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PIUS RX. 
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Borwort des Heberfebers. 


Das borliegende Wert des Priefters I. Margotti, 
des gefeierten Redakteurs der „Armonia’ in Turin, und 
Vorkaͤmpfers der Fatholifchen Sache in Sardinien, habe 
ich theils wegen feines innern Werthes, theils als Ergaͤn⸗ 
zung meiner Kirchengeſchichte des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts (Wagner in Innsbruck, 3 Bände, 1854 — 1858) 
in das Deutſche uͤberſetzt. Das Werk ift fchon im Jahre 
1857 erjchienen ; aber e8 hat durch die Greigniffe nichts 
verloren, fondern gewonnen. Der Verfafler hat mit durd)- 
dringenden @eifte die Beftrebungen und Plane der Macht- 
haber in Piemont und anderswo, ſowie die Wege ber 
Revolution enthüllt, welche heute die Throne in Ztalien 
umgeftürzt hat, melche an ven Altaͤren rüttelt und fie 
umjtürzen wird, wenn ihr nicht Einhalt gethan wird, 
oder fie ſich überftürzt. 

Die Schrift des Priefterd Margotti über das Bonti- 
filat Pius IX. fteht zu der auch in das Deutfche über- 
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ſetzten Schrift des engliſchen Parlamentsmitgliedes Maguire 
(Rom. Sein Regent und ſeine Inſtitute, von John Franeis 
Maguire. Aus dem Engliſchen von Karl B. Reiching. 
Regensburg bei Manz, 1858, S. 464) in einem aͤhn—⸗ 
lichen Berhältniffe, mie meine‘ Kirchengejchichte des neun— 
zehnten Jahrhunderts zu Kardinal Wiſeman's „Erinne- 
rungen an die vier Ießten Päpfte." Margotti will die 
Sefchichte des Pontifikats Pius IX. fchreiben, mobet freilich 
Rom und der Kirchenftaat vorzugsmeife hervortritt; mäh- 
rend Maguire die PBerfon des PBapftes, fein Wirken, die 
römifchen Zuftände und Inſtitute befchreibt. | 
Eine eingehende Darftellung der gegenwärtigen Lage 
des Kirchenftaates bis zu der neueften Ummälzung tft im 
laufenden Jahrgange der hiftorijch - politifchen Blätter 


erjchienen. 


St. Bonifaz in München, im September 1859. 


P. Pius Jams 


aus dem Orden des heil. Benediftus 


Benachrichtigung. 


Die erſte Ausgabe dieſer Schrift fand einen ſehr 
ſchnellen Abſatz, und war in wenigen Wochen vergriffen. 
Dieſes wolle man nicht ſo ſehr dem Werthe der Schrift, 
als dem Gegenſtande zuſchreiben, der ihren Inhalt bildet, 
der Freude, welche die guten Katholiken darin finden, 
Vertheidigungen des heiligen Vaters und ſeiner Regierung 
zu leſen, und dem allgemein anerkannten Bedürfnifle, da 
eine gleichzeitige Geſchichte entgegengeftellt werde dieſem 
Greuel Lügenhafter Schriften, welche unfere Länder über- 
ſchwemmen. 

| Obgleich der Verfafler in Piemont einen Haufen von 
Blättern in feinem Rüden bat, die ihm Leine Ruhe lafien, 
und ihn unaufhoͤrlich anfallen, fo wagte doch Feines ein 
Wort des Widerfpruches, ja fogar nicht einmal von dieſem 
Buche zu fprechen, mit Ausnahme der „Opinione”, melche 
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es erklärte als „Den Snadenftoß, gegeben der päpftlichen 
Regierung.” Worauf der „Sattolico" von Genua paſſend 
antwortete, indem er fi) wunderte, daß die Freifinnigen 
ein fo ferupuldfes Stillſchweigen über ein Buch beobad)- 
ten, das ihrer Meinung jo nüßlicd) wäre. Die „Opintone* 
ſchwieg. | 

Aus diefem Schweigen ift es erlaubt, den Schluß 
zu ziehen, daß der Verfaſſer weder ein ſchaͤdliches noch 
ein nutzloſes Wert vollendet, deſſen Verbreitung Dienfte 
[eiften Tann durch die Dinge, die darin erzählt, durch die 
Thatfachen, die darin berichtet, durch die Geſtändniſſe, Die 
Vergleichungen, die unmiderleglichen Zahlen, die darin vor 
deñ Gegnern ausgebreitet find, auch auf den Fall, daß 
das Außere Gewand der Schrift fehr übel ift. 

Es tft indeß an eine zweite revidirte, verbeflerte und 
mit vielen Zufäßen bereicherte Ausgabe Hand angelegt 
worden. Der Berfaffer hat fich zweier fehr wichtiger 
Dokumente bedient , die vor kurzem an das Licht gekom- 
men, nämlich der Depeiche des Grafen von Rayneval, 
franzöfifchen Gefchäftsträgers zu Rom, gerichtet an den 
Strafen Walewski zu Paris unter dem Datum des 14. 
Mai 1856, ſowie der Statiſtik der Bevoͤlkerung des Kir- 
chenftaates, veröffentlicht von dem tuͤchtigen und unermü- 
deten Minifter des Handels und der öffentlichen Arbeiten, 
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Monfignor Joſef Mileft. Diefe beiden Dokumente verthei- 
Digen die Regierung des heiligen Vaters, indem fie deſſen 
unbefonnene Feinde demüthigen, und der 2efer wird in 
diefem Bande einen ganz pollftändigen Abriß davon finden. 

Der Verfaſſer ergreift diefe Gelegenheit, um ben 
Journalen oͤffentlich Dank zu ſagen, welche von ſeiner 
Schrift mit vielem Wohlwollen geſprochen haben, es ſind 
dieſes die „Civiltà cattolica“, der „Gattolico“ von Genua, 
der „Apologiſta“, der „Campanone“ von Turin, die 
„Sferza" von Brescia, der „Courrier des Alpes“, das 
Giornale bi Roma’, die „‚Bilancia“ von Mailand, der 
„Univers" von Paris, das „Bien publique* von Gent, 
der „Mejlager de l' Oueſt“ u. f. w. Die Beiftimmung 
diefer tüchtigften Kämpfer der katholiſchen Preſſe ift eine 
große Stüße für denjenigen gemejen, der keinen andern 
Gedanken hat, als den, die Kirche zu verherrlichen, und 
nad) dem Maße feiner Kräfte die Sache des gemeinjamen 
Vaters, des roͤmiſchen Papftes, zu vertheidigen. 


An Seine Heiligleit 
den Papſt Pins IA, 


® 


Heiligiter Vater! 


Mi der Liebe eined Sohnes und mit der Demuth 
eines Gläubigen lege ich diefe niedrigen Zeilen zu den 
Füßen Eurer Heiligkeit nieder, die in wenigen und unge- 
bildeten Worten die großen Siege berichten, melde in 
dtefen zehn Jahren Sure ruhmreichen Pontifikates von 
der Kirche errungen wurden. Sch habe fie gefchrieben in 
Piemont, mitten unter den Läfterungen einer unverjchämten 
Preſſe und des ſakrilegiſchen Hohngelächters unverjchämter 
Bolitier, welche ſich gefallen in den Beleidigungen, bie 
fie &. Heil., dem Statthalter Chriſti, zufügen. Ich habe 
fie gefchrieben zu meinem Zrofte, zur Belebung meiner 
Hoffnungen, indem ich in den vergangenen Greigniflen 
dem Yusgang derjenigen nachforjchte, welche erft ihrer 
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Erfüllung entgegeneilen; und nun veroͤffentliche ich ſie 
zum Troſte der ungeheuren Mehrheit meiner Mitbürger, 
welche feufzen unter ven Standalen, unter den Thorheiten, 
unter der fehlechten Regierung unfers Landes; ich verdf- 
fentliche fie als feterlichen Proteft gegen den gottlofen 
Krieg, der von den Unfrigen gegen Eure Heiligkeit begon- 
nen wurde, ald einen Wunſch des wahren Piemonts, 
damit e8 endlich zu der alten Freundſchaft mit dem hei— 
ligen Stuhle zurückkehrte, als eine ſchwache Entjchädigung 
für die Infulten, welche feit fo vielen Jahren unnatürliche 
und feige Söhne gegen ihren heiligften Vater 
jchleudern. ch verdffentliche fie auch in jener Liebe zu 
dem Vaterlande, welche mein Herz-erfült, und mid) unter 
dem üblen Rufe feufzen macht, den fich mein geliebtes 
Heimatland erwirbt; denn das wäre für mic) allzu hatt, 
wenn man einftend jagen Eönnte, daß unter une ein 
Ueberfluß fei an Anſchwärzern, Fälfchern, Verleumdern 
und Schmähern; daß fic) aber Niemand gefunden, der 
ſich der freien Preffe bediente zur Vertheidigung der Wahr- 
heit und der Gerechtigkeit. 

Da die ſardiniſchen Bepollmächtigten mit einer bei- 
ipiellofen Frechheit als Ankläger der päpftlichen Regierung 
auf dem Barifer Congreſſe auftraten, ſah man in fehr 
vielen heilen Europa's eifrige Katholiken ſich erheben, 
welche den vermwegenen Angriff mit weiſen und fehr ge- 


lehrten Schriften zuruͤckwieſen. In England, in Deutfch- 
land, in Frankreich tabelten fomohl Redner als Zeitblätter 
und Schriftfteller von großem Namen mit Entfchiedenheit 
die Haltung der Unfrigen, berichtigten die ZThatfachen, 
widerlegten die Anlagen, ftellten die entftellte Wahrheit 
wieder her, fprachen aus ihre Anhänglichkeit und ihre 
Ehrfurcht gegen das Oberhaupt der Kirche. Ich will 
nur zwei ben Gutgefinnten fo theure Namen anführen, 
den Grafen Montalembert und den Herm von Gorcelle, 
bon denen der erfte in feiner Schrift: „Pius IX. und Lord 
Balmerfton*, die mit der Revolution gegen das Papftthum 
verbündete Härefie zu entlarven fich beeilte; der zmeite 
aber, zweimal der Vertreter Frankreich8 bei dem Papfte 
in der Verbannung, als ein Augenzeuge der Güte und 
Milde Eurer Heiligkeit auf den Kampfpla trat. Diefe 
beiden gefeierten Männer, und mit ihnen alle, welche nur 
ein wenig Einſicht und Abel der Gefinnung. haben, fahen 
ein, daß der gegen den Pepft geführte Kampf, von welcher 
Art er wäre, und von welcher Seite er kaͤme, ein gegen 
Die Ordnung, gegen die Geſellſchaft felbft geführter Kampf 
waͤre, eine Frucht der Rebolution, ein Keim neuer Ummäl- 
jungen in Europa, und fte bemühten fich mit aller Kraft, 
die Gefahr zu beſchwoͤren. | 
Piemont allein, welches diefen patermörderijchen Krieg 
herausgefordert hatte, und welches Darum verpflichtet ge- 


weſen wäre, zuerft laut feine Stimme zu erheben, blieb 
beinahe ganz ftille. Die wenigen Blätter, welche auf ber 
Seite der Ehre, der Wahrheit, der Religion ftehen, riefen 
zwar mit Muth gegen jene Felonie, gegen die Sacrilegien ; 
aber außerdem erwartete man vergebens ein Buch, das 
mit der Ruhe und in der zufammenhängenden Darftellung, 
die in einem Tagblatte nicht anwendbar ift, dasjenige 
behandelte, mas in dem Congreſſe von Paris, und in den 
Noten der farbinifchen Bevollmächtigten gefagt worden 
war. Im Gegentheile häuften fich Anfulten auf Infulten 
in den parlamentarijchen Reben, die offizielle Zeitung 
zeichnete der periodifchen Prefle der Revolution den Weg 
por, indem fie Verleumdungen gegen den Kirdyenftaat ver- 
öffentlichte, ober fie aus fremben Zeitungen jammelte, 
wenn ihr felbft Die &rfindung nicht gelang; unfere Preſſen 
aber gaben Brofchuren an das Licht, Die geeignet waren, 
die Beleidigung zu verfchlimmern und die Lüge hinzuzu- 
fügen, Brofchuren, welche (ich freue mich zur Ghre 
Piemont’3 es jagen zu koͤnnen) zum größten Xheile den 
Namen von Ausländern an der Stirne tragen, wie 
auch die Herausgeber der mwüthendften Journale Fremde 
find. 

Ich habe. mich, heiligfter Water, jehr oft bei mir 
jelbft beklagt über dieſes Stillſchweigen, und die traurigen 
Erklaͤrungen, zu denen es die Veranlafjung gab. Denn 


man hätte annehmen koͤnnen, dab die Piemontefen fo er- 
bärmlich in den Gefinnungen der Treue und der natio- 
nalen Würde wären, um beinahe gleichgiltig bei einer 
Sache von ſolcher Wichtigkeit zu bleiben, Die zugleich die 
Religion und das Vaterland betrifft; ober auch fo irre- 
geleitet in ihrem Geiſte, daß alle, welche die Feder führen 
fönnen, auf der entgegengefeßten Seite ftehen, und fle in 
den Dienft der Gottlofigkeit gegeben haben. Bon dieſen 
Borausfegungen ift weder die eine noch die andere wahr, 
“es ift indep wahr (und es thut mir leid, es geftehen zu 
müflen), daß die Meiften von einer gewifjen Erftarrung 
ergriffen waren, die, wenn fie nicht Furcht ift, ihr doch 
viel gleichfieht, mweßhalb fie fich mit vieler Mühe entjchlie- 
Ben, den Kampfplatz zu betreten, und mit offenem Viſir 
für die Wahrheit zu ftreiten, zufrieden diefelbe privatim 
zu befennen, und ſich abfeitS von jedem @ingreifen zu 
halten. Dahin brachten uns acht Jahre der Revolution, 
welche die &emüther niedergebeugt, und in einer gemiflen 
Weiſe die Geifter betäubt haben, es ift eine ftumme und 
niedrige Verfolgung, aus der man mit Händen greifen 
fan, DaB mer gegen gewiſſe revolutionäre been und 
Stundfäße ankämpft, früher oder fpäter dafür büßer muß. 

Ich habe eine Zeit Iang gewartet, um zu fehen, ob 
nicht ein Anderer, tüchtiger als ich, fich wenigſtens einmal 
entfchlöffe, zur Vertheidigung der gleichmäßig miphanbelten 


Religion und. Gerechtigkeit zu fchreiben, aber meine Gr: 
wartung wurde leider getäufcht. Inzwiſchen hörte ich, 
daß alle Augenblicte neue Schriften über diefe berühmte 
„Roͤmiſche Frage” angekündigt werden, wie: man fie zu 
nennen pflegt; aber bald war ed Karl Ludwig Farini, 
welcher darüber an den Engländer Heren Sladftone fchrieb, 
indem er die Läfterungen verdoppelte; bald war e8 Die 
„Revue contemporaine”, welche eine Scheift von bemiel- 
ben Farini als Erwiederung an den Herm von Gorcelle 
in Ausficht ftellte; bald war e8 ein ®. B. Bolibori, 
welcher fich herausnahm, die Brofchure des Grafen Mon- 
talembert zu miberlegen; oder ein demnächitiges Werkchen 
des Maffimo d' Azeglio zur Unterftäßung feiner zwei frü- 
heren 1). Darum habe ich nicht Länger zögern wollen, 


1) Es freut mich, fagen zu können, daß das Werfchen von Maffimo 
d' Azeglio, obgleich von den piemontefifchen Journalen als demnächft erfcheinend 
angekündigt, bis jekt das Licht nicht erblickt hat, und zur Ehre bes piemonte- 
ſiſchen Edelmannes mwünfche ih, daß es micht erfcheine, denn es würde ſich in 
allzu trauriger Geſellſchaft finden. Statt deſſen fam gegen Ende des Jahres 
1856 zu Turin eine Brofchure mit dem Titel heraus: „Antwort auf die Bro- 
fchure des Grafen Montalembert”, fchlecht gefchrieben und noch fchlechter gebadht. 
Die „Eiviltd cattolica” gab eine Widerlegung davon in einem Artikel unter dem 
Zitel: „Ein italtenifcher Paladin in einer franzöfiichen Maske”, in Band V ber 
dritten Reihe S. 513 flg. Ich werde darüber Einiges fagen, wenn es gelegen 
fein wir. 
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meine Pflicht zu erfüllen, überzeugt, daß in den gegen- 
wärtigen Verhältniffen es der fchlimmfte Fehler fei, nichts 
zu thun; und in ber Hoffnung, daß die kindliche Liebe, 
welche ich, heiligfter Vater, für E. Heil. hege, und 
bie Gnade Gottes des Heren meine Weder unterftügen, 
und einiger Maßen Die Aermlichkeit meiner Gaben ergän- 
zen wuͤrden. 

Es kommt hinzu, daß durch ein fehr glückliches Zu- 
jammentreffen fi) in meinen Händen einige ſehr wichtige 
ftatiftifche Daten über die gegenmärtige Lage des Kirchen⸗ 
jtaates befinden. Ich hatte mich im Yrühlinge des Jahres 
1856 nad) Rom begeben, um an dem Grabe der Upoftel 
zu beten, und ich wollte die in Piemont jo verleumdete 
Regierung ftudiren, welche ich vermöge meiner Pflicht als 
Journaliſt beinahe täglich zu vertheidigen mich gendthigt 
jah. Da ich einige Nachforfchungen bei einigen Beamten 
E. Heil. angeftellt hatte, erhielt ich von ihnen jo höfliche 
und freundliche Antworten, und fo gefällige Mittheilungen, 
daß ich mich mehr als einmal über diefe auf die Diener 
übergeflofjene ungemeine ®üte ihres Herrn wundern mußte, 
oder um ed befler zu jagen, auf die Söhne das edle Herz 
des Vaters; denn Er. Heiligkeit Pius IX. kann man ale 
Herrſcher keinen andern Namen geben, als denjenigen, der 
ihm als Bapft gebührt. Damals fammelte ic) in meinem 
Tagebuche eine Menge von Noten, die mich die Ungerec)- 


Marg. Sieg. b 
Suppi. 5. Ber. Bere. (Game) Kirdyengefch. 
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tigkeit der von Piemont gegen bie päpftliche Regierung 
erhobenen Anlagen immer mehr erkennen Iehrten. Und 
gegenwärtig Iegt mir dieſe Freundlichkeit die Pflicht auf, 
dasjenige zu fagen, was ich mit Augen gefehen, und mit 
Händen gegriffen habe; wobei es gleichzeitig erhellt, daß, 
mas als thatſächlich durch Zahlen erwieſen wird, von 
Niemand in Ziveifel gezogen werden Tann, da es offiziellen 
Dokumenten entnommen tft. 


Alfo entſchloſſen zu ſchreiben, habe ih, Heiliger 


Vater, einen jchnellen Blid auf ©.’ Heil. Pontifikat 
geworfen, und habe ed in meinem @eifte ganz umfaffen 
wollen. Ich dachte an die Evviva von 1847 und 1848, 
an das E. Heil. aufgelegte Kreuz im Jahre 1849, und 
an die Gerichte des Pilatus, vor welche fpäter &. Heil. 
Regierung geführt wurde. Ich fah, daB E. Heil. immer 
befämpft wurde in einem bald verftecten, bald offenen, 
aber über allen Ausdruck fehrecklichen Kriege, dem jeder 
andere Mann hätte erliegen müflen, der nicht Statthalter 
Chrifti wäre; und jede andere Inſtitution hätte nicht 
wiberftehen koͤnnen, bie nicht göttlich wäre, und die thre 
Wurzeln nicht im Himmel hätte, wie das Papſtthum. 
Auch hat dieſer beftänbige Krieg in mir keineswegs bejon- 
dere Erſtaunen hervorgerufen ; vielmehr hätte ich Grund 
gehabt, mid) zu veriwundern, wenn die Jahre Ihrer Re 
gierung ruhig verlaufen wären. Das Papſtthum ift ja 
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die Fortſetzung ded Werkes des Erloͤſers, der die Seinigen 
fandte, wie der Bater ihn felbft gejendet hatte. Der 
Glanz der Herrlicykeit defjelben ift nicht ohne Die Schmer- 
zen der Kreuzigung. Das Reben und die erhabene Sen- 
dung der Päpfte beftehen in einem Leben voll Kampf, in 
einer Milfion von Opfern und Schmerzen. Wenn die 
roͤmiſchen Päpfte nicht fo fehr von verführten und ver- 
dorbenen Söhnen bekämpft worden wären, fo märe bie 
dreifache Krone der Paͤpſte meniger edel, meniger gewiß 
die Goͤttlichkeit ihrer Einfeßung. 

Es fcheint darum, beiligfter Vater, daß Gott der 
Herr, der die Hoheit Zhres Muthes, und die Größe Ihrer 
Zugenden kannte, und der in biefem Sahrhundert ver 
Indifferenz bie göttliche Einfeßung des Papftthumes um 
fo mehr herborleuchten Laflen wollte; es fcheint, fage ich, 
daß er in feinen verborgenen Rathichlüffen beichloß, daß 
gegen &. Heiligkeit gleichzeitig viele jener Verfolgungen 
losbrechen follten, melche Eure Vorgänger die eine nad) 
der andern erbuldet hatten. Zuerſt mußten &. Heiligkeit 
kaͤmpfen gegen }die -Heuchelet der Fortfchrittsmänner, bie 
Sie mit Lobjprüchen, Beifallsgefchrei und verftellten Be- 
tehrungen irre führen wollten. Sodann mußten E. Heil. 
gegen die offene Demagogie kämpfen, welche von ben 
verführerifchen Künften bes Apoftaten Aulian zu ber offe- 
nen Grauſamkeit der Decius und Nero übergegangen war. 

d . 


Dann ftellte Die Härefie mit erneuerter Ruth fid) Eurer 
Heiligkeit entgegen, und Gngland wiederholte gegen Eure 
Heiligkeit die fchmählichen Skandale Heinrichs VII. und 
der Glifabeth. Zulegt kam die moderne Diplomatie, 
welche, in fich vereinigend die Verftellungen ber primitiven 
Heuchelei, die Wuth der zügellofen Demagogie, und bie 
Rabulifterei der fophiftifchen Härefie, gegen das römtfche 
Papſtthum ihre Außerften Anläufe macht. 

Und Sie, heiligfter Bater, haben vieje vier 
Feinde flegreic) zurückgejchlagen. Sie haben die Heuchler 
entlarvt, zuerft Dur) Güte und Milde, dann durch Ihre 
fefte Haltung im Angefichte ihrer Anfprüche, indem Sie 
zeigten, daß Sie reich in der Gnade, und umerjchüttert 
in der Pflicht zu fein miflen. Beſiegt haben Sie die 
Demagogen durch ein einfadhes Wort an Guropa, das 
an den Ort Ihrer Verbannung vier katholiſche Mächte 
fromm und verehrungsvoll führte, welche bald, id) weiß 
nicht fol ic) fagen, Rom Ihnen, oder Sie Rom wieber- 
gaben. Die Häretiler befiegten Sie mit Langmuth und 
Klugheit, mittelft Deren Ste, in dem Herzen der Härefle, 
in Holland und in England die Latholifche Hierarchie 
herftellten, den Gallitanismus in Frankreich und ben 
Febronianismus in Deutfchland erftickten, die, menn 
man fte nicht Härefieen heißen kann, doch Blutsperwandte 
berfelben genannt werben müflen. Mit Spanien, mit 











Zoscana, mit &oftarica, mit Guatimala, mit Defterreich, 
haben Sie jene Uneinigkeiten zwifchen Kirche und Staat 
aufgehoben, die zum Weg des Schiema führen, indem 
Sie koſtbare Concordate ſchloſſen, und die Freiheit ber 

Braut Jeſu Ehriftt förderten ; und zuleßt haben Sie jenes 
| heilbringende Dogma verkündigt, das Zene fo fehr ver- 
herrlicht, die beftimmt ift, in der Welt alle Irrthuͤmer zu 
ertödten. Inzwiſchen haben Sie die Hand gegeben zu 
zeitgemäßen und wohlbedachten Neformen, haben von 
Jahr zu Jahr die Sfonomifche und politifche Lage Ihres 
Volkes verbeflert, das eben erft aus den Klauen räuberi- 
ſcher Sperber herborgegangen, haben den Diplomaten den 
Mund gejchlofien, indem Sie ihnen ſehr nüßliche Lectionen 
ertheilten, während fie fid) als Rathgeber Ihnen aufbrän- 
gen wollten. 

Ich habe ven Plan gefaßt, diefen Gedanken zu ent- 
wickeln, indem ich ihn durch Shatfachen erhärte, und bie 
Gonfequenzen aus ihm ziehe, welche zu Gurer Heiligkeit 
und der Kirche Ruhm und zur Lehre für die Völker ſich 
ergeben. Die Welt, gemöhnt an den Journalismus, Lebt 
nur von einem Tag zum andern, und hat heute die Er- 
eigniffe von geftern vergefien. Daher ber allgemeine 
Mangel dieſes ſynthetiſchen Urtheils, das der einzige Weg, 
ber zur Wahrheit führt, und das befte Griterium für die⸗ 
jelbe if; dieſes ungerechte Vergeſſen früherer Verdienſte 


und. der vergangenen Dinge, bie der Grund der gegen- 
mwärtigen Lage find, und ſie rechtfertigen und empfehlen ; 
daher auch der Mangel alles Gewinnes, den man von 
der Geſchichte zieht, welche die große Lehrerin des Lebene 
it. — In Ihrem gefegneten Pontifikate, heiligſter 
Bater, find die Jahre 1847 und 1848 die fchönfte 
Bertheidigung der folgenden Jahre; und- nur allzufehr 
begeht man heute den Irrthum, Ihre Regierung zu beur- 
theilen,, als hätte fie nicht. den jchmerzlichen Prüfungen 
von 1849 fich unterwerfen müflen, als wäre Mazzini 
niemals in Rom gemwefen, und als hätten E. Heil. nicht 
die Verbannung leiden müflen. Darum habe ich es für 
nothmwenbig gehalten, vorher. al’ diefed zu erwähnen, ehe 
ih an die Fragen der Gegenwart käme, und ich bin feft 
überzeugt, daß mit diefer Methode die bloße Auseinander- 
feßung der Thatfachen die fchlagendfte Antwort auf bie 
Anklagen Zhrer Segner fein wird. — Und Dann merbe 
ich beiſpielsweiſe die Lobfprüche erzählt haben, die im 
Fahre 1848 Ihnen jene ſpenden, die Ste im Jahre 1856 
verleumden, ich merde, gleichſam ohne es zu bemerken, 
mit ihren eigenen Waffen biejenigen geichlagen haben, 
welche Die meltliche Macht der Päpfte bekämpfen. 

Als im Jahre 1799 die Kirche unter ver Berfol- 
gung feufzte, als das Helligthum verlaflen, Pius VI. ein 
Sefangener, die Priefter zerftreut, die Klöfter vermüftet 
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waren, als die Philofophie entfchien, daß Braschi der 
feßte der Päpfte geweſen fein mwerbe, erhob ſich eine jehr 
gelehrte Stimme mitten unter diefen Schrecken und Läfte- 
rungen, weldye den „Zriumph des heiligen Stuhles’ ver- 
Eindete. Diefes war die Stimme Ihres Vorgaͤngers, 
Gregor's XVI., damals eines einfachen Mönches, ven bie 
BVorfehung beftimmte, auf dem Stuhle des Petrus jene 
Zriumphe fortzufeßen, die er vorher fo ſchoͤn in der ftillen 
Zelle befchrieben hatte. Ach habe den Gedanken des M. 
Gappellari wieder aufgenommen, und ich möchte ihn nad) 
Kräften auf die Jahre und Greigniffe Ihres Pontifilates 
anmenben ; mas inbeß nichts anderes ift, als eine neue 
Beftätigung des Ausfpruches des heil. Johannes Chry— 
joftomus: es fei leichter, daß die Sonne erloͤſche, als daß 
die. Kirche untergehe (zu Iſajas, K. 7. ') 

Der Segen, den ich, heiligfter Vater, zu Rom 
von Ihnen erhielt, als ich vor wenigen Monaten ben 
großen Zroft empfand, Ihre Füße zu Eüflen und in Ihrer 
Nähe in der vertrauten Unterredung eine halbe Stunde 


1) Friedrich IL. fehrieb im Jahre 1766 an’ Voltaire: „Das Schifflein 
Petri nimmt Wafler ein von allen Seiten: alles weicht dem Lichte der Philo⸗ 
fophie." Mazzini aber fagt in der Vorrede zu einee Schrift von Pidier: „Das 
Papſtthum ift erlofchen, eine abgenügte Formalität, welche noch eine Zeit lang 
für die Liebhaber des Altertfums aufbewahrt wird.“ 


die Seligkeit des Paradiefes zu genteßen, dieſer Segen 
läßt mic) jeßt mit großer Zuverſicht, ich möchte jagen 
mit einer gewiſſen Kühnheit Hand an das Werk legen, 
indem ich hoffe, daß Die Liebe Des Herzens einigermaßen 
die Armut) des Geiſtes ergänzen werde, baß. jedenfalls 
das gute Beifpiel nicht ohne Nutzen fein, und daß dabei 
menigjtens das Verlangen, es befjer zu machen, und bie 
gute Abficht Anerkennung finden merbe. 


Den 18. Januar 1857, am Tage von Petri Stuhlfeier. _ 


Briefter Jakob Margatti. 
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Pins IX. Sieger über die Heuchelei der f. g. Breifiunigen. 





J. Kapitel. 
Freiſinnige Schmeicheleien im — 1847 / 8. 


| Eine ver furchtbarſten Feinde der Kirche Jefu Chriſti, 

deſſen ihre ruhmvollen Jahrbuͤcher Erwaͤhnung thun, war Julian 
der Apoſtat, der es unternahm, ſie durch die Heuchelei zu be⸗ 
kaͤmpfen. Die Grauſamkeit und die offene Gewaltthaͤtigkeit der 
erften Berfolger find nichts, verglichen mit der treulofen Heu⸗ 
chelei dieſes Kaifers. Derſelbe beviente fidh, um zur Herrſchaft 
zu gelangen, der zwei Künfte: Achtung und Liebe gegen den 
regierenden Fürften zu heucheln und zu verftehen zu geben, daß 
‚ ee in feinem Herzen eine außerordentliche Froͤmmigkeit nähre. 
Was das erfte betrifft, Haben wir zum Beweife dafür jene zweite 
Rede, ein Mufter höfifcher Schmeichelei, worin er, nachdem: er 
Eonftantius mit Alerander dem Großen verglichen Bat, den 
lächerlichen Ausfpruch that: „Rebmet von Homer die Namen 
feiner Helden, ſetzet an deren Stelle den des Eonftantius, und 
der Dichter wird Euch wahrer erfcheinen.“ In Betreff des 
zweiten theilt und der h. Gregor von Nazianz mit, dag Julian 
die Kirchen befuchte, Theil nahm an den heiligen ——— 


Marg. Sieg. 
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mit Spenden fich an dem Schmude des Gottesvienftes bethei- 
ligte, und die katholiſchen Bilchöfe begünftigte, wie e8 aus dem 
h. Hilarius erhellt: „Um fich die Gunft aller zu erwerben, 
ſchreibt Ammianus Marcellinus, ftellte er fih, als fei er ein 
Anhänger der chriftlichen Religion, der er ſchon feit langer Zeit 
entſagt hatte” 1). 

Als nun für ihn der geeignete Augenblid gefommen, wie 
fchmählich ließ er dann Durch Thaten erkennen, welche neue Art 
von Anhänglichkeit ex gegen. den Kaiſer hatte, und welche Ehr- 
furcht er für das Chriftentfum hegte 2). Denn während die 
Soldaten gegen Eonftantius murrten, fchirtte Julian die Unruhe, 
ließ ſich als Kaifer ausfchreien, und nahm das Diadem an, um 
fi dem ausdrüdlichen Willen der Götter zu unterwerfen. Und 
fodann, nachdem er die Krone und das Scepter angenommen 
hatte, zögerte er Teinen Augenblick, offen: und ungefcheut die 
Gottlofigkeit zu :befennen, wie es der 5. Gregor von Nazianz 
bezeugt: „Raum begann er Die Erbichaft des Reiches anzutreten, 
als er offen und frei fich für die Gottloſigkeit arflärt“ 37. 

Diefer Lalfer war immer, zu allen Zeiten und an allen 
rien , der Piebling der Freifinnigen, welche ihn wit eigenen 
Lobreden beehrten, ımd ihn fich zum Mufter vorfegten. Voltaire 
nannte ihn den Erften unter den Menſchen, oder doch ben 
Zweiten; amd er Tonnte feinen Unwillen nicht zuräd halten 
wegen des Unrechtes, daß man biefen großen Mann mit dem 
ſchaͤndlichen Beinamen des „Apoftaten” bezeichne. „Es ift indeß 
nöthig, daß man fich darin fchide, ſchrieb Nonnotte; die Welt 
wird ftetd in derfelben Weiſe fprechen, und immer wird man 
fagen Ludwig der Stammler, Karl ver Kahle, und Yulian der 
Apoftat.“ Vinzenz Gioberti ſtimmte, wie in fo vielen anderen 
Punkten, jo auch in den Lohfprüchen auf Inlian mit Voltaire 


2) Amm. Marcel. Cap. II. Eiban. ep. 51. ,*) Greg. Naz. ady. 
Julianum, orat. III. ®) Les erreurs de Voltaire, par M. P Ab. Non- 
noßte, t. I, Besancon 1818, p. 54. 





überein. In jeiner Philoſophie der Offenbarung verwirft er 
das Urtheil, welches Jules Simon über ihn fälle, und fchreibt: 
„Sch geftehe nicht zu, daß in der Bekämpfung des Chriftenthums 
duch das 18. Jahrhundert ein Fortſchritt gelegen babe, ſo 
wenig, als daß ein Rüdfchritt in jener Verwerfung geweſen 
fei, welche Kaiſer Julian fund gab. Das ungeheure Unrecht 
Julians war, daß er das Innere des Chriſtenthums nicht 
erfannte. Er kannte davon nur und befämpfte Die Angenfelte, 
und dieſe war werth der Verachtung und ſtand weit zurüuͤck 
binter der alten Bhilofophie *). Und er fährt fort zu verſichern, 
was Julian verehrte, ift genau der unverbochene Theil bes 
griechifch-Inteinifchen Altertgums, nur daß ihm der Umfang und 
die Sreiheit des Geiſtes fehlte, fonft märe ex ein zweiter: Caͤſar 
geworden 2). „Und Büfar, fügt Gioberti Hinzu, repräfentiet das 
eigenthümliche Weſen des .Uebernatärlichen der Zeit Chriſti“ 3). 
Ein Abgeordneter wies vor Kurzem in der Sammer zu Turin 
auf die Aehnlichkeit zwiſchen Julian dem Apoſtaten und den 
heutigen Freifinnigen Hin aus Anlaß der Befehe über den Un⸗ 
terricht: „Julian der Apoftat war es, der jebe Freiheit aus 
Haß gegen die lehrenden Katholiken erftickte. Julian der Apoſtat 
war e8, welcher wollte, daß alle chräftlichen SBrofefioren ihrem 
Examen ſich unterzoͤgen; Julian der Apoſtat war es, welcher 
fie nach feinem eigenen Gutduͤnken auswaͤhlte“ 9. . Und en 
freifinnige8 Tagblatt beeilte fich zue Hilfe des ahtrünnigen Kai⸗ 
ſers herbeizueilen, „welcher den Grundſatz der religiöfen Duld⸗ 
famfeit proflamirt habe, welcher alle Seiten gewähren lieg, und 
wenn er je zu. weit ging, es mehr als Priefter denn als Fürft 
that" 5). 

Stets Bervunderer bes Julian, ahmten ihn die Freiſtnnigen 
getreu nach in den Vorbereitungen zu der italieniſchen Revo⸗ 


2) Filosofla della rivelazione, cp. VIII: „delle false religione“, 
S 5. 910.817. Yl.c.cp. I, $a. *) Pasquale Tola, Ati 
Uffic. della Camera, tornata del 22 gennsjo 1857, $ 28, p- 106. 
2) Opinione dei 10 di febbrajo 1857, Nr. 32. 
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lution; die politifche Heuchelei und die religioͤſe Heuchelei waren 
die fchlimmen Künfte, deren fie fich bebienten, um in ven Jahren 
1847 und 1848 den erſten Sturm gegen die Kirche zu laufen. 
Jene, welche einen gottlofen Krieg gegen Gregor XVI. geführt 
hatten, indem fie ihn in gebundener und ungebundener Rede 
angriffen, durch Berfchwörungen wie durch Aufftände, änderten 
nun plöglich ihr Verhalten, indem fie Krieg führten gegen 
Pius IX. mit Schmeicheleten und mit Beifallsrufen, modem fie - 
ihn mit Lobfprüchen überhäuften, ihn mit Rofen befrängten, ihn 
auf ihren Händen trugen, damit fie ihn, wenn es möglich ge: 
wefen wäre, nach ihren Planen leiten könnten. 

Und faum war Maftat zum Bapfte erwählt worden, fo 
gingen diefe Leute aus den geheimen Gefellfchaften Heraus, 
worin fie der Monarchie und der Religion den Untergang ger 
ſchworen, und verflindeten das Lob des Thrones und des Altares. 
Sie find nun alle für den Papſt. Sie übernehmen es zu be 
weifen, daß alles Gute für Italien von der dreifachen Krone 
fommt; daß Europa den Päpften Freiheit und Brieden, Ruhm 
und Macht, Bildung und Weisheit verdankt; daß von der Tiara 
das Licht der göttlichen und menfchlichen Wiffenfchaften ausging, 
welche Die Nacht der Barbarei verfcheuchten; daß die Könige 
in den Päpften Arm und Rath, aber zugleich Zügel und Ruthe 
hatten; daß Die Nationen glüdlich waren, fo lange die Regie- 
rungen die päpftliche Autorität ehrten; und fo viele andere 
Wahrheiten der gleichen Art. Indem fie aber auch die Thaten 
mit den Worten verbanden, werden fie wunderbar fromm, fie 
glauben, beten, gehen in die Kirchen, empfangen das Brod der 
Engel, ſchwoͤren, unter dem Kreuze des Papftes eher zu fterben, 
als den geringften Hohn zuzulaſſen oder die leichtefte Belei⸗ 
digung zu begehen, fie wollen fich jedes Zankes, jeder Sünde, 
felbft der läßlichen, enthalten, um dem engelgleichen Pins IX. 
feinen Verbruß zu bereiten. Weiſen wir dieſes näher nach. 

Binzenz Gioberti machte den Anfang diefes neuen Krieges, 
der mit SHeucheleien geführt werben ſollte. Im 12." Kapitel 


feines „Neuen Jeſuiten“ richtete er eine Anrede an Pius IX., 
ganz voll von Zuneigung zu der Religion und dem Papftthum. 
Diefe Anrede wurde plöglich aus dem dickleibigen Werke her⸗ 
außgerifien, und beſonders nachgebrudt in Rom durch die Sorge 
falt des Eontemporaneo, fowie in Zurin und in andern Haupt⸗ 
Rädten Italiens auf Veranftallung derſelben Sekte, Die Worte, 
wenn fie auch nicht aufrichtig gemeint waren, enthielten Doch 
Prophezeihungen über die bevorftehenden Siege des römifchen 
Papftes. Gioberti war Priefter, und da er Hoherpriefter des⸗ 
felben Jahres war, fo prophezeite.er (Joh. 11, 51.). 

„Wie fehr hat man Grund zur Freude, Sprach Gioberti zu 
dem Papfte, wenn man fieht, Daß die Neubelebung des katho⸗ 
lifchen Glaubens und der ewigen Hoffnungen fchon begonnen 
bat, daß von dem glüdfeligen Augenblide, an dem Du Did) 
erhobeft auf den erfien Sig, bis zum jegigen Augenblide, ein 
uneriwarteted Licht den Geiſtern aufging, bie alten Yinfternifle 
entfloben, und das Licht am jedem Tage ſich erweitert und 
zunimmt an Lebhaftigfeit und an Kraft, und daß in wenigen 
Monaten Du zum Wohl der Religion viel mehr gethan Haft, 
als fo manche Deiner fonft ganz würdigen Vorgänger in vielen 
Jahren vollbracht Haben? Wie viele Katholiken, welche kurz 
zuvor ſich kaum ihres. Glaubens zu erinnern fchienen, erbauen 
nun bie Welt durch die gewifienhafte Ausuͤbung ihrer Pflichten! 
Wie Viele, welche ehedem den mit der Milch eingefogenen 
‚Glauben verfchmähten, wenden ſich nun mit Freude zu der 
Duelle des Heild, und wenn fie noch nicht glauben, ſo find 
fie dem Glauben doch nahe, weil fie anfangen zu lieben! Wie 
viel Haß ift erſtickt! mie viel Schwierigkeiten befeitigt, wie viel 
Vorurtheile befiegt, wie viel eingewurzelte und böfe Gewohn⸗ 
heiten des Herzens und des Geiftes find fchon vertyandeli oder 
gebrochen, oder wenigftens gefchwächt durch Dich!" . . . 

„Du bift, Helligfter Vater, der mächtigfte der Yürften, 
denn Du bift der Herrfcher über die Herzen, der Lenker der 
Willen, ver Leiter der Gedanken. Was hilft der Umfang ber 


Länder und Die Menge dee Kanonen ofme die Gewalt über bie 
Safer? Was vermögen die Gerwaltherrfcher und die Katſer 
mt ihren rohen Waffen und ihren truguollen Geſandiſchaften? 
Mehr vermag ein Wort von Dir ald ein Heer; mehr vermag 
der Klang Deiner Stimme Hoffnung oder Schreden in den 
Gemüthern zu erweden, ald das Getöfe der Waffen und das 
Geraͤuſche der Schlacht." 

„And nicht blog ift der Name Deiner Würde mächtig, - 
fondern fogar auch Deiner eigenen Berfon; denn er erinmert an 
viele alte Ehren, denen Du nicht bloß gleichzufonnmen, fondern 
die Dur zu übertreffen fcheinf. Ein Pins faßte den großen 
Gedanken, Itallen von der Furcht vor den Waffen der Türken 
zu befreien; und ver Plan wäre gelungen, wenn die Nieber- 
trächtigfelt der Andern Ihn nicht durchkreuzt, der Tod des Papftes 
ihn nicht unterbrochen hätte. Ein Plus unternahm, fürderte, 
unterfiligte mit Erfolg gegen ben nämlichen Feind eitten Bund 
der chriftlichen Fürften, und glüdficher ald der Borgänger, tab 
ex feinen Plan gekrönt mit einem großen Siege und ermeuerte 
in dem neuen Nom das Schaufpiel der Triumphe des alten 
Roms. Ein Pins trocknete Die Sümpfe aus, welche einen 
werthvollen Theil des Kirchenſtaats zu unwirihbaren und öben 
Ländereien machten, Indem er auf dieſe Weife das Gebiet des 
Staates erweiterte, und bie zeitliche Herrſchaft der Kirche mehrte. 
Ein Pius zeigte zulebt an feinem eigenen Beiſpiele die moralifche 
Allmacht des Papſtthums, denn waffenlos und entwaffnet be- 
fiegte er den, welcher mit den Künften feiner Bolitif und mit 
dem Gewichte feiner Waffen die Welt zügelte und feffelte.” 

„Aber Du, Heiliger Bater, wirft glücklicher fein als Sil⸗ 
vius und größer als Ghiflieri, indem Du Italien von einem 
ſchlimmeren Feinde als die Türken befreieſt; Du wirft verbienter 
um die Kultur des Landes fen ald Brascht, indem Du Blumen 
der Anmuth und Früchte der bürgerlichen Tugend in den durch 
Deinen berühmten Vorgänger verbefferten und zubereiteten Boden 
ſaͤeſt; maͤchtiger als Chiarammti, indem Du die Befellfchaft 








und Die Kirche befreieſt nicht. bloß von ber Unterdrickung eines 
Menfchen, ver, ob er auch noch fo furchibar fei, vorübergeht 
und abnimmt in Furzer Zeit; fondern von. dev tiefgewurzelten 
und gewaltigen Macht der Barbaren und der Parteien. “Der 
Ruhm, den der Himmel Dir bereitet, ift Darum einzig; und. mie 
wir Beute fagen: Gregor, Julius, Innozenz, Leo, ohne weiteren 
Beiſatz, um derjenigen zu bezeichnen, welcher Jeden. diefer Raman 
am meiſten verberrlichte, fo wirb bie Zeit lommen, in Der, um 
Dich in die Erinnerung der dankbaren Völker: zurückzurufen, es 
genügen wird, wenn mar ben Namen Pius. ausjpricht” 17. 

Und bier wiederhole ich, Vinzenz Gioberti prophezeite, und 
Pius wurde nicht was Iener wünfchte, ſondern was er fein 
mußte. Ex befreite Rom von den. Barbaren, er vereinigte Die . 
fatholifchen Mächte zum Bunde gegen Banden, die furdhtbarer 
find: als die. Türfen, er erhob und verbreitete die Verehrung ber 
heiligften Mutter, wie der 5. Pius V., indem. er aus ihrem 
Schuge Die ihm gewordenen Siege. dankbar Herleitete; er bemühte 
fih und wird unermüblich fein in feiner Kürforge wie Pius VI. 
für Die. Hebung des Aderbaues und der Induftrie im Kirchen⸗ 
ſtaat; endlich, wie Pius VII. widerftand er denen, welche ihn 
in Krieg mit den Katholifen verwideln wollten, und widerſtand 
dem, der ihn von feinem Throne ſtürzen oder ihm feinen unver⸗ 
nünftigen Willen aufzwingen wollte. Aber von all biefem 
werden wir an feinem Orte handeln. 

Indem wir hier in der Gefchichte der Heucheleien fortfahren, 
wollen wir Darauf aufmerffam machen, wie Gioberti an fo vielen 
anderen Orten Lobreven auf Pius IX. hielt 2), und befonders 
zu Rom am 27. Mai 1848, wo er ein italienifched Reich und 
einen politifchen Bund vorfchlug, um „dem heiligen Stuhle dieſe 


1) N „Gesuita Moderne.“ Torino 1848, vol, IV, p: 136 sg. 
) In. Rom wurde. ein. Slugblatt herumgeboten, worauf fand: „Gio- 
herti, Parlamento a Pio IX.“ Es fiel Jemand ein, das t megzuftrei» 
“en, und nun.hieß es: »&ieberti, fprich doch weniger. uns an 
Pins K.« 
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weltlichen Beflgungen ficher zu flellen, welche fo förberlich find 
zum Schupe feiner unabhängigen Gewalt im Bereiche der Reli- 
gion.* Und Hier erhob fich der Hoheprieſter dieſes Jahres zu 
neuen Prophezeiungen, indem er fagt: „Welche wäre jept der 
Fürft, der es nur im mindeften wagte, die weltlichen Rechte des 
heiligen Stuhles zu verlegen. Und wenn irgend Einer ſich defien 
unterfänge, fo würde nicht bloß Itallen, fondern auch ganz 
Europa es nicht dulden“ 1). Und indem er das ewige Leben 
predigt, fchloß er: „Was nüst das gegenwärtige Glück, wenn 
es nicht feinen Abſchluß findet in dem der Zukunft?" Wer die 
fpäteren Schriften Giobertis gelefen bat, und beſonders vie von 
der bürgerlichen Erneuerung Italiens und von der Tatholifchen 
Reform, Tann die Aufrichtigfeit dieſer Worte würdigen. 


In den Tagen der Heuchelei fchrieb Gioberti: „Der Papft 
war der Schöpfer des italienifchen Geiſtes“ 2); und in den Tagen 
der Gottlofigfeit: „Die weltliche Herrfchaft des Papſtes ſchadet 
Italien” 3. Als Die Sekte befchloffen hatte, Durch die Schmei- 
chelei zu Fämpfen, ließ ſich Gioberti vernehmen: „Den Päpften 
fehlte bloß, daß fe die weltlichen Häupter des italienifchen 
Volkes waren, wie fie die Zürften von Rom find” H. Und 
wenig Jahre nachher erklärte er, daß die weltliche Herrichaft 
der Päpfte „der Kultur der Staaten fchade, welche ihnen unter- 
worfen fein" 5). Im Jahre 1848 war nach der Ausfage des 
Gioberti die weltliche Herrichaft des Papftes fo nüslich zum 
Schutze der Unabhängigkeit des heiligen Stuhles in dem Bereiche 
der Religion 6). In dem Sabre 1852 fchadete fie der Sorge 
des Papftes für Die lrchlichen Angelegenheiten 7). 


1) Gioberti, „Operette politiche*, Capolago 1851, v. II, p. 85. 
2) „Del Primato morale e civile degli Italian.“ Milano 1848, p. 44. 
) Della riforma cattolica della Chiese, frammenti di Vincenzo Gio- 
berti pubblicati per cura di Giuseppe Massari. Terino 1856. Er. 
Botta, p. 30. *) Primato, p. 83. °) Riforma, p. 31. 2 Opere 
politiche. N) Riforma, p. 31. 





R: 
Wie Vinzenz Gioberti, fo redete Joſeph Mazzini zu Pius IX. 
Am 8. September 1847 richtete er an ihn einen Brief, voll von 
Lobfprüchen und Naihfchlägen. „Ich ftudiere, ſprach er zum 
heiligen Vater, Deine Schritte mit einer ungeheueren Hoffnung 
und fchreibe Dir mit folcher Liebe, mit ſolcher Bewegung meiner 
ganzen Seele... . umd geitatte mir ein aus tiefftem Grunde 
aufrichtiges Wort an Dich zu richten.” Und das Wort Mas- 
zin?sd an den PBapft war dieſes: Sei gläubig; und um gläubig 
zu fein mußte der Bapft, nach den Demagogen, einen Tempel 
der Wahrheit, ver Gerechtigfeit, der Treue errichten, dadurch ein 
neues Zeitalter ankündigen. Und er ermahnte ihn, Die Aus⸗ 
fehreitungen der Bolföpartei nicht zu fürchten. „Vertraue Dich 
im übrigen uns an, wir werben Dir eine einzige Herrfchaft in 
Europa gründen, wir werben zu einer mächtigen That umwan⸗ 
dein den Inftinft, welcher von einem Ende Italiens bis zum 
andern waltet; wir werden Dir thätige Stügen erweden in ber 
Mitte der Bölfer Europa’s, wir werben Dir Freunde finden 
auch unter den Fahnen Oeſterreichs, wir allein, weil wir allein 
eine Einheit des Zieles haben und weil wir an die Wahrheit 
unfered Prinzips glauben.” Der Brief Mazzinis fchloß fo: 
„Ich fchreibe Dir, weil ich Dich würdig Halte, der Anfänger 
eines gewaltigen Unternehmens zu fein. Wenn ich bei Dir 
wäre, fo würde ich Gott anrufen, daß er mir die Macht gäbe, 
Dich zu Überzeugen mit meinen Bewegungen, dem Tone meiner 
Stimme und meinen Ihränen .. . Glaube, Heiligfter Vater, 
an die Gefühle der Ehrfurcht und der tiefften Hoffnungen, mit 
denen ich bin u. f. w.“ Die Thatfachen beiviefen zur Genüge, 
bemerkt aus diefem Anlaß Julius von Breval, die Aufrichtigfeit 
folcher Verficherungen, einer .folchen Liebe und fo en 
Thränen der Rührung N). 


ı) „Mazzini juge par lui méême et par les siens“, par M. Jules 
de Breval, Paris 1853, p. 158, chap. IX; „Loyaute, Franchise Maz- 
zinienne.“ 
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Aber ohnlängft hat uns Mazzini felbft eine Erklaͤrung jenes 
Driefed gegeben in einem andern, welchen er an ven Direltor. 
des Tagblatted „Italien und das Bolf“ in Genua richtete am 


t0. Oftober 1856. „Was den Brief anbelangt, fagt er, den ich 


an Pius IX. richtete, fo habe ich nicht nöthig, deſſen Gedanken 
zu erflärn. Wer von ihn fpricht als von einer an den Bapft 
und nicht an den Menfchen gerichteten Einladung, der hat ihn 
eritweder nicht gelefen, oder er fonnte oder er wollte ihn nicht 
verſtehen. Ich glaubte damals wie heute feft an das unwider⸗ 
rufliche Ende des Papſtthums, und der Satz „Gott und das 
Boll", indem er fein Monopol eines bevorrechteten Dolmetſchers 
zwifchen Gott dem Geſetzgeber und dem Gefchöpfe zuließ, befei- 


tigt dasſelbe voliftändig. Und diefer mein Glaube fiheint un- 


leugbar auch aus jenem Briefe hervor. Aber Pius IX. Hatte 
damals dich die Schuld der dem Zeitgeift huldigenden Menſchen 
eine ungeheure Macht in Italien, und ich ſchrieb ihm, um ihm 


zu jagen, daß er darum ungeheuere Bflichten habe" 1. In 


einer Rote fügt Mazzini bei: „Noch ein anderes Jiel Hatte 
diefer Brief, und ed wurde erreicht, aber jebt frommt es nicht 
davon zu ſprechen.“ 

Die Sprache des Gioberti und des Mapini wurde von 
den uͤbrigen Mitgliedern derſelben Geſellſchaft eingehalten, in 
ihren Flugſchriften wie in ihren Tagblaͤttern, und alle kamen 
überein, Liebe zum Papfte und Achtung vor der Religion zu 
heucheln. Man höre eine Probe davon aus einer Robrede des 
P. Gavazi auf den: h. Franzisfus von -PBaula: „Franziokus! 
Franzisfust Du Ruhm von Baula, Du Frieden: Franfreichs, 
Du Liebe Italiens, Du Lächeln der Welt; höre, Franziskus, 


und erhöre die Bitte, welche ich ausſpreche, um fie Dir auszu- 


drüden in dem Namen aller Ehrenwertien, aller Guten. Es 
Iebe viele Jahre, es lebe ruhige Jahre, e8 lebe unbeneivete Jahre 


ver Papft der Amneftie; das grogmüthige Herz! der Papſt der | 


ı) „L’Italia e Popolo* del 14 di oltobre, Nr. 285. 
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Reſormen; der auserwaͤhlte Geiſt! der Papft der Verſohnung; 
bie allgemeine Hoffnung! der Bapft unſerer Eintracht, unſeres 
Wohlſtandes, unfere® Gluͤckes; der Papft, der uns einen Ramen, 
einen Staat, eine Zukunft gegeben hat; der Papft, das Vorbild 
und der Verkuͤndiger des wahren ttalienifchen PBrimates. Fran⸗ 
zisfus, entführe mir feinen Namen, die Heiligen allein fönnen 
ihn würdig audfprechen. Franziskus, Franziskus, es lebe 
Pius IX." 1). Und wenig Jahre nachher feuerte dieſer abge⸗ 
fallene Moͤnch zu Rom die Republikaner zum Kampfe an, und 
predigte daſelbſt von der Kanzel, daß die auf den Barrikaden 
von St. Pankrazio Geſtorbenen mehr wären, als die h. Maͤr⸗ 
tyrer Stephanus und Laurentius, und im Jahre 1851, während 
die englifihen Tagblätter und die gute Nadjricht der Conver⸗ 
fionen von Byron, Lelfon, von Rorris, Delaware, brachten, 
fügten fie Hinzu, daß Gavazzi in Londen in einem durchaus 
proteftantifchen Sinne gepredigt habe, obgleich er erflärte, daß 
er der neuen italienifch-Fatholifchen Kirche angehöre, die von 
Achilli gegründet wurde. | 
Aurelio Bianchi-Giovini überfegte im Jahre 1848 das 
Pamphlet Cormenin’s über Die Unabhängigfeit Italiens, da und 
dort einige feiner Noten beifügend, und Defterreich Flagte er an, 
daß ed nach dem weltlichen Gebiete des PBapftes trachte. Und 
ſchon ſeit langer Zeit, fagte er, daß es die Abficht Habe, zu 
beiwirfen, daß „der höchfte Priefter zum Fiſchernetze zurückkehre.“ 
Diefen Gedanken Hatte es im Jahre 1793, dann 1814, dann 
18175 es Tehrte zu” demſelben zurück in den Sahren 1830 und 
1831" 9. Wenige Seiten nachher behauptete er, daß die welt- 
liche Gewalt dem Papſte für die Ausuͤbung feiner geiftlichen 
Gewalt nothwendig fei. „Der Papſt, fehrieb er, iſt Haupt ber 
Religion und eines politifchen Staates, jenes iſt fein erſtes Amt, 


) Tre Apostoli, eec. Bastia 1847, p: 122. *) „Sulla Indipen- 
denza d'Italia“ diCormenin, versione italiana con note di A. Bianchi- 
Giovini. Torino, presso C. Schiepatti, 1848, p. 8. 
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über welches er nicht unterhandeln kann, und das zweite iſt 
untergeordnet; aber er kann fein erſtes Amt nicht ausüben in 
würbiger Weiſe, wenn er nicht frei ift, und wenn er nicht in 
einem von jedem äußeren Einfluß freien Lande lebt“ 1). Aber 
ed vergingen nicht viele Jahre, und Bianchi⸗Giovini fam nicht 
bloß dazu, dem Papft den Rüden zu kehren, ihn anzuſchwaͤrzen, 
ihn zu läftern, fondern er fegte feinen Zahn auch zwiſchen die 
Evangelien, und laͤſterte Jeſus Chriſtus in zwei Fläglichen 
Bänden, worin er die Partei des Judas Iſchariot gegen den 
Nazarener ergriff 2). 

Die „Gazetta del Popolo“, das gottlofefte Tagblatt in 
Piemont, tröftete fich über die Mißgeſchicke Italiens, weil Pius IX. 
lebt 3), und nannte ihn einen Engel, und den erflen &rlöfer 
Italiens, und weheklagte über die Trübfale, die in nur allzu 
reichem Maße hereingebrochen find, um Pius IX. zu verbittern 4), 
wüthend über jene „böfe Brut”, welche „fich nichts kuͤmmerte 
um bie. Autorität des Papftes, die Autorität Pius IX." 5). 
Und eines Tages fagte es: „Pius IX., indem er hierin vor 
zugsweiſe der Stellvertreter Gottes war, ermeuerte fo zu fagen 
das Schaufpiel der Schöpfung, und aus jenem Europa, welches 
zu einer Nichtigkeit herabgefunfen war, die nichtiger war ale 
felbft das Nichts . . . fchuf fein Geift das neue Europa“ 6). 
Am 24. Juli 1848 trompetete es: „Es lebe Pius IX! 
Italiener, in Diefen Tagen der heiligen Schlachten, wie vordem 
in den Tagen der Hoffnungen, verbinden wie mit dem Schrei: 
„Es lebe Carl Albert” den: „ES lebe Pius. IX.“, das ift, mit 


1) p 551. cc. ?) „Critica degli Evangeli di A. Bianchi-Giovini, 
Zurigo 1853. Dieſes Buch wurde durch Dekret vom 26. April 1853 
in den Inder gefeßt, wo es heißt: „Opus jam reprobatum damnatum- 
que in regula 11 Indicis, ut alia id genus nefaria et contemnenda 
haereticorum scripta.* Der fehr gelehrte Canonikus Gatti fchrieb eine 
fehr gute Widerlegung des Giovini, mit dem Titel: „Cristologia Evan- 
gelica.“ Torino 1853, tipogr. direita da P. De-Agostini. Vol. IV. . 
s) Nr. 10, 27. Juni 1848. *) Daf. °) Nr. 33, 24. Juli. ) Nr. 26, 
15. Suli. 
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der Stärfe, welche fieget, die Heiligkeit, welche fegnet“ 1. „Ein 
neued Weltalter beginnt”, xuft aus der „Belfiano“; Philipp 
De- Boni in feiner Chronif, betitelt: „Cosi la penso“ 2), feiert 
Pius IX., indem er ihn zu den Sternen emporhebt, und dann 
ergreift er feine Parthei in einer Schrift über „Pius IX. und 
bie Berfchwörung in Rom“, und „bie erhellete Welt“ von Turin 
regiftrirt e8 ganz freubetrunfen: „Es ift nur eine Stimme in 
England, daß zu fo vielen und Bervorragenden Gonverfionen 
(berühmter Engländer zu der Fatholifchen Kirche) den wirffamften 
Anſtoß die Erhebung des Cardinals Maftai zum Oberhaupte 
der Fatholifchen Kirche gegeben habe“ ; und leicht windet fie fich 
(„die Welt” von Turin) zu diefer Meberzeugung hindurch, ſobald 
man überlegt, „daß die Sanftmuth und die Duldſamkeit Pius IX. 
über die Maaßen dazu angethan find, um Wunder und Zeichen 
zu wirken“ 3). Wenige Jahre find verflofien, und Philipp 
De-Boni, der den Papft gegen „die Verſchworenen“ vertheidigen 
wollte, publiziet in der Schweiz ein Buch, mit welchem er „her: 
austritt” aus dem fo befchränften Kreis des. Papſtthums, und 
zum Krieg gegen es aufreget, um in dem wahrhaft allgemeinen 
Concil der Menfchheit zu leben“ 9. Und der vorzügliche Schreiber 
der Turiner „erleuchteten Welt“, welcher aufiauchzte ob der Ber 
fehrungen der Engländer zu der Kirche, gehet nach Genf, wo er 
feinem eigenen Glauben entfaget, und ein proteſtantiſcher Diener 
am Worte wird! 


Was ſollen wir aber jetzt noch von den Lobgefängen ſagen? 
Man fang „die Volkshymne auf Pius IX.“; „die von dem 
hoͤchſten Pius IX. gegebene Amneftie”; „ven Gefang der Amne- 
flirten"; „den Lobgefang der römifchen Nationalgarde“; „ven 
erften Lobgefang des Jahres"; „den zum erften Male am 1. 
Januar 1847 von dem Volke zu Rom gefungenen Hymnus“; 





) Mr. 3, 2%. Suli. 2) Bologna, 24. Zuli 1846. *) Turin, 
9, Februar 1847. *) „Del Papato“, studii storici di Filippo De-Boni. 
Capolago 1850. | 
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den „Geburtstag von Rom’; Hymnus, zum erften Male in 
Rom gefungen am 21. April 1847 bei dem großen Rational 
Eſſen in den Bädern des Titus"; „Die von den Bolognefern 
den Römern übergebene Sahne", Hymmus, zum erſten Mate 
von dem Volke gefungen am 17. Juni 1847, dem Jahrestage 
ber Erhebung Seiner Heiligfeit, während fie auf Monte Cavallo 
getragen wurde, um die von dem Hl. Vater Pins LX. gegebene 
Weihe zu erhalten“ ; „Die Hulbigung der lombardiſchen National⸗ 
garden an ben ıumfterhlichen Pius IX., den Neufchäpfer Ita⸗ 
kind" ; „die Volkshymne als Glückwunſch an den oberſten 
Priefter Pius IX." ; „Geſang der armen Knaben, gefammelt 
von dem unfterblichen Pius IX. in der Ackerbauſchule zu Ram“ 
uf. w. u. ſ. w. Und alle diefe Lobgefänge zum Preiſe des 
Papftes, und um die Benediktion zu verherrlichen, welche er dem 
Volfe gab, waren von Leuten, welche in ihrem. Herzen den Papft 
und feinen Segen verlachten. 

Aber vie Sekte Hatte es vorher beſtimmt, das Vapſtthum 
mit Liebkoſungen zu erſticken, in der Hoffnung, damit leicht in 
dem Lande Italien zum Ziele zu kommen, welches ſo anhaͤnglich 
den Päpften iſt. Und die Thatſache verdient eine ernſte Auf⸗ 
merkſamkeit, daß, während unſere Bevölferumgen ſich nicht mehr 
für Utopien Bätten in Bewegung feßen laflen, und nicht für 
Kevolutionen, während alle: italienifche Bewegungen falfirten, 
und die Bevölferungen bei dem Namen Italiens wit der Achfel 
zuckten, ohne fich in Politik einlaſſen zu wollen, wie es Maflimo 
d Azeglio bezeugt ; Daß dagegen, fobald Pius IX. gottesräuberis 
ſcher Weife als Eymbol der Revolution erhoben wurde, es Feine 
Stadt und Fein Laͤndchen gab, das nicht von oben bis unten 
in Bewegung gerathen und fich zu den höchften Gedanken 
erſchwungen hätte, dieſes fcheint mir ein fchönes und feierliches 
Zeugniß der Italiener zu Gunften des Papſtthums zu fein, das 
man in der Gefchichte gebührend in Anfchlag zu bringen hat. 
Ohne die heuchleriſche Devotton vor Pius IX. wären die Frei⸗ 
heitsmaͤnner nicht angehört worden. Sie waren Die erſten, 
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welche dieſes begriffen, darum namen fe ihre Zuflucht gu den 
erwähnten Heucheleien,, die „Sreifinnigen, won Verſchwerungen 
entfernt, von der Befchaffenheit der Zeiten erregt, und von ber 
öffentlichen Meinung fortgetrieben, waren die heißeften Bewun⸗ 
derer, die überfchwänglichften Lobredner des Bapftls ..... Der 
Liberalismus war ein Hofmann geiverden, und obwohl ein 
Reuling in den Künften des Schranzenthums, übertraf ex doch 
bie alten Hofſchranzen.“ Alſo einer son der Sekte, der Bius IX. 
im Rom lobhudelte, und jebt ihn zu Turin läftert“ 1). 


II. Kapitel. 
Die Verschwörung gegen das Popſtthum. 


Eine der ſchwerſten Anklagen Habe ich gegen Diejenigen 
gefchleudert,, welche ſich zu Neufchöpfern Italiens aufwarfen, 
und einen noch größern Laͤrm in den Anfängen unferer Revo- 
Iution erhoben. Ich habe gejagt, Daß fie eine Religion heu⸗ 
chelten, welche fie nicht im Herzen trugen, und daß fie Liebe 
und Verehrung gegen den Papft zur Schau trugen, während 
fe ihn innerlich verabfcheuten. Ich fühle das ganze Gewicht 
der Anklage, und wenn fihon ein Einzelner den mächtigften 
Grund zum Widerfpruche hätte, fo noch vielmehr eine große 
Zahl von Männern, welche den Namen der italieniſchen Rational- 
parthei annahm, im Balle e8 eine Verleumdung wäre. Darum 
muß ich mich beeilen, die Wahrheit an. das Licht zu bringen. 
Indeß find Beweisführungen diefer Art ſtets die ſchwierigſten, 
infofern es fich darum handelt, in dem Innern der Menfchen 
zu lefen, was irbiichen Greaturen nicht gegeben tft, da ber 
Schöpfer es fich felbft. vorbehalten hat; denn er ift e8 allein, 
der die Nieren durchforfchen und die Herzen prüfen kann. Aber 


1) Sofef La Farina, Storia dal 1815 al 1850. Torino 1851, pag. 
22, vol. II. 
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um mich aus ber Berlegenheit zu ziehen, kommt mir zu guter 
Stunde eine Schrift von Joſef Montanelli, dem aufrichtigften 
aller Revolutionäre, den ich je gelefen habe, welcher in der Revue 
von Paris (Lieferungen vom 1. u. 15. Juli und vom 1. Aug.) 
veröffentlichte: „Die itallenifche NationalsBarthei, ihre Wand⸗ 
lungen und ihre Hoffnungen“ 1). Aus dieſer in das Italieniſche 
überfegten, und jüngft in Turin gedrudten Schrift, gedenfe ich 


die Beweiſe für meine Anklage herbeizufchaffen, die geheime Ge- 


Ihichte und die inwendige Lehre der Freiheitsparthei. 

Es ift fchon lange Zeit, daß die geheimen Gefellidhaften 
in Italien arbeiten, und unter verfchievenen Namen und mans 
nigfachen Einrichtungen den Sturz der Regierungen und bie 
Ausrottung der Kirche anftreben 3. Aber wie ich fchon bemerft 
habe, konnten fie bis jest Feinen Vortheil erlangen, noch Eingang 
bei dem Bolfe finden; fobald fie nämlich ihren Unglauben und 
ihre der Religion feindlichen Plane durchfcheinen liegen, wichen 
die Italiener erſchreckt zurüd, und wollten an einer folchen 
Gottlofigkeit feinen Theil haben. „Die politiiche Gleichgiltigkeit 
des Volkes, fchreibt Montanelli, war die Klippe, an welcher die 
fühnften Kräfte der italienifchen Neuerer fcheitern follten“ 9). 
Das Italien der Handwerker und der Bauern, das iſt das 
Italien des Volfes, ſah die Revolution vorübergehen, jah bie 
breifarbige Fahne erfcheinen und verfchwinden, ohne auch nur 
einen Augenblid in Bewegung zu kommen. Und warum diefes? 
Mantanelli fagt es auch: weil das Volk beichtete. Wie 
e8 aljo angehen, um es in die revolutionäre Bahn zu ziehen? 
Nur zwei Wege zeigten fich: entweder, man macht das Bolt 


ı) Il partito italiano, „le sue vicende, le sue speranze“, per 
Giuseppe Montanelli, Tor. 1856, Tip. V. Steflenone e 0. *) Unter 
den geheimen Gefellihaften, melde eine Laſt für Stalien find, zählt 
man das Junge Stalien, die punifche Sekte, die Volksfreunde, das 
franzöfifch:italienifche Eomitat von Marfeille, die revolutionäre Propa: 
ganda von Paris, das junge Europa, die arme Wittwe, die Freien, die 
Verbündeten, die Einunddreißiger, die Radikalen, die itälienifche Legion 
u. f. w. °) Montanelli, 1. c. ©. 19. 
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gottlos, ener De Parthei ver Freiheit ſtellt ſich gläubig und 
fromm. Den erften Weg einjchlagen war für lange. Zeit nicht 
moͤglich, in Betracht, daß das Volf Italiens für den Glauben 
geboren‘, und in feinem eigenen Blut den Katholizismus trägt, 
und Tauſende von ‘Prieftern Bat, Die ed unterrichten und über- 
sachen, damit es nicht auf fchlimme Beide geführt werde. Es 
blieb alfo nur der zweite Weg, und die Freiheitöhelden warfen 
ich auf Diefen 1). Die Ausführung des Planes wurde dem 
Prieſter Gioberti übertragen, fei es wegen feiner Beifteßgewandt- 
Seit, fei es wegen der Prieſterwuͤrde, die er befleivee. Milan 
wüßte nicht, wie man fi) fonft jene plöpliche Frontveraͤnderung 
des fardinifchen Philoſophen erklären follte, der nad) dem be- 
rühmten Briefe des Demofilo an Die Haͤupter bes jungen Italiens, 
. in den er fich ‚der Fatholifchen Religion feindfelig geigte, ploͤtzlich 
dazu Überging, die Religion zu predigen, obgleich, für den Auf- 
merffamen, ed durchaus nicht die Religion des Razareners war, 
bie. er prebigte. Gioberti indeß, „ein pilgernber Abenteurer der 
Freiheit, begab fich auf den Weg, um bie — Geh auf 
den Dom von St: — zu pflanzen“ 2). 


. * 


2) Man leſe die — welche Mazzini feinen Leuten von 
dem jungen Italien gab im J. 1846 für die geſellſchaftliche Reform. 
Sie wurden franzoͤſiſch mitgetheilt in dem Beobachter von Genf am 
12. Auguſt 1848. Mazzini fagt: 2In Italien iſt der Cleeus rei an 
Geld und am Glauben des Volks; man muß ihn auf dieſen zwei Wegen 
gewinnen, und auf jedem Wege feinen Einfluß ſich dienitbar zu machen 
ſuchen. Wenn ihr in jeder Hauptſtadt einen Saponarola machen koͤnnet, 
dann machen wir Riefenfehritte.x Dieſes Aktenſtlick iR vollſtändig ent: 
halten in dem koſtbaren Werke, das den Titel führt: »Die römiſche 
Republtik von 1869, ihr Prozeß. < Zweite Ausgabe, Turin, Pönigl. 
Druderei, 1850, 8. 345 fig. - 

3) Montanelli, 1. e. p. 20. Der Lefer wird es vorziehen, den 
ganzen Text :de8 Montanelli- vor fich zu haben: >Die politifche Gleich⸗ 
gittigkeit des Volles war die Klippe, an der Die kühnſten Unterneh: 
mungen der italieniſchen Neuerer zu fcheitern drohten. Es gab zwei 
Italien, das Stalien der Literaten, der Gelehrten, der Advokaten, der 
Mepdisiner, der Kimftler, und das Stalien. der Bürger, der Handwerker, 
der Priefter und der Brüder. 'Bou dem erſtern, welches mehr oder 

Marg. Sieg 2 

Suppl. . Ber. Bere. (Game) Lirchengeſch. 
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Im 18. Jahrhundert hatte die Lehre der Janſeniſten einige 
Sprößlinge in dem italieniſchen Elerus getrieben, und baraus 
waren hervorgegangen die TZamburini, Palmieri, Zola, die Synobe 
von Piftoia, und ähnliche Sachen. Der Ianfenismus, obgleich 
er eine religiöfe Härefie war, hatte doch auch feine politifche 
Seite, und obgleich er in fenem Kampfe gegen Rom ſich auf 
die Könige ftügte, fo neigte er Doch, vermöge der weſentlich demo- 
fratifchen Natur der von ihm in der Kirche in Angriff genom- 
menen Reformen, fagt Montanelli, zu der “Demofratie auch im 
Staate bin. Die franzöfifche Revolution vertrieb den Janſenismus 
aus dem’ größern Theile von Italien, den Janſenismus, welcher 
feinen befondern. Einfluß mehr auf die Menge hatte ausüben 
fonnen. Unſere Geifttichfeit war wefentlich roͤmiſch, herzlich 
papiftifch. Darum konnte ein Aufruf an ben Elerus untet dem 
Gefichtspunfte des nationalen Apoftolates Feine Erregung hoffen 
laſſen, wenn er fich nicht innerhalb der Schranken der firengften 
päpftlichen Rechtglaͤubigkeit hielt. Gioberti . begriff dieſes wun- 
derbar; und in feinem Werke über den bürgerlichen und mora- 
lifchen Primat der Italiener trennte er ſich von allen Weberlie- 
SHINE FERNERESE, 
weniger des neuen Geiſtes trunfen war, gingen die liberalen Berfchwö- 
rungen hervor ; bas zweite jah die Revolutionen vorübergehen, erfcheinen 
und verſchwinden die dreifarbige. Fahne, ohne Agrüber in Bewegung zu 
kommen. Diefe politifhe Gleichgiltigkeit des Volkes entfprang vor: 
‚zugsweife aus der Disharmonie zwiſchen der römischen Kirche und dem 
neuen Seifte, Um in den Liberalismus eintreten zu Bönnen, mußte man 
in fih die Kraft fühlen,. die kirchlichen Eenfuren- zu verachten. Aber 
das Volk beishtete, und der Beichtuater bedrohete Sehen mit dem ewigen 
Feuer,. weicher an den Eeremonien und lihternehmungen der Neuerer 
Theif nähme. lm die neuen Sdeen in das Volksbewußtſein einzuführen, 
gab es nur zwei Wege: entweder das Volk der Leitung: des Clerus zu 
entziehen, indem man bie religiöfe Form zugleich mit der politifchen 
Form veränderte; oder den Clerus dahin zu bringen, daß er fich ſelbſt 
an die Spige der politiihen Bewegung ftellen. würde. Die Carbonari 
und das junge Stalien hatten zuerſt den erfteren Weg verſucht; Gin 
berti wollte den zweiten einichlagen. Der abenteuerade Wanderer ber 
Freiheit begab er fi auf den Weg, um Die ——— Fahne auf der 
— aufzupflanzen.« 
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ferungen, welche ihn ver Heterodoxie hätten verbädhtig machen 
fönnen; er fprach nicht von den Sefulten, es fei denn, um fie 
in irgend einem günftigen Lichte. erfcheinen zu laſſen; er erflärte 
fich ohne irgend eine Rüdficht gegen die neuen Philoſophen und 
bie Janfeniften; er war päpftlicher. ald der Papfl. 

Der „Primat” war darum beſtimmt, die Geiſtlichkeit unter 
den Vorwande ‚ver Religion zu gerwinnen. „Wie viele ‘Priefter, 
wie viele Brüder, welche die Freiheit mit der phrygiſchen Müge 
zurüdgeftoßen hätten, öffneten ihr die Arme, als fie biefelbe mit 
dem Weihrauchfaße in der Hand ericheinen ſahen.“ Dann kamen 
die „Prolegomena.“ Mit dem Primate, — es ift immer Mon- 
tanelli, welcher fpricht — hatte Gioberti die Revolution bei den 
Prieftern eingeführt; mit den „Prolegomend” führte er den 
Katholizismus bei den Rewolutionären ein. Bon diefem Augen- 
blicke hörten die alten Gaͤnge des Carbonarithums und des 
„sungen Italiens” auf, und man fuchte die Revolution durch 
die Religion. Seitdem begannen die Hochrufe dem PBapfte, dem 
Elerus, und alle die oben angeführten Heucheleien. Die vers 
föhnten Ehriften, die umgebastenen Atheiften, wie Giuſti fang, 
erhoben Italien zur Revolution, 

Pius IX, gab mit weifem Plane zur rechten Zeit jene 
Reformen, welche er für zuträglich feinem Staate erachtete 1). 


ae die Vortheile, welche die politischen Reformen des Papftes 
Pius IX. der Kirche bradten, erließ.der Kardinal Ludwig von Bonald, 
Erzbifhsf von Lyon, im Jahre 1847 einen fehr ſchönen Birtenbrief. 
Seit einigen Jahren, fügte Seine Eminenz, wiederholte die Preffe mit 
ihren taufenden von Stimmen in allen Dialeften, daß die Fatholifche 
Religion geftorben und begraben ſei; und die Philofophen ſchüttelten 
ihre Häupter vor dem Papfitbume, und riefen ihm zu, mie Die Juden 
dem gefreusigten Chriſtus: »Wenn Du Gottes Sohn bift, fo hilf Dir 
felbft.< (Math. 27, 4.) Der Papft ſprach, und die ganze Welt gerieth 
in Bewegung, und die Berleumder des Papftthums waren verurtheift, 
die Thaten eines Papftes_zu loben. Ihre fonft fo unverfchämte Feder 
mußte ſich fügen, die Wertheidigung des Biſchofes von Rom, des 
Bauntet der Patholifchen Kirche „ des oberſten Papſtthums, zu führen.« 

onf. Affre, Erzbiſchof von Be lee der Liebe, feierte gleich: 
falls die Reformen Pius IX, in feinem Erlaffe vom 16. Sept. 1847; 
und wie die Erzbifchöfe von Paris und Lyon, fo auch die Bifchöfe von 
Ha ‚ Angouteme, la Rochelle, Beauvbais, Angers, Digne, Balence 
u. f. w. 
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Diejenigen, welche in jenen Tagen den Papft Eritifirten, würdigen 
Heute fein Werl. Wenn Pius IX. nichts für fein Bolf gethan 
Hätte, wenn er nicht Die Staatdconfulta eingefeht, die Amneftie 
bewilligt, und alle die Yreiheiten gegeben Hätte, welche fich mit 
der firchlichen Regierung vereinbaren liegen, fo wäre Heutzutage Die 
Fortſchrittsparthei nicht entlarvt, und ihre büftern Plane wären 
nicht jo fehr an das Licht getreten. Man würde fortfahren zu 
ſagen, daß Italien durch den finftern Hochmuth des Papſtes 
beunruhiget werde; Dagegen ift ed jetzt Har, daß es für eine 
gewiſſe Sorte von Leuten Feine Reformen gibt, welche genügen, 
umd in einer fchönen Beleuchtung ftehen jegt auf der andern 
Seite die Milde, die Hochherzigkeit, das Wohlwollen des heiligen 
Vaters, und auf der andern Seite die Zügellofigfeit und bie 
Undankbarkeit der Tortfchrittöparthei 1). 


Ein furchtbarer Demagog, Joſeph Ferrari, merkte ſchon eit 
dem Jahre 1848, dag das Wirken Pius IX. antirevolutionär 
war, und dag er die Fliegen mittelft des Honigs zu fangen 
ſuchte. In einem franzöfifch gefchriebenen und in der „Revue 
Andependante* gedruckten Artikel (Lieferung 1, .1848) erflärte 
er, daß es feit zwei Jahren. ſtets der Papft ſei, „welcher die 
Revolution mit Reformen befämpfe, um die päpftliche Regierung 


ui 


ı) 2So traurig auch der Ausgang der pofitifchen Reformen war, 
welche von Pius IX. im Jahre 1848 begonnen wurden, fo darf doch ein 
unpartheiifcher und erleuchteter Beurtheiler nie müde werden, fie zu be- 
grüßen. Wenn er jeded Zugeftändniß an den Geiſt der Zeit zurückge⸗ 
wiefen hätte, fo wäre nad) der Cataſtrophe des Februar zu Mom doc 
ein Ausbruch erfolgt, und der große Haufe hätte dann gefagt: Der 
Papft hätte dieſe Hebel feinem Volke erfparen Pönnen, aber ex hat nicht 
gewollt; er hat fih auf dem Wege. eines unmoͤglichen Widerſtandes 
verhärtet; er hat gezeigt, daß das Papſtthum ein veraltetes Inſtitut iſt, 
unverträglich wit der neuen Zeit. Pins RK. hat diefe Sophiömen 
Lügen geſtraft, ohne daß er irgend ein Recht einer eitlen Volksgunſt 
geopfert. Er hat der Revolution jeden ehrbaren Vorwand genommen. 
Aber es ift ihm nicht gelungen, die Verleumdung zu ehtwaffnen.« 
(Mostalembert, Pius IX. und Lord Palmerfton, Paris 1856; ©. 37 
und 38.) 
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ficherer zu machen 1). Die Berbeflerungen, welche er in feinen 
Staaten eingeführt hatte, waren rein von jedem Prinzip der 
Demagogie. Das Gefeh über die Preſſe, fchreibt Montanelli, 
geftattete durchaus nicht Die Freiheit der Discuffion, will fagen, 
die Freiheit des Irrtfums. Die Bürgergarde mußte die Regie 
rung erhalten, wie fie war. Die „Bonfulta” wurde :berufen, 
um ihre Rathichläge über Staatöangelegenheiten zu geben. Das 
Statut vom 14. März enthielt die Bedingung, daß „die Rechte 
und bie Freiheiten des heiligen Stuhleg durchaus Feine Minberung 
erleiven ſollten“; unterftellte dem Heiligen Collegium die Prüfung 
der Gelege (Art. 1 und 52); behielt die geiftliche Cenſur bei 
(Art. 11); erklärte das Bekenntniß ber Fatholifchen Religion als 
nothwendig für den Genuß der politifchen Rechte (Art. 25); 
verbot den Kammern, irgend ein Gefeg vorzufchlagen, welches 
Kirchenfachen oder „gemifchte Angelegenheiten“ beträfe (rt. 36). 
Alle neuen Theorien, vom Communismus angefangen bis zu 
dem Conftitutionalismus, Haben ein Prinzip des Wahren,. find 
aber umgeben von ungeheuren Irrthümern. Mit einer ausge⸗ 
zeichneten Schärfe des Geifted hatte Pins IX. dad Wenige des 
Wahren und Guten fich angeeignet, was fie in fich enthielten, 
und Hatte damit feinem Bolfe ein Geſchenk gemacht. 


Aber die Umfturgmänner waren weit entfernt bavon, fich 
damit zufrieden zu geben. Sie nahmen an, Haifchten, Bielten 
Sreudenfefte, immer in Erwartung von noch Mehrerem. „Die 
Taktik war, erflärt Montanelli, diefe Reformen als Abfchlaga- 
zahlungen aufzunehmen, fie meht zu loben, als fie verbienten; 
und das als bewilliget anzunehmen, was es (noch), nicht 





) »Die Revoſution und die. Reformen in Haliene, von 3, Ferrari, 
Paris 1848. >Geit zwei Jahren. ft Pius X. immer. der. Dann. des 
Eonclave, der Papft, welcher die Revolution durch die Reformen be- 
fämpft, um dem. Sirchenflaate die ——— der übrigen, EM 
Pen zu geben. C(G. 2). — 


wer" 1). Man fang Pius IX. Lobliever, weil man Anderes 
von ihm wollte 2). 


III. Kapitel. 
Pius IX. widerfiehet muthnoſſ den Schmeicdheleien und den 
Anmaßungen der Kevolufionäre. 


Die Revolutionäre wollten von Pius IX. nicht die Hebung 
des Volkes, die Freiheit der Regierung, das Glück Italiens, 


fondern die Säcularifation des Papftthums, die Säcularifation. 


des Katholizismus, und ein Schisma in der Kirche. Mit andern 
Worten: fie hatten ihren Plan fo feftgeftellt, daß das fichtbare 
Haupt der Kirche auf Erden fich als deren gefchworenften Feind 
erklaͤren ſollte Wir werden prüfen und fehen, wie der Papſft 
zu rechter Zeit dieſe nieberträchtigen Plane durchfchaute, und fie 
tapfer befiegte zum größten Gewinne für den Fatholifchen Glauben, 
und zum unvergänglicdien Ruhme feines Pontififatee. 

Während die MWühler Pius IX. als ihren Befchüger dar⸗ 
zuftellen wagten, und während fie fich feines gefegneten Namens 
bedienten, um Unruhen in den Staaten: zu erregen, und ihre 
treulofen Plane durchzuführen, fäumte der große Papft nicht, 
gegen fo treulofe Ränfe zu proteftiren, und feine eigenen Abfichten 
darzulegen. Ich weife auf die, im geheimen Eonfiftorium vom 
4. Oftober 1847, gehaltene Allofution hin. An diefem Tage 
kündigte der heilige Bater den Kardinaͤlen an, daß er die Jurid- 
diftion des Tateinifchen Patriarchen in Ierufalem wiederhergeftellt, 
und einen neuen Patriarchen für dieſe Orte erwählt habe, wo 
fih, nach dem Schönen Ausfpruche des 5. Leo, dem Auge und 


1) Memorie sull’ Italia, e specialmente sulla Toscana, dal 1814 
al 50, di Giuseppe Montanelli. Torino 1853, p. 206. *) »Die Re: 
formen, wenn fie auch nicht fo umfaflend geweſen wären, fonnten die 
Liberalen nicht befriedigen. Stalien ftrebte nach einem höhern und all 
gemeinern Ziel.« L’Italia_del Popolo, Nr. 443, April 1857. 
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dem Gefühle alle Geheinmiſſe der menfchlichen Eriöfung bar: 
bieten“ 1). Am Schluffe der Allofution — er ſich zu dieſen 
feierlichen Worten: 

„„Und hier ſprechen Wir es die und ofen aus, ehrwuͤrdige 
Brüder, daß ſowohl bei diefer, als bei jeder andern Angelegen- 
beit, alle Uinfere Sorgen, Gedanken und Beftrebungen, fo fern 
als möglih von jeder Berechnung menfchlicher Bolitif darauf 
gerichtet: feien, daß die heiligfte Religion und Lehre Chriſti auf 
der ganzen Erde alle Völker mehr und mehr erleuchte. “Denn, 
obwohl Wir wünfchen, daß die Fürften, welchen von dem Herrn 
die Gewalt gegeben ift, ihre Ohren von trügerffchen und ver- 
derblichen Rathfchlägen wegwenden, daß fie, bewahrend das 
Geſetz der Gerechtigfeit, und wandelnd nach dem Willen Gottes, 
ſchuͤtzend die Rechte und die Freiheit feiner heiligen Kirche, nach 
ihrer Religiofität und Güte, an dem Gluͤck und dem Wohlftand 
ihrer Völker zu arbeiten nie ablaffen möchten, jo find Wir doch 
innigft darüber betrübt, daß an verfchienenen Orten Einige aus 
dem Volke aufftehen, welche frevelhaften Mißbrauch mit Unferem 
Namen treiben, welche Unferer Berfon und der Oberften Würbe 

das ſchwerſte Unrecht anthun, den den Fürften ſchuldigen Ge- 
horſam zu beftreiten, und gegen biefelben Wolföhaufen und 
ſchlimme Unruhen zu erregen wagen. Es ift mehr als Kar, 
daß diefes Unfern Gedanken durchaus zuwider iſt, die Wir in 
unferm Rundſchreiben an alle ehrwuͤrdigen Brüder die Biſchoͤfe 
vom 9. November des vorigen Jahres (1846) nicht vnterlaffen 
baden, den gebührenden Gehorſam gegen die Bürften und gegen 
bie Machthaber einzuſchaͤrfen, von welchem, nach dem chriftlichen 
Gebote, Niemand ohne ein Vergehen abweichen kann, ausge⸗ 
nommen ven Ball, daß Etwas befohlen werben follte, was den 
Geſetzen en und der Kirche zuwider if“ 2). 


J 
D) „Visui et taetui se tota ingerunt humanae Sacramenta salatis“ 
S. Leo, ep. ad Juvenal., episc. Hierosel. *) Allöcntio habita in — 
sistorio secreto 4 Octob. Quisque veeiram. 
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Das Rımdfchreiben, auf welches Phis IX. in den ange⸗ 
führten Worten hinweist, verdienet erwähnt zu werden. In 
demfelben fchildert der Papft, wenige Monate nach feiner Er; 
hebung, ven Biſchoͤfen des Erdkreiſes den fistlichen Zufland der 
Melt, weiſet fie Bin auf den Rationaligmus, den Hauptirriäurt 
der Zeit, welcher in fich alle philofophifchen, religiöfen und geſell⸗ 
Kbaftlichen Irrthuͤmer umfaßt; Das moderne Heidenthum, und 
die Theorien derer, welche ein „ſtoiſches, platonifches und dialek⸗ 
tifche® Chriftentgum zum Vorſchein gebracht haben“, wie ſchon 
zu feiner Zeit Zertullian Flagt 1). Sodann zeigt er Ihnen Die 
geheimen Geſellſchaften, „welche zum Verderben und zur Vers 
wüftung fowohl der Religion als der. Gefellfchaft aus der Fin⸗ 
fterniß emporgeftiegen find” 2); er beftätiget gegen biefelben die 
Eonftitutionen der Päpfte Clemens XII., Benebift XIV., Pius VL 
und Leo XII; er verdammt die Bibelgefellichaften, ‚welche einen 
" Susftgriff der alten Irrlehrer erneuern, und ſich anmaßen, das 
Privaturtheil an die Stelle des untrüglichen Lehramtes ber Kirche 
zu ſetzen; er verwirft den Imbifferentismus in Sachen der Res 
ligian, welcher Chriſtus mit Bellal zu vereinigen ſich unterfängt ; 
er deutet Hin auf die Verfchwörung gegen den kirchlichen Coͤlibat, 
auf die verderbliche Lehre des Kommunismus, auf die Schlingen 
derjenigen, ‚welche, im Schaföfleide, unter der chriſtlichen Heerde 
eine Niederlage anzurichten trachten; umd zuledt empfiehlt er 
ven Bilchöfen, den Gläubigen einzufchärfen, „ven Ahuldigen 
Gehorſam und die Unterwerfung unter die Kürften und Macht⸗ 
haber, indem er, nach der Anweiſung des Apoſtels, lehret, daß 
feine. andere Obrigfeit beftche, als die von Gott Flamme, und 
daß Diejenigen ber Anordnung Gottes widerſtehen, und fich ber 
ewigen Verdammung —— N ’ —— der EEE 
widerftehen“ 3), 


1) „Qui stoicum, et platonicum et dialecticum christianismum 
protülerunt.+ Tert. de praeseript. cp. VII. °) „E ’tenebris ud rei 
tum sacrae, tam pubficae exitinm et vastitatem emersae.* ” Epistole 
Encyclica „Qui pluribus“; 9. Novemb. 
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Mer die Encyhclica vom 9. Rovember 1846 durchlieft, muß 
fih wundern über die genaue Kenntniß, welde Pius IX, 
"unterftügt vom Geiſte Gottes, von Dem Zuftande der Geſellſchaft 
in unferer Zeit hatte. Nichts entgeht feinem durchdringenden 
Auge; er Fennt alle Feinde der Kirche und ber Yürften, bie 
gottlofen Künfte, deren fie fich bedienen, ihre infernalen -Schliche, 
fich zu verbergen, die rohen Deucheleien, den mit der Revolution 
verfchwifterten Proteftantismus, das Gift der neuen Philofophie, 
die Zügellofigfeit der Preffe, den fleifchlichen Sinn, welcher den 
Coͤljbat läftert, die Revolution, welche die Grundlagen der Ge: 
fellfehaft untergräbt, und fo daS Uebrige. Wenn der Papft 
nun, ungeachtet diefer tiefen Erkenntniß, feine Hand nicht zurückzog 
von den Reformen, fo gefchah es darum, weil er fie, wie es in 
der That war, ald das einzige Mittel betrachtete, den Geiſt ber 
Empörung zu befämpfen, und als gut an fich felbft. Und jene, 
welche deßwegen den Papſt tabeln, ‚müflen beachten, baß auch 
Gott der Herr ven Reichen das Geld, den Gelehrten die Wifien- 
haft, den Gefunden bie Gefundheit gegeben Hat, obgleich er 
weiß, daß diefelben ihre Gaben undankbar migbrauchen werben. 
Und Jeſus Chriſtus fehwigte Blut in dem Garten, bei dem 
Gebanfen, wie fehr fein Leiden werde mißbraucht werden, und 
ex jah Ear genug voraus, daſſ jene, für bie er ſtarb, ihn mit 
jeder Art von Schmach überfehätten, einen Theil am feinem 
heiligften Leibe unverlegt laflen, ihn an's Kreuz Heften, ihn mit 
Galle tränfen, und feine Seite 'mit einer Lanze durchbohren 
werden, noch nach: feinem Tode; und obgleich dieſes Har vor 
dem Geiſte des Herrn ſtand, als 0b es ſchon gefchehen waͤre, 
fo entzog er doch weder den gottloſen Juden, noch ben viel 
gottloferen Ghriften die Wohlthat der Erlöfung. Mag darum, 
wer da will, Tadel gegen Pius IX. erheben, weil er in den 
Fußſtapfen des göttlichen Meifters wandelte, und fi an 
ber Güte desjenigen begeifterte, deſſen Stellvertreter er 
war, und die Wohlthat nicht vorenthalten wollte, obwohl er 
vorausfah, daß davon der undankbarſte Mifbrauch gemacht 
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wine 1). — Im Uebrigen möge man hier das Verfahren des 
großen Pius IX. in den erften Zelten feines Pontiflfats mit 
dem Betragen der Revolutionäre vergleichen. Er fagt offen, 
und fagt ed mit Maren Worten, daß jede obrigfeitliche Gewalt 
von Gott ftammt, daß man den Fürften aus Gewiffenspflicht 
gehorchen müffe, welche man hat, zu bewahren die Gerechtigkeit 
und die Liebe; während diefe Unzähligen, Heuchler, Lügner, 
indem fie dem Worte des Papftes zufauchzen, auf Mittel finnen, 
es zu vereiteln, und mit Rofen das Opfer befränzen, das fle 
zur Schlachtbenf führen wollen. Gewiß mußten fie, daß 
Pius IX. feiner der Ihrigen war, und wenn fie in dieſem Punkte 
einen Augenblid in der Taͤuſchung geweſen wären, fo zügerte 
Pius IX. nicht, fie zu enttäufchen; aber e8 brachte dieſen Unfe- 


ligen Gewinn, fich damals als Freunde dem Papfte darzuftellen; 


darum fuhren fie, indem fie in gewiſſer Weife feine Protefte 
ignorirten, in denfelben Evviva (Hochrufen) fort, in Erwartung 
einer ihren Planen geeigneten Zeit, um dann eine Enttäufchung 
zu heucheln, welche nie ftattgefunden Hatte. 

Inzwifchen verhartte Pius IX. in feinen Erklaͤrungen. Am 
wichtigften iſt jene Allokution, welche er im geheimen Gonfifto- 
rium vom 17. Dezember 1847 vortrug. Nachdem er in berfelben 
ben Cardinuͤlen die auf die Wieberherftellung ber kirchlichen 
Orbrung in Spanien aufgewendete Sorge mitgetheilt, wohin 
er zu dieſem Zwecke einen Legaten gefandt Hatte, beichwerte et 
fi über ein von einem kirchlichen Wuͤrdentraͤger zum Drude 
beförbertes Buch, worin ihm Gefinnungen zugefchrieben wurden, 
bie den Trabitionen der römifchen Kirche fremd find; fodann 
über eine ruchlofe gegen den PBapft gefchleuderte Verleumdung, 


») Im Jahre 1847 verkleinerte man in Spanien die Politif des 
Nachfolgers Gregor's XVI. Balmes gab ein herrliches Werkchen her: 
aus, betitelt: »Yius IX.«, worin er zeigt, wie weile der Papft handle, 
berufen, zu feiner Zeit jenes Problem zu löfen, welches feine Borgänger 
für ihre Zeiten gelöst (ſ. Jak. Balmes, fein Feten und feine Werke, 
von U. Blauche⸗Raffin. Paris 1849). 
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womit man ihn ald Begünftiger des Syſtems des Indifferentis⸗ 
mus in Sachen der Religion darftellte, als hielte er jede Religion 
für. geeignet, um das ewige Heil zu erlangen ; und zulegt brand» 
markte er.den Wahnwitz derjenigen, welche die Niederlage des 
Sonderbundes in einem öffentlichen. Feſte zu Rom gefeiert 
batten 1). 

Hieraus geht immer deutlicher das Damals von der Revo- 
Intionsparthei angenommene Syſtem hervor, dem ‘Bapfte Die 
eigenen Fehler und Schänblichfeiten anzuhängen, um das Bolf 
zu verderben, fowie die Einficht und der Muth Pius IX, 
welcher Feine Gelegenheit vorbeigehen Tieg, um fich von ben 
Abfichten rein zu machen, welche ihm gottlofer Weife angehängt 
wurden, und ohne die bösartigen Kuͤnſte aufzudeden, und bie 
wahre Lehre des Heiligen Stuhles auszuſprechen. Wohl fah ber 
muthige Bapft voraus, daß am Ende die erwähnten Protefte 
jene Liebe in tödtlichen Haß würden umgewandelt haben, welche 
die MWühler ihm mit Worten bezeugten, indem fie die Feſte, die 
Beifallsrufe und die Hymnen diefer Tage in Zifchen und Vers 
wänfchungen verfehren würden. Aber es ift gewiß fein Papſt, 


) Allocutio habita in Consistorio secreto 17. Decemb. Ubi pri- 
mum. „Post haec haud possumus, quin vobis, venerabiles fratres, 
loquamar de doloris acerbitate, qua confecti fuimus, propterea quod 
paucis anie diebus in hac alma urbe nostra catholicae religfonis arce 
et centro, nonnulli, paucissimi illi quidem, homines prope delirantes 
reperiri potuerint, qui vel ipsum humanitatis sensum abjicientes cum 
maximo aliorum ipsius Urbis Civium fremitu et indignatione minime 
exhorruerunt palam publiceque.triumphare in luctuosissimo intestino 
bello nuper inter Helvetios excitato. Quod fatale sane bellum Nos 
intimo corde ingemiscimus, tum ob effusum illius nationis sanguinem 
frateraamque caedem, et atroces diuturnas funestasque discordias, 
odia, dissidie, quae ex .civilibus potissimum bellis in populos redun- 
dare solent, tum ob detrimenta, quae inde catholicae rei obwgpisse 
accepimus et obventur& adhuc timemus, tum denique ob deploranda 
sscrilegia in primo conflictn commissa, quae commelnorare animas 
refugit.* Diefer Auszug zeigt uns die Parthei, welche fchon damals in 
Rom im Jahre 1847 herrfchte, die Parthei, welche fih am Blute wei: 
dete, und welche fpäter die ewige Stadt ſelbſt mit Blut beflecken follte; - 
und er zeigt nur, wie Pius IX. fie Fannte, und muthig fie entlarufe. 
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md ein Bapft wie Pius IX., welcher feine Pflicht einer Volks⸗ 
gunft zum Opfer bringen koͤnnte. Er Bat Die Hofanna’8 zu 
verachten, und um fo freitilfiger zum Kreuze zu eilen vermocht, 
ähnlich in jenem und diefem dem göttlichen — deſſen Re⸗ 
praͤſentant er auf Erden war. 

Bis hieher, ich wiederhole es, hatten die Revolutionäte fi 
geftellt, als feien fie ‚nicht beleldiget durch die Erklärungen 
Pius IX. Ihre Hoch's dauerten fort, ungeachtet der Protefte . 
vom 9. November 1846, vom 4. Oktober imd vom 17. De 
zember 1847. Aber e8 kam die Allokution vom 29. April 1848, 
und fie war der große Sieg des Papftes; er entlarvte die Heu 
chelei Diefer faft zwei Jahre, er enthüllte den ungeheuren Abgrund, 
ber ben Papit von der Revolution trennte; und er zwang bie 
Feinde der Kirche, ſich als das zu erfläven, was fie in Wirk: 
lichkeit waren, indem fie einmal aufhören mußten, das u mit 
Eli RE zu en: 


| IV. Kapitel. | 
Der Triumph Pius IX. in der Allokufion vom 29. April 1848. 


„Der friedfertige König ift verherelichet , worden über alle 
Köntge der Edel“ Die Allofution vom 29. April 1848 wird 
immer 'berüßmt bleiben in ver Gefchichte der Kirche und unter 
den Ehren des Papftthums. Während ganz Europa im Kriege 
war, Brüder gegen Brüder, hört man ein großes Wort des 
Friedens, ünd der Vater der Gläubigen iſt e8, der es ausſpricht. 
Er opfert fich felbft der Ruhe der Welt, vertheidiget die Fierſten 
mit' der Auftorität der Neligton, und ermahnt die Unterthanen 
zu Dem ſchuldigen Gehorfame. Diefe Ermahnung wird ihm ben 
Thron koſten; und wird ihm: Die Verbannung bringen. Aber — 
was beveutet dies ? Irdiſche Berechnungen vermögen nichts über 
‚ ben Geift Piu$IX. Er zeigt den Königen der Erde, daß biefed 
Papftthum, welches vielen berfelben fo ſehr verhaßt tft, eine 
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Stüße der Krone. iſt, die fie tragen. Er zeigt den neuen Phi⸗ 
lantropen, daß das Dogma der allgemeinen Verbrüperung ſich 
nur in der Kirche findet, daß der wahre „Friedensfreund“ der 
Papſt ift. Bei dem Aufwallen der allgemeinen Erſchuͤtterung, 
hervorgerufen durch die Begierde nach Gewinn, durch den Haß 
gegen das Eigenthum, geht von dem Batifan ein glänzendes 
Zeugniß der dem Nächften ſchuldigen Achtung, der nothwendigen 
Begränzung in ben weltlichen Beſitzungen aus. Pius IX. läßt 
eine abgelebte Gefellfchaft, melche in Trümmer geht, die ganze 
Erhabenheit des Fatholifchen Wortes vernehmen, und er ruft 
Voͤlker und Könige unter die frielichen Zelte Ifraels. 


Die Allokution vom 29. April hat eine unermeßliche Be⸗ 
deutung, man mag fie von ber politifchen, von der gefchichtlichen 
oder veligiöfen Seite betrachten. Wir geben von ihr, eine ge- 
drängte Veberficht. | 


Der heilige Bater erhebt laute Beſchwerde über die Vor⸗ 
wiürfe, welche ihm: zu wiederholten Malen gemacht wurden, daß 
er von den Lieberlieferungen des römifchen Papſtthumes, und 
fogar (es ift ſchrecklich zu jagen) von den Lehren der heiligen 
katholiſchen Kirche abweiche. Und nachdem er an feine fchen 
am 4. Oltober und 17. Dezember 1847 eingelegten Beſchwerden 
erinnert, fagt er, daß ihm aus Deutſchland und beſonders aus 
Defterreich zu‘ Ohren gekommen, es gehe da und dort dad 
Gerücht, der Bapft Habe durch Italien Sundfchafter und Boten 
gefandt, und daß er jedes Mittel anwende, um Veränderungen 
in dem politifchen Zuſtande Italien's hervorzurufen. Dieſer 
Lügen bemächtigten fich die Feinde der Kirche, um ein Schisma 
herverzurufen. Aber obgleich Pius IX. der Meberzeugung - lebt, 
daß .ein ſolches Wagnig nicht gelingen wuͤrde, ſowohl Wegen 
der Froͤmmigkeit der Dentfchen, als wegen des Eiferd ihrer 
Biichöfe, fo hält er ed jedenfalls, um folchen Gerlichten und 
Erdichtungen ein Dal ein Ende zu machen, fr geeignet, Die 
Geſchichte alles. desjenigen zu iwieberholen, was er feit feiner 
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Erhebung zum römifchen Papfttfume in der Ordnung * welt⸗ 
lichen Regierung in's Werk ſetzte. 

Und bier beginnt er mit der Erwähnung, wie ſeit bei Zeiten 
Pius VII., nach der Wiederherftelung des Papſtthumes, die 
Mächte Europa’s ihr Verlangen Tundgaben, daß die römifche 
Regierung eine etwas freiere, und das Laiens@lement weniger 
ausfchließende Verwaltung annehmen möchte, ein Verlangen, 
welches beftimmter im Jahre 1831 Fundgegeben wurde, mittelft 
eined von den Kalfern von Defterreih und Rußland, und von 
den Königen von Frankreich, England und Preußen erlafienen 
Memorandums. In diefer Schrift begehrte man. die Herftellung 
einer Confulta in dem Kirchenftaate, die Erweiterung der Mu- 
nizipalverfaffung, die Einfegung von Provinzial-Räthen, den den 


Laien in alle öffentlichen Aemter zu gewährenden Eintritt. In. 


andern Eingaben der Gefandten ging man den Papft nur um 
die Bewilligung einer Amneftie an. 

Einem Theile diefer Begehren entiprach Gregor-XVI. ; aber 
mar fand dieſe Reformen nicht genügend für die Wieberher- 
ftellung ‚der Öffentlichen Ruhe in dem weltlichen Gebiete des 
heiligen Stuhles. Kaum war Pius IX. zur Regierung gelangt, 
als er, in Folge feines freien Entfchluffes,; ofme daß ein Rath 
von irgend einer Seite wäre gegeben worden, die Amneftie und 
basienige beivilligte, was er zum Nutzen des eigenen Volkes 
zuträglich erachtet. Weder Defterreich, noch Breußen, oder 
Rußland, noch eine andere Macht hätten Grund gehabt, fich 
über fein Werk zu beflagen, weil e8 in allem gemäß den Be 
gehren war, welche fie zuerft ausgefprochen hatten. 

Da aber die päpftlichen Reformen Anlaß zu To vielen Volks⸗ 
feften und Demonftrationen geworden waren, welche haͤtten 
gefaßglich werden Fönnen, fo fäumte ber heilige Vater nicht, ſich 
zu bemühen, vie Gemüther. in Schranken zu Halten, und bie 
Begeifterung zu daͤmpfen; wie er auch nicht verfäumte, ben 
Bölfern Anhänglichfeit und Ehrfurcht gegen die Kürften zu pres 
digen, indem er den Einen und den Andern bie Liebe empfahl. 
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Es ift wahr, fein Wort wurde nicht mehr gehört! Aber wer 
fann ihn mit Recht wegen der an anderen Orten erfolgten 
Bewegungen anflagen? Seine Reformen blieben auf feinen 
eigenen Staat befchränft, und waren ihm bloß von feiner vaͤter⸗ 
lichen Liebe eingegeben, und wenn manche der Seinigen fie miß- 
brauchten, wollte der Papſt auf das Neue ihnen vergeben und 
flehete zu Gott, daß er von ihnen jene Züchtigungen fern halten 
möge, welche den Undankbaren bereitet find. 
Soocbald aber Einige verlangten, daß Pius IX. an Oefterreich 
den Krieg erklären follte, fo hielt ex fich verpflichtet zu erflären, 
daß diefes feinen Gedanken durchaus fern fei; vielmehr umfange 
er mit väterlicher Liebe alle Gefchlechter, Völker und Nationen, 
indem er fie mit gleicher Zärtlichkeit liebe; er freche feierlich. 
feinen Abfcheu aus gegen alle Bücher und Tagblätter, welche 
den Bapft zum Haupte einer geträumten italienifchen Republik 
machen möchten; er empfehle auf das Reue den Voͤlkern Gehorfam 
und Unterwürfigfeit gegen ihre eigenen Fuͤrſten; der römifche 
Papft richte feine Augen auf das Wachsthum der Kirche, er 
fuche Feine Vergrößerung feines Staates, fein einziger Wunfch 
fei die Wieverberftellung der Eintracht umd des Friedens in der 
. Belt 


Wie erhaben ift dieſe Allofution! Wir glauben nicht, daß 
ein Andersglaͤubiger von aufrichtiger Gefinnung fie lefen und 
ohne Leidenſchaft fie beherzigen kann, ohne die Göttlichkeit des 
Katholizismus zu fühlen, ver fie eingab. Betrachtet ald Ber 
theidigung der päpftlichen Politik ift fie durchaus unwiderleglich. 
Jalob Balmes hat in feiner jo werthvollen Schrift: Pius IX., 
welche im Jahre 1847 erfchien, ſchon bemerkt, daß Gregor XVI. 
ven revolutionären Forderungen fich widerfegen mußte, weil Das 
Rachgeben Schwäche geweſen wäre; aber fein Nachfolger, ber 
in einem Augenblide zum Throne gelangte, in dem Europa im 
Frieden und Rom in Ruhe war, fah fich verpflichtet, den Ge⸗ 
fahren zuvorzufommen, welche das Syſtem eined unbebingten 
Wiverftandes mit ſich bringt. Was. wäre aus dem Papſte im 
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Jahre 1848 geworden, wenn er nicht mit geſchickter Hand ber 
Revolution zuvorgefommen wäre? Werdet Ihr zu behaupten 
wagen, daß jener Sturm, welcher den König der Franzoſen und 
den Kaiſer von Defterreich flürzte, welcher die Schweiz, Preußen 
und ganz Deutfchland mit Blut befledte, den Nachfolger des 
Hl. Petrus verfchont hätte? Das tft: ein elender Politiker, welcher 
nur das Uebel in Anfchlag bringt, das gefchehen, und nicht jenes 
Uebel in die Wagfchale legt, welches verhindert wurde. Ge- 
meflen nach dieſem Anfchlage,, entfpringen die Conceffionen 
Bius IX. einer wohlwollenden Weisheit, welche den chriftlichen 
Erdkreis von einer Unzahl von Uebeln gerettet hat. Man wird 
fagen, daß trogdem der Papſt von den Stürmen der Revofution 
nach Basta verfihlagen wurde. Aber wann? Als Defterreich, 
und Frankreich, und Spanien und Neapel ihn mit ihrer Liebe 
umgeben, und mit ihren Waffen ihn halten konnten. Hätten 
fie diefed in den erftien Monaten des Jahres 1848 gekonnt? 

Bon der religiöfen Seite iſt ſodann die Allofution vom 
29. April eine der edelſten Thaten des römifchen Papſtthumes. 
„Die muthvolle Weigerung, Krieg anzufangen, bemerkt ein fran⸗ 
zöfticher Schriftfteller, der Feiner Partheilichkeit verdächtig ift, war 
nicht bloß ein Heiliger Entfchluß, fondern eine der wwerfeften 
Handlungen Pius IX. Die politifche Einhet Italiens unter 
dem Borfite des Papftes führte zum Verluſte der religiöfen 
Einheit, indem fie fo zu fagen das Papftthum italieniſch gemacht 
hätte. Und gegen wen wollte man denn, daß er bas Kreuz 
predige? Gegen chriftfiche WVölfer,- die in der That Italien ans 
feinden (ſiehe da die Barthel, welcher der Schriftſteller angehört), 
welche aber dennoch Söhne der Kirche find. Diefe Verwirrung 
zweier Ordnungen hätte an die Stelle des weltlichen Schlöma 
ber Roͤmer das geiftlihe Schisma der Deutfchen geſetzt; fo daß 
ein neuer Heinrich VIII. hätte in dem en Pins IX. geboren 
>. fönnen" 1): Ä 


1) Lemoin, Affaires de Rome. Paris 1850, pag. 36. 





Vinzenz Gioberti hatte zu Maſtai gefagt, Daß er ben Chia⸗ 
ramonti nachgeahmt, und die Prophezeiung wurde Wahrheit. 
Der erfte. Napoleon fehrieb an den fiebenten Pius, am 13. No⸗ 
vernber 1806, aus Bari: „Ganz Italien „wird fich meinem 
Geſetze unterworfen ſehen; ich werbe in nichts die Unabhängigkeit 
bes heiligen Stuhles beeinträchtigen ; auch wird ex nicht im min- 
deſten die Ausgaben zu beftreiten haben, welche meine Heere 
verurfachen. Aber unfere Bedingungen müflen fein, daß Eure 
Heiligkeit gegen mich in dem Weltlichen diefelben Rüdlichten 
beobachte, welche ich im Geiftlichen Ihnen erweiſe, und daß E. 
Heil. auf die unnüten Rückſichten gegen Häretifer und Feinde 
der Kirche verzichte, fowie gegen Mächte, welche Ihnen nichts 
helfen können." Es war das Wort des Verſuchers an den 
göttlichen Meifter: „Diefes Alles will ich Dir geben, wenn Du 
nieder fAllft und mich anbeteſt!“ Pius VII. antwortete: „Eure 
Majeftät wollen, dag Wir aus Unfern Stapten verjagen alle 
Rufien, Engländer und Schweden, und jeden Geſchaͤftstraͤger 
des Könige von Sardinien, und daß Wir Unſere Häfen den 
Schiffen der drei erwähnten Möchte fchließen ſollen. E. Maj. 
wollen, dag Wir Unfere neutrale Stellung aufgeben, und in 
‚eng Zuftand der Zeindfeligfeit und des Prieges mit den erwähnten 
Mächten eintreten. E. Maj. erlauben Uns Hierauf mit einer 
präcifen Dewtlichleit zu antworten, daß Wir Uns nicht wegen 
Unferer zeitlichen Interefien, fordern wegen weientlicher Pflichten, 
welche ungertrennbar von Unſerer Würbe find, in der Unmög- 
lichfeit befinden, einem folchen Antrage nachzugeben. . . . Wir, 
der Stellvertreter des ewigen Wortes, welcher kein Gott der 
Spaltungen, fondern der Gott der Eintracht ift, welcher in die 
Welt gefommen, um aus verfelben die Feindfchaften zu verban⸗ 
nen, und um ben Zrieven zu verfünden den Fernen wie den 
Raben (diefes find die Worte des Apoſtels), wie fünnten Wir 
abweichen von der Lehre unferd göttlichen Meifters ? wie Widen 
facher fein der Sendung, die Uns anvertraut wurde? Es ift 
nicht Unfer Wille, fondern der Wille Gottes, deſſen Stelle auf 


Marg. Sieg. 3 
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Erden Wir vertreten, welcher Uns vie Pflicht des Friedens gegen 
Alle vorfchreibt, ohne Unterfchled der Katholiken oder Häretifer, 
der Nahen ober der Fernen, derer, von denen Wir Gutes, und 
derer, von denen Wir Uebles erwarten. Wir fünnen das Amt 
nicht verrathen, welches Uns von dem Allmächtigen anvertraut 
wurde, und Wir würden es verrathen, wenn Wir aus den von 
Eurer Mafeftät angegebenen Gründen, das heißt, wenn es ſich 
um häretifche Mächte Handelt, denen Wir nichts Uebles zufügen 
dinfen (fo fpriht E. M.), Forderungen nachgeben würden, 
welche Uns verpflichteten, an einem gegen biefelben unternom- 
menen Kriege Antheil zu nehmen.” 

Ein Jahr, bevor Pius VII. dem Kaiſer Napoleon I. dieſe 
feierliche Antwort gab, wurde er im englifchen Barlamente inful- 
tirt, und bezeichnet als eine „elende Puppe in den Händen des 
Ufurpators des Thrones der Bourbonen 1), welcher nicht bie 
allergeringfte Bewegung ohne den Befehl Rapoleons zu machen 
wage 2); und wenn dieſer von ihm eine Bulle verlangte, um 
bie iriſchen Priefter aufzuforbern, ihre Heerden gegen bie Regie: 
rung aufzuwiegeln, er dem Despoten fle nicht abfchlagen werde“ 3). 
Die Thatſachen bewiefen, was ein Papft ift, was Pius VL. 
that. Ein Jahr fpäter zog er es vor, eher fein Land zu verlie⸗ 
ven, als Krieg gegen das häretiiche-England zu beginnen, gegen 
das England, welches ihn infultirte, er zog es vor, die Freiheit 
zu verlieren, die Verbannung und die Gefargenfchaft zu erdulden. 
Wie ſchoͤn iſt dieſe Geftalt Pius VII., wie erglänzet fie im 
lebendigften Lichte unter den Schatten und den dunkeln Flecken, 
welche in das Gemälde der brittifche Egoismus und die Polktif 
jener Regierung werfen, die nach dem jimgften Befenntniffe der 
„Times“ den Grundſatz hat: „Die Tugend nach dem Gelde“ 4). 


ı) the miserable puppet of the usurper of the throne of the 
Bourbons. °) that he dare not move but by Napoleons command. 
and shout he order bim to influence the Irish priest to rose their 
flocks to rebellion, he’ could not refuse to obey the despot. Parlie- 
mentary debates. Vol. IV.. Lond. 1805, In 8. col. 726, *) Virtus 
post nummos. 
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Pius IX. befand fich in berfelben Lage, wie Bius VII. 
Die Revolution fagte ihm: Ich will Dir Italien geben, wenn 
Du gegen Oeſterreich Krieg anfangeft; und fie wiederholte die 
Berfuchung in der Wüfte. Pius IX. antwortete mit Pius VIL: 
„Wir vertreten auf Erden, trog Unſerer Unwuͤrdigkeit die Stelle 
desjenigen, welcher der Urheber des Friedens und der Liebhaber 
der Eintracht ift, und gemäß der oberften Pflicht Unferes Apo⸗ 
ſtolates umfangen Wir alle Völfer, Nationen und Gefchlechter 
mit ber gleichen Innigkeit der väterlichen Liebe." Welcher 
Menſch, der nicht ohne Herz ift, fühlt fich nicht ganz gerühret 
von den Worten einer folchen Liebe! Wer follte fich nicht ge- 
drungen fühlen, mit Bofluet und Benelon auszurufen: O heilige 
römifche Kirche, wenn ich deiner fe vergäfle, fo möge ich meiner 
felbft vergefien! Und meine Zunge möge mir verdorren, und 
unbeweglich mir am Gaumen kleben! 

Die Regierung und das Bolt von England haben in diefen 
legten Zeiten Pius IX. geläftert und verleumbdet, in dem Parla⸗ 
ment, in den Congreſſen, in den Zeitungen und in den Meetings: 
Wohlen denn! Pius IX. ift bereit, Rache zu nehmen. Aber 
es iſt nicht die Rache Englands gegen den erften Napoleon ; e6 
ift.die Rache eines Bapftes, die einzige Rache, welche in dem 
Herzen eines Pius leben kann. Wenn es je gefchähe, daß 
Europa fich gegen England erhöbe, und wenn alle Völker, welche 
ſich mehr oder weniger über es zu beſchweren haben, einmüthig 
ſich erhöben, um jene Frechheit niederzufchlagen, fo würden Die 
Engländer vergebens unter den Reihen ihrer Feinde den Römi- 
hen Papft Pius IX. fuchen, welcher Beute in London als 
‚Spielball Oeſterreichs und Frankreichs ausgefchrieen wird, wenn 
er je von Frankreich oder von Defterreich die Einladung erhielte, 
die häretiichen Engländer zu befämpfen, fo würbe er wie Pius VE. 
dem erften Napoleon antworten, wie fchon derfelbe Pius IX. den 
italienifchen Revolutionären: Wir, der Stellvertreter desjenigen, 
welcher der Urheber des Friedens und der Liebhaber der Eintracht 
iſt, umfangen auch die Engländer mit Unſerm vaͤterlichen Herzen! 

3% 


V. Kapitel, 


Pius IX. verherclicht das weltliche gebiet des Kirchenfiantes 
und befieget durch fein edles Keifpiel die Afurpatienen. 


In der Allokution vom 29. April ift ein Punkt, der eine 
ernftliche Erwägung verdient, nämlich der Ausfpruh: „Was 
Uns anbelangt, fo erklären Wir auf das neue, daß der roͤmiſche 
Papft alle feine Sorgen, Gedanken und Mühen dahin verwendet, 
damit jeden Tag das Reich Chrifti, welches ift die Kirche, ſtets 
größeres Wachsthum erlange; nicht aber, daß fi) Die Graͤnzen 
biefes weltlichen Gebietes erweitern, mit welchem die göttliche 
Vorfehung diefen Heil. Stuhl ausgeftattet Hat, um feine Wärbe, 
und die freie Ausübung des oberften Apoftolates zu wahren. 
Darum befinden fich jene in einer großen Taͤuſchung, welche 
wähnen, daß Unfer Geift durch das Streben nach einer größern 
weltlichen Herrſchaft irregeführt werden, und daß Wir Uns 
darum mitten in das Waffengetümmel werfen koͤnnten.“ 


Häretiter und falfche Satholifen haben den heiligen Stuhl 
oft angeklagt, fich die zeitliche Herrfchaft aus Ehrgeiz erworben 
zu-haben, indem die Paͤpſte fich jever Art von Empoͤrungen 
bebienet, und alle Umftände benägt Bätten, welche fich Ihnen 
darboten, um -ihre Befigungen zu vergrößern. Dieſes iR eine 
Verleumdung, welche man bei den Proteftanten Basnage, Mos⸗ 
heim, Gibbon, Sismondi, Hegewiſch, und bei den Katholiken 
Vertot, Lebenu, Belly, Benronnet, findet. Es gibt Feine um 
wahrere Behauptung, feine, welcher die wahre Gefchichte Iauter 
wider fpricht. Zwiſchen den weltlichen Dynaftien und den Papſt⸗ 
Königen waltet der Unterſchied, daß von ben erfleren es feine 
einzige gibt, welche fich nicht durch das Mittel der Ufurpationen 
vergrößert, und fich nicht in der Unmöglichkeit befände, alle ihre 
Erwerbimgen vor Gott und vor der Vernunft zu rechtfertigen. 
Dagegen wird man niemald nachweiſen Fönnen, weder wie, noch 
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wann, noch wo bie Bäpfte ihre Gewalt mißbrauchten, um beren 
Graͤnzen zu erweitern. Man fucht umfonft einen Ufurpator in 
den Tagen ihres groͤßten Einfluffes; und als Die Päpfte ihren 
hohen Einfluß auf die Staaten geltend machten, fo geichah es 
nie, um fich biefelben anzueignen, wohl aber um fie zugufprechen 
den Einen over den Andern. „Die Paͤpſte regieren, fchreibt 
Joſeph de Maiftre, wenigftens ſeit dem neunten Jahrhundert. 
Wenn man von Diefer Zeit ausgehet, wird man in feiner fouve- 
raͤnen Dynaſtie eine größere Ehrfurcht vor fremdem Länber- 
gebiete und eine geringere Sorge um Bergrößerung des eigenen 
finden“ 1), 

Julius II. ift der einzige Papft, welcher nach den gemöhn- 
lichen Regeln des europälfchen Rechtes fich einen Antheil Landes 
erworben bat, das heißt nach dem Ende eined Krieges und dem 
Abſchluſſe eines Friedensvertrages. Mittelft dieſes Friedens⸗ 
vertrages erhielt er das Herzogthum Parma; aber dieſe, wenn 
auch durchaus rechtmaͤßige Erwerbung war den Traditionen des 
heiligen Stuhles fo zumiber, daß er fie ungefäumt wieder verlor. 
Den Paͤpſten allen ift die Ehre vorbehalten, heute nichts zu 
befigen, als was ſie fchon feit einem Jahrtauſende befaßen. Die 
Geſchichte ihres weltlichen Neiched erinnert weder an Tractate, 
noch an Kämpfe, noch an Empdrungen, noch an Ufurpetionen ; 
aber wenn man zuruͤckgehet bis zu deſſen Anfängen, findet man 
eine Schenfung. Bippin, Karl der Große, Ludwig, Lothar, 
Heinrich, Dtto, die-Orafin Mathilde, bildeten diefen weltlichen 
Staat der Päpfte, welcher für das Chriſtenthum ſo Foftbar ift. 
Die Souveränität des Papftes bedarf Feiner Rechtfertigung, weil 
fie, wie das Gefeg Gottes, „in fich felbft gerechtfertiget iſt.“ 

Geben wir einen fchnellen Weberblidt über den Zuftand von 
Europa in den Tagen, in welchen Pius IX. feine Allokution 
vom 29. April 1848 vortrug. In Italien fichet man Karl 
Albert fein Schwert aus ver Scheide ziehen, aus feinem Lande 


!) de Maiftve, „du Pape“ liv. 2me, chap. VI. 
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hinausgehen, und die Lombardei uͤberfallen; Daniel Manin 
fiehet man Venedig den Defterreichern entreißen, und fich felbft 
an die Spige der Republik ſtellen; man fieht Piemont fich des 
Fürftentfumes Monaco bemächtigen, welches unter feinen Schuß 
geftellet war. Nachdem in Frankreich Louis Philipp vertrieben 
war, fo boten fich die Bourbonen, die Orleans, die Republifaner, 
die Sortaliften, dar, um Beſitz zu ergreifen. Praͤtendenten gab 
es in Spanien und in Portugal; Ufurpatoren in Wien und im 
Berlin; und England, welches über die Bewegungen Europa's 
jubelt, ift bereit, daraus feinen Brofit zu ziehen; und der Saifer 
von Rußland, welcher feinen Bojaren fagte: fleigen wir zu 
Pferde. 

Ein allgemeines Handgemenge, ein Ringen um Eroberung, 
um Erwerb war es. Das Dein und dad Mein, die Grund⸗ 
lagen der gefellfchaftlichen Ordnung waren verworfen; die Pro- 
letarier, welche nach den Schäben der Reichen verlangten ; die 
Bürger gegen die Adeligen; vie Adeligen gegen vie Könige; bie 
Fönige im Kriege unter einander; und die Urfache diefer ganzen 
Verwirrung war die Begierde nach Befig, der Durft nach Pllin- 
derung, das Prinzip der Eroberung. Da erichallt eine Stimme, 
und es ift Die Stimme Pius IX. Und Pius weifet ein größeres 
eich zurück, welches ihm angeboten wurde; Pius erflärt fich 
zufrieden mit dem Fleinen Gebiete, das ihm von der Vorfehung 
angeriefen worden; Pius predigt Die Achtung vor dem fremden 
Eigentfum, er tft Sachwalter der übrigen Fürften, und empfiehlt 
deren Unterthanen Ruhe, Gehorfam, Unteriverfung. 

Es trat klar hervor, daß die Revolution von 1848 mwefentlich 
focialer Ratur war, im Gegenſatz gegen jene von 1789, die 
durchaus philofophifch war. Die neue Oekonomie, wie Donofo 
Cortes richtig bemerfte, tft nichts anderes als der Sorialismus, 
verhält unter dem Deckmantel der Wiſſenſchaft. Diefer Soria- 
lismus nahm in unferen Tagen verfchiedene Geftalten an; bei 
dem Poͤbel war er Plünderung, bei den höheren Klaſſen war er 
Wiedergeburt, Auferftehung, Nationalität, Das Beifpiel Pius IX. 
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leuchtet mitten unter diefen Finfterniffen in einem Strahlenlichte. 
Es ift eine laute Wiverlegung des vwerberblichen Prinzipes, 
welches bie Gemüther ergriffen und die Völfer zur Empörung 
aufgeregt Bat. Unter der allgemeinen Unzufriedenheit aller gefell- 
fchaftlichen Verhältnifie erklärt fich der Bapft zufrieden mit feinem 
Stande; er befiegt die Revolution durch die Demuth, durch bie 
Sparfamfeit, durch die Achtung vor dem fremden Eigenthum ; 
eine entjcheidende Thatfache, von der man außerhalb der Kirchen- 
gefchichte wohl nad) Beifpielen fuchen dürfte. 

Und dieſe Thatfache follte den Mächtigen der Erde zu einer 
großen Lehre dienen, welche einmal fich freuen Fönnen zu Ge 
noffen im Fürftenthume Cin der Macht) die Päpfte zu Haben, 
welche fie nie um ihre Befigungen beneiden werben, fondern 
wie e8 Stephan Il. an dem Nieberträchtigften aller Könige that 
Can Leo dem Iſaurier), fich bemühen werben, ihnen ihre Be⸗ 
figungen bis zum Aeußerften zu erhalten, indem ſie den Vorfällen 
das Gewicht ihres eigenen Worted entgegen fegen. Und ſodann 
follte man fich einmal entfchließen Fönnen, feine Ohren denjeni> 
gen zu verichließen, welche beftändig von Flerifalen Anmaßungen 
fprechen, und von Einfällen der Kirche in das weltliche Gebiet. 
Diefen Tügenhaften Ohrenbläfern citiren wir die Allokution 
Pius IX., und wie er die Herrfchaft über ganz Italien zurüd- 
wies, die ihm von der Revolution angeboten wurde. Und follte 
der, welcher ein Reich zurüdgemwiefen, wohl ein Recht fich an- 
maßen wollen ? 

Sch Fönnte mich noch länger aufhalten bei dieſem Gegen- 
ftande und bei dem erften Zeitabfchnitte des ‘Pontififates Pius IX. 
Aber da ich mich auf eine einfache Skizze befchränten muß, um 
ausführlicher von den folgenden Gegenftänden zu fprechen,, fo 
will ich Bier fchliegen. Der Lefer möge über Das Gefagte nach: 
denfen; er möge verabfcheuen die Heuchelei der Revolutionäre, 
welche fich als Katholiken ftellten, um das gemeine Voll zu 
hintergehen, und um fich daraus die Bahn zu brechen für ihre 
treulofen Plane; er bewundere bie Güte des PBapftes, der fidh 
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bemtißte, fie durch Wohlthaten zu beftegen, nach der Lehre: Laffe 
dich nicht beftegen von dem Böfen, fondern befiege du das Böfe 
buch das Gute; und er freue fich aufrichtig über die Siege, 
die Pius IX. erlangte durch feine Milde im Verzeihen, durch 
feine Weisheit in ver Verhütung unendlich größerer Uebel, durch 
feine Sorgfalt in der Aufdeckung der Schlingen, durch feine 
Geduld, mit der.er ſich gegen hundert Verlaͤumdungen entfchul- 
digte, durch feine Verehrung gegen die Traditionen des heiligen 
apoftolifchen Stuhles, durch feine Liebe zu den Völkern und zu 
den Fünften, durch fein Verlangen nach Frieden, und durch feine 
Predigt der großen Tatholifchen Wahrheit, in der allein die Welt 
zum zweitenmal wiebergeboren werden Tann. 








Bweiter Beitranm. 
Bins IX. Sieger über die Demagogie. 


1. Kapitel. 
Die von Pius X. entHülten Heucjler zeigen ſich offen als 
Hottlofe. 


est muß ich die traurige Geſchichte der Vorfälle in Rom 
nach der Allokution vom 29. April erzählen. Wir werden nicht 
mehr die Stimme des engelgleichen Pius IX. hören, bis er zu 
Gasta vor dem diplomatifchen Corps gegen die Proclamation 
der Republif im römifchen Stante Einfprache erheben wird, bie 
er die traurigen Scenen ſchildern wird, welche die Hmuptflabt 
der Welt betrübten, und den Fürften vanfen wird, welche ihm 
die Hilfe ihred Arms angeboten hatten, und ben ann 
wekhe ihm den Beterspfenning barreichten. a 

„Diefe Enchelica (die Allokution vom 29. Aprih zerbrach 
die Puppe des Papftthums, fie vernichtete eine Macht, welche 
unerfchäitterlich zu fein gefchienen Hatte.“ So Karl Ruseont, 
Minifter der Außeren Angelegenheiten unter der Republik 1). 


1) La repubblica romana del 1849, di aa Rusconi. Torino 
1850, vol. I. pag. 40. 
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Das will fagen, daß die Allofution des Papftes die Heuchelei 
der Revolutionäre befiegt hatte, indem fie fie zwang die Maske 
abzunehmen, fich zu zeigen wie fie in der That waren, als Tod⸗ 
feinde Gotted und feines Statthalters, des Volfes und feines 
heiligen Vaterd. „Rom nirfchte, fagt der erwähnte Gefchicht- 
fchreiber (und unter Rom verftehe man die Demagogie), ed 
bewegte fich, es griff wüthend zu den Waffen. Die Thore 
wurden gefchloffen, das Schloß St. Angelo wurde befegt von 
det Bürgern (lied Demagogen), den Karbinälen wurde eine 
Wache gegeben; der Engel des Todes fchien zu ſchweben über 
der ewigen Stadt, und die Burpurträger erblaßten vor Diefem 
Zorne des Volkes.“ 


„Es that dem Terenzio Mamiani wehe, daß die traurigen 
Ereigniſſe ſo bald ſich enthüllten. Er meinte, daß die Zeit der 
Heucheleien noch fortdauern ſollte, und gab ſich Mühe, dieſen 
ſchrecklichen Zorn, die ſchreckliche Tragoͤdie (Worte des Rusconi) 
zu befänftigen; er lief durch die Straßen von Rom, hielt Stand⸗ 
reben an die Cirkel, er bot feine Mühe und feinen. Ramen auf, 
mm einen’Brand zu verhindern, der unvermeidlich fchlen. . .-- 
Nach langem Mühen gelang e8 ihm, und die finftere aber nicht 
mehr zornige Stadt entfagte dem Gedanken, fich zu rächen“ 1). 
Pius IX, opferte, um Rom zu erhalten, noch einmal fich felbft, 
indem er zum Minifter diefen Mamiani erwählte, deſſen PBolitif 
e8 war, den heiligen Vater in die heiteren Sphären des Dogma 
zu verfegen, um zu beten, zu fühnen und zu verzeihen. 

Aber für feine neue Güte wurde er mit einem neuen fchreds 
lichen Verbrechen belohnt, mit dem Meuchelmorb des Pellegrino 
Roſſi. Um den Papft in die heiteren Sphären des Dogma zu 
verfegen, wollte man eine italientfche konſtituirende Verfammlung, 
entworfen von Trunfenen, geboren zwiſchen den Bechern. Der 
Minifter Roſſt widerfegte fich ihnen mit aller Kraft, fowohl aus 


1) Rusconi, a. a. O. ©. Al. 
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politifcher Ueberzeugung als aus Gewifjenspflicht, und aus Liebe 
zu feinem Souverän. Die geheimen Gefellfchaften verurtheilten 
ihn zum Tode. „Die Rathichläge, Cich bediene mich immer der 
nicht verbächtigen Worte des Karl Rusconi), die Rathichläge, 
bie anonymen Briefe, um ihn von dem Wege abzubringen, den 
er betreten Batte, die geheimen Droßungen, Die ihm gemacht 
wurden, Nichts half, ihn zu überzeugen, daß er fich felbft zu 
Grunde richte in einem unfinnigen Werfe, zu welchem er feine 
Hand gegeben hatte; die Prefie donnerte gegen ihn, Peter Ster: 
bini fchrieb einen fchredlichen Artifel gegen ihn in dem Contem⸗ 
poraneo ; er lächelte bitter darüber und. antwortete in dem 
Monitore, daß ed Lobfprüche in der Welt gebe, welche entehren, 
und Läfterungen, welche man hoch ſchaͤtzen müfle und deren fich 
jeder ehrliche Menfch rühmen koͤnne. Die ftolze, düftere, drohende 
Bewegung des ganzen (fo!) Roms wuchs, kuͤndete eine Kata⸗ 
ftrophe an, und dem dumpfen Brüllen folgte in Kurzem nad 
der Drfan. „Die Kammern wurden am 15. Rovember wieder 
eröffnet, und wie Caͤſar an den Idus des März, während er, 
in den Senat ging, fo war Roffi an diefem Morgen des fünf- 
zehnten gewarnt worden, ſich nicht in das Parlament zu begeben. 
Eine befreundete Hand fchrieb ihm die Warnung, und die Ge- 
rüchte einer Verſchwoͤrung, welche feit einigen Tagen umliefen, 
beftätigten diefen Rath. Roſſt verachtete alles dieſes; die Ge⸗ 
fchicfe zogen ihn fort. An dieſem Morgen des 15. November 
durcheilte eine Carroſſe, geführt von zwei muthigen ‘Pferden, 
ſchnell die Straßen von Rom, die mit Leuten angefüllt waren, 
welche finfter, drohend, fie voraneilen ließen, indem fie fich 
unmittelbar hinter derfelben wieder an einander fchlofien. Dieſe 
Carroſſe näherte ſich dem Pallaft der Kancellaria, dem Sigungs- 
hauſe ded Parlaments, und führte den Minifter Rofft, welcher . 
an diefem Morgen die Eröffnungsrede vor der Verſammlung 
balten ſollte.“ ... 

„Die Vorhalle des Pallaſtes wie die Straßen waren voll 
von Leuten, welche ſich nach zwei Seiten trennten, wie um ihm 
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Platz zu machen. Als er zur erfien Stufe gekommen, kam ihm 
ein Zifchen entgegen, und eine Hand fchlug ihn mit Heftigkeit 
in die Seite, „wie um ihm eine Beichimpfung anzuthun. Roſſi 
wendete fi) auf die Seite und blidte verachtend den an, der 
ihn ftieß. ine verrätherifche Meflerflinge wurde ihm num in 
den Theil der Kehle geftoßen, welche jene Wendung offen ließ. 
Die Hauptader wurde getroffen, ber Uinglüdliche fiel in einem 
Meere von Blut nieder, und der Mörder, der ihn getroffen, 
entfernte ſich in der Stille, und verlor. ſich unter der übrigen 
Menge.” 


„Die Deputirten waren vereinigt in der Verſammlung, 
erwartend den Minifter; die Tribuͤnen waren gepfropft vol von 
Leuten, welche zu dem Schaufplel der neuen Eröffnung des 
Parlaments Herbeigefommen waren, als ein leichtes Murmeln 
begann, welches fich wie ein eleftrifcher Stoß der ganzen Ver⸗ 
jammlung mitzutheilen fchien, und man fah den Minifter Mon 
tanari bereintreten, blaß, entftellt, um welchen ſich in Kurzem 
viele Deputirte verfammelt Hatten. Er brachte die Nachricht, 
daß Roſſt an dem Fuße der Treppe ermordet worden war, und 
die Bläffe feines Geſichtes theilte fih in Kurzem dem aller 
Deputirten mit. Es folgte ein fehauerliches Stillſchweigen, und 
die Verfammlung wollte umfonft ihre Beftigfeit zeigen, Indem fie 
- Ihre parlamentarifchen Arbeiten aufnahm, wie wenn nicht6 vor- 
gegangen wäre." 


Karl Rusconi bemerft hier: „Die Freiheit, die unbefleckte 
Böttin, wurde von Einigen als die Urheberin biefer fchredlichen 
That betrachtet; eine gewifienlofe Berleumbung, welche durch bie 
BVerficherung widerlegt wird, Daß bie Meuchelmörber Feiner Parthei 
‚ angehören." Entſchuldigen Sie mich, Herr Erminifter: Diefelben 
find von der Parihet der Mazuniſten, von jener Parthei, welche 
ſich Pius IX. in der Regierung von Rom aufdrang. Und um 
dieß zu beweifen, habe ich nicht noͤthig, Ihnen den geriähtlichen 
Prozeß über den Meuchelinord Rof’s anzufüeen, und bie fo 
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faren Dofumente, welche ihn begleiten 1). Ich will Ihnen 
Daniel Manin citiren, welcher im Jahre 1856 erklärte, daß bie 
Fortſchrittsparthei nie dem Gebrauche des Dolches entfagen 
dürfe; ich will Ihnen den Brief des Joſeph Mazzini anführen 
in „Italien und das Boll“ von demfelben Jahre, worin er 
- gleichfalls die Politit des Dolches rechtfertigte 2); ich will Ihnen 
den Friedrich Campanella anführen, welcher in demfelben „Italien 
und das Volk“ vom 23. und 24. Oftober 1856 mittheilte, wie 
ein gewifier Antonio Gallenga, im Auguft 1833, von den Mit- 
gliedern des „ungen Italiens“ nach Turin entfandt wurde, um 
Karl Albert zu erbolchen ; ich will Ihnen einen Brief von Maz⸗ 
zini felbft anführen, welcher erflärte, daß er dem Gallenga 1000 
Franken gegeben, einen Paß und einen Dolch, nachdem er ſich 
überzeugt, dag „er eined von den Weſen ſei, deſſen Extfchlüffe 
zwiſchen feinem eigenen Gewiſſen und Gott ſtehen, und welche 
die Vorfehung von den Zeiten des Harmodius von Zeit zu Zeit 
auf die Welt fendet, um den Despofen zu lehren, daß das Ende 
ihrer Macht bloß in der Hand eines Menfchen flieht." Ich will 
Ihnen endlich einen Brief von Gallenga an das „Riforgimento“ 
vorführen, vom 8. Oftober 1856, worin er betheuert, daß 
Mazzini „die Wahrheit fchreibe", wenn er erzählt, daß er, unter 
dem angenommenen Namen Ludwig Mariotti, nach Turin. kam, 
um Karl Albert zu erbolden 3. Und hat die Parthei des 


1) Die Gefchichte des Meuchelmordes des Pellegrino Roffi, gezogen 
aus den Prozeßaften, wurde in der »Eivilta Eattolica« 2. Serie, vol. 
VII. Roma 1854 — mitgetheilt. ) »Wenn Einer vom Bolfe fich er- 
heit... . umd den Richter am Mittage auf öffentlicher Straße durch⸗ 
bohrt, ſo fühle ich nicht den Muth in mir, den Stein auf dieſen Volks⸗ 
mann zu werfen, weldyer es über fich nimmt , die Volksgerechtigkeit zu 
repräfentiren, welche von der Tyrannei verabſcheut wird.< Alfo Iofeph 
Mazzini in „Italia e popolo* vom 19. Suni 1856, Pro. 169. Der 
Leſer ſieht bier die klare Bertheidigung des Meugyelmorbes des Pelle: 
grino Noffi! Und Mazzini fchloß: »die Meiften denfen im Herzen, wie 
ich: ich fage es.« 2) Die Epoca, ein Tagblatt aus diefer Zeit, nachdem 
fie in einem Artikel vom 16. Rovember 1848 den Meuchelmord verherr: 
ftchet, und die Grͤnde angeführt hat, aus welhen er zu geichehen habe, 
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Bortfchrittes nicht eben noch einträchtig den Agefllaus Melano 
gefeiert, welcher in Neapel den Meuchelmord an Zerbinand I. 
verfuchte? Die „Morning Poft“, welche gleichwohl das Blatt 
der hohen Gefellfchaft Englands ift, erzählte e8 nicht Die Tugenden 
des Koͤnigsmoͤrders? 1) Sagte der Globe nicht, daß das Gerücht 
von dem Morde Königs Ferdinand 8 Tage in London cirkulirte, 
bevor das feheußliche Attentat gefchehen?2) Die „Italia“ von 
Genua, nannte fie nicht fchon einen Monat zuvor diefen Sou⸗ 
verän den „gewefenen König von Neapel?” 3) Schrieb man 
nicht in Piemont den Panegyrikus auf den Miffethäter? Druckte 
man nicht in vielen Tagblättern feine Vertheidigung? Belangen 
nicht die Dichter fein Unternehmen, und wurde nicht eine Dent- 
münze in Genf geprägt und in Turin vertheilt, um fein Andenken 
zu vereiwigen? Und nad allen diefen Thatfachen und fo vielen 
Belenntnifien faget Ihr, daß die Meuchelmörver Feiner. Bartgei 
angehören? 9 


fügt mit höhnifcher Heuchelei hinzu: Die Nothwendigkeit des Blutes 
macht uns ſchaudern; aber ihr, Männer der Macht, fpiegelt euh an 
dem Tode des Minifters Roffi. Diefelbe Epoca redet in ihrer Nr. 207 
»vom politifhen Mordes , und erörtert die Frage, ob er ein Verbrechen 
oder eine Tugend fei, und Fommt zu dem Schluffe, Daß man den Mörder 
der Tprannei >den Engel des Meuchelmordesz nennen Fünne, um fo in 
einem einzigen Menſchen die Bewunderung und den Schrecken zu ver 
einigen. 

2) Morning:Poft vom 22. Dezember 1856. *) Globe vom 11. De: 
jember 1856, 9 L’Italia vom 1. November 1856. *) Indem ich die 
Mazziniften bei Seite laffe, welche in diefem Punkte geftändige Schul: 
dige find, will ich nur das Riforgimento anführen, welches mehr als 
einmal den Schein fi) gab, als brandmarke ed den Meuchelmord und 
die Meuchelmörder. Wie wahrhaftig die Worte des Niforgimento 
“ waren, daß fieht man aus dem Anhang zu Nr. 1874 v. 4. März 1857, 
worin wir lefen, was folgt: 

>Die Signora Layra » Beatrice Mancini, die kräftige und patrio⸗ 
tiſche Dichterin, verfaßte eine Ode zu Ehren des Ageſilaus Melano. 
Diefe Ode ift nun zu den Bewohnern der nenpolitanifchen Küſten ge: 
langt, geht zu Turin von Hand zu Hand, und erlangt den allgemeinen 
Tribut des Beifalld und der Zuftimmung. Das Opfer, als welches der 
unglüdliche Melano fich felbft Darbrachte, ift erzählt mit mächtiger Lyrik, 
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Jedenfalls kann derfelbe Karl Rusconi in feiner Geſchichte 
nicht umhin, zu berichten, daß den auf Rofft gefolgten Miniſtern 
„es zufam, mit lauter Stimme im Angelichte von Rom auszu- 
rufen, daß das erfte Werk, womit fich das Minifterium beichäf- 
tiget, der Prozeß des Mordes des Roſſi gewefen. Ihnen fam 
es zu, zu zeigen, Daß fie ihren ganzen Eifer anwenden wollten 
in der Entdedung ded Urhebers dieſes Verbrechens, um das 
Land von einer drückenden Mitfchuld zu befreien, um die Feinde 
des Volfes nicht glauben und fagen zu laflen, daß die freiheits- 
liebenden Menfchen gemeinfchaftliche Sache mit den Vebelthätern 
machten. Das war eine beflagenswerthe Unterlafiungsfünde der 
neuen Minifter; um fo beflagenswerther, als ſich Fein Deputirter 
erhob, um eine Snterpellation vorzubringen über die von ber 
Regierung ergriffenen Maßregeln, um den Urheber der Miffethat 
zu entdecken.“ Statt deffen wurde das Andenken des Roſſi nicht 
gerächt, noch das Verbrechen geftraft, außer nach der Wieder 
berftellung ber päpftlichen Gewalt. 

Auch hier kann ich nicht umhin, auf eine ſchwere Verleum⸗ 
dung wenigſtens hinzumweifen, die eben in Paris gebrudt wurde, 
betitelt: „Zwei Jahre Revolution in Italien.“ Indem er von 
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mit ftarker Wahrheit des Gedankens.« Und nachdem fie es erzählt, er: 
bebt in Begeifterung die Dichterin ihre Stimme und rufet traurig aus: 

Teich von Klage und vom tiefen Schmerz ergriffen 

Bewege dich, o traurige Canzone, einfam und alleine, 

Wo begraben die Gebeine 

Sind der Miffethäter und der Diebe. 

In Peiner Grube fuche dort den Helden. 

Sag ihm auch, in Stalien ift ein Volk, 

Bei dem man frei in das Ohr des 

Milano Namen erfchallen hört, 

Wo unter wenigen Auserwählten und nicht feigen Seelen 

Die Fühne und unfterblihe That in Ehren lebt. 

»So fange die itafienifchen Damen auf diefe Weife fühlen und 
fprechen, haben die Männer Alles zu hoffen! Wenn der Kriegsgeſang, 
fagt Offlan, bevor er auf den Lippen der Barden tönt, im Munde der 
Frauen mwiderhallt,Igiebt es keine feige Menime, die nicht zum Helden 
würde.« 
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dem Morde des Rot fpricht, fchlleßt er alfo: „Man wird bei 
beiden Partheien Extreme, nämlich bei den Demokraten und den 
Elerifalen, fo ſchamloſe Menfchen finden, daß fie fich offen über 
diefe Kataſtrophe freuen, fo daß fie fagen und fchreiben, daß 
der Tod Roſſi's in ganz Italien hätte feftlich gefeiert werben 
ſollen“ 1). Ich fuche umſonſt nach den Beweifen, welche bie 
Wahrheit der Anklage darthun, welche Perrens gegen vie Efe- 
rifalen erhebt. Denn, nach feiner Ausfage, freuen fie fich offen 
Über den Tod Roffre. Sogar freuten fie ſich auch fchriftlich! 
Wo find alfo viefe Thatfachen und biefe Schriften, welche bie 
rende der Elerifalen an einem Meuchelmorbe beweiſen? Diefes 
fage ich von den Demokraten, und ich beweiſe es mit‘ Schriften 
und mit Thatfachen auf die Hand. Und Sie, Herr Perrens, 
wie beweifen Sie es? Entweder täufche ich mich, ober ber Herr 
Perrens ift Der erfte, welcher eine folche Verlaͤumdung veröffent- 
lichte: Die Glerifalen beklagten den Tod des Rofft, fie ehrten 
und ehren noch fein gefegnetes Andenken, indem fie von Gott 
diefe Erbarmungen Aber ihn erflehen, welche er gegen das Ende 
feines Lebens anrief. Ich Habe diefen Yingerzeig auf dns neue 
Wert des Herm Perrend geben wollen, weil er zum Beweiſe 
der Glaubwürdigkeit des Verfaflerd und der Weile bienet, mit 
ber. er Geſchichte ſchreibt. 


I. Kapitel. 
Neue Angriffe der Demagegen gegen Pins IX. und — 
Flucht aus Rom. 


Der Meuchelmord des Pellegino Roſſt war das Signal 
zu einem Volfsauffiande. Am Abend des 15. November 1848 





1) Deux ans de revolution en Italie (1848-1849) par F. J. Per- 
, rens. Paris, libraire de L. Marchette, 1857, pag. 59. 
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lief der Poͤbel in die Kaferne der Carabinieri, fraternifirie mit 
ben Truppen, eilte mit Sadeln und entfalteten Bahnen auf den 
Corſo, fang Lobliever auf den Dolch, und mit Freudengefihrei 
und wilden Lärın fteigerte er Die Betrübniß der Witwe und ber 
Familie des ermordeten Minifters 1). Es ift eine Seite ber 
Revolutionsgefchichte, welche von Blut trieft, denn es allein 
genügt, um den vermeintlichen „klerikaliſchen Tyranneien“ das 
Gleichgewicht zu halten. In einem an die Herren Tocqueville 
und Ballour, Minifter in Frankreich, gerichteten Briefe fagt ihnen 
Mazzini: „Laſſet doch bei Seite den. fo oft Heuchlerifch Herbeige- 
zogenen. Meuchelmord des Roſſi.“ Mit Recht thut es dem 
Demagogen wehe, daß dieſe Thatfache fo oft angeführt wird; 
immerhin aber fchließt dieſelbe alle Freiheit, alles Gluͤck, — 
Bildung in ſich, welche die Seinigen den Voͤlkern geben koͤnnten, 
wenn ſie im Uebermaße des Unglückes dasſelbe zu regieren die 


1) Um das Verbrechen und den Schrecken auf das Aeußerſte zu 
fteigern, ſchickte man fi an, den Leichnam Roſſi's zu fuchen, um ihn 
zu verftümmeln, und ihn durch die Öffentlichen Pläge zu fchleppen. Und 
in der That hörte man gegen 1 Uhr in der Nacht Leute über den Platz 
der Cancellaria gehen, welche ſchrieen: »Es lebe die Hand, welche Roſſi 
erdolchtee; eine Rotte Schurfen,, welche, nachdem fie fich in der Umge⸗ 
bung der Kirche von ©. Lorenzo in Damafo feftgefett, laut davon 
fprachen, in diefelbe einzubrechen, und fich des Leichnams zu bemächtigen, 
um ihn durch die Straßen zu fehleppen. Aber, mochte das Hinderniß 
fein, welches immer wollte, der verruchte Plan wurde nicht ausgeführt 
(f. den Prozeß, ©. 402). Der Leichnam war kurz zuvor in einem 
Gewölbe der Kirche niedergefekt worden, in welcher er nachher begraben, 
und wo fpäter das fchöne marmorne Denkmal errichtet wurde, welches 
man jetzt dafelbft fieht, mit der Inſchrift: »Ich habe die Bertheidigung 
einer guten Sache übernommen, Gott wird fi erbarmen.< (Bonam 
causam tuendam suscepi, miserebitur Deus). Bei der gerichtlichen 
Leichenfchau wurde erkannt , »die einzige und nothwendige Urſache des 
Todes fei eine Wunde auf der linken Seite des Halſes geweſen, mehr 
als A Finger tief, mit völliger Durchfehneidung der Hauptaber und der 
äußern Halsader, und mit theilweifer Durchfchneidung der erſten Cario⸗ 
tide, hervorgebracht von einem ftechenden, doppelfchneidigem Inſtru⸗ 
mente.< 


Marg. Sieg 4 
Suppl. z Ber. Bere. (Cams) Kirchengeſch. 
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Vollmacht hätten 1). — Am Morgen des 16. November z0g eine 
Schaar von Demagogen in der Richtung des Quirinal, der 
Mefidenz des Papftes. Die Schweizer, welche die Wache des 
Ballaftes Hatten, zogen fich bei dem Anblide fo vieler Leute, und 
porausfehend, was eintreten werde, in die innern Höfe zurüd, 
und fchloflen die Gitter, während das Gefinvel fich auf dem 
Platz und zwifchen den Straßen auöbreitete, welche auf ihn aus- 
laufen. Auf diefem Plate Hatten die Revofutionsmänner am 
17. Sunt 1847 das Volf verfammelt, um den Segen des Papftes 
an dem Jahrestage feiner Erhebung zu empfangen, und ein Jahr 
nachher fammelten fie das Volk, um ihm das Geſetz zu diftiren. 
Pius IX. ftand in dem Pallafte, umgeben von dem ganzen 
diplomatifchen Corps, und an feiner Seite der Kardinal An- 
tonelli. 


1) &8 fei mir vergönnt, hier zur ewigen Schande zwei Artikel des 
römifchen Tagblattes »Don Pirlone« zu erwähnen, welches den Leich⸗ 
nam des Minifters Roſſi verhöhnte. Am 17. November fchrieb es, mit 
Rückſicht auf die Verurtheilungen, welde es von Dem Minifter erfahren 
hatte: »Oh! Oh! der Winifter der Verurtbeilungen hat fi) etwas weit 
von Haufe entfernt, . . . ich weiß nicht, mas davon zu fagen ift, er 
hat es für beiler gehalten, das Quartier zu wechfeln. Wer hätte es 
geglaubt; eh ! Arme Zeitungs: Madame, dab man fort und fort fpottete, 
daß die Erhebungen des Volkes große Worte find, die feinen Schrecken 
einflößen. Ich fagte es, als er mir die berühmte Baftonnade (die Ver: 
urtheilung) geben wollte: Wartet auf das Fiasho! Etwas mehr als 
Fiasche. Die Summe aller Fiascho's der Welt. Er hat fich gebrochen 
den Hals! Wohl dem, der übrig bleibt. «< 

Und am 22. November: 

»An diefem Abend wird im Theater Valle der Brutus von Alfter 
gegeben. Der Brutus auf unferen Bühnen iſt ein lebendiger Funfe in 
unferen Tagen von folcher Wahrheit der Handlung, daß er von den 
Vätern her fich erneuert in den fpäten Enfeln. Und ih will ein Enkel 
fein, ich will gehen, um zu Sehen den Großvater Brutus - . . Brutus 
lebte in Rom und war groß, es Icheint mir, daß ich ihn noch fehe mit 
jenen feurigen Augen, mit jenem Zorne im Angefichte, mit jener Artig: 
feit der alten Römer ihn ohne viele Complimente rufen höre: Danf 
ab, Tyrann Eäfar, oder ich morde dich. — Sch bin kein Tyrann. — Ich 
morde di. — Und was war zu thun? Entweder dank ab, oder ich 
morde dich.< 
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Joſeph Galletti, in, Folge der. Amneftie aus dem Staats⸗ 
gefängniffe Bervorgegangen, dieſer Galletti, welcher auf das Kreuz 
des Papſtes gefchiworen, Daß er, mo ed immer fein möge, für 
ihn fterben werde, war der Zräger -„der Begehren ded Volkes." 
Man forderte vom Papfte die fonftituirende Verfammlung und 
ein neues Minifterium ; das heißt, daß er fich des wirklichen 
Vorrechte8 berauben folle, feine Minifter zu wählen, zugeftehend, 
daß fpäter die Konftituirenve ihn feines Reiches beraube. Pius IX. 
ftand feit, und fagte nein, betheuernd, daß die Gewalt ihm nichts 
entriffen habe, und fügte bei, daß er eher bereit. fei, zu fterben, 
als demjenigen beizuftimmen, was feinem Gewiſſen widerftreitet 
Galletti drängte, bat, drohete; fagte, daß dieſes ein furchtbarer 
Augenblid fei, ein Ausnahmsfall, die Verhaͤltniſſe ſehr ernft, 
das Volf in Aufregung. Pius IX. wiederholte, daß er nichts 
zugefteben Fönne, Galletti möge dem Volle feine endgiltige Ant- 
wort überbringen. Jede Bitte war vergebens, Fein Argument 
half etwas. Mit dem Bewußtſein, eime traurige Botjchaft zu 
erfüllen, erſchien Galletti an dem Erker des Quirinal, um zu 
ber Menge zu ſprechen, welche anfing, über fein langes Aus— 
bleiben unwillig zu werben, und theilte ihr mit, welche Antwort 
der Papft gegeben habe. Bei diefer Antwort brach ein Wuth- 
gefchrei aus der Bruft von Taufenden aus, und das (ich felbft 
überlaflene Volk, indem es fich für verhöhnt und verrathen hielt, 
wollte nur noch an fich felbft denken für die Vergeltung. In 
biefem Augenblid war es, daß eine Handvoll Leute, welche im 
Gedränge an den Schranfen des Quirinal ftanden, mit Gewalt 
an ihnen rüttelten, wie wenn fie biefelben durchbrechen wollten. 
Die Schweizer, welche die Wache in den Höfen hielten, glaubten, 
daß fie angegriffen werben, ftiefen ihre Hellebarden auf ven 
Boden, umd gleichzeitig wurde ein Musfetenfchuß auf das Volk 
entladen. Dieſes war der Funke, welcher die Mine entzündet. 
„Derrath! zu den Waffen I" Diefer Ruf widerhallte auf dem 
ganzen Plage; und einige Nationalgarden zogen ihre Säbel, 
einige Soldaten ftellten fih in Reih und Glied zu ihnen. Das 
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racheſchnaubende Volk aber lief in Die umliegenden Käufer, um 
fich zu bewaffnen, und: verbreitete durch 4— die Kunde, daß 
das Volk gemeuchelt worden 1), 

Die Schweizer zitterien und glaubten, der 10. Auguft ver 
yäpftlichen Monarchie fei gekommen. Waffen von jeder Art wi. 
berftrahlten in Kurzem auf dem ganzen Plage, nicht ausgenom- 
men die der Artillerie; die Dächer, die enfter wimmelten von 
Soldaten, das Hintere Thor des Quirinal wurde angezündet. 
Einige Salven gegen den Pallaft begannen; Monf. Balma, der 
ſich an einem Fenfter zeigte, wurde getöbtet. Der Augenblick 
war furchtbar, und wenn das Volf in den befagerten Pallaft 
eingedrumgen wäre, konnte Niemand wiſſen, welchen Exzefien es 
fich uͤberlafſen würde. Pius IX. wandte fi} wieder an die 
Gefandten, welche ihn umgaben, und fprach zu ihnen: „Sie 
werden, Herren -Gefandte, Ihren Höfen — wie der PVapft 
behandelt worden iſt.“ 

Der Bericht iſt ſo ſchrecklich, daß, um meinen Worten jeden 
Verdacht der Uebertreibung zu nehmen, ich dieſelben won dem 
ſchon erwähnten Karl Rusconi, Miniſter der roͤmiſchen Republik, 
geliehen habe. Er giebt in dieſen Zeilen die ſchönfte Vertheidi⸗ 
gung des Papſtes. Wenn ſie in dem Congreſſe zu Paris geleſen 
worden wären, fo hätten ſie genligt, den Anklaͤgern des Papſtes 
den Mund zu ſchließen. Es fcheint, dag Pius IX., als er in 
dem Quirinal angegriffen wurde, dasjenige zum voraus ahnete, 
was 6 Jahre nachher nefchehen fein würde. „Sie werden, Herren 
Befandte, Ihren Höfen berichten, wie der Papft behandelt worden 
ſei.“ Haben die Gefandten Bericht erftattet? Over haben ihn 
die Höfe fobald vergefien? Aber die Gefchichte vergißt Das 
Gefchehene nicht. Die chriftliche Welt zittert noch bei dem 


1) Es geht aus dem Prozeffe über den Mord des Pellegrino Roffi 
hervor, ©. 473 - 74, daß man ferner rief: Es lebe die Republik, es 
lebe die Nenolution, Tod den Prieftern; und daß die Verichwornen ent: 
ſchloſſen waren, wenn es nöthig wäre, den päpftlichen Pallaft zu ver: 
brennen. Man drohete auch, an St. Peter Feuer anzulegen. 


Gedanken an die Gefahr des Papſtes, und Intrfcht bei ber 
Erinnerung an folche Ruchlöfigfeit,. Das Statut wurde. an Rom 
an dem verhängnißvollen Tage des 16. Novembers ermordet, und 
die Revolutionäre haben ed ermordet 1). Weife handelten bie 
Deputirten von Bologna, welche an dieſem Tage die Kammer 
und die Hauptftabt verließen 2). Ä 


ı) Die demofratifchen Blätter von Rom, der Contemporanen, Die 
Dallas, Epoea, Speranza, Don Pirlone, das Giornale dei Popelo ꝛc., 
erhoben die gottesräuberifche Mevolution des 16. November mit derſel⸗ 
ben ungerfchämten Frechheit zum Himmel, womit fie den Meucpotmord 
und die Ovation des 15. November gefeiert hatten. 

2) Folgendes ift der Proteft der Deputirten für Bologna: 

»Herren, Sie fennen die Greigniffe des 15. und 16. November zu 
Ron; den Word des Grafen Roſſi, den wilden Jubel über feinen Tod, 
die Bewegung der Stadt, die mit bewaffneter- Hand in den Quirinal 
getragenen Zorderungen, den langen und feiten Widerftand des Papftes, 
und :iuleßt die Anfündigung feines Nachgebens, ald das Handgemenge 
begann , und das Blut vergoffen wurde. Bon da an üternahm das 
neue Minifterium die Gewalt. 

Im Angefichte ſolcher Thatſachen, welche alle ohne die gefeßliche 
Mitwirkung der Kammern vollbradht wurden, wodurch die politifche 
Lage des Landes verändert wurde, und während man bem Rathe der 
Deputirfen den Plan einer Ponftituirenden italienifchen Verſammlung 
unterfchieben mollte, war der erfte Gedanke, der fich dem Geifte Darbot, 
daß für ein folhes Werf eine beftinmtere Vollmacht, und hervorgebend 
aus einer breiteren Baſis der Erwählung, erforderlich wäre.’ Und Diefer 
Gedanfe fchien vielen weifen und erfahrenen Männern durchaus ver: 
nünftig. Auf der andern Seite aber dachten wir an die Gefahren der 
Verzögerung, an das oberfte But der Eintracht, an die Unterſtützung, 
welche die Kammern in der konſtitutionellen Ordnung dem öffentlichen 
Wohle leiften könnten: und dieſe Betrachtungen fchienen und den Aus: 
fhlag geben zu follen. 

Aber die erfte der politifchen Fragen war uns eine Frage des Rechts, 
der Menfchlicheit , ver Moral. In dem Pallafte des Parlamentes, in 
weichem der heilige Tempel der Kreiheit hätte fein follen, war. ein Mi: 
nifter des Papftes, ein von der Stadt Bologna erwählter Deputirter, 
ein alter und berühmter Brofeffor unferer Univerfität, ein Staliener, ein 
Menſch ermordet worden, Wir konnten nicht auf jenen Bänfen fügen 
bleiben, wenn die That von der Gerechtigkeit nicht feierlich unterfucht 
worden war. Diefen unferen wohlüberlegten Willen evBlänten wir fo« 
gleich einem der Winifter, welcher in feiner Erwiederumg und verficherte, 
daß das Miniſterium die erfte Verſammlung des Rathes nicht ‚hätte 
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Einige Tage fpäter brachte derſelbe Pius IX. fein fo koſt⸗ 
bares Leben in Sicherheit, und weilte zu Gaëta im Königreiche 
beider Sicilien. Die Gefahr, in der: ſich damals der heil. Vater 





vorübergehen laflen, ohne anzukündigen, daß es die Einleitung des 
Prozeſſes angeordnet habe. Solche Verſicherungen berubigten ung fehr, 
und num kamen wir, fern von jeder Boreingenommenheit in ‘Betreff der 
Perfonen, überein, in Ruhe Das neue Minifterium anzuhören, indem 
wir uns vorbehielten., nach feinen erften Handlungen unfer Fünftiges 
Verhalten einzurichten. In einem Punkte waren wir durch eine lange 
und beftändige Ueberzeugung einmüthig und entichloffen, nämlich darin, 
mit aller Kraft und mit jedem Opfer die Sache der nationalen Unab: 
hängigkeit zu beſchützen. 

Die erſte in Wahrheit geſetzmäßige Verſammlung fand am 20. Rio: 
vember ftatt, der wir mit großer Angſt und Erwartung anwohnten. 
Aber das Minifterium war ſtumm in allen Sragen; es ſchwieg über die 
Ermordung des Roſſi, es ſchwieg über die Anklagen, welche der Fürft 
von Canino gegen fein Programm erhoben, und es magte nicht, auf den 
Vorſchlag derer von Potenza irgend -ein gewichtiges Wort in die Wag— 
fchale zu legen. 

Diefer Vorfchlag , welcher von den Depntirten von Potenza uner: 
wartet mitten in die Verſammlung geworfen worden, wollte, daß man 
eine Deputation ernenne, weiche an den Thron Seiner Heiligfeit den 
Ausdruck unferer Ehrfurcht und unmwandelbaren Anhänglichkeit brächte. 
Nah den Creigniffen des 16. ftellte diefer Antrag offen und beftimmt 
die Lage der’ Kammer gegenüber dem Souverän feft, gab ein Syſtem, 
an das man fich halten konnte, und fchnitt den politifchen Heucheleien 
den Pfad ab, weiche das Land heute nur allzu fehr kennt und verachtet; 
diefen Antrag fiellen und fich für ihn entfcheiden, war, nach unferer 
Anficht eines und dasfelbe, und. es konnte auch nicht einmal eine Ber: 
handiung flattfinden, ohne das monardifc-fonftitutionelle Volk, für 
weiches das gegenwärtige Parlament vorhanden ift, mit in den Streit 
zu verfeßen. Bir ftimmten alfo einmüthig mit unfern übrigen Mit. 
bürgern für den Vorſchlag, und es ſchien zuerft, Daß er geſiegt habe; 
ald aber ein entgegengefeßter Redner die Gegenprobe verlangte, —— 
der Präſident, daß der Antrag verworfen ſei. 

Wir glauben an die aufrichtige Gewiſſenhaftigkeit der Beamten des 
Rathes, und es ift und nicht erlaubt, .ohne Beweiſe einen Zweifel zu 
erheben. Wir fprechen nicht von den Demonftrationen der Zufthauer, 
während die Kammer berathichlagte. Traurige Rage der Zeiten, wenn 
man die Freiheit der Meinung und des Wortes zu verhindern ſucht! 
. Aber die unerwartete Verwerfung des Antrages der Potenzianer hob, 
nach: unferm Dafürhalten, die Grundlagen des Statufes auf, machte die 
@infegung der Kammer, umd jede ihrer weiteren Berathungen ungiltig. 
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befunden, wurde von demfelben Gioberti anerfannt, welcher am 
28. IJanyar 1849 von Zurin an Muzzarelli, den Präftventen 
des Minifterrathes in Rom, fihrieb: „Es wäre noͤthig, für bie 
perfünliche Sicherheit des Heiligen Vaters Vorſorge zu treffen, 
welcher, nach dem, was fich ereignet hat, weder. ungefährbet 
noch mit Würde nad) Rom zurückkehren fönnte, ohne gegen bie 
möglichen Angriffe einiger Aufrührer.gefchügt zu fein.“ Pius IX., 
geftern fo fehr beftatfcht. und. gefeiert, farm heute nicht „ficher“ 
nah Rom zurüdfehren, ohne geſchützt au werden! Sind 
diefes, ihr Freiheitsmänner, eure Ehren ? 

Al der heilige Vater nach Gaëta gekommen, betete er in 
dem Heiligthum der HH. Dreieinigfeit, und fprach zu dem 
Herrn: „liche zu Deinen Fügen Deinen zwar unwürdigen Statt: 
halter, welcher Dich aus ganzem Herzen anflehet, würbige Dich 
über ihn von der Höhe des ewigen Thrones, auf dem Du fißeft, 
Deinen Segen auszugießen. Lenfe, mein Gott, feine Schritte, 
heilige feine Abfichten, beherriche feinen Geift, regiere feine Hand⸗ 
kungen, damit er da, wohin Du ihn auf, wunderbaren: Wegen 
geführet haft, und an jedem andern Orte Deiner Heerde, 
wo er fich befinden möge, ein wuͤrdiges Werkzeug Deiner Glorie 
und ber Glorie Deiner Kirche fei, die, ach! fo fehr von Deinen 


Es ſchien uns, daß von diefem Augenblicke unfer Wort, unfere Gegen» 
wart unnüß, vielleicht ſchädlich wäre, und ein tiefere Gefühl unferes 
Gewiſſens befiehlt uns, unfere Verzichtleiftung auszufprechen. Nachdem 
wir dieſes pollbracht, glaubten wir umferer Ehre es ſchuldig au fein, 
uns ungeläumt in die Mitte unferer Wähler zu begeben, und ihnen 
unmittelbar Rechenfchaft über unfern Entfchluß geben zu follen. 

Diefes find, ihr Herren, die Thatfachen und die Erwägungen, welche 
uns beſtimmt haben, und wir unterftellen dieſelben Ihrem Urtheile in 
der fihern Hoffnung, Ihre Billigung zu erlangen. Inzwiſchen beru: 
higet und das Bemwußtfein, ſtets das Gute gewollt, und in der Aufrich: 
tigfeit unferes Herzens gehandelt zu haben. Empfangen Sie noch ein- 
mal unfere Danffagungen für die Ehre, mit der Sie uns beffeideten, 
wofür wir Shnen eine beftändige und lebendige Erfenntlichkeit bemeifen 
werden. 

Bologna, 25. November 1848. | 

Marco Minghetti. Carlo Bevilaqua. Annibale Banzi.<- 
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Beinden befämpft wird. Wenn ein Opfer, und waͤre es auch 
das Leben, Deinem Herzen wohlgefällig fein kann, um Deinen 
mit Recht durch fo viele Unwäürbdigfeiten, die fie mit Worten, 
buch die Preffe, und mit ihren Handlungen begehen, erregten 
Zorn zu befänftigen, -fo flehe fein Leben, von dieſem 
Augenblide opfert er e8 Dir auf. Du haſt ihm biefes Leben 
gegeben, und Du allein Haft das Recht, es zu nehmen, wenn 
es Dir gefällt. Aber doch! o mein Gott, es triumphire Deine 
Glorie, ed triumphire Deine Kirche. Beftärfe die Guten, halte 
aufrecht die Schwachen, erfchüttere mit dem Arme Deiner AU: 
macht alle, welche in der Finſterniß und in dem Schatten des 
Todes liegen" 1): Gott aber würdigte ſich, das Gebet feines 
betrübten Statthalters- zu erhören, und feine Glorie triumphirte, 
es triumphirte ſeine Kirche! 

Rom ohne den Papſt iſt em Leib ohne Geiſt, und nach 
der Entfernung des Papſftes Töste ſich mehr und mehr. die 
Kammer auf. „Die Abgeordneten waren: auf einem Bulfan, 
fchauten‘ nach ihren heimathlichen Laren, die Entfernung des 
Zürften hatte alle ihre politifchen Ideen verwirrt, hatte alle ihre 
Plane verkehrt, und da fie in der Zufunft nichts anderes fahen, 
als Abgründe und Kataftrophen, fo wurde Ihre Zahl in der 
Verſammlung jeden Tag geringer, bis daß fie unter die gefegliche 
Zahl gefommen waren." (Rusconi). Das Minifterium ſprach 
die Prorogation aus, und berief fobann eine Fonftituirende Ver 
fammlung, Gott weiß wie! und unter den Läfterungen und Ver⸗ 
wöünfchungen der Sterbini, Gabuzzi, Savini, erflärte fie um 2 
Uhr Morgens am 9. Februar „das Papſtthum thatfächlich und 
von Rechtswegen entjegt ber weltlichen Regierung des Kirchen- 
ftantes, und diefen hinfuͤro als reine Demokratie vegieret unter 
dem 2 gloriofen Ramen. an römifchen Republik. 


ı) Documenti della Memoria ee sulle ostilita della 
rivolta contro il Cattolicismo negli avvenimenti di Roma, pubblicati 


negli-Annali delle scienze religiose, vol. VII, fasc. XX. Roma 1850. 
trimestre di marzo e aprile, p. 175. 
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Am 14, Februar 1849 erhob Pius IX. zu Gaeta, in 
Gegenwart des biplomatifchen Corps, und umgeben von dem 
heiligen Eollegium, „feine Stimme gegen ein Unterfangen, das 
fich dem Anblide der Welt mit dem vielfachen Charakter ber 
Uingerechtigfeit, des Undanfes, der Thorheit und der Gottlofigfeit 
Darftelfte; gegen welches Wir, umgeben von dem heiligen Colle⸗ 
gium und in Eurer Gegenwart, würdige Repräfentanten der mit 
dem Beiligen Stuhle befreundeten Mächte und Regierungen, auf 
die feierlichfte Weiſe proteſtiren, und ed als nichtig erklären, 
wie Wir es in Betreff der vorhergehenden Afte gethan haben. 
Ihr, geehrte Herren, waret Zeugen der nie genug zu beflagenven 
Ereigniffe vom 15. und 16. Rovember des verfloffenen Jahres, 
und einmüthig mit Uns Habt Ihr fie beflagt und verdammt; 
Ihr beftärktet Unfern Muth in jenen traurigen Tagen ; Ihr feld 
Uns in dieſes Land gefolgt, wohin Uns die Hand Gottes führte, 
welche erhößet und erniebriget, aber welche jene nie verläßt, bie 
auf ihn vertrauen; Ihr bildet auch in biefem Augenblid um 
Uns einen edlen Kreis, und darum wenden Wir Uns an Euch, 
damit Ihr Unfere- Gefinnungen und Unfere Proteſte Euren 
Höfen und Euren Regierungen wiederholen möget." 

Auf den Geruch der Republik lief Mazzini nach Rom, der 
zum Deputirten der Berfamminng und zum römifchen Bürger 
gewählt wurde. Als er zum erften Mal in die Kammer eintrat, 
ſprach er von dem Rom des Volkes, von dem faden Feuer, von 
dem Lichte, das um. die Todtenäder läuft, und bald darauf ward 
er zum Triumvir ernannt, mit unbefchränkter Vollmacht fuͤt 
den Krieg der Unabhängigkeit und der Unverſehrtheit der Republif. 

Run ein Blick auf Mazzini, König von Rom, und ein Blick 
auf ven Bapft, den Verbannten von Gasta. Gehen wir fehnell 
hinweg über -Diefe Regierung, welche Lord Palmerfton der päpft- 
lichen vorzuziehen wagte, um.fodann die Siege Pius IX. in der 
Verehrung der europäifchen Mächte zu bewundern, welche ihm 
ihre Hilfe bieten; in den Verhandlungen über Die weltliche Res 
gierung des Papftes, die in den Parlamenten Europa’s geführt 
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wurden, in den Bezeugungen ber Anhaͤnglichkeit und der Ehr- 
furcht, welche der katholiſche Erdkreis dem Verbannten von Gasta 
fandte; in dem St. Peteröpfenning, welchen die Gläubigen edel⸗ 
möütbig und freiwillig ihm entrichteten ; und zuletzt in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Republif, welche die römische Republif niederfchlug, und 
in dem Nachfolger Napoleon's des Großen, welcher den Nachfol⸗ 
ger des Martyrers Pius VII. nach Rom zurüdführte. 


1. Kapitel. 


Die Hegierung Mazzini's in Rom verherrlicht die Regierung 
Pius IX. und beſchämt den Lord Palmerfton. 


Lord Palmerfton, ver politifche Centaur mit dem Haupte 
eines Tory und mit dem Schweife eines Wigh, der Feuerbrand, 
welcher das Feuer anzündet, wo er immer anftreift, wie ihn eines 
Tages Herr Roehuck nannte, der Lord Feuerbrand, wie man ihn 
allgemein in England nennt, verfuchte e8 im Jahre 1856, betrübt 
darüber, daß das untere Italien in Ruhe lebe, daß bie öffentli- 
hen Verhaͤltniſſe in Rom fich befeftigen, den Brand wieder zu 
entzünden durch eine Rebe, welche er am 6. Mai in der Sammer 
der Gemeinen hielt 1). Ich will aus ihr die folgenden Worte 
hervorheben, welche den Stoff zu einer. Unterfuchung geben müffen, 
indem ich mir vorbehalte, länger von dieſer berühmten Berhand- 
lung zu fprechen, wenn ich bei dem lebten Theile diefer Schrift 
werde angelangt fein. 

„Welches auch immer die Mißbräuche in der innern Ver⸗ 
waltung des Kirchenftaates fein mögen, alfo der Lord Premier, 
fo wird doch Feiner von denjenigen, welche die perfönlichen Eigen; 
fchaften des Papftes kennen, annehmen fünnen, daß es Seine 
Heiligkeit jemals an Milde habe fehlen laſſen. Aber Diejenigen, 


») Der Lefer wird weiter unten Lord Palmerfton von den Englän- 
dern und von feinen eigenen Zreunden geseichnet finden. 


58 
welche „thatfächlich" im Namen des Papftes. „regieren”, machten 
fich ſchuldig Handlungen der Tyrannei und Unterdrüdung, deren 
Zurchtbarfeit kaum übertrieben werben kann. ‚Als ſich Korb Minto 
mit einer Miffton des englifchen Cabinetd nach Italien begab, 
gab er. den Negierungen der Halbinfel weife und gemäßigte 
Nathichläge, und einige von dieſen Regierungen hatten angefan- 
gen, feinen Rathfchlägen zu folgen, als die Revolution in Paris 
ausbrach, „und unter dem Gindrude dieſes Ereigniſſes erhoben 
ſich die feurigen Geifter Italiens gegen Alles, was einer feften 
Ordnung ähnlich fah, wie fie immer wäre, und begingen folche 
Ausfchweifungen, daß der Bapft genöthigt war, feine Hauptſtadt 
zu verlaffen. Obgleich damals einige Graufamteiten begangen 
wurben, auf welche man in Zeiten ber Volksbewegungen ftets 
gefaßt fein muß, jedenfalls that die proviforiiche Regierung von 
Rom alles, was fie thun Fonnte, um fie niederzuhalten, und die 
ewige Stadt wurde nie beffer verwaltet, al8 zu der Zeit der 
Abweſenheit des Bapftes. " 

Ich will Hier nicht Darauf eingehen, zu fagen, was gegen- 
wärtig die päpftliche Regierung fei, welche von Lord Palmerfton 
mit der revolutionären Anarchie von 1849 verglichen wurbe, 
Jegt werden wir uns befehränfen, fchnell die Thaten der Mazzi⸗ 
nianifchen Verwaltung zu prüfen, und bie wenigen Oraufam- 
feiten, welche von dem englifchen Minifter angeführt wurden; 
und wie wir ung furz vorher der Gefchichte des Carlo Rusconi 
bedient Haben, um unfere Worte Über jeden Verdacht zu erheben, 
fo werden wir uns jegt mit der Auftorität des Carlo Luigi 
Farini umgeben, deſſen „Römifcher Staat“ “yon Sir Gladftone 
in das Englifche überfegt wurde. | 

Gegen Ablauf des Jahres 1848, erzählt alfo Farini, hatten, 
nach der Entfernung des PBapftes, Diejenigen freien Spielraum, 
welche aus Rom den Sig der italienifchen Conftituirenden zu 
machen, und jedes noch fo waghalfige Experiment zu verfuchen 
gedashten. Die Cirkel, welche fchon im ganzen Lande eingerichtet 
werden waren, fiellten die eigentliche politifche Macht dar. Es 
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war ihr. beftändiges Bemühen, die noͤthigen Stimmungen unb 
Kunftgriffe zu bereiten, um die Wahl von Männern zu erzielen, 
welche zu jedem Außerften Schritte entichlofien waren. „Ste 
empfahlen entweder SJünglinge , glühend von Enthufiasmus, 
oder Marktfchreier, deren‘ Unwiffenheit ihnen pen Muth gab, 
über Alles zu fehmwägen, oder die in den geheimen Geſellſchaften 
Ergrauten,, vder die Republifaner , die Armen mehr als bie 
Reichen, die Ungebildeten mehr als die Gebildeten, weil Reich⸗ 
thum und Wiffenfchaft in Verdacht brachten, und weil man 
allgemein fagen hörte, daß man den Gelehrten und den Frommen 
sticht trauen dürfe” 1). — Im jeder Stadt und jedem Flecken, 
„und in Rom noch mehr, waren die Gewohnheiten und die Un- 
verfchämtheit derjenigen tonangebend, welche dad lärmende Bes 
fenntniß ablegten, daß fie die Freiheit verteidigen, und welche, 
ſo gut fie es vermochten, ſich die Mühe gaben, jeden ſoliden 
Bürger bei den aufrührerifchen oder gottlofen Berfammlungen 
in Verdacht zu bringen. „Und dieſes waren doch ehrliche Mäner, 
welche, nicht uneingedenk der von dem verbannten Papſte empfan- 
genen Wohlthaten und Ehren, und fundig der Uebel, welchen 
der Kirchenftaat und Stalten mit folcher Blindheit und Kopf: 
foftgfeit entgegen getrieben worden, auf Mittel ſannen, die Lei⸗ 
denfchaften zu mäßigen, und die Gemüther zu berufigen, und 
gerade darum auf den Blägen und in den Virfeln mit irgend- 
einer plauftbein Anklage oder einer puren Verleumdung, mit 
BVerbächtigungen oder Befchimpfungen verfolgt wurden’ 29). Alle 
die höchften MWürdenträger des Staates legten entweber ihre 
Aemter nieder, oder weigerten fich, an die Ausfuͤhrung des Er⸗ 
laffes für die Wahlen Hand anzulegen ; und diefe Pflichterfülfung 
wurde als Verrath ausgefchrieen. So urtheilten über ehrenvolle 
Handlungen jene, welche ihr Streben betheuerten, das Reich der 
reinen Freiheit und der abfoluten Gerechtigfeit zu begrümpen! 


) Lo Stato Romano dell’anno 1815 al 1850, per- Luigi Carlo 
Farini, vol. Ill, 2a. ediz. Firenze, Felice le Monnier,; 1851, p. 118. 
2) Farini, I, IV, cp. 8, p. 151. 
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»  3u einer Zeit, in welcher mit Noth die alten Zufammen- 
rottungen der Straßenräuber im Zaume gehalten wurden, zu 
welcher die politifchen Bewegungen Feder als je fich erhoben 
hatten, liegen. Die Regenten zu Rom, durch Dekret vom 19. Ja⸗ 
nuar, allen zu öffentlichen Arbeiten Verurtheilten zwei Jahre von 
ihrer Strafzeit nach, mit Ausnahme der Rüdfälligen und der 
wegen liberlegten Mordes, wegen Faͤlſchung und ausgezeichneten 
Raubes beftraften, und festen alle diejenigen in Freiheit, welche 
nur zwei Jahre Strafzeit hatten 3. In Rom und in allen 
Provinzen wurde ein Ingquifitiondgericht6hof errichtet, den fie 
Sunta der öffentlichen Sicherheit nannten, welcher eine fchleunige 
(fo. das Dekret) und ftrenge Ausführung. aller Geſetze bewirkene 
follte. Am 13. Januar befchloß die proviſoriſche Commiſſion, 
dag jeder Privatmann, oder Staatsbeamter, welcher auf mittel 
bare oder unmittelbare Weiſe die Berufung der Wahlfollegien zu 
verhindern verfuchen würde, als Störer der öffentlichen Ordnung, 
als Feind des Vaterlandes erklärt, Daß er firenge und ungefiumt 
follte geftraft werden 2). An dem gleichen Tage richtete Armellini 
eine Proflamation an die Bevölferungen, in der er, nachdem er 
die Allmacht der allgemeinen Stimmgebung, der Weihe aller 
Rechte, wie er fagte, verherrlicht hatte, mit den verrüdten Worten 
ſchloß: „Aufrüßrer find Die, welche fich gegen das erwähnte 
Prinzip erheben, welche gewaltfam oder auf Schleichwegen beflen 
Anwendung beftreiten, darum erklären fie fich felbft als außer 
halb des Befeged.... Die Epochen der Wiedergeburt Fündigen 
fich, wie das Gefeb auf dem Berge Sinai, durch Donner und 
Gewitter an.” Und der vormalige Eonfiftorial-Advofat befchenkte 
ven. römifchen Staat mit den Inquifitiond-Gommiffionen. „Ver⸗ 
fchwörung nannten fie die Treue des .gefchworenen Eides bei 
dem Soldaten, das Murren einiger Conftitutioneller,, die allge⸗ 
meine Gleichgiltigfeit" 3), Die Elubbs der Eirfel waren allmächtig, 
und ließen merfen, daß, wenn die Wahlen nicht nach ihrem 


| 2) Farini a. a. O. DD) Sarini, 1. IV, cp. X, p. 158. °) p. 159. 
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Wunfche ausfielen, daß fie dann. Borforge getroffen, mit Gewalt 
ihren Wunfch zu erreichen ; und wenn bie Nationalverfammlung 
bie Republif nicht ausgerufen, würde man fie auf dem öffent. 
lichen Plage ausrufen, und mit den Lauen nach der Gerechtigfett 
verfahren werben. | 

Es war die Zeit, in welcher alle Vermefienheiten, alle Be- 
gierden und alle Sorten von Ehrgeiz auf die Oberfläche ftiegen: 
jedes Dorf entfandte feinen Philofopben, welcher um den Preis 
rennen wollte; die Klugheit und die Wiffenfchaft waren verflucht 
ald verdammte Ariftofratie; das reife Alter erregte Verdacht ; 
Taufe, was laufen fann; der Preis war für die Haldbrecher ; 
e Menfchen von neueftem Datum meldeten fich um Ihn, und erhiel: 
ten ihn 1). Durch die Wahlen auf Staatöfoften auf dem Ca 
pitol ſtaͤrkten fich die Eifrigen; man machte eine Veränderung 
in der Weife der Abftimmung, und alles gelang nach dem 
Wunſche der Elubbs. Mittlerweile gerirten ſich die Regenten 
als Diftatoren, und am 20. Januar ſetzten fie eine milttärifche 
Eommiffion ein, mit der Vollmacht, Urtheile ohne Berufung zu 
fällen, fie im Berlaufe von 24 Stunden auszuführen, gegen 
jedes aufrührerifche, wenn auch unausgeführte, Attentat (ſo fagt 
das Defcet), welches gegen das Leben oder Eigenthum ber Bürger 
gevichtet wäre, oder das In irgendeiner Weife Die öffentliche wirklich 
beſtehende Ordnung zu untergraben bie Tendenz hätte. So zogen 
fie, unter ber Berficherung ‚ eine fehranfenlofe Freiheit geben zu 
wollen, vor ihr Gericht die „Tendenzen“, die Herrfchaft ber 
Umfturzmänner umftürzen zu wollen 2). 

Mit Hinterliftigen ober wüthenden Beſchuldigungen wurden 
die Deputirten denunzirt, welche ihre Stimme gegen die Republif 
abgegeben "hatten; die phrygifche Muͤtze wurde auf das Kreuz 
gefeßt, das auf der Spitze des Obelisfen auf dem Bolföplage 
ſtehet; befchimpft und thätlich angegriffen wurden die Bedienten 


1) $arini, 1. IV, cp. IX, p. 162. *) Lo Stato Romano, cp. IX. 
Nuove leggi, p. 164. 
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mit Lioreen auf den Kutfchen auf. dem roͤmiſchen Corſo; Don 
Birlone refpeftirte weder eine geheiligte Sache, noch Perſon; das 
Parlament war fo zufammengefegt : einige armfelige und verru- 
fene Menfchen, zahlreiche Buben, viel Enthuflasmus, viel Thor⸗ 
beit, wenig politifcher Verftand. | 

Am 18. Februar wurde in der Nationalverfammlung von 
Karl Rusconi, dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
der fchon oben von und erwähnte Proteſt Pius IX. verlefen. 
Nach beendigter Leſung erhob ſich Campello, und fagte: „nachdem 
biefer heilige Raum von einem folchen Lefeftüde befubelt worden 
fe“, ſchlage er vor, daß alle Pferde der fogenannten apoftolifchen 
Palläfte, und der fogenannten Nobelgarden, für den Dienft der 
Artillerie vequirirt werben ; Die Regierung der Republif würde 
ſodann alled Nothwendige für den geziemenden Dienft des Papftes 
beforgen." Elender Spott! Und das Geſetz (fie nannten es 
ein Gefeg !), gefagt gethan, wurde, man kann nicht fagen bera⸗ 
then, oder, wie gewöhnlich votixt, fondern e8 wurde geheult 1). 

Es wurde ein Zwangsanlehen mit einem harten und Dummen 
Gelege auferlegt. Gabuffi wollte, „Daß ed nur auf den. Reichen 
falle, der im Ueberfluſſe hat, und welcher der größte Feind der 
demofratifchen Prinzipien ift. Wer nicht Ueberflüffiges hat Crief 
er aus), darf dem Anlehen nicht unterworfen werden (und von 
den Tribunen herab applaudirte man), denn ich bin der Mei 
nung, da wir eben in einer revolutionären Lage uns befinden, 
man nicht nach den Begriffen der gewöhnlichen Gerechtigfeit ver- 
fahren dürfe.” Und Sterbini ſprach: „Seit welchem Tage handeln 
wir fo an. diefer Parthei? Wir machen revolutionäre Geſetze, 
weil wir wollen, daß Die Republik fich in jeder Weife, und um 
jeden Preis ſich erhebe. Ich mache feinen Unterfchied mehr 
zwifchen einem politifchen und Sinansgefege. Die Republif muß 
auf jedem Wege, fei ed durch ein Strafgefeß, fei es durch ein 
Finanzgeſetz, diejenigen heimfuchen, welche gegen bie Republif 


2) $arini, I. V, cp. H, p. 235. - 
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intriguirt haben (ehe fie exiſtirtel). Wißt Ihr, was diefe 
Herren, diefe Adeligen gethan, welche das Land verließen, ba es 
in Gefahr war? Sie haben proteftirt. gegen unfere. Revolution, 
fie haben diefe Stadt in Gefahr gebracht, fie haben fo getan, 
daß fi) das ganze Volk, gezwungen vom Hunger und vom 
Elend, gegen und bewaffnete. Der Staat mußte die Koften auf 
fich nehmen, um die Bevölferung in Ruhe zu erhalten, indem er 
ihr Arbeit gab, weil diefe Adeligen, weil die Reichen aufgehört 
hatten, ihnen Verbienft zu geben, indem fie ftetS dahin arbeiteten, 
Daß Das Volk fich gegen und empüren möchte. Sie follen nım 
die Strafe ihres Berrathes zahlen!" 1) 


Gegen die Priefter und Brüder zeigten die Aufrührer jeden 
Tag im höhern Grade Ihren Zorn, auf den Straßen verfolgten 
fie viefelben mit Schmähungen, fo daß viele das -priefterliche 
Gewand ablegten, und fich als Laien Fleiveten; die wilden Rotten 
politifcher Banditen erfüllten mit Blut und mit Thränen die 
Städte Imola, Sinigaglia, Ancona; die Bergparthei in Frank: 
reich entfandte ihre Gluͤckwuͤnſche an die römifche Berfammlung, 
und biefe antwortete jener: vertrauet a ung, wie wir auf euch 
vertrauen. 


Sie ſchufen neue Treforfcheine für 251. 595 Scubi, indem 
fie die von der päpftlichen Regierung gefchaffenen für zinslos 
erklaͤrten, indem fie fo mit diefer Karte die Hypothek der Zinfen 
ausgaben ; ein Betrug, und eine fhändliche Verlegung der öffent- 
lichen Treue! Sie verorbneten eine Vermehrung der Tare 
(Quote) von 25 auf 100 bei allen jenen, welche in Zeit von 
6 Tagen nicht die erfte fällige Rate der Zwangsanleihe bezahlen 
würden. Die -Frechheiten fleigerten fich mit den Uebeln des 
Daterlandes. Der Name des jungen Könige Viktor Emmanuel 
wurde mit Schmach bezeichnet, Ehriftus und das Evangelium 
wurden profanirt 2). 


») Garini, p. 239, 240, 241. ) p. 247. 
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„Und weil fie willen (ich führe Wort fit Wort den Bericht 
Farin?s an), daß das Volk Gott-anbetet, und bet Religion ber 
Vaͤter anhängt, fo brüften fie fich mit ihrem religiöfen Eifer, 
und wie fie den eingebornen Sinn fir Freiheit benüßen, fo fuchen 
fie die religiöfen Gefühle zu den Zweden ihrer Herrfchaft zu 
benügen ; fle ahmen darin, die Kaiſer und die Tyrannen "nach, 
welche, wenn ifnen bie Schergen nicht genligen, fich zu beiligen 
Inquiſitoren, Propheten und Hoheprieſtern machen, und, unter 
dem heuchlerifchen Borgeben, die Religion zu befchüben, fie uns 
terdrüden und entwürbigen. Diefes find nicht einmal Deklama⸗ 
tionen, es find Reminiszenzen von: Sue und Entehrungen. “ 
Und er eyzählt: 

„Lange Zeit war ed in Rom Sitte, daß man am Abende 
des Charfreitages in der Peterskirche ein großes Kreuz beleuchtete, 
welches von der Kuppel herabhing, indem es ein unſicheres Licht 
durch die dunkeln Säulen verbreitete. Im Jahre 1824, unter 
der Regierung Leo's XH., wurde dieſer Gebrauch wegen Sfan- 
dales abgefchafft. Die Triumvirn aber machten fich eine Ehre 
daran, ihm wieder einzuführen. Man fagt, es fel ein Gedanke 
bes Armellini geweſen, welcher die Neigungen und Begehren des 
römifchen Volkes genau kannte. Advokat der Heiligen, Mann 
der Toga wie des “Priefterrodes, wußte er, daß basfelbe bie 
Schaufpiele liebte, und die Luft, geroürzt mit Religion. “Die 
Beleuchtung wurde veranftaltet , das Licht, welches die Gräber 
der Apoftel an dem Tage beleuchtete, ‚welcher den Gläubigen 
Chriſti Leiden in das Gedächtnig ruft, zog die Neugierigen herbei 
zu dem Schaufpiele, die Ausgelafienen zu den Bachanalien. Und 
e8 wurde ein Kunſtfeuerwerk mit drei Farben angezündet, um, 
wie e8 nur allzu bekannte Elerifer zu thun pflegen, die politifchen 
Symbole mit den religlöfen zu vermengen: eine doppelte Heu⸗ 
chelei und :Profanation. Und defien rühmten fie ſich; fo daß der 
„Roͤmiſche Monitore” (fo hatten fie nach franzoͤſiſchem Vorbilde 
die Regierungszeitung genannt) druckte: „es habe fich in mora⸗ 
liſcher und patriotifcher Einmüthigfeit ein — erneuert, 
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das in der früßern Zeit ein. müßiger Zeitvertreib war, der Die 
Augen blendete, ohne eine Spur in der Seele zu binterlafien.“ 
Als fodann der Oftertag erfchienen war, fo hefahlen die Trium⸗ 
virn den Banonifern von St. Peter, den gleichen feierlichen Got⸗ 
teödienft zu veranftalten, welchen der Statthalter Ehrifti zu begehen 
pflegt ; und als biefelben, wie es ihre Pflicht war, fich weigerten, 
als Diener Gotted in der Eigenfchaft von yolitifchen Schau: 
fpielern zu figuriren, fo fand fich ein Militärfaplan, von dem 
einige vermutheten, daß er interbicirt worden, und fie machten 
ihn an einem ber vier Altäre bes heil. Petrus pontificiren, 
wie man zu fagen pflegt, an welchen bloß der Papſt und ber 
in Folge päpftlicher Bulle dazu delegirte Dekan des heil. Colle 
giums das heiligſte Opfer darbringen. Der Tempel mar in 
feiner ganzen feftlichen Pracht ; eo affiftirten die Triumvirn, viele 
Deputitten, Bedienftete, die Clubbs, die Conſuln von Toécang, 
ber Schweiz, Nordamerika und England; es rauſchten die Mili- 
taͤrmuſiken. Nach Beendigung feiner Meſſe verfügte. fich der 
Priefter in Prozeſſion auf Die große Loggia der Peierskirche, 
von Welcher aus der Bapfı Das Fatholifche Volk zu fegnen pflegt. 
Er trug das heiligſte Sakrament in Mitte der revolutionaͤren 
Stamdarten, und feguete die m Mitte des großen Platzes knieende 
Menge unter den Kanonen und Olodenfchlägen; es erſchien 
Mazzini auf der, Loggia, und die Republif „wurde ausgerufen. 
Wer das Schaufpiel fah Cund ich fah «8!), dachte betrübt am 
die verfluchte Heuchelei, und wie ein Wolf, das nicht genähret 
ift mit .einer ftarfen und eruften Religion, das Opfer von Heuch⸗ 
km aller Sorten if. Der Priefter Dal’ Ongaro betitelte in 
dem Römischen Monitore diefed Yet „Novum Pascha“ („Neues 
Dfern”), indem er die Republif Iobpries, welche das „freie 
Bolf“ durch Ehriftus in dem Saframente Habe fegnen 
lafien, und er fchloß. feinen Panegyeifus alfo: „Es fehlte, nicht 
Durch unſere Schuld, der Statthalter Chriſti; nach feinem Weg⸗ 
gang blieb ieb zuruck das Volk und Gott“ 1), 


| 9) garni, Le Stato Romano, Kb. VW, cap: VI. La Pasqua, pag. 
319, 320. 1; und „Monitore Romano“ del 9 di aprile 1849. 
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„Die Triumimn verbammmten bie Ganoniter von St. Peter 
zu einer Geldbuße von 120 Scudi fir Jeden, weil ‚fie ſich ſchen 
geweigert hatten, das Tedeum für die Republik zu fingen, und 
weil fie. fobann nicht ‚dad „Neue Paſchah“ des Prieſters Dal- 
P-Ongaro feiern wollten. Als Grund der ‚Strafe wurde ange- 
geben, daß die Canoniker groͤblich die Würbe der Religion verlegt, 
Skandal erweckt, und daß es Pflicht der Regierung fel, bie Ne⸗ 
ligion unverletzt gu erhalten 1). Aber man ſieht, welcher Yet 
die Freiheit war, mit ber die Diktateren Nom: beſchenkten, und 
mar. fragt fich, welche Religion fie unverlegt erhalten walten ! 
Und weil von der Freiheit die Rede tft, fo iſt es gut, zu fagem, 
daß, nachdem der „Bonftiuionale Romano” Yon den Skandalen 
geſprochen, welche. fich in der Beteralinche am Abende des Char⸗ 
freitages zugetragen hatten, ver Volksllubb darauf vrang, daß 
das Blatt geſtraft würde, und Sterbini ſelbſt unterſchrieb bie 
— m. ‚ und ber „Monitore⸗ druckte er Und — 





y Die —** des — vom Batitan peotefüirden gegen. ben 
von den Triumvirn ihnen gemachten Borwurf, als hätten fie »auf gröb- 
liche Beife die Würde der Religion verleßt.« Der Proteft wurde in 
dem „Conslituzionale Romano* vom 11. April 1849 gedruckt, und late 
tete: »Wenn das Dekret der Triumsirn vom 9. April den Canonikern 
nur eine Geldbuße aufgelegt hätte, fo hätten fie ſich fchweigend mit dem 
Bemwußtfein tröften können, eine unyerdiente Strafe zu erleiden. Aber 
da fie angeklagt find, die Würde der Neligion gröblich verlegt, und 
unter dem. Volke Aergernig und Entrüfung hervorgerufen zu haben, ſo r 
kann das Kapitel, dem die einzelnen Mitglieder dienen, weder in Ans 
betracht der eigenen Ehre, noch in Rärfficht auf vie Meinung religiöfer 
Ehriften , dieſen Schandfled nicht ſtillſchweigend auf fich liegen laflen. 
Es ift alfo nöthig, daß alle es wiflen, daß, am heiligen Oftertage, von 
Seite des Kapitels in nichts die Feier des Gottesdienftes in dem Tempel 
des Vatikans verabfäumt worden fei, welcher vielmehr mit der her: 
kommlichen Feierlichkeit vollbracht wurde. Die Gegenwart bes Kapitels 
fehlte bloß einer Funktion, für welche deſſen Gegenwart von keiner 
Seite in Anſpruch genommen worden, und an welcher es, wenn auch 
aufgefordert, ſich nicht hätte betheiligen können und dürfen, gerade 
darum, weil (abgeiehen von die Weuheit Des Ritus, welcher dabei din 
geführt wurde) die Geſetze der Kirche verbieten, den Anordnungen 
irgendeiner weltlichen Obrigkeit in und kirchlichen Dingen zu 
gehorchen.« 

5% 
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mar bie Freiheit der Preſſe, gleichwie Die Freiheit des Gewiſſens 
geheiligt war durch Die Verurtheilung der Canoniker von St. 
Peter uf), 

. Sehen Sie, Mylord, Die proviſoriſche Regierung der hellgen 
Stadt, die Sie mit der väterlichen Regierung des Papſtes zu 
vergleichen magten! Aber die Thatfachen, die ich eben’angeführt, 
waren Ihnen vielleicht unbefannt? Und doch habe ſich fie ent- 
nommen. dem „Römifchen Staate" des Farini, der von Sir 
Wilhelm Gladſtone in das Englifche überfegt wurde. Und 
Gladſtone, welchem dieſe Dinge nicht unbelannt fein fonnten, 
werum: fiel er Ihnen nicht in das Wort, und warım erflidte 
er Ihmen nicht das Wort auf der Zunge? Bielmehr, mit welchem 
Gewiſſen ftimmte er. in Ihre Melodie ein, und warum wagte er 
nur die. päpftlihe Regierung - zu verwünfchen, ba er doch 
unter ben Augen. und im Gebächtniffe fo viele fluchmärdige 
Gettlofigfeiten hatte? Oh, am 6. Mai 1856 hätten bie Gebeine 
des Edmund Burke in ihrem Grabe fich erheben follen, als fie 
einen Minifter des Volkes von England eine Regierung, bie 
in Findifcher Weife die alte‘ frangöftfche Revolution nachäffte, der 
friedlichen und glorreichen Regierung Pius IX. vorziehen. hörten. 


IV. Siapitel. i 


Sortfegung der Gefcichte der raufamkeiten und Schändlich- 
keiten der Demagogen unter der Fegierung Des Mazzini 
in Rom. 


=. 


| Berfolgen wir benfelben Gegenftand, und — wir ſtets 
an der Hand des Farini, wie die heilige Stadt waͤhrend der 
Abweſenheit des Papſtes, und unter dem mazzinianiſchen Stoche 
regiert wurde, um bie Aufrichtigfeit und Ehrlichkeit des Lord 
Palmerſton nech viel augenfiheinlicher au machen. on 


1) Farini, p. 32324 
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WMazzini drängt auf große Energie, auf verboppelte Energie, 
auf verdreifachte Energie, und zum Beweiſe feiner Energie kaſſirt 
er durch diktatoriſchen Machtfpruch den Pachtkontrakt des Salzes 1). 
Armellini verfpricht ein Geſetz, welches auf bie Mafien Eindruck 
machen würde, nämlich daß alle Communitaͤten angehörigen Güter 
dem Bolfe geopfert, der Cultur des Landes geopfert werben 
follten, und die Mazzintaner fchaffen das Geſetz, daß das Grund⸗ 
eigenthum der religiöfen Gefellfchaften „in fo viele Theile zerlegt 
werben follte, daß fie hinreichend wären, von einer oder mehreren 
Familien bebaut zu werden, welche anderer Mittel beraubt 
wären“ 2). Es ift’werth des fchmählichen Andenfens, daß einige 
von denen, die bei der Polizei oder bei den Requifitionen betheis 
ligt waren, das Gelb oder fonftige Werthfachen, welche zum 
öffentlichen Augen gefchenft oder abgelaffen wurden, zu ihrem 
Brivatnugen verwendeten, und daß andere mit Näubereien und 
Gewaltthaͤtigkeiten fich befchmußten, ‚ohne daß fie für ihre Riffe 
thaten die gerechte ‚Strafe erlitten 9). 

Es fchien fogar, fügt Farini Hinzu, daß fle nur allzuſehr 
Nachſicht Hatten mit ven Thorheiten und der Schuld derjenigen, 
welche zu der mazzinifliichen Fahne ſchworen, und man fah den 
Meifter in vertraulichen. Beziehungen mit Schurken, der Vers 
kehr mit welchen ber Regierung die Auftorität raubte, deren 
Plane oder Werke zu ftrafen. Brei unglüdliche Jeſuiten, oder 
Winzer was fie waren, wurden ergriffen und nach Rom geführt 
in Mitte der Verwumſchungen einer drohenden Vollksmaſſe. 
„Hieher, es find. Jeſuiten: Sperr ein, fperr ein.” Bei der 
Bräde Sant Angelo wurden fie eher in Stüde zerriſſen, als 
getöbtet. Man vermüflete die Landguͤter, man drang in’ Die 
Haͤuſer, um Hand zu legen an das Eigentfum, und Gewalt 
zu gebrauchen gegen die Bewohner. Man hörte Die Drohung 

en, daß die vr. Br werben follen,: da fie einen 


2) Ser, Lo sh Rom. vol. nu, p. 334. * p. 335. 9) vol. 
IV, p. ug 
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geoßen Hunger nach den Silber der Kirchen und ber Kloͤſter 
hatten. Sie nahmen Pferde und Waaren im Ramen bes 
Heeres 1). In Ancona merbeten fie am hellem Mittage auf 
den Plägen, in den Vorhoͤfen der -Häufer, in den öffentlichen 
Berfammlungen, unter den Mugen der, Truppen, welche Die Uebel⸗ 
thäter gewähren ließen. Es waren daſelbſt Angeſtellte der Po⸗ 
lizei, welche, Banditen, Richter und Henker in einer Perſon, die 
Bürger. um das Leben brachten, welche fie von Amts wegen 
gegen : Angriffe vertheidigen mußten. Glücklich war, wer mit 
Gold fich das Leben erfaufen oder durch die Flucht es retten 
Eonnte; fo waren die Gemuͤther vom Schreden beherrſcht, fü 
ſehr war jede Autorität in Verachtung gefunfen, fo fehr war 
die Tyrannei zügellos. Die gu Ancona umgeftraften Berbrechen 
fiiegen zu ſolcher Höhe, daß die fremden Conſuln darüber ber 
Regierung ihr. Bedauern ausdrüdten, und die fehredliche Kunde 
davon in das Musland brachten. Sie legten eine Steuer von 
30,000 Scudi auf das Eigentfum. ded- heiligen Hmufes von 
Loreto, und mit: „der Kraft der Dolche wollten fie eine Republik 
gründen.“ Sie trieben ihren Muthwillen mit dem Pomp des 
papftlichen Hofes, ſie zuͤndeten Freudenfeuer an mit den Caroſſen 
ber Kardinaͤle, fie verhößnten bie Beicht, indem ſie die: Beicht⸗ 
fühle aus den Kicchen nahmen, um fie anf ‚dent. , Plage des 
Volkes“ in Flammen aufgehen zu lafſſen 2). | 
„Zambianchi hatte von der neapolitantichen Gränge, wo er 
mit Finanzbedienſteten auf der Wache. fich. befand, Prieſter und 
Bürger ald Gefangene nach Rom gefandt, welche des Hafles 
gegen die Republif bezischtiget wurben, und weil die Regierung 
fie in — wieder — hatte er, wie er es — 





u) Farini, vol. IV, . 57-59. >) vol. IV, p. 149. „L’ Ytalia 
dei popolo* fagte: >Hı a Flammen der Bagen er Kardinäle ents 
brannte und gieng auf der Piazza dei Popols ein Ficht hervor , welches 
den Tag erleuchten wird, auf dem die Völker fich eines Tages verbrüs 
dern werden in einer religiöfen. VEntwicklung, in einem En er: 
löfender Werke und der Liebe.« 
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fpäter bezeugte, geſchworen, von nun an nicht dloß die Rolle 
des Raufers, ſondern auch des Richters und des Scharfrichters 
zu ſpielen. Und er hielt ſeinen gottloſen Schwur; denn als er 
nach Rom zuruͤckgekehrt war, und auf der Straße Monte Mario 
den Pfarrer P. Sghirla, Dominikaner, traf, ſtreckte er ihn todt 
nieder, und rühmte ſich deſſen; und nachdem er in Trastevere 
und zu Santa Maria fich 'enquartiert Hatte, fo argwohnte er 
Entiweber oder «gab er vor, daß Priefter und Brüder zu dem 
Ruine der Republik fonfpirirten, er gieng nach ‘Prieftern und 
Brüdern auf die Jagd, Hielt fle in San Callifto gefangen, und 
fing an, fie zu ſchlachten. Wie viel es ihrer. waren, iſt ſchwer 
zu fagen: er felbft fchrieb nachher, fel es, daß es ſchreckliche 
Prahlerei oder Wahrheit war, daß es viele waren; von den 
Kamen der Ermordeten habe ich feine Sfenntnig, außer von dem 
des Pfarrerd der heil. Marla ſopra Minerva, P. Pellictato, 
gleichfalls eines Dominikaners; man fagt, daß 14 ſchlecht begra⸗ 
bene: Leichname in dem Kloſtergarten gefunden wurden“ 1). 
Mazzini wollte das Fronleichnamsfeſt auf dieſelbe Weiſe 
gefeiert wiffen, wie er das „Novum Paſcha“ Hatte gefeiert haben 
wollen. Aber während biefe Andachten vor fich giengen, welche 
bei den Gläubigen in den Ruf der Gottloſigkeit, bei allen in den 
der Heuchelei kamen, enthielt fich die rohe und zuͤgelloſe Parthei, 
welche die öffentlichen Plaͤtze beherrfchte, ‚Feiner Art von Schaͤnd⸗ 
lichfeiten,, die man an Brieftern begehen konnte, und unter den 
Lobgefängen der Freiheit und den Ankündigungen der Brüder: 
lichkeit wurden die Wohnungen angetaflet, angetaftet das Eigen⸗ 
thum, ber eine Bürger in feiner ‘Perfon, der andere in feinem 
Hab. und Gut angegriffen, und die Requifitionen des edlen 
Metalles wurden eine Lockſpeiſe für Räubereien und ein Bors 
wand zw Plimderungen. Auch konnte Die Regierung nicht, 
obgleich fie wollte und es verſuchte, Ordnung fehaffen, denn die 
Diebe waren mächtiger ald ſie, wovon fie Eine Probe ablegten ; 


1) Farini, a. a. O. 
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denn als eines Tages in den Zimmern des Triumvirates eine 
mit Silberwerk gefüllte Kaſſe geſiegelt wurde, in Gegenwart des 
Valentini, eines durchaus zuverlaͤſſigen Verwalters der Finanzen, 
ſo fand er ſie an dem Tage nachher, als er ſie in die Muͤnze 
tragen laſſen wollte, geoͤffnet und entleert 1). Ä 

Und die Diebftähle, die Räubereien, die Graufamfeiten, 
welche mit der Regierung Mazzinis ihren Anfang nahmen, dau⸗ 
erten bis zu dem Tage Des Einzuges der Srangofen in Rom. 
fort, an welchem, nachdem ein Auflauf entſtanden war, zwei 
oder drei Prieſter erdolcht wurden; SBantaleoni, welcher ange: 
griffen wurde, vertheidigte fich mit einem Degen; ber. Albbate 
Perfetti, welcher ſich in. feiner — — wurde von 
einem Dolch getroffen 2). 

Diejenigen, welche dieſe Zeit antif nannten, , werden nicht 
glauben können, daß eine ſolche Regierung von einem Miniſter 
von Großbritannien, in oͤffentlicher Verſammlung, im Angefichte 
des civiliſirten Europa’, mit der Regierung des Papſtes habe 








verglichen, ja derſelben fogar habe vorgezogen werben fünmen. 


Aber Lord Balmerfton ftand auf gutem Fuße mit der römifchen 
Republik eben in dieſen Tagen, in denen fie ſich durch die ſchreck⸗ 
lichften Berbrechen befledie. Karl Rusconi, Miniiter des. Aus: 
wärtigen, wandte ſich an ihn mit Zuverficht, und fehrieb ihm 
am. 3. Juni 1849, indem er Die Aufmerkſamleit J Hilfe 
ee antief. 

Eure ‚Erzellenz, fägt er, ift zu ſehr von edler Liebe erfüfle 
für das eigene Land, als dag Sie nicht fühlen folkte, dag in 
. Diefem großen Kampfe ver Freiheit mit der Tyrannei, der auf 
dem Gontinente geführt wird, England, eine Macht Der erſten 
Reihe, auch einen Antheil in vorderſter Reihe : zu nehmen hat; 
daß England, wenn es nicht auf feinen Primat Verzicht leiſten, 
wenn es nicht ‚feinem Einfluſſe entfagen will; nicht ein müßiger 
Zufchauer bei einem’ Kampfe bleiben darf, in welchem bie wich 


1) Sarini, t. IV, p. 177-78. 9 p. 257.. 
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tigften Intereflen der Welt in Frage ſtehen.“ Und Lord Pal⸗ 
merſton wagte bis auf dieſen Tag die Laͤſterung vorzubringen, 
welche er am 6. Mai 1856 wiederholte, Denn Marioni, Ge⸗ 
fchäftsträger der Republik in London, fchrieb, indem er von. 
feinen Bemühungen Runde gab, in diefem Tone nah Rom: 
„Er Cord Palmerfton) bat eine fehr lange Unterredung mit 
mir gehabt. Er Kat zugegeben, daß unſere Lage, ald Regierung, 
ſich um vieles gebefiert habe feit dem erften Tage unferer Con⸗ 
ferenzgen. Er hat zugegeben, daß er die Anklage gegen bie 
Schredensparthei, als hinderte ſie den allgemeinen Ausdruck Des 
Volkswillens, welcher fich in einer Reaktion zu Gunften des 
Bapftes offenbaren würde, als eine ungerechte betrachten - zu 
müſſen glaube, denn auch ber Bapft babe zugeftanden, : daß ihm 
ver Wille des Bolfes als weltlichen Fuͤrſten abgenelgt fei“ 9), 

Sieben Jahre nachher, als es ihm fehlen, Daß die Verbre- 
chen. der Roͤmiſchen Republif in Vergeſſenheit gerathen feien, 
unternahm Lord Balmerfton deren öffentliche Vertheidigung und 
ihre Apotheoſe. Vielleicht lobte er fein eigened Werk, Iobte er 
die Regierung, welche er zu Rom durch feine Fünfte und. feine 
Umtriebe hervorgerufen‘ hatte! Und wir — geſehen, welche 
Regierung er lobte. 

Nun wollen wir von der Auftoritäi des Karl Ludwig 
Farini, welcher durch die Tendenz ſeiner Schrift vielmehr dahin 
geftimmt. war, Die Schaͤndlichkeiten der. Republik zu verhüllen, 
als fie aufzudeden, übergeben zu dem Gewichte ‘der Prozeſſe, 
welche nach. ver ‚päpfllichen Reftauration in Rom geführt wurden, 
und zu den fo zahlreichen Enthüllungen und Beweisſtüuͤcken, 
welche in venfelben enthalten find, und es wird immer deutlicher 
werben, welcher Art eine Regierung war, welche von Lord Pal⸗ 
merfton Lob einärnten, und feinen Schub erlangen konnte. Zu 
Florenz wurde im. Jahre 1853 ein Buch gedrudt, mit. dem 
Titel: „Schrediensthaten des demagogiſchen Geiſtes in dem 


9) Sarini, „Lo Stato Romano“, vol, IV, p. 140—45: - 
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 Römifchen Staate; aus den Prozeßakten ausgegogener Bericht.“ 
Glorenz, gedruckt bei Johann Bapt. Campolini), ein koſtbares 
Werk, worin all' die zahlreichen unter der Republik begangenen 
Ruchloſigkeiten aufgeführt ſind. Hier werden Handlungen der 
Unzucht, des Ehebruchs in Imola, der Schändung in Rom, der 
Schaͤndlichkeiten der Finanzbedienten in. den Spitaͤlern, welche 
unter der Leitung von Buhldirnen ſtanden, die man aus den 
Gefaͤngniſſen von San Michele hervorgeholt hatte, berichtet. 
Hier wird erzählt von den Raubthaten in Poggio Mirteto, in 
dem Klofter Farfa, in Givitävecchia, in Orto; von den in Sini⸗ 
gaglia geftohlenen Gerichtöpapieren; von den an andern Orten 
verbrannten öffentlichen Aften; von den Meuchelmorden in Pe⸗ 
faro, Ancona, Loreto. Dort werden dargeftellt die Thaten der 
„Höltifchen Geſellſchaft“ in Sinigaglia und des „Blutbundes“ 
in Anrona. Dort wird gehandelt von der Gottloſigkeit der 
Demagogie, von der allgemeinen Verfolgung des Clerus, ange⸗ 
führt ‚werben die ſchrecklichen Schlächtereien der Prieſter, Pie 
wunderbare Rettung des Biſchofs von Gubbio, die an dem 
Kardinal Lambruschini und an Monſignor Boschi ausgeübten 
Mißhandlungen, die verſuchte Vergiftung des Kardinals von 
Fermo, der Meuchelmord des Canonikus Specchietti in Sini⸗ 
gaglia, des Pater Bonarelli in Ancona, und des Pater Okeller; 
die Profanationen in Civitavecchia, die Gottloſigkeit der republi- 
fanifchen Truppen, fo zwar, daß ein Schriftfteller fagen Tonnte: 
‚„unfere Croaten find nicht bie von Groatien, fondern-Die Croa⸗ 
ten, welche vom Kicchenftaate famen, und welche au teen 
Hauptern den Gavagi und Safft hatten“ 1). 





ı) „Fatti atroei“, p. 324. Bir wöllen hier nicht — daß 
derfelbe "Herr von Leſſers den Maspini »einen neuen Nero« nannte, 
»Wir werden nichts gewinnen , fagt Herr con Leſſeps, wehn. wir und 
in diefe Politik einmifchen, deren Haupt, Mazzini, die Einwohner von 
Rom unterdrückt, erſchreckt ımd plündert. Das Ende von ſolchem Sy« 
ſteme ift nur das Defizit und das Bankerott. Ic habe zu Rayneval 
gefagt, daß ich gefucht * dieſem neuen Nero die Maske wegzureißen. ⁊ 
(Farini, vol. IV, p. 116 
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Es iſt mir allzu ſchmerzlich, aͤhnuche Tatſachen zu ‚berüßs 
ren, welche eine ſolche Schmach auf mein Italien warfen, und 
deßwegen uͤbergehe ich Mehreres, was ich noch darüber ſagen 
koͤnnte. Das Gefagte genügt, um kennen zu lernen, was bie 
Römifche Republif war, und wer Lord Palmerfton fei, welcher 
diefe Anarchie der Regierung des Papftes gegenüber zu ftellen 
wagte. Als Gegenbild wollen wir nun den verbannten Pius IX. 
in Gasta fehen, umgeben von ber Anhänglichkeit, der Liebe, der 
— der europaͤiſchen Maͤchte. 


V. Kapitel. 


Pius IX. in gasta, und die Fürſten und Vöſker ihm zu 
Fühen. 


Im Jahre 1848 war Louis Philipp, Koͤnig der Franzoſen, 

son feinem Throne geftürzt und in die Verbannung getrieben 
worben; und Europa vernahm die Funde davon mit großer 
Gleichgiltigkeit. Der Kaifer von Defterreich, vertrieben aus feiner 
Hauptftadt, mußte in Die Berge Tirols fliehen, und Europa _ 
machte fich feine Gedanken darüber (9). Viele Fürften in Ita⸗ 
lien und in Deutfchland verloren ihre Kronen, die ihnen durch 
die Revolution entriffen worden waren; und Europa bemegte 
fich nicht. Aber fobald als der Roͤmiſche Papſt gezwungen war, 
Rom zu verlaflen, und aus feinem Lande zu flüchten, tiber 
welches ‚er zwei Jahre lang feine Wohlthaten und feine Segnun⸗ 
gen ausgegoſſen hatte, war die Welt in Unruhe, Die Diplomatie 
in Thätigfeit; und jede Macht von einiger Bedeutung eilte, in 
größter Sorge wegen des ©efchehenen, fo viel an ihr lag, daran 
mitzuwirken, um ein Gegenmittel herbeizufchaffen. Warum biefer 
Unterfchied? Warum ſolche Gleichgiltigkeit gegen die märhtigften 
Fuͤrſten, welche geftern noch Staaten der erften Größe regierten, 
und dagegen fo große Sorge um den niedrigen Fifcher, um ven 
Nachfolger des Heiligen Petrus; dieß geſchah darum, weil Die 


76 


europäifche Gefellfchaft und die ganze Welt, um zu leben, 
weder den Kaiſer von Oefterreich noch den König der Franzoſen 
nöthig hat. Das geſchah Darum, weil es in der Regierung ber 
- menfchlichen Gefellfchaft ein bloßer Zufall ift, ob Frankreich als 
Republif, als gemäßigte oder als abfolute Monarchie regiert 
wird; oder, ob. der Kaiſer von Defterreich flatt zu Wien, zu 
Innsbruck wohnet; Dementgegen: ift- eine Bedingung bes. Lebens, 
welche alle Fatholifchen und nichtfathofifchen Regierungen angeht, 
daß es einen Bapft gebe, daß der Papft nicht bloß das geiftliche 
‚Oberhaupt der Kirche, fondern ein weltlicher Fürft, ein Yürft 
in Italien, und der Fürft von Rom ift. Diefes iſt das Werk 
der Jahrhunderte. Die Jahrhunderte haben ‚es fo gefchaffen, 
und fie haben es gut gefchaffen, wie Rapoleon I. es ausſprach, 
und Keiner kann es ungefchehen machen, auch die nicht, welche 
es fo haben gefchehen machen. Karl der Große, und alle fene 
Kaiſer, welche zu der Befefligung der weltlichen Macht der Päpfte 
beitrugen, wenn fie Durch ein Wunder wieder auflebten, Fönnten 
fich nicht. zur Zerflörung eines Gebäudes on, zu. SA fie 
ſelbſt die Fundamente gelegt Haben | | 

. Defterreich, Spanien, Frankreich, Bayern, alle — 
lanten der latholiſchen Mächte folgten dem Papſte nad) Gasta, 
und thaten die Römifche Republit in ven Bann der allgemei- 
nen Gefellfchaft, ehe diefelbe geboren war. Die franzöfifche Re 
publik, die fich ein Jahr zuvor erhoben Hatte, fand eine‘ leichte 
Anerfennung bei allen andern Machthabern; die Roͤmiſche Re⸗ 
publif Dagegen feine ; denn von den vielen Mächten jeder Farbe, 
jeder Religion, jeder Richtung, in weiche Die Welt getheilt if, 
fand fich feine, er * al ungen mit an . 
fehließen wollte 1). . 


1) Nicht einmal das offizielle England, weiches dem Papfte fo 
feindfelig ift, wollte die Republik des Mazzini zu Nom anerkennen. 
Darüber hatte unlängft eine gewiſſe Miß 3. Weriton White bittere 
Klage zu führen, welche von Joſeph Mazzini nah Schottland gefandt 
worden "war, »um möralifche und materielle Hilſer zu Gunften des 
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Die Spanifche Regierung richtete unter. dem 21. Dezember 
1848 eine Note an die Regierungen Europa’, indem fie ihre 
Abſicht erklärte: „Alles zu Gunſten des Papftes zu thun, was 
nothwendig erſcheine, um das ſichtbare Haupt der Kirche in den⸗ 
jenigen Zuſtand ber Freiheit, der Unabhaͤngigkeit, der Würde und 
ber Autorität wieder eingufegen, welche die Ausübung feines 
heiligen Amtes gebieterifch verlangt.“ In der Folge wendete es 
fih an die Mächte Frankreich, Oefterreich, Bayern, Sardinien, 
Toskana und Neapel, und lud fie ein, ihre Bevollmächtigten zu 
ernennen, und zu gleicher Zeit. einen Ort zu beflimmen, den fie 
als den paſſendſten für einen Congreß erachteten 1). . 

Preußen und Rußland, das eine proteftantifch, Das andere 
ſchismatiſch, boten dem verbannten Bapfte ihre Hilfe an. Schön 
und feierlich ift Die folgende Stelle aus einer Nöte Rußlands: 
„Die Angelegenheiten in Rom fegen die Regierung Ihrer Kai⸗ 
ferlichen Majeftät in fehwere Sorgen, und man würde fich fehr 
täufchen, wollte man annehmen, daß wir einen weniger Tebhaften 
Antheil als die .Tatholifchen Mächte an der Lage nehmen, in 
welcher ſich Se. Heil. Papſt Pius IX. befindet. Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß der Heilige Vater in Sr. Majeftät dem 
Kaiſer eine redliche Unterftügung finden wird, damit detfelbe in 
feine geiftliche und weltliche Gewalt wieder eingeſetzt werde, und 
daß die ruffifche Regierung fich entfchieben bei allen den Maß⸗ 
regeln betheiligen wird, welche zu biefem Ziele führen fönnen. 


srothen Staliens« zu fammeln. Die Miß ſchrieb einen ihrer Briefe 
n a. unter dem Datum des 11. März 1857, und fagt unter an: 
: »Die Engländer glaubten, daß jedes Bolt das Recht habe, die 
Mens fih zu ermählen, die ihm .am meiften zufagt. Warum alfo 
anerkannte England die Römifhe Republik nicht? England war ein 
proteftantifches Land, ihm lag der Papft gewiß nicht am Herzen; es 
hatte ein. Jahr. zuvor die. franzöſiſche Republik anerfannt.e Dennoch 
anerkannte es die Nömifche Republik nicht! Siehe »Paisley Herald«, 
angeführt von „Italia del Popolo“ vom 25. März 1857, Nr. 33. 
ı) Mote des Signor Pedro y — Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten Spaniens. Ne ee 
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Denn Rußland nährt gegen den Römifchen Stuhl Fein Gefühl 
der Rivalität, noch eine veligiöfe Erbitterung* 1). 

Schon Hatte der verbamnte Papft am 4. Dezember 1848 
‚im Allgemeinen alle Fürften und Nationen um Hilfe angerufen, 
und auch in: der am 20. April 1849. im geheimen Conſiſtorium 
gehaltenen Allokution konnte er ſich nicht enthalten, den Kardi⸗ 
naͤlen den ausgezeichneten Troſt mitzutheilen, welchen er aus 
den von allen Seiten erhaltenen Bezeugungen der Theilnahme 
geſchoͤpft habe, auch von denen, welche mit ihm nicht durch das 
Band des Glaubens vereiniget waren. Daraus zog er bie 
Ueberzeugung, daß alle, wann es auch waͤre, einzuſehen ver⸗ 
moͤchten, daß dieſer Abgrund der Uebel, welche die Welt erſchüt⸗ 
terten, aus nichts anderem entſprungen ſei, als aus der Ver⸗ 
achtung der katholiſchen Lehre, und daß er in nichts anderm 
ſeine Heilung finden koͤnne, als in der goͤttlichen Lehre Jeſu 
Chriſti und in ſeiner heiligen Kirche, welche, eine fruchtbare 
Erzeugerin aller Tugenden, und eine geſchworene Feindin der 
Laſter, während fie die Menſchen zu jeder Wahrheit und Gerech⸗ 
tigfeit anleitet, und fie unter fich durch gegenfeitige. Liebe ver⸗ 
bindet, auf wunderbare Weife der. öffentlichen Wohlfahrt ber 
bürgerlichen Geſellſchaft aufhilft. Darum hatte der heil Vater 
vorzugsweife die Hilfe von Defterreich, Frankreich, Spanien und 
Neapel angerufen. Und man bemerfe einen gax. auffallenden 
Umftand. Indem Pius IX. diefe vier Mächte zu dem großen 
Werke der Wieverherftellung der päpftlichen Gewalt auserwählte, 
jo zeigte er gewiſſer Weife, daß vielmehr er ihnen, als fie ihm 
eine Wohlthat ertviefen, ‚und legte, fo zu fagen, die Grundſteine 
und die Stübmauern zu jenem wunderbaren Concordate, welches 
Oeſterreich fpäter mit dem heit. Stuhle abfchloß. Man höre bie 
Worte des Papſtes: 

„Nachdem Wir die. Hilfe aller Füuͤrſten anne: haben 
Wir noch. in befonberer. Weife fie von Defterreich nachfuchen 


U) Farini, III. P. 189 - 190. 
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wollen, und um jo lieber, weil es nördlich an Unfer Gebiet 
grängt, und weil es nicht nur immer ‚mit feiner ausgezeichneten 
Hilfe bemühet war, die weltlichen Befigungen des Kirchenftantes 
zu verteidigen, fondern weil jeden Tag die gute Hoffmung 
wächst, daß aus dieſem Reiche, gem&ß Unſern glüßenhften 
Wünfchen und Unfern gerechtefler Hoffnungen, einige ſehr 
bekannte Prinzipien, welche immer von dem heiligen Stuhle ver- 
worfen wurden, werden befeitiget werben, und daß ſodann bie 
Freiheit der Kirche zum großen Nutzen und Srommen der. Gläu- 
bigen werde bergeftellt werden“ 1). 

Ich weiß nicht, was mehr Bewunderung erreget in biefer 
Zeit, ob die Frömmigkeit des heil. Vaters, welcher, des Thrones 
beraubt und in die. Verbannung getrieben, viel mehr an das 
Wohl der Kirche, als am bie Wievererlangung feiner Herrſchaft 
denkt, oder die Macht des römijchen Pontififates, welches in ber 
geiftigen Ordnung denjenigen das Gefeß auferlegt, von denen es 
Hilfe zu der Wievererlangung der weltlichen Gewalt nachfucht; 
oder enblich die Wunder der göttlichen Vorſehung, welche es fo 
ordnet, daß bie erfte Kunde eines der hervorragendften Siege der 
Kirche von einem beraubten, verbannten und in fremden Lande 
aufgenommenen Papfte gegeben werde. Gewiß verbient jeber 
diefer drei Punkte große Beachtung, und erfreuet das Herz’ des 
Katholifen mit unnennbarer Freude. 

Pins IX. nahm ſodann die Hilfe. Frankreich * einem 
ganz beſondern Wohlwollen an, welches er für dieſe Ration 
empfand, und für die unzaͤhligen Zeichen von Froͤmmigleit und 
kindlicher Ehrfurcht, welche ihm vom franzoͤſiſchen Klerus und 
Volke zu Theil geworden. Gr rief die Hilfe Spaniens an, meil 
diefe Nation, in großer Angft wegen ber Bedraͤngniſſe bes 
Papftes, und. in hoher‘ Sorge uͤber feine Tage, zuerſt Die fathor 
lifchen Mächte aufgerufen Hatte, daß fie, unter ſich einen brüder⸗ 


) Allocutio habita in Consistgrio secreto — 20 apr. 1849: 


Quibus quantisque. Acta Pi IX, p- 167 a 


80 


lichen Bund ſchließend, fich bemühen möchten, den gemeinfchaft- _ 
lichen Bater der Gläubigen und den oberften Hirten der Kirche 
auf feinen Sig zurückzuführen. Zulegt hatte Pius IX. die Hilfe 
des Königs beider Sizilien angerufen, weil er ‚bie liebevolle Gaſt⸗ 
freundſchaft dieſes Fuͤrſten erfahren Hatte, dem. er die größte. 
Dankbarkeit bezeugte, und ihm darum dieſes Zeichen der Erkennt⸗ 
lichkeit gab. O Wunder! der Papft in der Verbannung belohnet 
feine Söhne für das Verdienſt, das fie um ihn haben, indem er 
deren Hilfe annimmt, indem er ihnen geftattet , ihn auf me 
Thron ne 


| VI: Kapitel. | 
Die Munizipien bieten dem Papſte ihre Städte an, und die 
Parlamente vertheidigen feinen zeitlichen Reſitzſtand. 


Wie die Fürften, fo waren die Völfer ganz betrlibt und 
erfihlittert über die Entfernung des Papſtes aus Nom,‘ und fe 
beeilten ſich, Beweiſe ihrer Liebe und Anerbieten ihrer Hilfe an 
ihn gelangen ‚zu laſſen. Die Heilige katholiſche Kirche ift nach 
ber Art des menfchlichen Leibes geftaltet, und gleichwie alle 
Glieder des Leibes’ das Leiden und die Schmerzen des Körpers 
fühlen, fo gerieth der ganze Fatholifche Erdkreis in Bewegung, 
und nahm Antheil an ben Bitterfeiten des Papſtes, des Hauptes 
und des Gentrums der Fatholifchen Einheit 1). Pius IX. war 
ein beleidigter, verrathener, beraubter Vater, und das ihm ange- 
thane Unrecht traf die liebenden Soͤhne, welche, weit entfernt, 
deßwegen ihn weniger hochzuachten, fich mit ihm inniger vereint 
fühlten, und ſich nach Kräften bemuͤheten, durch Mitleid feine 
Leiden zu erleichtern, und feine Ehre und feinen Ruhm zu vers 
theidigen und zu verfechten. Es gefchah im Jahre 1849 * 


Si quid patitur unum membram, compatiuntur omnia membra. 
I. Cor. 12, 16. 
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was in der Kirche ſtets gefchehen war, und die Worfehung Batte 
die geoße Miffethat der Revolutionäre zugelaflen, damit die Welt 
iehe, daß die Kirche ſteis jung fet, die katholiſche Einheit ſtets 
mächtig, und damit die mazziniſche Läfterung Lügen geftraft 
‚werde: „der Katholizismus iſt erlofchen, der Katholizismus hat 
fh verloren in dem Despotismus 141). 

. In den erften Tagen ber Kirche, ald man in Jeruſalem 
erfuhr, daf Petrus auf Befehl des Herodes eingelerfert worden 
war, vereinigten fich Die erften Glaͤubigen ſchnell, um für ihn 
zu bitten, und juhelten über feine wunderbare Befreiung 27. 
Als Cornelius und Lucus in Banden ſchmachteten, gefättigt mit 
Schmach, ſchrieb denfelben der heilige Bifchof vorm Carthago, 
Cyprian, im Namen ver afrifanifchen Kirche, indem: er fie über 
ihre Feſtigkeit begluͤkwimſchte, und Theil nahm an ihren Schmer- 
zen. Und ſeitdem die Kirche Friebe hatte, geſchah es nie, daß 
ein Bapft, entweder aus Undankbarkeit feiner Umerthanen,Vder 
durch den Kampf der Factionen, ober den Haß der Ylrften, 
verfolgt worden wäre, ohne Daß die übrige Chriſtenheit nicht 
erregt: werden wäre, indem ſie das geſchehene Unrecht wie ihr 
eigene& betrachtete, und indem fle den Papft, welcher litt, durch 
größere Ehre gleichſam entſchädiget Hätte, Indem fle ihm: Diente, 
tin aufnahm, ihn vertheibigte, ihm in den Pa ui 
feines Staates wievber einfebte. 

Gelafius H., durch Heinrich V. aus Rom — fluch⸗ 
tete nach Frankreich, bie Zufluchtsſtaͤtte der vertriebenen Paͤpſte, 
und kaum angelangt in ‘der Provence, fand er voll Gifer zu 
feinem Dienfle Herbeigereist umd zu feinen Füßen die Könige 
von Frankreich und von England. Engen III, welcher befons 
derd vor den Durch Arnold von Brescia — Verfolgungen 
geflohen war, erhielt bis von Armenien her ehrenvolle Deputa⸗ 
tionen, im Namen einer großen. Anzahl von Bifchöfen und deren 
Bölfern, welche, Een die m des — mit der 


2) Mazzini, Prose poltiche, p. 39. y Acta — cp. 12. 


Marg. Sieg. 6 
Suppl. ia Ri (Gams) Rirchengefch. 
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fatholifchen Kirche fich vereinigten. Alerander IE. madjte, um 
fich der Partei Friedrich's des Kaiſers zu entziehen, eine, Rund⸗ 
reife duch Italien, Frankreich, Deutſchland, aber feine lange 
Verbannung ift ein beftändiger Triumph, an ihn wurden ‚gefandt 
Bothfchafter und Gefchenfe von dem Könige von Jerufalem, von 
Manuel dem Comenen, Kaifer von Konftantinopel, obgleich 
diefer auch Anhänger und Unterftüger des: griechifchen Schisma 
war, Die beiden Könige von Frankreich und von England, rech⸗ 
neten. 28 fich zur hohen Ehre, ihm als Schildknappen zu dienen 
mitten unter den Volföfchaaren, welche er, wohin. er zog, zu 
feiner Begegnung verfammelt- fand... Er erhielt von allen Seiten 
Briefe und Huligungen von ben Fatholifchen - Bifchöfen, und 
unter andern von dem Heil. Thomas, Erzbiſchof von Canterbury: 
Es bildete ſich für ihn zwiſchen den Venetianern und faft allen 
Städten der Lombardei: ein fefter Bund-gegen Friedrich, der in. 
Venedig ſich gezwungen fah, zu den Füßen des heiligen Vhters 
fich zu werfen,. und ihn um Gnade ‚und Berzeihung zu bitten, 
Und Aleffandrien (della Baglia) fteht in Piemont, um den 
Feinden des. Papfttfums zu fagen, daß die Pape an Macht 
wachſen, je mehr Die DVerfolgungen gegen ſie fich fleigern, und 
daß Mlerander III. in der Verbannung diefer Stadt ihren Namen 
gab. Pius VII. verbunfelte im Gefängniffe. den Namen des 
größten Erobererd, und er .riß ihm vom Haupte den Friegerifchen 
Kranz, und eine Thräne von Pius IX. erfchütterte Die Welt 1). 
. ®ir haben Pius VII. genannt ; feine Triumphe in der Vers 
banmung und- in der Verfolgung find in dem Andenfen Adler. 
Mer kennt nicht die Bezeugungen der Ehrfurcht, die er an jedem 
Orte erhielt, durch den er während feiner Gefangenfchaft reifen 
mußte, und wie ihm die Bevölferungen entgegenfamen in großen 
Scaaren, ihm Beifall rufend, ihm mit reichlicher ‚Unterftügung 
er an — und mit den Pen im den — ” 





h 


1) Orbe Cattolico. a Pio IX. Pontefice Massimo, esulante da Roma, 
| 184849, Napoli 1850, vol. 2. 
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ihre. Treue und ihre Verehrung betheuernd: Die lauen Katho⸗ 
liken fühlten, beim Anblicke ver. Leiden: des Vaters, in ihren 
Herzen den verlorenen Eifer fich wieder entzünden. Jene Bi⸗ 
fchöfe, welche aus Furcht oder aus Bethoͤrung den Pflichten 
ihred ‚Amtes ungetreu geworben, famen durch das erhabene 
Beifpiel ihres Hauptes wieder zu ihrer Pflicht zurüd. Und 
gulegt verwundeten die Leiden des Papftes die Herzen der Recht⸗ 
gläubigen, ja fogar die der heterodoren Fuͤrſten, welche mit ein- 
‚ander Die Gewalt ihrer Waffen ‚vereinigten, um Denfelben, wie 
fie es thaten, in ‚ben rechtmäßigen Belig feiner Staaten zurüds 
auführen. - Ä 

Und zum zweitenmale geſchah baffelbe bei Pius IX. Raum 
hatte man. in Frankreich feine Abreife :von Rom erfahren, fo 
entfland ein Wetteifer unter allen Nationen, um dieſen Schag 
zu befigen, welchen die ewige Stadt nicht genug. hatte zu fchüßen 
gewußt. Es war dad: Gerücht gegangen, ‚daß. ver Papſt fich 
nad) Paris begeben werde, und alsbald brachte Herr Chapot, 
Volksvertreter für Gard, zugleich mit 84 Deputirten der fran⸗ 
zoͤſiſchen Nationalverſammlung einen Geſetzesentwurf ein, des 
Inhaltes: „In dem Augenblicke, in welchem der Papſt der 
franzoͤſiſchen Gaſtfreundſchaft ſich anvertrauet, beſchließt die Na⸗ 
tionalverſammlung, indem fie ihm ein feierliches Zeichen ihrer 
Verehrung und ihrer lebhaften Sympathieen geben will: Eine 
Deputation von Volkövertietern wird fich zu dem heiligen Vater 
begeben, um ihm die Huldigung der Nationalverfammlung und 
des franzöfifchen Volkes zu überbringen.” ine Republil, zwar 
empfangen, aber noch nicht geboren, vertrieb den Papft, und eine 
triumphirende, Republit war bereit, ihn aufzunehmen und ihm 
zu dienen! 

Der Generalrath des Departements Vaucluſe Vertreter 
jenes ſchoͤnen Landes, welches ehedem die Grafſchaft Avignon 
bildete, legte ſchon am 1. Dezember 1848 zu den Fuͤßen des 
verbannten Papſtes den Ausdruck ſeines ehrfurchtsvollen Schmerzes 
nieder, und fügte hinzu: „Indem ber Generalrath ſehnlich wünjcht, 
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daß Eure Heiligkeit den gaftlichen Boden von Frankreich auser⸗ 
waͤhlte, um daſelbſt dieſe Zeit der Prüfung zuzubringen, bittet 
derſelbe E. Heil., Ihre Reflvenz in der alten Metropole Ihrer 
Vorgaͤnger aufzufchlagen. Ihr To grauſam gepeinigtes: Herz 
wird hier Herzen finden, dankbar fuͤr die Wohlthaten, welche 
Sie der Sache der Freiheit erwieſen haben, mitleidend die Trübs 
fale, mit denen der Vorfehting es gefallen hat Ste Beimzufuchen.“ 
Auch der Munizipalcath der Stadt Avignon fchrieb am 
2. Dezember beffelben Jahres 1848 an den Papft: „In dem 
Augenblide, in welchem die ganze Chriſtenheit ſich von demfelben 
Schlage getroffen fühlt, welcher den gemeinfamen Vater ber 
Glaͤubigen zwingt, feine Hauptftabt zu verlafien, wagt die Stadt 
Avignon fich zu erinnern, daß, unter frühern ähnlichen Berhält: 
niffen, Ihre Vorfahren in ihrer Mitte. einen des oberften Pon⸗ 
tififates wuͤrdigen Sitz fanden. Würdigen Sie fi, heiligfter 
Vater, in Mitte der geheimmigvollen Trübfale, welche auf Ihr 
geheiligtes Haupt gelegt wurden von demjenigen, der fiber Die 
Reiche verfüget, ſich deffen zu erinnern, dag Sie in Avignon 
/ Söhne haben, deren Liebe Ihnen nie geraubt werben Tann. 
Kommen Sie .alfo «in unfere Mitte, die wir Ihnen darbieten 
unfere Herzen und umfere Arme; mit unferer unbegränzten Ans 
hänglichfeit werben wir ung bemühen, Ihre Schmerzen zu lindern; 
fommen Sie, und laffen Sie vor unfern. Bliden die reine $lamme 
der chriftlichen Freiheit erglähzen, die die Welt erleuchtet, ohne 
fie zu verbrennen oder in Brand zu fteden: Frankreich, dieſe 
erftgeborne Tochter der Kirche, wohl würbig, Ihre hochherzigen 
Gedanken zu begreifen, feufzet nach der Gunft, Sie auf feinem 
gaftfreimblichen Boden zu befiten. Die Stadt Avignon feufzet 
noch inniger darnach, in dem Andenken an die Bande, die es 
verbanden mit ben Paͤpſten, ein Andenken, das Eure Heiligfeit 
ih allen Herzen finden wird.“ 
Marfeille verlangte den Papft in feiner Mitte zu Haben. 
„Die Erde von Frankreich, ſchrieb Ihm der dortige Bifchof, würde 
in heiltger Freude aufjubeln, und ſeine Bewohner wurden glauben; 
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baß dieſes Land yon Bott gefegnet fei, mern Sie unſere Süften 
berüßveten” 1). Der Fürft von Ehinay ſchrieb dem Papfte: „Ach 
weiß, daß Das edle franzöfiiche Sand erfreuet fein wird, Ihnen 
benjelben Palaſt feiner alten Könige anbieten zu koͤnnen, aber 
wenn bie Ereigniſſe es Eurer Heiligkeit raͤthlich machten, die 
Ruhe und die Einſamkeit eines heſondern Aufenthaltes vorzu⸗ 
ziehen, fo bitte ich Sie, zu verfügen wie über Ihr Gigenthum, 
uͤber das Schloß von. Menars“2). 

Aeyhnliche Anerbieten gelangten an ven Bapft von. allen 
Seiten. Es ift fein auch noch fo entferntes- Land auf Erden, 
non dem nicht: eine. Stimme des Mitleidens mit dem verbannten 
Papfte ſich erhoben hätte. Von Mickoacan, Oaracha, ‘Puebla, 
Durango, Sonora, Tetela, Yucatan, in der Borföderation von 
Mexiko, pon Oregonſtadt im nördlichen Amerifa, von Guadeloupe 
in Mexiko, von Auckland in Oceanien, 'von Bahia in Brafilien, 
von Bosnien in der Türkei, von Conftantinopel, von Japan, 
von Laodicea in Syrien, von Martinique auf. den Antillen, von 
Melboume. und Sidney in Auftralien, von Nacchez in Miſſiſſipi, 
son Pondichern in Indien, von Quebek in Canada, yon San⸗ 
tiago in Chili, Famen: Briefe und Anerbieten an Pius IX, Wir 
wollen nicht ſprechen weber von den Schreiben ber Bifchöfe, 
noch der religiöfen Eorporationen, aber eine Erwähnung verlan- 
gen die Zufchriften der Arbeiter von Nismes, der chriftlichen 
Geſellſchaft von Orleans, des Fatholifchen ‚Vereines von Prag, 
der’ Katholiken Belgiens, der Schweiz, Irlands, Defterreiche und 
von hundert andern Städten und Staaten, welche Briefe alle 
zum Ruhme des Papſtthumes gefammelt und Berausgegeben 
wurden in zwei Bänden von etwa 800 Seiten in 4°, unter dem 
Titel: „Der katholiſche Erdkreis an Pius IX," 9. 


1) Marfeille, 5. Dezember 1848. 2) Ehinay, 5. Dezember 1848. 

) Bemerfe, Leſer, daß die Eonftitwirende Verſammlung der Römi: 
jhen Republif, durch ihr Schreiben unter dem Datum des 2. März 
1849 von Rom aus, das im Namen der Verfanmlung von dem Prä» 
fidventen ©. Salletti, und von den Sefretären $ilopanti, Sabretti, Pen: 
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Wir wollen ferner noch beſonders von den Reben‘ — 
welche in den Parlamenten zur Zeit der Verbannung des Papſtes 
gehalten wurden, und vorzugsweiſe in dem franzoͤſiſchen, engliſchen 
und ſpaniſchen Parlamente. Es wurde ſchon des Vorſchlages 
des Herrn Chapot Erwähnung gethan. “Kart Dupin, in dem 
franzoͤſiſchen Parlamente Abgeordnete fuͤr die untere Seine, 
beantragte am 30. November. 1848 einen Congreß aller Mächte, 
welche Fatholifche Untertanen oder Bürger haben, welcher die 
Staaten des heiligen Stuhles ald „neutrales Land“ und als. 
unverlegliches Gebiet erflären follte, das dem heiligen Stufe 
von ben“ Vertrag. ſchließenden Mächten als ſolches garantirt 
würde, und an jenem Tage verfünbete er es, daß feine einzige 
chriftliche Macht fein wurde, welche ed nicht an den Tag legte - 
wie fehr es ihr am Herzen läge, die Perſon und die Gouverä- 
nität des heil. Vaters zu fchügen. Am 1. Dezember, während 
die Natisnalverfammlung Über das Budget des Marineminifte- 
riums verhandelte, Fam eine Depefihe an, welche meldete: „Der 
Bapft begiebt fich nach Frankreich.“ Herr Vivien melbete ale: 
bald, daß ber Cultminiſter fich nach Marſeille begebe, um ben 
heifigen Vater zü empfangen. Es melden fih alsbald Geſandte 
an die Karbinäle von Bonald und Dupont. Monfeigneur 
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— Zambianthi Enke war;.fih an alfe Bölfer — hatte, 

indem ſie u. a. ſagt: »Ein neues Volk wendet ſich an Euch, um Euch 
Wohlwollen, Ahtüng , Brüderlichkeit anzubieten. Als ein neues ftellt 
dieſez Bolt fi Euch dar, welches vordem das berühmtefte der Welt 
war. Aber zwilchen der alten Größe und der neuen Auferſtehung Rand 
ein Sahrtaufend lang das Papſtthum«! ıc. Alle Völker ſpotteten ent: 

weder, oder verabfcheuten »das neue Volke, welches deren »Brüderlich- 

feif« angerufen hatte, und warfen fich auf die Knie vor dem erhabenen 
Berbannten von Gaëta. Diefe Thatfahe würde allein genügen ‚um 
mit ihren eigenen Waffen die Republifaner von Rom umzubringen. 

Sie fagten: >Das Volk hat gewollt. Wer iſt über das Volf?« — 

Wohlan, »alle Völker haben gewollt«, daß Pius IX. nah Rom zurück⸗ 
kehren folfe ald unabhängiger Souverän, und daß die Römifche Republik 
in den Moraſt zurückſinken ſolle, aus dem ſie ſich erhoben hatte, »Wer 
ift über alle Völker % ' 


Kor 
Parifis, Abgeorbneter , eilt auf die Tribme, und ruft: „Selen, 
ihr Herren, -gejegnet, im Namen. Frankreichs und der ganzen 
Fatholiichen Welt." Reue Beifallsrufe der Verſammlung, welche 
ihee Sigungen 8 Tage lang ausfeben wollte, weil eine große 
Zahl von Deputirten dem erhabenen Berbannten entgegenzugehen 
gejonnen war. Der Erzbischof von Nicha, apoftofifcher Nuntius, 
lebhaft ergriffen durch Die in der Nationalverſammlung ausge 
fprochenen Gefinwungen, . prüdte feinen Danf aus in einem 
- Schreiben an den. Bräfidentn. Armand Marafl, welcher Br 
fivent war, antwortete dem Nuntius: „Die Republik, eingedenk 
der alten Heberlieferungen,: wird. treu bleiben jenen, welche Frank⸗ 
reich darſtellten als ein groben Ungluͤcklichen gaſtfreundliches 
Land, als ein Land voll ver Verehrung und der Hulbigung 
gegen die ebeiften Tugenden.” Die Schreiben des Nuntius und 
des Präfidenten wurden in der Berfammlung vorgelefen, ‚und es 
folgte. neud Bewegung, neue Beifalldbezeugungen. Iſt dieſes 
nicht ein großer Triumph? Welcher. andere Berbanrite Hätte jo 
große Theilnahme für ſich erwecken Fönnen ? 

Aber weiſen wir .auf drei vorgügliche Reden. hin, die eine 
von dem Grafen. Montalembert- in der franzöfifchen National 
verfammlung, am 30. November 1848 ‚gehalten; die andere von 
Donpfo Cortes in dem Eongrefie Der Deputisten Spaniens am 
4. Januar 1849; Die Dritte von Lord Lansdowne in ber Kammer 
ber Lords von England am 21. Juli dieſes Jahres. gehalten. 

Der Graf von Montalembert verlangte von ber franzoͤſiſchen 
Republik, daß fie. nach Italien eile, um den Thron des Papftes 
wieberherzuftellen, und behanptete, daß dieſes ihr Intereſſe, ‚ihre 
Ehre und ihr Recht von ihr erheiſche. „Sehet, fprach er zu 
biefen. Republifanen, zweihundert Millionen Menſchen, die über 
die Welt zerſtreuet find, nicht bloß in Irland, in Spanien, in 
Polen, in Europg, fondern auch in den Mifftonen von. China 
und in den Einöden von Oregon DL diefe zweihundert auleneN 


ı) In der That’ fihrieben die Katholifen vom Oregon am 5. Febr. 
1850 an den Papft: »Wir wollten gern Deine Leiden theilen, heiligfter 
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werben. in kurzer Zeit wiſſen, wa®® : Wie werben erfahren, bie 
einen nach den andern, daß ‚bad Haupt ihres Glaubens, bet 
Lenfer ihres Gewiſſens, der Führer ihrer Seelen, beujenige, den 
fie alle mit dem Namen des Vaters nennen, belagert; infultirt, 
unterdrückt, eingeferfert worden iſt in feinem eigenen. Paldfte 
Sie werden alle jein voll der Entrüflung und des Schmerzens 
Aber — was werden fie denn. zu derſelben Zeit erfahren ?- Sie 
- werben erfahren, daß Frankreich, mit derſelben Hand, mit der 
8.H0r.60 Jahren in feine Geſetzbuͤcher und in. ſeine Verfaſſun⸗ 
gen das Prinzip der Freiheit des. Gewiſſens und der Culte ger 
ſchrieben, mit derſelben das Schwert Karl's des Großen gezogen 
dat... „(Unterbrechungen und Lärm auf der äußerſten Linken, 
lebhafter und anhaltender Beifall auf den übrigen Banken.) 3a 
das Schwert Karl's des. Großen, um bie Unabhängigfelt ver in 
ihrem Haupte bedroheten Kirche zu retten.“ ‚Und der beredte 
Rebner tief die Hilfe Frankreichs an „zu Gunſten ber heiligften 
und ehrwürdigſten Schwachheit“, der Re des Unter: 
brüdten und des Unfchuldigen 

: 35 habe geſagt, fügte er Hinzu, daß die Schwäne 
* IX. umterdruͤckt und unſchuldig ſei; unterdrückt von dem 
ſchwarzen Undank derjenigen, welche et mit ſelnen Wohlthaten 
überfijättet Hat, und unfehildig . > . Ach, meine Herren, Warm 
war je ein Fürft fchuldlofer, tanelfer als — 1X m m 
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Bater, um deren drückende Laft ‘zu. eritichtern. wi öiten — 
herbei.um großmüthig Dich mit unſerer Theilnahme und unſerer Liebe 
zu umgeben, um Dich, ſo viel wir vermögen, für die Schmach zu ent: 
fchädigen, weiche gottloſe Menfchen auf dich häufen, und um dadurch 
die Bilterkeit des Leidenskelches zu verſühßen, welche eine gottloſe ‚und 
allem Guten feindſelige Partei Dir darreicht. Dieſe Prüfungen, durch 
die es der göttlichen Vorſehung gefällt, Dich hindurchzuführen, werden 
zum Heile der Kirche ausſchlagen, welche aus denſelben zu der un 
shrer Frinde als Siegerin hervorgehen wird. Denn das Schiff "Des 
heil. Petrus Bann nicht untergehen.« (Siehe den Brief des. Franz Nor: 
6 Blanchet, Erzbiſchofs v von u in, orbe eattolico a Pio IX.“ 
v.-II; p. 390. : 5. 
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kann ihm ihr Yan Schalter einer. Gewealtthat, den Schatten 
einer Treuloſigkeit, den Schatten eines Woribruches vorwerfen. 
Er. hat verſprochen, bat freiwillig verſprachen und war. immer 
freigebiger, als ſeine Verſprechen. Wan kann fein politiſches 
Reben in zwei: Worten zuſammenfaſſen Amneſtie und Reform 
Siehe feine Unſchuld, Siehe feine Anſpruͤche auf Eure Achtung 
und auf Eure dir, ‚abgetehen — von ſeiner sungen 
Herkhaftr.. ·· 

Donoſo Cories — alſo⸗ zu — ‚Meine — 
Pius IX. wollte, wie fein goͤttlicher Meiſter, großmüͤthig, hoch⸗ 
herzig ſein. Rom hatte Söhne in der Verbannung, Pius IK. 
ſchenkte ihnen das Vaterland; Rom umſchloß ˖Geiſter, die für 
wie Reformen ganz eingenommen waren, und Pius IX. gab die 
Reformen ; ten: Liberalen gewährte er die Freiheit; - jedes Wort 
aus feinem Munde war eine Wohlthat. Und nun entſcheidet, 
. meine Herren, ob feine Wohlthaten größer. waren‘. oder Fleiner 
* die ihm gewordenen Unbilden. 

: Zu. Rom auf feinem Throne war (und iſt nicht mehr- dort) 
ver: gerochteſte, der chriſtlichfte Mann ber Welt. Was hat Rom 
geihan mit dieſem chriſtlichen, dieſem gerechten Manne.? Diefes 
Rom, wo einſt Die Helden geboten, die Caſare und Die Päpftet 
Es hat den Thron der Bäpfte mit dem Throne der Deinagogen 
vertaufcht, und machen es ich gegen Gott empört,. hat es dat 
Dolch vergöttert. Slehe, dieß Hat es gethan.. Der Dolch der 
Demagogen, der blutige Dolch, iſt der Edge Rom's, dieſer Möge 
bat Pins. IX. geſtutzt. Und dieſer Goͤtze, welcher durch die 
— feinen Umzug hielt, hat zu feinen Trägern die Cannibalen 

Was fag ich, die Cannibalen? Der Ansdruck .ift nicht ber 
richtige: Die Cannibalen And roh, aber find nicht undaukdar. 

. „Ich nahm mir vor, freimüthig zu fpredhen, und ſo werde ich 
fprechen. Ich ſpreche es aus als eine Nothwendigkeit, entweder 
daß der Souverän von Rom nach Rom zurüuͤckkehre ‚ oder Daß 
Terner dafelbft fein Stein auf dem andern bleibe. Die Yatholifche 
Welt kann nicht zugeben, und wird nie bie Bernichtung bed 
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Chriſtenthumes im Prinzipe durch. eine einzige Stadt, die in 
der Hand wüthender Narren ift, zugeben. Das gebildete Europa 
kann es nicht zugeben, und wird es nicht zugeben, Daß ber 
Schlußſtein der europaͤiſchen Civiliſation erfchlittert werbe.- Die 
Welt kann nicht zugeben und wird nicht zugeben, daß in der 
unfinnigen Stadt Rom eine neue und fremde Dynaſtie, die 
Dynaftie des Verbrechens, auf den Thron 'gelange. Und man 
fage nicht, daß hier zwei Fragen feien, die eine zeitlich. und Pie 
andere geiftlich ; daß die Frage fei zwifchen dem weltlichen Fürften 
und feinem Bolfe, daß der Papft beftändig fortdauert. Zwei 
Worte über. dieſen Gegenftand, zwei einzige Worte werden. das 
Ganze erklären." Tu ——— n 
„Ohne Zweifel iſt die geiſtliche Gewalt das Erſte bei dem 
Papſte; die zeitliche iſt eine Zugabe, aber eine mmumgaͤngliche 
Zugabe. Die katholiſche Welt Hat Das Necht zu verlangen, dag 
der untefrgliche Ausfeger feiner Dogmen frei und unabhaͤngig 
ift. Die Fatholifche Welt kann ed nicht .mit vollfommtener Si⸗ 
cherheit willen, wie es nothwendig iſt, Daß diefen Ausleger 
unabhängig und frei ſei, wenn er nicht Souverän iſt, dem em 
Souverin allein tft nicht abhängig. Deßwegen iſt die Frage 
der Souveränität, welche ſonſt eine politifche Frage ift, in Nom 
eine religiöfe Brage. Die Tonftituirenden Berfammlungen, weiche 
in jedem andern Orte beftehen koͤnnen, koͤnnen nicht in. Rom 
fen; in Rom kann Feine konſtituivende Gewalt beftehen, mit 
Ausſchluß der ſchon beſtehenden. Rom und ber ‚Kirchenftaat 
gehört nicht Rom an, gehört nicht dem «PBapfte, 6 ‚gehört der 
tatholifchen Welt; die Fatholifche Welt hat ven Bapft als Beſitzer 
anerkannt, damit er frei und unabhängig fe: und ber Papft 
ſelbſt kann fich dieſer Souveränität, diefer Unabhängigleit nicht 
berauben“ 1). nz — * 
‚5 Siehe: Pio IX. giustificato hei fasti di Roma’ et d’ Italia. 
Discorso ai amanti- della verita, con documenti. Fasc.: 2. Torino, 
Madrid vom 20, Mar 1oho wie Fikene vos MRInienE Hihal” worin er das 
i . e des Minifters Pidal, worin er das 


‚Recht unterfuchte, weiches Spanien habe, Pins IX. Vertichaft in Rom 
wiederheräuftellen. | 
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Die Anſchauung des Donofo Eortes über den Zuftand und 
die beſondern Verhältnifie Rom's wurde auch zu London beftä- 
tiget und gebillige. Das Haupt der alten Whigpartei, der 
Marquis Landodowne, derfelbe, welcher Heute ein Mitglied in 
dem‘ Gabinette des Lord Palmerfton if, fprach, bei einer in der 
Kammer der Lords ftattfindenden Discuffton über die Expedition 
nach. Rom, in: Erwiederung gegen Lord ‚Aberdeen und Lord 
Brougham, fich alfo aus: „Die Bedingung der Souveränität 
des Papfıes bat das Eigene, daß, er in Beziehung auf feine 
weltliche Macht nur ein Souveraͤn des vierten oder fünften 
Ranges tft, wogegen er in Betracht feiner. geiftlichen Gewalt. 
eine Souveränität befitt, die ihres Gleichen in der ganzen Welt 
nicht Nat. Jedes Land; welches römifche Tatholifche Unterthanen 
zählt, Hat ein Intereſſe an der. Lage des Rirchenftaates, und alle 
dieſe Staaten müffen darlıber wachen, bamit der Papft feine 
Gewalt ausüben könne, ohne daß ihm ein Hinderniß durch irgend 
eine weltliche Macht gefegt werde, welches jene geiftliche Gewalt 
fefieln könnte“ 1). 

Und mit diefen Anflhrungen bahnen vr uns: den Weg, 
um fpäter den Angriffen der Diplomaten ‘gegen bie Regierung 
des Papſtes in dem Congreſſe von Paris zu’ begegnen, fo wie 
den Vorfchlägen des Grafen Capour um Die Intervention Frank 
reichs und Englands in dem Kirchenſtaate. Der -englifche hoch⸗ 
kirchliche und Freifinnige Staatsmann wiberlegte fehon im Jahre 
1849 ven Grafen Walewski, den Minifter des. Aeußern in 
Frankreich, welcher fich beflagte, und einen Vorwurf ausſprach, 
daß etwas Anormales in der Lage einer Macht fei, welche, um 
fich zu erhalten, durch die Hilfe der Fremden aufrecht erhalten 
werden müßte. Der Graf Walewsli verglich den Kirchenſtaat 
mit Griechenland, indem. er das wieder läugnete, was er einen 

Augenblic vorher auögefprothen hatte: ber Titel eine 


2) f. den Sort diefer Rede in der Times vom 22. Zum: 1849, 2 
som 23. Zuli in dem Journal des Debati ei 


erfigebornen Sohnes ‘der Kirche, deſſen der Regent von Frankreich 
ſich ruhmet, dem Kaiſer Vie. Pflicht auferleget, Dem. Romiſchen 
Papfte Hilfe und Unterftiügung zu gewähren." 

Der That und dem Rechte nach, bemerft Der Graf Mon: 
tälembert, find ale Katholiken Söhne der römiſchen Kirche, und 
fein Katholik ift zu Mom ein Fremdling 1): Wie es Fenelon fo 
ſchoͤn ausdruͤckt, jeder Katholik findet: Dort fein Vaterland. Nein; 
- nein, jene frangöftfchen Soldaten waren keine Fremdlinge, welche 
in Rom waren, um die Gewalt ihres Vaters wiederherzuſtellen 
Das, was fih fremd in Rom nennen muß, das iſt ſowohl bie 
Republik, als die von wirflichen Fremden gemachte Revolution, 
Yon einer Handvoll von. Bagabonden und: durch Die ganze Welt 
kaufenden Vetſchwoͤrern, grimmigen Feinden der katholiſchen 
Eirche und. des heiligen Stuhles, welche in Rom aus allen 
Winkeln: Italiens und der: Welt zufammengelaufen waren, um 
mit Gewalt ihren rohen Willen dem Fürften und dem Bolle 
änfzulegen. Rom ift, in Kraft der. von Lord Lansdowne ange⸗ 
führten Gründe, weil es das geiftige Haupt ber. katholiſchen Welt 
ift, in gewiſſer Weiſe das gemeinfchaftliche Eigenthum aller Ka⸗ 
ahelißen. Es rühmet fich, ‚die ewige Stadt zu fen: aber mer 
Hat es denn ewig gemacht? Wer verhindert es, daß fie nicht 
ſterbe, wie Babylon  umd. Memphie, oder falle in ein unheilbares 
Siechthum wie UAthen und Konftantinapel, wenn nieht: Dad 
Papftthum und. die Achtung. ver durch hiefe® Papſtihum ver- 
jüngten Voͤlker des Abendlandes, welches dad roͤmiſche Reich 


51) Die Bemerkung, welche’ hier der Graf Montalembert macht, 
wurde Schon von einem Proteflanten‘, dem Herrn Bonnet, gemacht, 
welcher aufrichtig ſchreibt: »Indem wir und Nom nähern, fühlen ‚wir 
“nicht dieſes ſchwere Athmen, dieſes Stöhnen, dieſes unruhige Staunen, 
wovon man uns berichtet, daß ein ganz Fremder ergriffen werde; ſoviel 
vermag über und Der wunderbare Gebruuch, welchen ver Pupſt von 
feinem Vorrechte als allgemeiner Vater macht.« In diefer Rüdficht 
fagte Montesquieu zu Duclos: »Rom iſt eine von den Städten, in 
weidye ih mich lieber, als in irgend eine- andere zurückziehen würde.« 
(f: „Viaggio di Duclos*in Helia.* Parigi- 4791, p- 109.) 
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erfehte; und dreimal laͤnger ala dieſes vauerte Rom, das neue 
Kom, der. Kirchenſtaat, was anderes iſt er, als das Werk der 
katholiſchen Voͤlker, ihrer Liebe, ihrer zarten und hochherzigen 
Achtung für die Paͤpſte, keineswegs aber-Für die Stadt oder das 
Volk von Rom? Ja, wir find es, das katholiſche Europa, 
welche das. neue Rom errichtet, arhatten, bereichert haben, und 

das roͤmiſche Volk iſt den chtiſtlichen Volkern Dank ſchuldig 
wegen deſſen, was ſie für es geihan haben, der Ordnung, welche 
fie in feiner Mitte“ zu ſeinem eigenen größten Vortheile aufrecht 
erhiekten, dafır, daß fie Diefelben richt ihren Launen oder ihren 
Leidenfchaften preisgaben" 1). So fprachen bie Staatsmaͤnner 
— wir, was die ne thaten. 


vH. Kapitel, Bu 
Der. Peferspfennig var eine Demonſtration der Völker = 
- Sunften der welllichen Herrſchaſt des Popſtes. 


"Die Kirche, (welche hier auf Erben fireitet, und "welche aus 
Menſchen gebildet iſt, die noch auf der Wanderſchaft begriffen; 
und darum allen menfchlichen Köthen unterworfen find, bedarf, 
um zu leben, irdiſcher Mittel, und jene, welche gegen ihre an- 
geblichen Reichthümer ſchreien, wiffen entweder nicht, was fie 
wollen, oder möchten deren Diener an den Bettelftab bringen, 
um, wenn es möglic; wäre, durch den Mangel fie ' zu zerruͤtten, 
Die Uebung der erſten chriſtlichen Jahrhunderte zeigt es klar 
genug, daß bie. Kirche die Reichthuͤmer nicht an fich für unver- 
einbar mit dem, Charakter und der Vollkommenheit ber Diener 
des neuen Geſetzes betrachtet. Eines der ruͤhrendſten Schauſpiele, 
welches uns die werdende Kirche darbietet, iſt das der erſten 
Glaͤubigen, welche ihre Befigungen u und den Erloͤs a 


1) S. das ſchon erwahntr Werfäen: Pio RK. e Lo emo 
p- 9-31. ; 
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den Füßen ber Apoſtel niederlegen, ohne Aber deten Verwendung 
‚näher zu beftimmen 1); fo zwar, DaB mar. ſchon vom Anfange 
an die erfte aller Kirchen, von denſelben Apoſteln regiert, melche 
allen andern Kirchen zum Borbilde dienen follte, im Beſitze eines 
Fonds anfehnlicher Reichthümer fieht,. welche zur ‚Unterhaltung 
‚der Hirten und des chriftlichen Volles beftimmt waren.: An den 
Orren, an welchen diefe Gütergemeinfchaft nicht eingeführt war, 
fonnten Die gleichen Prinzipien der. Religion und der natürlichen 
Billigkeit, welche den geheiligten Dienern aller alten Bölfer unge 
benre Peſitzungen verfchafft Hatten,. nicht verfeblen, in kurzem 
den-Dienern ber chriſtlichen Religion- ähnliche Vortheile zu vers 
schaffen, Diefes ift der wahre Urfprung der Zehenten, der Erft⸗ 
linge, der: Oblationen, der ordentlichen und qußerorbentlichen 
Sammlungen, die wir feit dem apoftolifchen Zeitalter in, Gebrauch 
fehen ; darum fandten bisweilen Die befondern Kirchen den fremden . 
Kirchen Unterftügungen zu, welche die größere Noth erheifchte 2). 

Unter den Kirchen, welche befondere Hilfe erhielten, war die 
Kirche von Rom; meil der größere Theil der gläubigen Völfer 
dem Eifer und den Glaubensboten der Römifchen Kirche Schuld⸗ 
ner für das Geſchenk des Glaubens waren, fo bewahrten fie mit 
Dank dag Andenken einer fo großen Wohlthat, und betrachteten 
die Achtung für den heiligen Stuhl als das befondere Kennzei⸗ 
chen eines wahren Chriſten. Dieſes Gefühl erneuerte fich oft in 
den Herzen bei der Kunde der Unglüdsfälle, welche bie Einfälle 
der Barbaren über. den heiligen Stuhl brachten, und in allen 
Theilen der Welt hielten es die Gläubigen für eine Schmach, 
daß das Haupt der Religion, der Vikar Jeſu Chriſti auf Erden, 
den Nachtheilen des Mangels ausgeſetzt, oder in ſeiner Amts⸗ 
führung verhindert werden ſollte. Und darum waren Fürſten 
und Voͤlker befliffen, durch weiche Gaben 'ihre tiefe Achtung für 
den. Nachfolger des heiligen Petrus auszudrüden, und fo zu der 


9) Apoſtelgeſch. IL, MU; IV, 34 folg. 9 Anti H, m. 
Il. Kor. XVI, 1 f. a. Kor. VII und IX. Sal. 
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Erhaltung und der Regierung der allgemeinen Kirche beizutragen. 
Daraus entſprangen bie großen Reichthuͤmer des heil. Stuhles 
nach der Belehrung Conſtantin's; ſo daß fie ſchon am Ende 
des vierten Jahrhundertes jenen elenden Prätertatus heißhungrig 
nad, ihnen machten, welcher fpottend au Papft Damafus fagte: 


„Machet mich zum-Bifchofe von Rom, und wmit beiden Süpen . 


werbe ich in die Kirche. ftigen” 1). 

In der Mitte des achten Jahrhunderts ſehen wir „den 
Beteröpfennig”, der in England und Frankreich erhoben wurde, 
ein Borfpiel der feiten und Territorinlabgaben,, welche das Papft- 
thum nachher erlangte; bis Die Kaiſer, indem fie es für paflend 
exachteten, daß ber Papft fefte Mittel feines ‚Unterhaltes hätte, 
ihm einen Staat errichteten, und im Namen. der Chriftenheit 
gaben ihm Pippin und Karl der Große als Grundeigentänm, 
was bis jegt Die Chriſten gleichfam als Beſoldung gegeben Hatten, 
Bon Diefem Zeitpunfte. hörten: zum Theile Die. Gaben und bie 
Sammlungen auf, nachdem die Römifche Kirche und ber: heilige 
Stuhl das Notwendige zur Beftreitung der eigenen Bebürfniffe 
in’ bleibender Weiſe erhalten Hatten. Aber ſeitdem bie Revolu- 
tionäre auf gottlofe Weife diefes Werk der Jahrhunderte zerftört 
hatten, diefe Einrichtung der chriftlichen Welt, indem fle ben 
PBapft feines Staates beraubten, mußte man nothwendig zu den 
früheften Einrichtungen zurüdfehren, und an die Stelle des ent- 
riſſenen Staates die Gaben des Beterspfennig fegen. So geſchah 
e8, und „der Veteröpfennig” wurde zuerft in Frankreich, und dann 
in ber. ganzen Welt eingeführt. : 

Es entjtanden überall ‚gefördert durch die geiftlichen: und 
weltlichen Obrigfeiten, zahlreiche Vereinigungen, um Gaben an. 
den Papft zu fammeln, und bald, verbreiteten fich dieſe Bereini- 
gungen nicht bloß durch Europa, fondern auch nach ben beiden 


. %) „Miserabilis Praetextatus, qui. designatus consul est mortuus, 
homo sacrilegus, idolorum cultor, ‚solebat ludens beato Papae Da- 
maso dicere: Facite me Romanae urbis episcopum, et ero protinus 
christianus.“ (Hieron. ep. 38 ad Pamm. op. t. IV, p. I. p. 316.) 
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Amerika, nach Indien, nach ‚China und den Phltippinen Jeder 
wollte nach feinem Vermögen beitragen, und ſelbſt die Aermften 
rechneten es fi "zum großen Gluͤck, wie bie arme Withve im 
Evatigelum, den Heller zu opfern, weldher die: Frucht ihrer An- 
ftrengungen und ein Erfparhiß an ihrem armfellgen Berdienfte 
war. Es mar eine arme Frau, ' welche durch ihre Sparſamkeit 
eine Biftole Gold Hatte zufammenbringen koͤnnen; ſie legte bie 
felbe in einen Brief, und bat, daß berfelbe in die Hände des 
heil. Vaters gelegt werden möchte. Eine andere Frau von dem⸗ 
felben Stande bot zwei arme Ohrringe bar, welche fie zum 
Schmucke beibehielt: Noch zarter iR die Handlung einiger ganz 
arten Knaben vom Handwerkerſtande, weiche einen Heinen Bag- 
lohn Hatten, und mit einander die Summe vor -35: Wranfen 
zufammenbrachten, und diefe Giberfandten fie an die Borficher 
ber Vereinigungen mit einem’ fehr rührenden en , ben man 
nicht ohne Thränen lefen anni). Ä 





). Aus dem erwähnten Berte: »Der Bathol. Erbfreis an Pius IX, < 
heben wir biefen Brief einiger Jünglinge an die Herren Sammler der 
Gaben an Seine Heiligkeit hervor: > 

Erlauchte Herren! 

Kaum war die fralırige Nachricht zu und gekommen, daß der beil. 
Vater ſich in der Noth befinde, als wir tief darüber erſchüttert wurden, 
Unſere Traurigkeit wuchs noch mehr bei der Ueberlegung, daß unfere 
Lage uns verhinderte, der ımermarteten Moth zu begegnen. Nichts⸗ 
deſtvweniger aber haben wir; verlangend, ein Zeishen der Achtung und 
der Pindlihen Berehrung zu geben gegen das Haupt der Patholifchen 
Religion, gegen unfern gemeinfchaftlihen Vater, den Nachfolger des 
heil. Petrus, den Stellvertreter Zefu Ehrifti, unfere Kräfte mit einander 
veranigt, und den Pfennig bes Armen zuſammengelegt. Es find 35 
Franken, welche wir gefammelt haben, eine geringe Summe in Anbe: 
tracht ihres erhabenen Zweckes, aber welche und würdig einer wohlmol: 
(endeh" Nachficht macht, wenn man unfer Alter, unfere Lage als Hand⸗ 
werker und als Söhne armer Familien im Anfchlag bringt. Herren, 
wir wiſſen, dag Ihr Herz gut ift, und daß Sie deßwegen ımfere geringe 
Gabe wohl aufnehmen werden, indem wir Sie bitten, überzeugt fein 
zu wollen, daß unfer Wille gern mehr gethan haͤtte, wenn ihn nicht die 
Unmöglichkeit daran hinderte. 

Aber wenn unſere Stimmen in dieſem Augenblicke zu dem Ohre 
des heil. Vaters dringen Könnten, ſo wuͤrden wir alle zu feinen Füßen 
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Viele Richtlathofifen waren erfchüttert bei dem glorreichen 
Unglüde -de8 Papſtes. Serafin, ein gefelerter cafviniflifcher 
Paftor in Genf, rief im Hinblicke auf die gegen den unfterbli- 
en Pius VI. gerichtete -Berfolgung aus: „Ein jebhaftes Licht 
hat meinen von den :Finfternifien umfangenen Geiſt erleuchtet, 
und mein Herz hat fich im Unmillen erhoben gegen_die Grau⸗ 
ſamkeit dieſer theophilantropifchen Barbaren! Sie haben frech 
ſich gerühmt, dag wenn fie dieſe Fackel der chriftlichen Welt 
auslöfchen würden, fie mit ihr die Religion ſelbſt auslöfchen 
wieden. Zum Ruhm diefes Bius war ihnen jede Macht über 
feinen Leib gegeben; und fe haben fein Leben ſchleunig in das 
Grab geftürzt; ach, ich zittere vor Schreden! Aber was haben 
fie gewonnen? Sie fäeten aus die Schmach über ihrem Ges 
daͤchtniſſe, und die Stegespalmen auf das Grab Pius VI.“. In 
ähnlicher Weife richtete ein gewiſſer Ehrift Namens Freytag aus 
Lübet an Bapft Pius IX. ein Geſchenk von 30 Dufaten, be 
gleitet von einem fehr fchönen Briefe, deſſen Schluß alfo lautet: 
„Geſtatten Ste mir, heiliger Bater, daß ich, vol der tiefſten 
Ehrfurcht für Ihre geheiligte Perfon, fortfahre in meinen Gebeten 
für Ste zu Chriſtus dem Exlöfer, und würbigen Sie fich zum 
Entgelte diefe Familie zu-fegnen, welche, obgleich lutheriſch pro- 


\ 3 
mit einer Stimme zu ihm fprechen :- Heiligfter Vater! dieß ift der glüd: 
lichſte Augenblid unferes Lebens. Wir find ein Kreis von jungen 
Leuten, welche es zu ihrem größten Glücke rechnen, Eurer Heiligkeit 
ein Zeichen ihrer Verehrung geben zu können; wir ‚befennen uns als 
feine liebevollſten Söhne, und trog der Anftrengungen der Böswilligen, 
ung von der Fatholifchen Einheit zu entfernen, erklären wir, in Eurer 
Heiligkeit den Nachfolger des heiligen Petrus anzuerkennen , den Stell⸗ 
vertreter Jeſu Chrifti: und- wer mit diefem nicht verbunden iſt, geht 
ewig zu Grunde. Wir erklären, das wir innig überzeugt find, daß, 
von Euch getrennt, Niemand der wahren Kirche. angehören fann, wir. 
erklären und bereit, al’ unfere Habe darzubringen, unfern Erwerb, felbit 
unfer Leben, um uns als würdige Söhne eines fo zärtlichen Vaters zu 
erweifen. 
Sie aber, gnädige Herren, nehmen Sie diefen einfachen aber auf: 
richtigen: Ausdruck unferes Herzens gütig auf, und Shre große Güte 
möge unferer Schwachheit helfend zur Seite flehen. 

Marg. Sieg. 7 
Guppl. . Bez. Bere. (Game) Aechengeſch | 
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teftantifch, uͤber Ihr gehelligtes Haupt Die reichften Segnungen 
von der Hand unfers Vaters in dem Himmel — welcher 
iſt die Liebe und die Heiligkeit ſelbſt.“ 

Bon Sidney in Auſtralien ſchrieb ber Erzbiſchof Johann 
Beda Polding am 15. November 1849 an ven Papft: „Befeelt 
von dem Wunfche, einigermaßen, foweit es in unfern. Kräften 
liegt, mit findlicher Liebe der Noth des Vaters zu Hilfe zu 
fommen, bieten. wir Ihnen, niedergeworfen zu Ihren Yüßen, Die 
Sammlung der Gaben der Gläubigen unſerer Erzdioͤzeſe dar, 
und bitten Sie demüthig, biefelben als Zeichen unferer Liebe und 
Hochachtung gegen den heiligen Stuhl, und gegen Eure Hellig- 
feit den Papſt, anzunehmen.” - Der Bifchof von Guadalarara 
im Staate Mexiko fchrieb; „Nehmen Sie an, heil, Bater, für 
die Beduͤrfniſſe des römifchen Stuhles diefe Gaben, welche ich 
fowohl aus den Zehenteinfünften des Clerus, ald aus den 
- Gefchenfen vieler Laien gefammelt habe. Die Summe ift an ſich 
Hlein,. wenn man auf die Roth der römifchen Kirche fichet, fehr 
flein, wenn man unfere Liebe und unfer Wohlmollen berüuͤckſich⸗ 
tigt, aber nicht zu verachten mit Rüdficht auf unfere Lage.“ 
Das Capitel von Guadaloupe fchrieb: „Wuͤrdigen Sie fich, heil. 
Vater, liebevoll dieſe Gaben anzunehmen, wenn fie gering find 
in Betreff Ihrer Würde und Größe, und des Verlangens un- 
ferer. Herzen, fo-mögen Sie dieſes unferer Armuth in Anbetracht 
der. Noth der Zeiten zufchreiben.” Aus allen übrigen Theiten 
ber Welt gelangten ähnliche Briefe an den Papſt, begleitet von 
Gaben, die um fo Eoftbarer waren, weil fie, inpem fie gegeben 
wurden, zugleich hinwieſen auf die Armuth der Geber und auf 
ihre Verlangen mehr. zu geben. 

Das Werk des Pfennigs des: heil. Petrus hatte eine hohe 
Bedeutung. Denn in Frankreich, wo dieſes Werk anfing, wurde 
fo das Verlangen Fund, dag dem gemeinfchaftlichen Vater von 
alten Gläubigen Hilfe gebracht werde, damit fein . Zweifel an 
feiner Unabhängigkeit beftehen Tönnte, Der Abbe Le, Courtier 
brüdte fich in feiner ſchoͤnen Anrede, welche er am 6. Febr. 1849 
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hielt, in. folgenden Worten aus: Bemerfet, daß unter taufend 
Gründen, welche auf wunderbare Weiſe Die zeitliche Souveränität 
des Bapftes rechtfertigen, einer: alle übrigen zu uͤberragen ſcheint, 
weil er. fich in ein unendlich erhabenes Gebiet über die Interefien 
der Erde erhebt, naͤmlich die zeitliche Souveränität des Papftes 
und feine Unabhängigkeit von jeder Regierung iſt nothwendig, 
um die Väterlichfeit feines Apoftelamtes frei ausüben zu Tonnen, 
und vor allem damit dieſe Ausübung „frei erſcheine“ m 
feinen Handlungen und in den Augen Aller. Wendet nun 
diefen erhabenen Grund auf den Beterspfennig an. Ihr bes 
greifet, daß, bei dem Abgange von Landesahgaben, die Gaben 
von allen Seiten kommen müſſen, damit bie apoftolifche Freiheit 
unantaftbar bleibe. Ohne Zweifel werden die Mächte die Ehre 
haben, nach dem Maße. ihrer geſellſchaftlichen Stellung beizu- 
tragen, aber fie werden nicht allein beitragen, weil man jagen 
würde, daß fie „Einfluß Haben." Es wird nicht eine ein- 
zige Nation fein, welche geben wird, fondern alle Rationen. Es 
wird nicht eine einzige Klaſſe fein, welche opfern wird, ſondern 
alle Klaſſen der Gefellfchaft. Es ift nöthig, Daß der gemeinfame 
Vater allen fchuldig fei, wie er allen feine Sorge und feine 
Liebe ſchuldig ift; aber ee darf Niemand im Befondern fehuldig 
fein. Sehet: der Papft befindet fich zu diefer Stunde in. frem- 
dem Haufe, und er ift dafelbft fo wenig als es möglich ift, aber 
in der That, weil er nicht in feinem Haufe ift, weil ex bie 
edle und chriftliche Gaftfreundfchaft unter einem Zelte genießet, 
welches am Morgen aufgefchlagen wird, und melches am, Abende 
wieder abgebrochen werden fönnte, behauptete man fchon, daß er 
beherricht werde, Daß der Füuͤrſt fich dafelbft nicht frei hefinde 1), 

2) Man leſe, was hierüber Gioberti im Jahre 1851 fhrieb: »Gaẽta 
hatte jar Pius IX, faft diefelbe Wirkung, wie das nahe Capua für 
Dannibal, es nahm ihm die Kraft . . . der neapolitanifche Aufenthalt 
war eine traurige Sklaverei, Pius IX. verlor die Herrfhaft 
über fich felbft, indem er aus dem Haupte der Kirche ein Gefange: 
ner und Mündel des Ferdinand geworden war.« (Del Rianovamento 
eivile d’Italia. Paris 1851, t. I. p. 455—466). ©» feriat man über 
den Papſt in dem Haufe des Königs von Meapel. Was würde man 


vollends von dem Papfte in dem Haufe der Kaifer von Defterreich und 
son Frankreich fagen! . ze 
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Daß der Bapft nicht handeln Eönne und dürfe, felbft nicht in 
dem Gebiete feiner geiftlichen Macht: Was würde Dann gefchehen, 
wenn der (fremde) Einfluß — ‚ und. die Parteilichkeit zu⸗ 
gänglich wäre?" 1) 

Sp mar der Peteröpfennig ein Proteft der ganzen Fatho- 
liſchen Welt, welche den Papft frei willen wollte, und damit er 
frei wäre, ihn in feinem eigenen Haufe wiffen wollte; und diefe 
Gabe bewies, dag, wenn bie Revolutionäre in Rom die Bel: 
fpiele Nero'8 und Caligula's erneuert Hatten, die Gläubigen in 
der ganzen‘ Welt die Beifpiele der erfien Ehriften erneuerten. 
Diefe Gaben waren der Grund von taufend Wohlthaten, die 
fpäter von Pius IX. gefpendet worden, weldyer den PBeterspfennig, 
ftatt ihn zu feinem eigenen Gebrauche zu verwenden, mit 
andern Summen’ feiner befondern Bezüge vereinigte, und nach 
feiner Wiebereinfegung in den Bells des SKirchenftantes, alles 
den wichtigen Werfen des Unterrichtes, der Erziehung und der 
Frömmigkeit widmete, welche zum Theile jene Uebel heilen werben, 
Die von den beweinenswerthen Schickſalen verurſacht wurden, 
welche den Kirchenſtaat verwäüfteten. Er gründete in Rom und 
in Sinigaglia geiftliche Collegien, und botirte fie reichlich; das 
eine zum Beften aller Bisthlimer des Kirchenftnates, gas andere 
als Denkmal der Liebe zu feiner Vaterſtadt. Die Eonfeffio und 
die Tribune der Baſilika des Lateran ließ er ausbeſſern, und 
bereicherte fie mit Foftbarem Marmor. Er verwandte bedeutende 
Summen auf die Reftaurtrung der apoftolifchen Palaͤſte In der 
bloßen Abſicht, auf ebelmüthige Weife zu dem ehrlichen Aus- 
kommen der Künftler zu helfen, er erhöhete die geringen Einkünfte 
verfchledener bifchöflichen Tifche und Seminarien, und er dotirte 
mit jährlichen beftändigen Anwelfungen nicht wenige fromme 
Inftitute, einige gründete er neu für Die gute Erziehung ber 


ı) Le denier de Saint Pierre. Anrede, gehalten in der Abtei aux- 
Bois vor dem PfarreisComite diefes Werkes, am 6. Februar 1849, von _ 
9. Abbe le Eourtier, Theologen der Metropolitanfirche von- Paris. 
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Augen. Sehr große Subflvien gab er ſowohl zur Erleichterung 
ver Lage der. Waiſen oder Wittwen, als auch, um den Armen 
und ganzen Benölferungen zu Hilfe zu kommen, welche entiveder 
‚von ‚der Eäolera, oder von Erpbeben, oder von Ueberſchwemmun⸗ 
gen;” oder von Theuerung heimgeſucht waren, indem er nicht 
bloß den Unterthanen des Kirchenſtaates fich als Wohlthäter 
erwies, fondern: auch nicht: wenigen Perfonen oder Landesfirchen, 
welche fremden Nationen angehören, und, um Alles mit einem 
Worte zu fagen, Pius IX. hat in dieſen wenigen Jahren, ſeit⸗ 
dem er in Rom ſeit ſeiner Verbannung iſt, ſchon mehr als eine 
Million roͤmiſcher Scudi aus ſeinen Privatmitteln an Werke der 
Froͤmmigkeit und der Wohlthaͤtigkeit geſpendet. Waͤhrend die 
— Republik den TARA vergeudete 1), und die beſten 





, Die Großthaten der Republik find ſchön befchrieben i in. einem - 
1849 zu Rom gedruckten Buche mit dem Titel: »Die legten neunund: 
fechzig Tage der römifchen Republik, eine nach offiziellen Akten gefer: 
tigte Berichterftattung.« Yolgendes bezieht fich auf die Finanzen. »Der 
Staatsſchatz wurde arm gemacht und mit umgeheuern Schulden belaftet. 
Ein Bli auf das Papiergeld, welches zum Frommen der Staatseinfünfte 
kinausgegeten wurde, und man wird erfchreden, wenn man hört, daß 
- 08 fi auf eine Summe von fünf Millionen dreimalhundert 
achtundzwanzig tauſend dreihundert Studi belief, außer 
einer Million und zweimalhumberttaufend Scudi von Bons, welche die 
römifche Bank emittirt hatte, welche in fehr wenigen Tagen aufgebraucht 
wurden. Aber wohin ging ſoviel Geld? Wir wiflen, daß, als die ſo⸗ 
genannte Republik nicht mehr beftand, das ift am A. Juli, die Quäs 
ftoren der Berfammlung, nicht zufrieden mit den 80,000 Seudi, welche 
fie ſchon genommen hatten, ſich weitere fünfzehntauſend bezahlen 
ließen; daß der Advokat Sturbinetti ſich zwanzigtauſend bezahlen 
ließ; daß die mobile Bürgergarde die Anmweifung auf die Ausbezahlung 
einer Summe von fehbsundfünfzigtaufend Scudi erhielf; daß die 
Eretutiogewalt in A. Monaten vie rzigtauſend Scudi erheifchte; dag 
die Barritaden-Commiffion vierundfechzigtaufend Scudi in ihren 
Händen hatte, während die Arbeiten felbft von der Stadt bezahlt wor: 
den waren; daß ein Yabri für das Papier und den Druck bloß der 
Bons von 5 bis 100 Scudi einundfehzigtaufend fünfhundert 
Scudi erhielt; dab Manzoni dreiunddreißigtaufend Seudi hin⸗ 
weggetragen hatte; daß zur Verfügung des Kriegsminiſteriums vier 
Millionen angewieſen waren‘, da aber die Rechnung unabgeichloffen 
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Inftituse zerſtoͤrte, ſammelte der Heilige Vater Fonds aus ber 
Frömmigfeit der Gläubigen, und bediente ſich derſelben nicht für 
fich,- fondern zum Beften feines Volles. Und eine foldye That⸗ 
fache giebt uns einen Maßſtab für den ungeheuren Unterfchied, 
welcher zwifchen dem Papfte und den Republifanern beftehet, 
fowie von dem Gewinne, welchen Rom einerfeits von ber Re 
volution, anderfeitd von dem Papſtthume zu envarten hat.’ Jene 
beraubet,- zerftört, verbrennet 1), dieſes fegnet, erbaut, erneuert. 


| VI. Kapitel. 
größe Pius: IX. in der Verbannung. Rom befteief. 


Es fei mie hier vergännt, im Workbergehen den Lefer auf 
eing wunderbare Thatfache Hinzumeifen, welche die Macht des 
Papfithumes die Suprematie des — von Rom 


blieb, konnten wir die Ziffer nicht genan — weiche die Unter⸗ 
haltung der Armee betragen hat. 

Aber das Gold und Silber der girchen? und das der Privatfente? 
und: die Öeldrequifitionen und taufend andere Gewaltthätigkeiten, welche 
nach dem Geftändnifle des Triumvirated bloß. in. den Opfern einiger 
Tage einen Werth von ſechszigtauſend Scudi betragen hatten, 
machte in vier, in fünf und in mehr Monaten, wenn man eine Berech⸗ 
nung anftelt, nur vierundneunzigtaufend Seudi aus. Wohin 
floß al? diefes Geld, - während man doch behauptete, Daß dem Volke 
nicht ein einziger Bajocco genommen werden dürfe, obne dab es wifle, 
wohin er gehe? Was entfprang aus allen diefen Dingen?. Das Elend 
und die Entfittlichung. Siehe das Erbtheil, welches Rom von Mazzini 
hinterlaflen wurde, ald zwei gleichartige Elemente für die Bertilgung: 
die endliche Zerftörung!!!« 

1) Da das Ziel der Socialismus, der Communismus ft, fo war 
es direft auf pas Eigenthum der Adeligen. abgeſehen. Aus diefem 
Örunde wurde die Villa Pamfili verwüſtet, die. Billa Eorfini, Valen⸗ 
tini, Spada, Barberini; aus diefem Grunde wurden .die unzähligen 
Sartenhäufer außerhalb des Engelöthores umd der Reiterfaferne verwüs - 
ftet, und dem entiprechend wurden ſehr viele andere Beſitzungen anges 
zündet, verwüſtet, zerflört, feld im Snnern der-Stadt. (Gli ultimi 
sessantanove giorni della Repubblica in Roma, p. 165). 
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über alle übrigen Fürften ver Erde, die Größe Pius IX., welche 
mit feiner Winde verbunden, und welche unabhängig von bem 
Beſttze eined Staates, und von dem Glütfe ober Unglüde If; 
denn er ift immer groß, fei es, daß er vom Vatikan aus gebietet, 
oder in der Berbannung leidet. Sch weife auf die: apoftolifchen 
Briefe des Papſtes, datirt aus Gaëta vom 17.. Juni 1849; 
durch die Pius IX. einige nähere Beſtimmungen in Wetreff der 
Ritter der erften Klaſſe des Pins-Ordens fraf. Es if zu be- 
merfen, daß ſchon lange zuvor. von Bius IV. ein Ritter⸗Orden 
geftiftet wurde, um: Diejenigen zu belohnen, welche beſondere Ber- 
dienfte um ben Beil. Stuhl und die päpftliche Regierung Bätten, 
ein Orden, welchen Pius IX. nach feinem Namen hatte genannt 
wiſſen wollen, Am 17. Juni 1847 fielkte Pius IX. biefen 
Orden wieder her, und orbnete ihn neu, indem er eine Decoras 
tion mit demfelben verband, welche an ihn erinnerte, und an 
den Zweck des Ordens felbft, mit Der Umfchrift: Virtuti et Me- 
rito (der Tugend und dem Berbienfte), und fpäter als Verbannter 
in Gasta gab er, wie wir ſagten, weitere ———— fiber 
biefen Gegenſtand. 

Run Iade ich den Peer ein, ein wenig einen verbannten 
Papſt zu betrachten, welcher. einen Ritterorven einfeht, oder ihn 
wiederherſtellt. Nehmen wir an, daß ein König aus feinen . 
Staaten vertrieben fei, Ludwig Philipp 3. B., welcher, nach 
England entflohen, während an feiner Stelle die frangöflfche 
Republif gebot, einen offenen Brief erlafien Hätte, durch den er 
einen befondern Orden, nach ihm genannt den Lud wig sorden 
eingeführt hätte Wären die ernfihafteften Perſonen nicht ver- 
fucht geweſen, mitleivig darüber zu lachen? ber, was bei den 
weltlichen Yürften lächerlich ift, das war zart und erhaben bei 
dem Bapfte. Denn es zeigte die Würde und die Macht an, 
welche ungertrennlich ift von der Perfon des Pius, und welche 
ihm auch nach Gaeta folgte; und bie große Anfchauung, welche 
die Welt von dem Papftthume Hat, weßwegen ſich Jeder für 
ſehr geehrt hielte Durch eine “Decoration von dem „apoftolifchen 
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Pilger." Es zeigte ferner an die allgemeine Ueberzeugung, daß 
ber Bapft feinen Staat wieder erhalten würde, indem Europa 
nunmehr derart eingerichtet iſt, daß es ohne einen Papft⸗Koͤnig 
nicht beſtehen kann. Wenn die andern Fürſten, nachdem. fie 
entthronet find, und Im fremden Lande umberirren, fich lächerlich 
machten, fo fie e8 verfuchten, "Akte der Souveränität zu vollziehen, 
fo kommt dieß daher, weil ihre irdiſche Gewalt nur zufällig ift, 
nichts Nothwendiges in fich Hat, und die Wievererlangung ihrer 
frühen Macht von der zufälligen Geftaltung der Berhältniffe 
abhängt ; während fich Die Lage für den Papſt ganz anders ges 
ftaltet, welcher nur für eine Zeit lang feiner zeitlichen Gewalt 
beraubt werden Tann, da biefelbe zugleich eine religiöfe und eine 
politifche Macht iſt. Das war in der en ber Ball bei 
u RK. 


Die katholiſchen Mächte, fonft ftets —* di aber in 
diefem, hatten des Papfies. Wienerherftellung. beraten, und das 
franzoͤſiſche Heer befand ſich ſchon in Civitavecchia, befehligt von 
General Oudinot. „Soldaten, fagte der General zu den Sei⸗ 
nigen, es find euch die Exeignifie befannt, welche euch in den 
Kirchenſtaat geführt Haben. Raum hatte der edle Pius IX. ben 
Thron beftiegen, und fih die Liebe feiner Voͤller durch Einfüh- 
rung von freifinnigen Reformen erworben, als ſich eine factiofe 
Partei, welche Ungluͤck über ganz Italien gebracht bat, zu Rom 
unter dem Schatten der Freiheit bewaffnete. In Zolge einer 
Empörung, welche mit dem ungeftraften und vergötterten Meu⸗ 
chelmorde feines erſten Miniſters begonnen hatte, mußte ber 
Papſt ſich flüchten. Unter diefen Aufpizien, unb oßne bie Mit 
wirfung des größern Theiles ber Wähler, wurde bie römifche 
Republik aufgerichtet, welche von Feiner einzigen europälfchen Res 
gierung anerfannt worden ift. Indeß wandte ich mich, kaum 
bier angelommen, an die Leute aller Parteien, ‚indem ich hoffte, 
fie in der gemeinfchaftlichen Untertverfung unter den National 
willen zu vereinigen. Dad Gaukelſpiel einer. Regierung , welche 
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zu Rom fibt, antwortete auf meine verföhnlicden Worte mit 
wiederholten Prahlhanfereien. Solvaten, nehmen wir .die Her 
ausforderung an, marſchiren wir auf Rom los; wir "werden 
bafelbft feine Feinde finden, weder Die Bürger noch die roͤmiſchen 
Soldaten. Die einem und bie andern betrachten uns als Be 
freier. Wir haben zu befämpfen die Broferibirten aller Nationen, 
welche dieſes Land unterdrüden, nachdem fe in ifrer Heimath 
die Sache der Freiheit zu Grunde gerichtet Haben. Unter dem 
franzöfifchen Banner dagegen werden die freifinnigen Einrichtun« 
gen jede mit den Interefien und den Gewohnheiten der — 
Nation vertraͤgliche name mn f 


Diefe Worte richtete der General an die Soldaten den 
28. April 1849, und nachdem er eine Befagung in Civitavecchia 
zurücgelafien Hatte, ‚rückte er mit dem Heere gegen Rom, und. 
nahm am folgenden Tage zu Eaftel di Guido fein Quartier. 
An 30., Morgens 5 Uhr, rüͤckte er von Caſtel di Guido gegen 
Rom, und um 11 Uhr gaben die Glocken des Capitoliums und 
des Monte Eitorio das Signal der Schlacht, - und das Feuer 
der Ürtillerie begann. Seit diefem Tage wurden verfchiebene 
Kämpfe um Rom geführt, da aber die Sranzofen auf der einen 
Seite mit Rüdfiht auf die unbefchädigte Erhaltung der Denk⸗ 
male der ewigen Stadt vorgehen wollten, und da fle anderfeits 
bei den Republifanern eine unerwartete um einer beſſern Sache 
würbige Tapferkeit fanden, und da fie zulegt viele Zeit mit Diplo- 
matiſchen Unterhandlungen, um nämlich Blutvergießen zu ver- 
hindern, verloren, fo fonnten fle nur erft 2 Monate fpäter, nämlich 
am 3. Juli, in Rom einziehen. Während an biefem Tage bie 
Berfaffung der Nepublif auf dem Gapitolium verkuͤndigt wurde, 
rückte das franzöftfche Heer in die Stadt ein, und ber General 
Oudinot fagte zu den Römern: „Die Rechtfchaffenen und bie 
wahren Freunde der Freiheit mögen. Muth faflen. Die Ber- 
ſammlung und die Regierung, deren gewaltthätige- und tyran⸗ 
nifche Verwaltung mit ber Undanfbarfeit begann, und mit einem 
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gottlofen Kriege gegen eine dem romiſchen Wolfe befreundete 
Nation endete," haben aufgehört zu erifliren“ 1). 

Der Genieoberft Herr Niel ging fogleich zum Papfte nach 
Basta, und brachte ihm die Nachricht von der Eroberung ber 
Stadt zugleich mit den Schlüffeln der Stadt; am 5. Juli fehrieb 
der Papſt Dem General Oudinot: „Herr "General, "die erprobte 
Tapferkeit der franzoͤſiſchen Waffen, geflärfet durch bie gerechte 
Sache, welche fie verfochten, hat die verdiente Frucht, den Sieg, 
errungen. Nehmen Sie an, Herr General, meine Glüchwünfche 
für den vorzüglichen Antheil an dem Berbienfte, das Ihnen 
gebührt; Glückwuͤnſche nicht fo faft wegen des vergofienen Blutes, 
wovor mein Herz fehaudert, als wegen des Triumphes der Ord⸗ 
‚nung über die Anarchie, wegen der dein chriftlichen und recht 
Ichaffenen Perſonen wiedergefchenkten Freiheit, für welche es von 
nun an fein Berbrechen mehr fen wird, der Güter zu genießen, 
welche der Herr ausgetheilt Ant, und ihn mit der religiöfen Feier⸗ 
lichkeit des: Gottesdienſtes anzubeten, ohne Gefahr: zu laufen, die 
Freiheit oder das Leben zu verlieren.“ 

Zu Marfeille fang man, am 31. Juli 1849, die Befrehung 
von Rom: 


O er bir — fiegreiches Frankreich! 
Du, deſſen Name allenthalben iſt gefürchtet, 
Um zu retten die geheiligte Stadt 
Wollteſt offenbaren dein großmüthig Herz. 
Um zu fchonen die Stadt der Gäfaren, 
(Start in der @röße, die Alles unternehmen kann, 
Konnteſt du zerftören fiel...) zogſt du, zu warten, 
Vor, weniger Ruhm deinen ſtolzen Fahnen zu ſchenken! 
Wirf weit von dir jeden bitteren Gedanken, 


1) Am Ende dieſes Bandes werden wir eine Reihe von Aktenſtücken 
mittheilen, welche in der erften Ausgabe nicht gebruct wurden, nämlich 
die Gefchichte der von den Republifanern zu Nom während der ‘Bela: 
gerung der Sranzofen vollbrachten Thaten. 
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Lafl Anbern die Trauer, lafl' Anbere feusfen I 
Weine nicht über deine in biefem Kampf gefallenen Söhne, _ 
Denn jeder Todte iſt ein Martyrer 1), 


Der Herr Ouin⸗ vatroir bemerkt, es waͤre ein ſchwerer 
Irrthum, wollte man annehmen, daß der roͤmiſche Feldzug nur 
der Ausdruck der Wünsche einer Kleinen Fraktion ber franzöftfchen 
Nation gewefen fei. Ueber biefen Punkt erzählt ex den folgen» 
den Zwifchenfall: Here Guſtav Cana war als Artilferieoberft 
beorbert, einige Batterien bei der Belagerung Roms zu leiten. 
Er befand ſich auf feinem Poſten bei den Batterien, welche er 
auf dem Walle der Baflion Nr. 6 hatte errichten laffen, als 
eine römifche Batterie, unerwartet demasquirt, auf die Franzoſen 
einen Hagel von Kugeln fpie, und .eine berfelben zerfchlug den 
Iinfen Arm ihres tapfern Hauptmannes. Muthig hielt er mit 
dem rechten Arm das zerquetfchte Glied, ging zu der Ambulance, 
wo er ſich der Amputation unterzog, fehrieb felbft feiner Familie 
das ihm wiverfahrene Unglüd, und kaum daß ihm der. Zuftand 
feiner Perwundung es geftattete zu reifen, kehrte er in feine 
Heimat zurüd. Ein wahrer Triumph erwartete ihn zu Manne⸗ 
ville⸗ es⸗Plains, ſeiner Heimat. Als die Einwohner dieſes Ortes 
und der Umgegend die demnaͤchſtige Ankunft des Herrn Cana 


1) Befreiung Roms. Gefang an Pius IX. zu Gakta, vorgetragen 

su Marſeille den 29, Juli 1849 bei der feierlichen Dertheilung der 
Preife in Gegenwart des Hochmwürdigften Biſchofes von Marſeille, von 
M. Poujoulat, Zögling der zweiten Klaſſe im kleinen Seminar. Dieſes 
Lied wurde von Herrn Poujoulat, Mitglied der Nationalverſammlung, 
Pius IX., dem Verbannten von Gaëta, mit einem fehr ſchoͤnen Briefe 
vom 5. September 1849 überreicht, worin er u. a. fägt: »Ich betrachte 
als meines Lebens fchönften Tag denjenigen, mo ich die Ehre hatte, auf 
der franzöfffhen Tribune Cure Heiligfeit und das Papftthum zu ver: 
theidigen (ohne Zweifel allzu ſchwach) gegen die Schmähungen des 9. 
Ledru⸗Rollin; aber meine Wünfche als eines Sohnes der Kirche und 
eines Repräfentanten einer mächtigen Fatholifchen Nation fehnen ſich 
nadı der Stunde, wo Sie, heil. Bater, na Rom zurückkehren werden, 
in diefe ewige Stadt, welde das Andenken Ihrer Wohlthaten bewahret, 
und deren Thore Shnen durch das Schwert Frankreichs eröffnet wurben.« 
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erfuhren, fo gingen fle ihm in Maſſe ana: Er 309 in die 
Stadt an ber Seite feines Vaters, eines Ritters der Ehren- 
legion. Seine Mutter erwartete ihn auf ber Schwelle ihres 
Haufes. Kaum war ihr Sohn zu ihr gelommen, fo druͤckte fie 
ifn an ihr Herz, und rief: „In die Kirche, mein Sohn, in bie 
Kirche vor allem andern, um Gott dem Herrn zu banken." Die 
ungeheure Menge bewunderte die fromme Frau, und Beifall 
rufend begleitete ſie die Mutter und den Sohn zu der Kirche. 
Hier neue Siegesrufe; und der ehrwuͤrdige Pfarrer hielt eine 
rührende Anrede an den befcheidenen Capitän, indem er ihm im 
Namen der Latholilen dankte, daß er dazu beigetragen habe, daß 
das Haupt wieder nach feinem Rom zuruͤckkehre. Es war ein 
Familienfeſt und eine feierliche katholiſche Demonſtration. Dieſe 
Vollksſchaaren wollten ihre herzliche Anhänglichkeit an die Sache 
des Papftes, an die Sache des Friedens und der Religion an 
den Tag legen, für welche Sache ihr Held fein Blut vergoflen 
hatte 1). Ich EFönnte ähnliche Thatfachen erzählen, wenn der 
mir vorliegende weite. Weg es geftattete. 

Der Papft Fehrte nicht vor dem April des Jahres 1850 
nad Rom zurüd. Als er fi) Damals von dem Könige Ferdi⸗ 
nand trennte, welcher ihn mit Edelmuth und der Ehrfurcht eines 
Sohnes behandelt hatte, bat ihn derfelbe um ben apoftolifchen 
Segen. „Ja, antwortete der Bapft, möge der Himmel ſelbſt es 
fen, Eure Majeftät, der durch meinen Mund fie fegnet. Sch 
habe nicht Worte, um Ihnen ben Dank der ganzen Chriftenheit 
auszubrüden für die Ehre und die mehr als Finbliche Liebe, mit 
der, Sie dem Statthalter Jeſu Chrifti in den Zeiten der Gefahr 
ein. freiimilliges Aſyl in Ihrem Reiche gegeben haben. Empfangen 
Sie meinen Dank, umd den Dank aller Gläubigen für Ihr 
Merk des Evelmuthes und der Froͤmmigkeit, welches die fchönfte 
Seite in Ihrer Gefchichte bilden, und unausloͤſchlich in den 


ı) Histoire des Etats du Pape par John Miley, traduit de I’ An- 
gieis par Ch. Ouin-Lacroix. Paris 1851, p. 751. 
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Herzen ber Gläubigen eingegraben bleiben wird. Der Himmel 
ſelbſt belohne Sie, indem er Sie, Ihre koͤnigliche Familie und 

Ihr ganzes Reich mit allem Guten und mit allem Gluͤcke uͤber⸗ 
ſchuͤtte“ Ferdinand entgegnete: „Heiliger Vater, ich habe 
nur gethan, was ein Katholik thun mußte, und ich werde Gott 
mein Leben lang banken, daß er mir bie Gelegenheit gegeben 
hat, dieſe Pflicht zu erfüllen.“ Auf welche Worte der heilige 
Bater erwiederte: „Ia, Ihre Verehrung gegen das Haupt der 
Kirche ift wahrhaft kindlich und aufrichtig gewefen ; der Himmel 
möge auf das neue Sie belohnen und Sie fegnen |“ 1) 


— — no 


1) Siehe „Viaggio di S. S. Papa Pio IX. da Portici a Roma, nel 
l’aprile dell’ anno 1850.* Dieſer Bericht ift dem Pro» Staatsfekretär, 
dem Kardinal Antonelli, gewidmet von Herrn Julius Baluzzi, der das 


Gluͤck gehabt hatte,. in dem Geleite ſich zu befinden, und welcher die. - 


genaueften Nachrichten fammelte von dem allem, was geſchah auf dieſer 
Reiſe, die mehr ein Triumphzug, als eine Reiſe war. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt von Sig. any. A. Carnevalini. Als Zeichen der Aufnahme, welche 
die Benölferungen des Kirchenftaates dem heimfehrenden Pius IX. bes 
reiteten, führe ich dem Leſer nachftehende fhöne Infchriften vor, „welche 
auf einem in Anagni errichteten . Srunepp bogen gelefen wurden. Auf 
der öftfichen Seite des Bogens las man: 


‚ Salve 
Pater. Beatissime 
e Salve 
Christianorum. Decus. Splendor. Orbis 
Populi. tyrannide. liberati. tibi. colla. submittunt. 
Qui, virtüte. regis. qui, Deo. vivis. 


Auf der weſllichen Seite ſtand: 
Pio X. 
7. O. M. 
Romam. profligatis. hostibas. ‚redeunti . 
Anagnia 
avitae, magis. fidei._quam. avitae. glorise. sollicite 
* Hocce. laetabunda. erexit. monumentum, 
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Edler Wetteifer zwiſchen Bater und Sohn! Die Revolution 
ſchrieb auf ihre Tafeln den Namen Ferdinands I, indem fie 
ihm tödtlichen Haß ſchwur für feine Verehrung gegen den Papft, 
aber er Rame darım in dem Himmel aufgefchrieben wurde, 


EL der innern Seite des Bogens: 
Hervnieorum 
Praeelara.' soboles 
Exurge. laetare. novitate. triumphi _- —— 
Cuius. fama. peragravit. ad. Indos 
Aspice 
Principem. tui. amantissimum 
Felici. securitate. remeantem. ad. sua 
Aspice 
Pontificem Maximum 
Regali. insignitum. diademate 
Quo. impura. hominum. manus 
Ausu. sacrilego. expoliare. contendit. 
‘In. ejus. Majestate 
Relege. vanitatem. inimicorum. ejusdem 
Qüantumlibet. saeviant. mali 
Nomgaam. :Christo. domihi. corona. decidet. arescet 
Neque. probis. animis. proprium. decus- 
Aliena. decerpet, improbitas ni 
Auf. der. andern Snnenfeite des Bogens war gefchrieben : : 
: Ä Urbs. alma. Quiriium 
j Tolle. luctum, quo tabescis 
Sume vestem. jucunditatis 
Quem. desideras. jam. adventat. ad. .te.- festinat_ 
Videbis. 
Patrem. Optimum : 
Plaudentium. filiorum. agminibus. vallatum e 
Videbis | 
Pium. 
Quem 
. Persecutionis. asperitas. plene. nobilitavit 
Et. piorum. regum. magnanimitas. sustentavit. erexit 
- Quo. in. uno. eluxit 
“. Moyais. lenitas. et. Davidis, fortitudo. 


In. ipso ° . 
Pax. et. veritas, osculatae, gunt - 
Urbi. et. orbi 


“ Perpetuam. allaturae.. laetitiam. 
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und der Allmaͤchtige belohnte Ferdinand für den Schutz, ben. er 
feinem Statthalter_geboten hatte 1). Ein Trunf Waflers, dem 
Armen gereicht im Namen Chrifti, wird nicht. unbelohnt bleiben, 
Diefes ift das Wort des Evangeliums. Und follte ein dem 
fichtbaren Haupte der Kirche, dem römifchen Bapfte erwieſener 

Dienſt unbelohnt bleiben Iinnen? Gott ift ein reicher Belohner; 
fein iſt der Lohn und fein die Vergeltung. Franz Zofef I, 
derdinand II., Napoleon HI., Ifabella IL, welche herbeieilten, 
um Pius IX, zu tröften, tourben zu ihrer Zeit aus den größten 
Gefahren. errettet, und fanden wieder jenen Brommfinn, von bem 
fie ſelbſt jo fchöne Broben abgelegt ag 


IX. Kapitel. 


Nach der Eroberung Rom’s vertheidigen die fränzöfifchen 
Republikaner in der Verſammſlung die zeitliche m 
der Päpfte. | 


Es genügte aber nicht, - daß Die Waffen die roͤmiſche Res 
publik beflegt hatten. - Ein anderer wichtigerer Sieg wollte 
erreicht werden in den Ideen, welche fih aus den Gemüthern 
wicht mit Bajonetten austreiben laſſen, und ſich nit Buch 
Kanonen aus der Mitte der Völker wegfegen laften. Die Bor- 
fehung übertrug Frankreich auch dieſe edle Aufgabe, welches 
Frankreich, nachdem es durch die Tapferkeit feiner Soldaten die 
zeitliche Gewalt des Papftes wienerhergeftellt hatte, ed unternahm, 
durch den Geift feiner erlauchten Publigiften fie auf dem Gebiete 
ber. Doetrinen zu befehigen. - Bor dem 3. = als. wir — 


ı) Gott errettete den — — von dem —— des 
Meuchelmoörders und von den Nacthſtellungen der Diplomaten, und er 
beichämte feine fehamlofen Feinde. Siehe den Stand der weapolitani: 
fhen Frage nad) den offizieffen den beiden Kammern des britannifchen 
Parlamentes mitgelheilten Dokuinenten, von Zul. Sonden, Yaris 1857. 
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Dewelögründen uns umſahen zur Bertheidigung der weltlichen 
Beflgungen des Papfted, mußten wir Zuflucht nehmen zu den 
Folianten des Suarez, des Bellarmin, Mamacchi,; Muzzarelli, 
Marcheiti, Zaccaria u. a. Jetzt finden wir mehr als bloß zus 
reichenden Stoff zur Behandlung diefes Thema, in den Annalen 
der franzöfifchen Republit, welche aus den Barrikaden des Fe⸗ 
bruar emporſtieg. Im der Gefchichte der franzöfifchen Revolu- 
‚tionen find außer den drei Tagen des Juli 1830), welche mit 
Blut und mit. Verrat begangen wurden, drei Tage, welche 
wahrhaft glorreich begangen wurden, es find die Tage bes 18., 
19. und 20. Oftober8 1849, in welchen, aus Anlaß der Debatte 
über die Gefegesvorfchläge in Betreff der für den römifchen, 
Feldzug verlangten Credite, bie Hauptfrage über Die zeitliche 
Herrfchaft des Papftes - verhandelt, und dieſe Herrfchaft als 
eine ſociale Nothwendigkeit erkannt wurde, nicht bloß aus Dem 
religiöfen , fondern vorzugsweiſe aus dem politiichen Geſichts⸗ 
punkte; bei dem Anblicke der ungeheuern Leere, welche die Flucht 
Pius IX. aus Rom gelaſſen hatte, ſprach man es feierlich aus, 
daß die Welt, um leben zu koͤnnen, des Papſtes bebürfe, und 
daß der: Bapft, um ein unabhängiger. Oberpriefter au fe ein, un⸗ 
ebhiingiger Sonverän von. Rom fein muͤſſe 

Nach dem Congreſſe von Paris ging: ich daran, , die in 
Seanfreich an den drei erwähnten Tagen. gehaltenen Reben vom 
Anfange. bie zum Ende wieder zu leſen, und ich" war angenehm 
überrafcht, als ich eine peremtoriſche Antwort auf alle die ſpaͤter 
über‘ den. Kirchenſtaat erhobenen Fragen fand. Hier fand ich, 
wie ſchon gefagt, an erſter Stelle die Nothwendigkeit einer zeits 
lichen, Herrſchaft des Papſtes im Prinzipe feftgefept, und Derie 
nige, welcher fie .feftfegte, "wat kein Kapuziner, fondern es war 
Adolph Thiers in einer Verichterftattung, über welche „eine 
Stimme- von dee Linken“ fich äußerte: „Aber biefes iſt ja ber 
Bericht eines Napuziners! fe Und in der That, fagte Thiers, 
ohne die Auftorität des- fouveränen Papftes würde bie katholiſche 
Einheit ſich aufloͤſen; ohne dieſe Einheit würde. der Katholizismus 
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ſich — in Seften eerſelittemn und bie moraliſche Welt, ohne⸗ 
dem fo heftig erfchüttert, würbe- von oben bis unten umgewühlt 
werben. Aber die Fatholifche Einheit, welche eine veligiöfe Unter: 


werfung unter. ven -chriftlichen Nationen verlangt, Könnte faum . 


befiehen, wern der Papſt, welcher der Träger. derfelben tft, nicht 
in der entfchiedenften Weife und nach allen Seiten unabhängig 
wäre, wenn in Mitte des Landes, welches die Jahrhunderte ihm 
verbürgt, welches alfe Nationen ihm erhalten haben, ein anderer 
Souverän fich erheben würde, ob Fürft oder Volk, das machte 


‘feinen Unterfchied, um ihm. das Geſetz zu diktiren. Für den 


Papft gibt es Feine andere Weife der Unabhängigfeit, als. vie 
Souveränität. Es ift. Diefes ein, allgemeines Intereſſe von der 
äußerften Wichtigkeit, vor welchem die befondern Intereſſen der 
Völker fchweigen müfjen. Gleichwie in den Staaten das Pri- 
vatinterefje vor dem Stantswohle zurücktreten muB, fo iſt dieſes 
allgemeine Intereffe mehr als hinreichend, fo daß die Fatholifchen 


Nationen das Recht haben, J auf den — an | 


zurückzuführen“ 1), 

Nach der Peinzipienfrage. dieutirte man in — franzoͤſtſchen 
Nationalverſammlung alle uͤbrigen Fragen des Thatbeſtandes, 
welche in unſern Tagen wieder auftauchten, wie wenn man noch 
nie über dieſelben geſprochen hätte. Die Republikaner bezeugten 
eintraͤchtig die Guͤte des Papſtes Pius IX., billigten das von 
dem Papfte nach feiner Reſtauration erlaſſene Motuproprio“, 
welches auch heute noch das Fundamenialſtatut des. Kirchen⸗ 
ftaates bildet; fie fagten, ‚wann die franzöflfche. Occupation im 
KLirchenſtaate aufzuhoͤren habe, fie berührten die Weife, auf welche 


man fich zu verhalten Habe, wenn man den Papft berathen wolle, 


und den’ Brief Napoleons an Edgar Ney, ſowie die Abfurdität 
zu beanfpruchen, daß die päpftliche Regierung den Code Napo⸗ 


n' 


leon annehme, bie Thaten ” roͤmiſchen | , und. bie 


*) Siehe: „La —— Rönäne discussa nell’ Assembjea fran- 
cese in. Ottobre del 1849.“ Torino’ 1849, tip. eredi Botta, p: 33-34. 


Marg. Sieg. 8 
Supol. 3. Ber, — (Game) Rirchengeich. * 
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Freiheit, deren. man fich under diefer Anarchie erfreute, die Saͤ⸗ 
eufarifixung ber Aemter im Sirchenftante, die fchon gegebene und 
Mech: zu gebende. Amneftie, die Milde Pius IX. u. f. w. Ich 
bewundere Die göttliche Anordnung, welche ſchon im Jahre 1849 
in Paris die Mittel worbereitete, um die Angriffe von 1856 
zuruͤdzuſchlagen, und es fo leitete, daß die Republifaner den 
Diplomaten die Antworten vorwegnahmen. Aber ich Tann auch 
nicht ohne Schmerz erwägen , daß die franzoͤſiſche Republik ver- 
bienter war: um den europäifchen Frieden, als ber Congreß von 
Paris, welcher aid den Vertretern der erften EN Mächte 
Europas zufammengefegt ‘war | 
Indem ich e8 mir vorbehalte, noch Vieles — dem anzu⸗ 
fuͤhren, was an jenen drei Tagen von der franzöſiſchen Ver⸗ 
ſammlung geſprochen wurde, wenn ich an dem letzten Abſchnitte 
dieſes meines Werkes angelangt ſein werde, will ich mich hier, 
zum Schluffe der bisher erzählten Thatſachen, beſchraͤnken, das 
beredte Gemälde zu wiederholen, welches Herr Thuriot de la 
Roftere von der römifchen Republik und von der Freiheit ent: 
warf, deren die Römer in jenen unfeligen Tagen genoffen. 
„Die Freiheit! Aber fand ſich denn in Rom eine Freiheit 
unter dem Triumvirate? Aber wenn es nur deren Schatten 
war, fo vermag ich nicht‘ einzufehen, wie wir befchulbiget werben 
koͤnnten, Diefelbe unterdrüdt zu haben. Und für wen fand fich 
dem in Rom eine Freiheit unter dem Szepter des Mazint? 
Für den Clerus vielleicht? Aber die Kirchen wurden verwüſtet 
oder doch geplündert, die Guͤter des Clerus konfiscirt, und zwar 
geſchah dieſes durch Dekrete, welche in den „Monitore Romano 
eingerlictt wurden. Für Die Ronnen vielleicht? Aber fie wurden 
aus ihren Klöftern herausgetrieben, und ba fle, wie die Chor⸗ 
herrn des Hl. Johannes vom Lateran, natürlich den. Befehlen 
des Bapftes mehr ala den Vorfcheiften des Mazzini gehorſamen 
wollten, und ſich an den religiöfen Feſten des Pascha nicht bes 
theiliget hatten, fo befchloß ber Triumvir durch ein Dekret, das 
ich hier in Haͤnden habe, daß ſie gegen die Majeſtaͤt der roͤmiſchen 
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Republif gefrevelt Haben, und verdammte fie demnach zu einer 
Geldbuße von 120 Piafter. Die Freiheit fand ſich vielleicht für 
die großen Beſther? Nichts weniger! In ihre Paläfle brach 
man ein, man nahm die. Pferde hinweg, legte Hand auf ihre 
Gefährte, und ſchleuderte die ſchwerſten Strafen gegen biejenigen, 
welche e8 „wagten“, irgend Etwas auf die Seite zu fchaffen. 
Bielleicht fand fich Freiheit für die Gapitaliften? Aber wie? 
Man fabrieirte Papiergeld mit Zwangscours, man legte Zwangs⸗ 
anleihen auf, und zulekt prägte man faliches Geld. Beſtand 
wenigftens für die Kuͤnſtler eine Freiheit? Mit nichten! Man 
brach mit Gewalt: in die franzöftfche Akademie ein, vertrieb deren . 
Söglinge, fo daß e8 wie ein Wunder war, daß fie wenigfiene 
noch einen Reſt ihrer Arbeiten retten Fonnten. Wielleicht gab es 
doch eine Freiheit für die Fremden? Aber nein, einige Belgier 
wurden angegriffen, mighandelt, beraubt, und ihr Geſandter bes 
treibt eben jeßt bei den frangöfifchen Behörden die Beftrafung 
der muthmaßlichen Urheber dieſer Attentate. Genoſſen die Die 
plomaten der Freiheit? Auch dieſes nicht. Denn der Herr von 
Leſſeps fagt uns, daß er, um Sicherheit vor dem Dolche zu 
finden, ſich in das frangöftfche Lager flüchten mußte, und Drei 
Adfunften der franzöftfchen Gefandtichaft mußten acht Tage uns 
terhandeln, um die Erlaubniß zu erhalten, Rom verlafien zu duͤr⸗ 
fen, und als zwei derfelben abgereist waren, war dieſes das 
Signal für zwei ln welche auf ihren a ges 
richtet wurden. 

„ar dieſes fönnte Bene um auch den widerſtrebendſten 
Geiſt zu überzeugen , daß die vorgebliche Freiheit Ihrem Wefen 
nach die fchmählichfte, die unerträglichfte Tyrannei war, naͤmlich 
die Tyrannei der Anarchie. Oder ſcheint es Ihnen, daß hier 
Freiheit war fuͤr jene, welche, von aͤngſilicher Furcht gequaͤlt, 
verzweifelnd an jedem Schutze, vergebens darnach ſeufzten, einem 
Joche ſich zu entziehen, das ſie fo grauſam druckte? Erwaͤgen 
Sie. Hier iſt ein Dekret, welches Sie als „Werräther des Va⸗ 
terlandes® erflärt; und wenn Sie wifien wollen, was- dergleichen 
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„Vaterlandsverraͤther/ zu erwarten. hätten, fo fagt es Ihnen der 
Triumvir hit zwei Worten: Den Vertheidigern der Republif‘ 
giebt Diefelbe Ländereien, Reichthuͤmer und Ehren; den Gleich⸗ 
giltigen die Schmach, und den Berräthern ven Toni Vielleicht 
befaßen die Befiger von Koftbarkeiten Zreiheit? Siehe auch hier 
ein- Defret, das fie bei den firengften Strafen zwingt, die von 
ihnen befeffenen Gegenftände ich weiß nicht welchen Agenten oder 
Häfchern der Commune zu bezeichnen, die Vollmacht Hatten, 
Hausbefuche und Unterfuchungen anzuftellen‘, welde Vollmacht 
mit einem ſo allgemeinen Eifer in Bollzug trat, dag das Trium⸗ 
virat felbft eine Neihe von Dekreten herausgab, um die Bürger 
ficher zu ftellen, das heißt, um fie gegen die-Ausfchreitungen ber 
Befucher mit gutgemeinten Worten zu fehügen. Werben Gie 
es glauben? Nicht einmal für die Bürgergarde, kann man be- 
haupten, daß Breiheit beftand. Sch habe es ſelbſt in einem 
Briefe aus Rom gelefen, daß den Tag vor dem. Einzuge des 
Garibalvi in Rom die Bürgergarde den Branzofen bie Thore 
öffnen wollte, aber e8 war ihr nicht gegeben; umd ich ‚habe 
Grund, der Erzählung Glauben zu fehenfen, daß der genuefifche 
„Breibeuter", nachdem er kaum angefommen war, die Bürger- 
garde entwaffnete, ihr die Percuſſionsgewehre nimmt unter dem 
Vorwande, ihr andere mit Feuerſteinen zu geben, als man hierauf 
‚gemäß einer etwas vielfagenden Regierungen eigenthümlichen Lift 
ſah, daß die Nationalgarde wenig Geneigtheit Habe, fich zu fchlas 
gen, gab man ein Defret des Inhalts aus, daß fie, brennend 
die Republif zu vertheidigen, in befonderer Weife beftimmt fei, 
die nicht verficherten (man verftehe von der Anarchie) Wohnungen 
zu fchügen, um ſie, mit den Waffen in der Hand, in Ihren 
eigenen Quartieren zurückzuhalten. 

„Nicht ſicherer, als die Buͤrgerwehr, waren die Linienregi⸗ 
menter. Ich habe ſichere Kenntniß, daß fie mit der Buͤrgerwehr 
den Wunſch theilten, uns als Freunde aufzunehmen, und ich 
habe nur allzuviel Grund, dieſes zu glauben, weil fich dieſe 
Truppen geweigert hatten, zum dritten Male in das euer zurüd- 


117 


zufehren, indem fie die Weigerung ber Buͤrgermiliz zum Vor⸗ 
wande nahmen. Zuletzt gab es nicht einmal eine Freiheit fir 
Armellini, welchem fein Collega Mazzini nicht zuſtimmte, mit 
General Oudinot zu unterhandeln.“ 

„Es gab nichtsdeſtoweniger eine einzige glaſſe von freien 
Leuten in Rom, und dieſes waren vor allem Mazzini und Ga⸗ 
ribaldi; dieß waren die „Freibeuter“ der Revolution, welche Eiſen 
und Feuer in die Haͤuſer der Andern trugen, welche unſere 
Schiffe in Genua, in Livorno und in Sizilien aufgenommen, 
und welche, abgewieſen von Venedig, ſich in Rom verſammelt 
hatten, um mit Flintenſchuſſen auf unfere Soldaten ſich für den 
‚unter unferer Fahne gefundenen Schuß zu bedanken. Frei waren 
ferner die Verurtheilten, welche man aus den Gefängniflen her 
ausgeholt Hatte, und welche durch die Hand der politifchen Frei⸗ 
heit der bürgerlicheri Freiheit zurüdgegeben worden waren" 1). 

Hier wurde alfo wieder in einer republifanifchen Verſamm⸗ 
fung jene Regierung gezeichnet, welche. Lord Palmerfton in dem 
englifchen Barlamente der päpftlichen Regierung vorzuziehen wagte. 
Es iR ein ſchoͤner Ruhm für Frankreich, jene Regierung geſtuͤrzt 
zu haben; es ift eine Wohlthat, die es der Givilifation, der 
Freiheit und der Menfchlichfeit erwies. „Die Gefchichte wird 
"erzählen", damit. wir uns hier der fchönen Worte. des Grafen 
von Montalembert bevienen, des „getreuen Soldaten der Kirche”, 
‚ wie er ſich ſelbſt nannte 2), „vie Gefchichte wird erzäßlen, daß 
taufend Sabre nach Karl’dem Großen-und 50. Jahre nach Na⸗ 
poleon; daß Frankreih taufend Jahre ſeit Karl dem Großen 
fi einen unvergänglichen Ruhm erworben, indem es bie päpft- 
lie Macht wieberherftellte, und 50 Jahre, ſeitdem Napoleon, 
auf dem Gipfel feiner Macht und feines Anfehens, feinen Glanz. 
verloren, weil er verfucht Hatte, das Werk- feines unfterblichen 


1) f, La questione Romana, discussa all’ Assemblea Francese ecc. 
p. 151 seq. ”) f. den Brief des Grafen von Montalembert an Papft 
Pius IK. vom 10. Dezember 1848. Ä 
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Vorgängers aufzuheben ;.die Geſchichte wird zählen, daß Frank⸗ 
reich felbft feinen Meberlieferungen. treu blieb, und taub gegen die 
fcheelen und ‚gehäffigen Einftüfterungen; fie wird berichten, daß 
30,000 Sranzofen, unter dem Befehle Des. würdigen . Sohnes 
eines ‚der Helden unferer Faiferlichen Siegeszüge, fich von ihrem 
heinatlichen ‚Herde losrifien, daß fie eilten, um in ber. Perſon 
des Papftes in Rom das Recht, die Gerechtigkeit, das euro⸗ 
paͤiſche und das franzoͤſiſche Intereſſe wiederherzuſtellen; fie wird 
erzaͤhlen das, was Pius IX. ſelbſt in ſeinem Dankſchreiben an 
ben General Oudinot fagte: „Der Triumph der franzoͤſiſchen 
Waffen war zugleich ein uͤber die Feinde der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft gewonnener Triumph.“ Ja, ſo wird es von der Ge⸗ 
ſchichte laut verfündiget-werden; und es wird einer der ſchoͤnſten 
Lorbeern fein, mit welchen — im 19. Jahrhundert 
gefchmüdt nn . 


X, Kapitel 


= Bemerkungen über das bisher Erzüßfte, * Schtuß des 
| oͤweiten Abſchnittes. 


Ich beſchließe dieſe zweite Periode der Siege Pius IK. 
froh, daß ich in allgemeinen Umriſſen die Kaͤmpfe, welche er it 
der Demagogie zu beftehen Hatte, und den Ruhm, ven er fich 
durch den Sieg über Diefelbe erworben, gefchilvert Habe. Wir 
haben gejehen, die einert neben den andern, die Wohlthaten bed 
Papſtes und den Undank der Demagogen. Der erfte gießt über 
bie ewige Stadt feine Wohlthaten aus, erfüuͤllet fie mit Freude, 
‚macht fie glüdfich, während die andern auf ihren Wegen. ven 
Schreien, das Elend und den Meuchelmord verbreiten. Wir 
fehen den Papſt ſtets von dem Volke umrungen in Liebe, deſſen 
Freudenrufe ihm entgegentönen im Glüde wie in der Verbannung; 
auf dem Plage des Quirinal wie in dem proviforifchen Zelte, 
welches er genöthiget war in Gasta aufzufchlagen. Die Bei- 
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fallörufe der „ Beeifinnigen® verſtummien, weil fie nicht aufrichtig 
waren, ſondern weil fie als Mittel der Taͤuſchung gebraucht 
wurden, um ihre büflen Plane ‚dadurch zu fördern. Darum 
wurden, o des wibrigen Gegenfaßes! von benfelben Lippen, 
welche Beifall gerufen. hatten, die Schmähungen gehört, und in 
kurzen Zwiſchenraͤumen der Zeit hörte man aus einem und dem⸗ 
felben Munde. die Gluͤckwunſche und die Verwünfchungen her⸗ 
vorgehen. - Dagegen waren. die Beifallsrufe des Volkes fehr aufs 
richtig gegen den Papſt, weil dad Volk ein mächtiges Beduͤrfniß 
bat nach einem Water, und in diefem Sinne fagte auch Napoleon, 
daß, wenn ber Bapft nicht. waͤre, man ihn erfrhaffen müßte um 
des Volkes willen 1), Das Belf fühlt in den Tagen der Re⸗ 
volution ſtets dringender die Nothwendigkeit, irgend Jemand. mit 
dem jüßeften Namen des Baterd nennen zu dürfen; während 
Doch gerade dann die Zahl feiner Patrone ſich mehret, oder fagen 
wir einfach feiner Tyrannen, werm ihm ſtets häufiger die Worte 
Emansipation und Freiheit in die Ohren dringen. Wenn man 
nun bie Zhatfachen, welche wir in dem erften und zweiten Zeit- 
abſchnitte behankeit haben, mit einander vergleicht, fo ift das 
erfichtlich, DaB Pius IX. mehr in der Verbannung als im feiner 
erften Glorie Verehrung fand. Seiner Bewunderer war ſtets 
eine fehr große. Menge, aber größer war ſie, da er im Königs 
reiche Neapel in Verbannung lebte, ald da er fiegreich in Rom 
regierte. Dieſes if eine ſehr wichtige Thatfache, welche eine 
nähere Betrachtung erfordert. Große Wahrheit! das Papftthum 
erglanget. mehr in der Schmach des Kreuzes, als in der Ver⸗ 
Härung des Tabor! 

Indem Guicciardini in feiner Geſchichte von Julius 1. 
handelt, vergleicht er ihn mit Antäus, von dem bie fabelhaften 
Schriftfteller der Nachwelt berichtet haben, daß, fo. oft derſelbe, 
bezwungen von. der Stärfe des Herkules, Die en ur. 


1) „Si le Pape n’avait pas exist, il aurait fallu 1’ inventer“, fo 
wiederholte Napoleon auf St. Delena. 
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Kräfte fich verftärkten. Dasfelbe bewirkten die Unfälle bei biefem 
Papſte, welcher dann, wenn er am meiften niedergedruͤckt und 
| zertreien zu fein ſchien, mit noch ſtandhafterem und entfchtoffes 

nerem Geifte fich erhob 1). Sehen wir dem Guicciardini feinen 
mythologifchen Vergleich nach, aber er enthält eine große Wahr: 
heit, und wer die Geſchichte des Papſtthumes ſtudirt, der fichet, 
daß feine Siege, und fagen wir faft feine Macht im-Verhättniffe 
zu der Stärke der Angriffe und der Graufamkeit der Verfolgun- 
gen wächst. Die größten PBäpfte, "welche in den Jahrbuͤchern 
der Kirche eine hervorragendere Stelle einnehmen, find die am 
meiften verfolgten ‘Bäpfte, angefangen von dem. gefreizigten 
Petrus, und herab bis zu dem regierenden Papfte Pius IX. 
Gott läßt folche Verfolgungen fiets zu, wenn er die Gefühle des 
Glaubens in der Welt wieder erwecken will; darum fahen wir 
in der Tagen’ der Philofophte, welche nichts’ glaubte, Pius VI. 
erfcheinen, wir. jehen, daß dieſer Papft, welcher für Chriſtus litt, 
unmd wie Chriſtus, deſſen Statthalter er war, die Blicke des Erd⸗ 
kreiſes auf ſich zog; und im jenen Tagen, in welchen die ganze 
Welt, vol des Ruhmes des Eroberers, meinte, e8 gebe Feine 
wahrhafte Größe, wenn ‚nicht jene, welche Durch die Gewalt ber 
Waffen und das: Geräufch der Schlachten erworben wird, fehen 
wir Pius VII. fich erheben, wie er durch feine Verbannung und 
feine Gefangenfchaft den Ruhm des Corfen verbimfelt, wie er 
ihm ven größten Theil jener Bewunderung raubt, welche en die 
erftaunten Völker fchenften: . 

Im: Jahre 1846 hatten viele- Jahre eines ſcheinbaren Frie⸗ 
dens in einem gewiſſen Sinne die Gemüther eingeſchlaͤfert; der 
franzoͤſiſche Skeptizismus und der deutfche Nationalismus. hatten 
nach und nad) die Grundlagen des Glaubens untergraben, als 
die Vorſehung Pius IX. erweckte, welcher die Blicke auf das 
Papftthuin zog, zuerft Durch feine Reformen, ſodann durch feine 
keiden. Dan fagte, ii das Papftthum- erlofchen fei, daß der 


2) Suicciarini, ER RK, 13. 





121 


heilige Stuhl eine Antiquität, und Rom daran el, zu verſchwin⸗ 
den. „Darum war e8 an ber Zeit, die verrüdte Thorheit mit 
Händen greifen zu lafſen und. zu bemweifen, dag das Papftthum 
nie altert und nie flieht. Sebft von benferiigen, beren Auge . 
fonft die kurzeſie Sehweite hat, wurbe biefes eingefehen, oder aber 
ſie ſuchen freiwillig. ihre Augen dem Lichte der Wahrheit zu ver» 
ſchließen. Das Wort des Papſtes zog die Welt an fich, ſowohl 
dann, als er dem berechtigten Verlangen feiner Völker entgegen» 
kam, als dann, nachdem er das Opfer 'der Undankharkeit — 
mit Wohliheien überhäuften Soͤhne wurde. 

Indem ich dieſe beiden Zeiträume durchwanderte, habe. ch 
mich auf die Anführung von Thatſachen beſchraͤnkt, waͤhrend ich 
mich fo ſehr als möglich der Worte Anderer in der Darlegung 
ber Begebenheiten felbft bebiente. Ich komme auf die Beweiſe 
der Thatfarhen aus zwei befondern Gründen zurüd; einmal, 
weil fie Die zwingendſten find und feinen Einwand zulaflen ; 
zweitens weil fie. die deutlichften und dem gemeinen Verſtande 
zugänglichften find. ‘Die Ereigniffe von 1847 und 1848 machen 
Bius IX. glorreich im Jahre 1849, und die Ereigniſſe yon 1849 
vertheibigen: die Jahre 1847 und 1848, indem fle feine ganze 
Regierung in den auf die Wiederherſtellung folgenden Jahren 
rechtfertigen. Die Reformen des Papſtes wurden erfordert durch 
bie. gegenwärtige und zufünftige Ruhe des Pontifikates, durch 
das Befte der Religion, und durch die allgemeine in Europa 
verkreitete öffentliche Beinung. Sie brachten folgende Ergebniſſe: 
fie bewieſen, daß die Päpfte nicht tyranniſiren, fondern daß fie, 
fie mögen. Widerftand leiften over nachgeben, in ihren Conceſ⸗ 
fionen oder in ihrem Widerftande fein rein dynaſtiſches Intereffe 
im Auge haben Eönnen, da ja mit ihrer Berfon ihre Dynaſtie 
aufhört, ſondern daß. fie fich lediglich das Beſte der ihrer Regie- 
rung — Voͤlker zum Ziele ſetzen 1). — 


1) . L’ Eglise Romaine et la liberte, ou introduction historique 
à Pavenement de Pie IX. par J. Cenac-Moncaud, ‚Paris 1848. 
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ferner, Daß die Revolntionsmaͤnner niemals zufriedengeſtellt 
werden, Daß es immer unmöglich fein wirb, fie mit- Gunflbezeus 
gungen zu gewinnen, ba fie einen duͤſtern, unruhigen und nur 
nach Niederlagen und Ruinen verlangenden Sinn haben. Diefe 
Reformen vertagten eine an ſich unvermeibliche Katafttophe, von 
welcher, wäre fie ein Jahr fräher erfolgt, man, menfchlich zu 
reden, nicht hätte jagen fünnen, zu welchen Ausgange. fie geführt 
hätte; und zuletzt enteifien fie mit Gewalt den Freiheitshelden 
felbft viele koſtbare Belenntniffe, welche wir ihnen heute zu ihrer 
eigenen Schmach in das Geficht werfen Eönnen, dergleichen find 
zum Beiſpiele bie Güte Des regierenden Papſtes, die Italien aus 
dem Papfttbume zufliegenden Bortheite, ſodann die Stabilität 
der Kirche, Die — der zeitlichen Serrfäheft der Bäpfte, 
u. ſ. w. 

Die Verbrechen der Revolution waren keineswegs eine Folge 
der Reformen, infofern fich biefelben dennoch zugetragen: hätten, 
wenn auch Pius IX. mit feinen Reformen nicht den Anfang 
gemacht Bätte. Seit langer Zeit konſpirirte die Revolution 
gegen dad Papftthum. Die Traditionen von 1796 herrſchten 
noch 50 Jahre nachher, in derſelben Weife, in weicher heute 
noch alle Brinzipien ber franzöftfchen Revolution herrſchen, vors 
zugsweiſe ‘Durch Die Schuld der Regierungen. In den Jahren 
1831 und 1845 erneuerten fich die Angriffe des Direktoriums 
gegen das römifche Papſtthum, wie biefelben im Jahre 18536 von 
den ſardiniſchen Geſandten auf dem Eongrefie von Paris erneuert 
und angerufen wurden. Aber diefe Attentate, welche ſowohl in 
unfern Tagen, ala in ven Jahren 1831 und 1845, mißlangen, 
follten im Jahre 1848 nicht in's Waſſer fallen, weil Gott in 
diefem Jahre den Drachen Iosgelafien hatte, indem er ihm Macht 
gegen die Könige zu deren. Belehrung gab. Die Reformen 
Pins IX. verzögerten um ein Jahr den Sturm, wie ich es ſchon 
gefagt, und es freut mich, es wieder zu fagen. Wenn ber Papft 
den Sturm die Hände im Schooße erwartet Hätte, fo wäre ihm 
nicht das Jahr vorher gehuldigt worden, und wir hätten nicht 
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zum Ruhme des Papfithumes anführen Finnen, weber Die Be 
reitwiltigfeit, mit welcher Frankreich, Defterreich und Spanien 
nach Gaeta Herbeieilten, ‚noch die fchönen Reden in den euro⸗ 
paͤiſchen Parlamenten, noch auch vielleicht alle jene feierlichen 
Demonftrationen, welche Pius * von dem ſahean chen Erd⸗ 
kreiſe zu Theil wurden. 


Die zeitliche Herrſchaft des Papſtes ſollte, in dem Jahr—⸗ 
tauſend ihres glorreichen Daſeins, das ſie zaͤhlte, in gewiſſer 
Weiſe eine neue Sanftion erhalten. Und da man fo viel von 
dem Bolfswillen Sprach, indem man die Souveränität in bie 
Maffen verlegte, wollte die göttliche Worfehung, daß das chrift- 
liche Volk felbft die alten Schenfungen der Fürſten beftätigte. 
Im Yahre 1849 wurde die weltliche Herrfchaft des Papſtes 
beftätigt von den Nachfalgern jener Herrfcher, welche fie feftge- 
fiellt Hatten, und der Erbfreis ſetzte fein Siegel auf die große 
Schenfung. Die römifche Republif anerfannt von feiner Regie 
rung 'von was immer für einer Form, oder religiöfen und polls 
tifchen Gefinnung, Pius IX, aber von ben fatholifchen Heeren 
unter ben Beifallsrufen des Erpfreifes nach Rom zurüdgeführt, 
fiehe, das iſt die große Begebenheit unſerer Tage, das auf die 
zeitliche Regierung des Papſtes geſetzte Siegel der Beſtaͤtigung, 
welches von nun an diejenigen mehr laͤcherlich als gottlos macht, 
welche ſich hinfort noch erfrechen, ſie in Frage zu ſtellen. 


Noch mußte eine weitere Probe gemacht werden. Alle, 
Italiener und Fremde, ſprechen von dieſem Rom, von ſeiner 
alten Groͤße, und von dem, was ſie ſeinen jetzigen Verfall nennen; 
und ſie murren es in jedem Lande einander zu, daß das Unglück 
von ber weltlichen Regierung des Papftes herſtamme. Run 

_follte e8 fich offenbaren, wad denn Rom ohne den Papft wäre. 
Man hatte fchon in den Tagen des Cola da Rienzi davon eine, 
Anfchauung befommen können. Ganz Italien fand fich in jenen 
Zagen vol Bermegung und voll Leben. Alle Staaten, alle 
Herrſchaften um Rom erglänzten in einer wunderbaren Thaͤtigkeit. 
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Und mas war denn Rom in jenen 14 Luftren (70 Jahren), in 
welchen die aus ihm abweſenden Bäpfte ihm ben freieften Spiel- 
raum, für die Entfaltung aller feiner Kräfte liegen? Rom fiel, 
wie ein Leichnam fällt, Rom fah das Gras in feinen Straßen 
wachſen; Die Zahl feiner Einwohner fank entfeglich herab, und, 
nach einer in Meberlieferungen fich erhaltenden Sage, beweinte 
Rom die 70 Fahre feiner Gefangenfchaft. Der: Berfuch wurde 
wieder in den Tagen des Mazzini gemacht; nachdem der Papſt 
ans Rom hinmweggegangen, zogen. dafelbft die Banditen ein, 
herrfihte bafelbft Die Werödung und das Verbrechen; Die Bevöl- 
ferung verminderte ſich um etliche Taufende von Bürgern, die 
entweder geftorben oder geflohen waren 1); nichte Gutes gefchah, 
vieles wurde zerftört, und es war für Rom ein Glüd, daß biefer 
Stand der Dinge nur wenige Monate dauerte, fonft wäre es 
Gefahr gelaufen, ſich nie wieder zu erholen. So wahr ii es: 


) Im Jahre 1848 zählte man 179,000 Einwohner in Kom, und 
im Jahre 1849 nur noch 166,744 (Statistica dei nati, morti e viventi 
dalla Pasqua de! 1800, fino a tutto il 1855, nelle Notizie per !’anno 
1856. Roma 1856, p. 478). Am Anfange des 18. Sahrhunderts zählte 
Rom 138,000 Einwohner und am Ende deffelben, genauer im. 3. 1796, 
zählfe es 165,000. Die franzöfiihe Invaſion machte aus Rom, der 
Hauptftadt des Erdfreifes, eine Provinziafftadt; der Abgang des päpft: 
lichen Hofes, die Verbannung des Papftes Pius VII., und die großen 
Mißgeſchicke, welche darauf folgten, brachten die Benölferung auf 123,000 
Seelen zurüd, im Jahre 1809, (f. de Tournon, Etudes stalistiques 
sur Rome, etc. Paris 1831, t. I, p. 237). Als aber der Papft wieder 
zurüdgefehrt war, wuchs die Bevölferung rafch wieder, und im Jahre 
1820 betrug fie 135,046, im Jahre 1830 — 147,744 (fiehe Morichini, 
„Deghi istituti di pubblica caritä, ecc. Roma 1842, vol. I, pag. 5). 
Sm Jahre 1855 hatte ſich die römifche Bevölkerung von 166,744, wie 
fie war unter Mazzini, fchon wieder auf 177,461, und im Sahre 1856 
auf 178,798 Seelen erhoben. Mir haben auf die Zeit hingewiefen, zu 
welcher fi die Päpfte in Avignon befanden. Es ift unglaublid, und 
body wahr, im Sahre 1377 zählte Rom, bei der Rückkehr des Papites 
Gregor XI, nach Eancellieri, nur 17 ‚000 Einwohner. Bon jener Zeit 
begann jedoch die Bevölkerung zu wachfen, und Leo X., welcher von 
1515 bis 1522 Papft war, fah fie die Zahl son 50,000 erreihen. Weber 
die Statiftif der Bevölkerung des Kirchenftantes werde ich meinem 
Plane gemäß bei dem vierten Abfchnitte handeln. 
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Rom ift für den Papſt geichaffen, wie Ierufalem gefchaffen ' 
war für den Tempel; und wie damals nach der Zerflörung des 
Tempels von ber gottesmörberifchen Stadt Fein Stein auf dem 
andern. blieb, fo würde von dem Tage an, an welchem die 
Päpfte Rom verlaflen wuͤrden, von dieſer Stabt ni übrig» 
bleiben als die ruhmreichen Erinnerungen. 


Als Pius IX wiederhergeſtellt war in Rom, unternahm 
er es, das öffentliche Weſen wieberherzuftellen. Wir möchten 
diefe Politifer ſehen, welche die „Herifalifche Berwaltung” an- 
fchwärzen, wie fie zum, Hohne fie nennen, wir möchten fie ſehen 
wieder aufheben die Zügel .eined Staates, welcher in den Außer- 
ften Ruin der Demagogie geftürzt worden, deſſen Staatsſchatz 
geplündert, deſſen Verwaltung zerrüttet war, verwüſtet durch 
eine zahllofe Menge Verbrechen! Die Palmerfton’s und die 
Covour's wären gewiß in biefem Falle weniger milde als ber 
Papft, weniger glüdlich als die Elerifalen. Sie würden nicht 
fparen, weder Die Belagerungsgefehe, noch die Wohlfahrtsgerech⸗ 
tigfeiten, noch die Martialgerichtshöfe. Vielleicht daß fie es 
unterliegen, in den Zeiten der Gefahr darauf zurückzukommen? 
Sie Haben wiederholt wohl gezeigt, daß fie das Recht und den 
Inftinft ihrer Selbfterhaltung gewaltig in ſich fühlten. Im 
Piemont zum Beifpiel find Priefter ober Brüder von den Minis 
ftern gleich Feinden behandelt worden. Und was thut man 
‚nicht, um ihnen die Kraft zu rauben? Hat die Regierung des 
PBapftes feinerfeits ebenfo gegen die. Demagogie gehandelt? Und 
diefe find doch Schuldige nach allgemeinem Uebereinfommen, 
während jene doch unfchulbig find, und denen jogar Mohlthaten 
erweifen, von welchen fie fich verfolgt fehen. Wohlen, Hat denn 
der PBapft jemals jene ihrer Beftgungen beraubt, welche ihn 
feiner Herefchaft beraubten? Was Bat er ihnen denn konfiscirt 
oder incamerirt? Hat er fie Monate lang im Gefaͤngniſſe un- 
terhalten, weil fie unfchüfdig waren? Hat er gegen fie Die bes 
kannten ſtaatswirthſchaftlichen Maßregeln aufgeboten, indem er 
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aus der Gerechtigfeit eine Deconoinie machte? Hat er fie vielleicht 
außerhalb des Gefeges erflärt? Nichts von dem allem. 

Wir werden an feinem Orte fehen, welche Güte Pius IX. 
nach feiner Rüiffehr an den Tag legte. Auf den Thron faum 
erhoben, war das erfie Wort, das aus feinem Munde: hervor- 
ging, die Verzeifung, und mit dem Worte der Vergebung auf 
feinen Lippen übernahm er wieder die Herrfchaft über die ewige 
Stadt. Er kann den Gruß eines guten und frienfertigen Hohen- 
prieſters für ſich in Anſpruch nehmen, wie Bofſuet Innozenz XH. 
nannte. Zu wem fpradhen. denn die Republikaner Worte des 
Friedens, wem ſchenkten fie Gnade? WBielleicht den in San 
Calliſto gefchlachteten Prieftern? Ober den in die Tiber gewor- 
fenen Jeſuitew? Vielleicht dem erwürgten Miniſter Roſſi, oder 
dem Papfte, gegen deſſen Balaft fie die Kanonen richteten? Oder 
den Reichen und den Abdeligen, deren Villen fie verbrannten oder 
verwüfteten? Oder dem Bolle, das ſie mit erdruckenden Auf: 
lagen und Zwangsanleihen heimfuchten? Ste vergaben nicht 
ben &lerifern, welche zum Tode aufgefucht und gezwungen wurden 
zu fliehen; nicht den Conftitutionellen, welche, nach dem Zeug- 
niffe des Farini felbft, auf die fchlechtefte Weife mißhandelt und 
erniedrigt wurden ; nicht den Franzoſen, welche fle mißhandelten 
und in ihre Fallen zu laden fuchten; mit einem Worte, fie ver- 
siehen Niemand, fie, denen doch fo edelmüthig war verziehen 
worden! = 

Dieſes müflen wir unſerm Geiſte feft einpraͤgen. In der 
That find es bie Guten, welche ihren Feinden verzeihen, und 
bie Schlimmen verzeihen nur den Verſchwoͤrern, beren Hilfe fie 
erwarten, und zuweilen nicht einmal den Verfchwören! Man 
liest nie in der Gefchichte, daß die Männer der Revolution, zur 
Gewalt gefommen, jene Milde eriwiefen, welche fie vorher fo 
warm empfahlen, während ihre eigene Erhebung zur Macht ſtets 
bezeichnet war mit Graufamfeit, Landesverweifungen und Pro⸗ 
jfriptionen. Bel genauer Erwägung der Verhaͤltniſſe Haben bie 
Schlimmen die Folgen der Milde weniger zu fürchten, als bie 
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Guten. Darım weil dieſe Amneſtie ertheilen meineidigen Lenten, 
kundig der Verbrechen, welche nicht den Rückhalt des Gewiſſens 
haben, dagegen wärben fie jene ertheilen denen, welche ben 
Frieden lieben, haſſen den Umſturz, und vor dem Blute ſchau⸗ 
ben. Die erſtern hätten allen Grund, neue Anſchlaͤge zu ver⸗ 
muthen und zu fürchten don denen, fr welche jedes Mittel gut 
ift, das ſie zu ihrem Ziele. führt; während die andern ruhig 
leben Eönnten, da fie nie auf eine andere Weife angegriffen 
wärben, al® nach den. Regeln der Gerechtigfeit und ‘mit ben 
Waffen eines edlen Mannes. -Denn wir fehen ‘an den That- 
fachen, daß die Dinge umgefehrt gehen; wir fehen Die Härte bei. ' 
den Männern des Umfturzes, und. bie Bereifung bei den Maͤn⸗ 
nern des Wiederaufbaues. 
Die Wiederherſtellung Pius IX. wäre valder, frieblicher, 
wilder erfolgt, ohne bie Oppofition fener. Minifter, welche ent- 
weber. felbft die Regierung des Papftes läfterten, oder es geftat- 
teten, daß fie ungeftraft gelaͤſtert werde. Daran Hat Die größte 
Schuld England und Piemont, welche, hinwegſehend über ihre 
eigenen Angelegenheiten, ftatt an ſich felbft zu denken und ihre 
eigenen Fehler zu ‚verbefiern, ſich Im die Sache des Papftes 
mifchten, indem fie ihm Lertionen einer guten Politif zu geben 
ſich anmaßten. Wir fönnen und über diefen Gegenftand ber 
Worte bedienen,‘ welche Gioberti im I. 1846 gegen jene fchrieb, 
welche den Papft in einem andern Sinne tabelten, und ihm 
Rathfchläge einer hievon verſchiedenen Art zu geben ſich heraus⸗ 
nahmen. Die Bevollmächtigten von Frankreich und von Eng- 
land, koͤnnen wir jagen, mögen ſich der Frechheit der alten Ta⸗ 
rentiner erinnern, welche den Römern den Frieden mit ben 
Samnitern vorfchreiben wollten, und die Entgegnung des. Conſuls 
Papirius, welcher, fpottend über den Antrag, in Gegenwart der 
Gefandten zur Schlacht das Zeichen geben ließ 1). Nicht geringer 


- 2) Macchiavelli, Discors. II, 2. — Tit. Liv, 9, 14. Gioberli, 
„Gesuita moderno“, cp. XII, t. IV, Torino 1848, p. 141. 
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ift die Frechheit und die Taͤuſchung derjenigen, welche Rom und 
dem PBapfte in feingn eigenen Staaten das Geſetz machen wollen, 
indem ſie zum Vorwande nehmen, daß ſie feine Voͤller glüdlich 
zu machen wünfchen. Diefe over jene Regierung iſt Herr dar⸗ 
über, fich felbft verhaßt zu machen, indem fie die Religion vers 
folgt, fich veraͤchtlich zu machen, indem. fie mit den Fremden 
Bruderfchaft macht, und lächerlich, indem fie fi} von den Di⸗ 
plomaten an der Naſe herumfühzen laͤßt; aber ſie taufcht ſich, 
wenn fie Die Römer- geneigt hält, die Orakel ver Weligion, der 
Politif und der väterlichen Würde eher aus dem Munde von 
- profanen Ayslegern, als aus dem Munde des Papfkes Pius IX. 
zu hören. Der Graf Eavour möge nur den Tauben fpielen bei 
den Worten des gemeinfchaftlichen Vaters, er möge über die im 
Batifane gefprochenen Allokutionen lachen, aber er möge wiflen, 
dag Rom zahme Häupter hat, die dennoch noch viel ſtolzer find, 
als die zahmen Häupter unferer Tage. Der Bater Tiber, wel⸗ 
cher in einer ganz andern Richtung fließt, ift noch nicht tribut⸗ 
pflichtig weder dem Po noch der Themfe geworben, und wenn 
anderswo die Nachkommen aus der Art fchlagen, fo finden fich 
in Rom immer noch bie NEN des ——— Alexander und 
Hildebrand. 





Dritter Zeitraum. 


" Bin L. Sieger über die Hürefie. 


I. Kapitel. 


Pius IX. und Irland. Der Kirchenftaat und der Hunger in 
England und Frankreich. 


Betrachten wir in Eile die Thaten Pius IX., um bie irrenden 
Brüder auf den rechten Pfad zurüdzuführen, und zählen wir bie 
-Siege dieſes großen Papftes auf, welche er in den erſten 10 
Jahren feines Pontifilates gegen die Härefie errang. In Ruͤck⸗ 
ficht darauf werden wir ung mit einigen Winfen begnügen müffen, 
indem wir e8 dem Fünftigen Gefchichtsfchreiber der Kirche über: 
lafien, dieſem Gegenftande die größere Ausdehnung zu geben, 
bie er in Anfpruch nimmt, da es unfere Abficht ift, nur bie 
Thatfachen aufzuzählen, damit der Xefer eine Anfchauung von 
der Gefinnung und dem Herzen bes regierenden Papftes erlanz 
gen, und in ihrem Zufammenbange feine Werte beivundern 
fönne. | ö 

Die Härefie läßt fich auf eine Oppofition gegen den Papft 
zurüdführen. Sie nimmt verfchlevene Geftalten an, durchläuft 
bald diefe, bald eine andere Straße, hat aber nur das eine Ziel, 
den heiligen Stuhl anzugreifen, und die Selten, ımter einander 


Marg. Sieg. 9 
Guppi. . Ber. Ber. (Game) Kurchengeſch. 
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uneinig, uneinig in fich felbft, vereinigen ſich in dem einzigen 
Bunfte, in dem Haffe gegen Rom, indem fie, nad) den Worten 
des Joſeph de Maiftre, auf ihrer Fahne die Worte eingefchrie- 
ben haben: „ever Feind Noms ift mein Freund“1), Darum 
ſchlug Claudius Buchanan, Doctor der englifchen Theologie, ber 
anglifanifchen Kirche vor, fich in Indien mit der fyrifchen Kirche 
zu verbinden, aus dem einzigen Grunde, weil „diefelbe die Sus 
prematie des Papſtes verworfen”). Pius IX. fchrieb alsbald 
nach feinem Regierungsantritte ein allgemeines Jubiläum durch 
apoftolifche® Breve vom 20. November 1846 aus, indem er 
wohl wußte, „in welchen Schwierigfeiten der Zeiten und der 
Berhälinifie er fich befinde”, um durch Gebete Die gegen bie 
Heerde Chrifti angefponnenen Nachftellungen zu befeitigen, und 
bie. Angelegenheiten der Fatholiichen Kirche zu einem guten Aus: 
gange zu leiten. . Dieß war ein Zurechtrichten der Waffen, und 
eine Vorbereitung zum Kampfe. 

Bol Theilnahme für die Leiden des armen Irlands, des 
Opfers -der Mißhandlungen des heterodoren Englands, tief er 
am 25. März 1847 zu beflen Gunften zu Gebeten und Unter- 
ftügung an Geld auf, indem er bie -Beifpiele der Erftlingefirche 
nachafmte, welche von Rom aus an die duͤrftigen und bedrängten 
Ehriften Troft und Hilfe fandte Y. So fam Papſt Pius IX. 


1) Du Pape, 1. IV, cp. 1. Bon dem Papfte in feinem Verhält: 
niffe zu den fogenannten fohismatifchen Kirchen. ) f. „Christian Re- 
searcheg in Asia“, by the R. Claudius Buchanan D. D. London 1812; 
285—287. 9 f. Euſebius, Kirchengefchichte, IV, 23, wo erzählt wird, 
daß Dionyſi us, der Biſchof von Corinth, am den roͤmiſchen Papſt ſchrieb, 
worin er u. a. ſagt, daß ſeit dem Beginne der chriſtlichen Religion die 
römifhe Kirche den Chriſten die irdiſchen Subſiſtenzmittel zu ſenden 
pflegte, eine Gewohnheit, welche auch von Papft Soter feftgehalten 
wurde. Bei demfelben Eufebius (1. VII, 5) ift die Rede von dem Bi⸗ 
fchofe Dionyfius von Alerandrien, welcher an Pupft Stephan I., der in 
die Provinz Syrien Hilfsmittel gefandt, gefchrieben hatte. Es giebt 
noch einen Brief des heil. Bafilius an den Papſt Damafus, worin er 
von einer durch den Papſt Dionyfi us an die Kirche von Caͤſarea gefen: 
deten en fpricht. 
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im Jahre 1847 der Noth Irlands zu Hilfe, und im 3. 1849 
erhielt Pius IX. felbft, verbannt in dem Lande eines Andern, 
beraubt feines Cigenthumes, von den Srländern den Peters- 
pfennig. Bemerfenswerther, erhabener Wechfelverfeht der Liebe! 
„Sch fende, fchrieb der Bifchof von Meath an den Reftor des 
irifchen Collegiums in Rom, den gefammelten Peterspfennig, 
damit er in meinem Namen, und im Namen dieſes Elerus und 
Volkes dem Heiligen Vater zu Büßen gelegt werde, Unſere 
Armuth und die fehweren Bebrängniffe, welche jo lange Zeit 
dieſes Land wegen des Befenntnifies des wahren Glaubens 
heimſuchen, und welche durch den Hunger und die Peſt der 
legten Jahre bis zum aͤußerſten geſteigert wurden, waren ber 
Grund, aus welchem Die Sendung nicht reichlicher geworben, 
entfprechend unferm brennenden Verlangen, Euch zu helfen, von 
welchem: wir alle, wie e8 billig ift, befeelt find. Wir bitten aber 
E. Heiligkeit, diefe Gabe als Unterpfand "und Zeichen unferer 
ergebenften und ehrfurchtsvollſten Geſinnung gegen Euch und 
den heiligen Petrus betrachten zu wollen. Die Gabe ift in ber 
That Hein und Ihrer unwuͤrdig, aber unfer Heiland verachtete 
nicht jenen Pferinig der Wittwe, und der Apoftel Paulus fchlug 
hoch an, und nahm freudig auf Die Kleinen Gaben der Kirche 
von Philippi, welche bie ärmfte von allen war” 1). 

Pius IX. hatte zwei Jahre vorher an alle Patriarchen, 
Primaten, Crabifchöfe und Bifchöfe gefchrieben: „Inbrünftig 
empfehlen Wir, ehrwürdige Brüder, Eurer Liebe, daß Ihr durch 
Eure Ermahnungen dad Eurer Gerichtsbarkeit unterworfene Volk 


1) In demfelben Sinne fchrieb an den Papft, indem er ihm Hilfs: 
gelder überfandte, Johann Keating, Bifchof von Ferns, mit feinem 
Clerus und Bolt; ferner Thomas Teeny, Bifhof von Killala; Bartho- 
lomäus Roche, GSeneralvifar des Bisthumes Galway, fehrieb Pius K.: 
»Die von Hunger, Peſt und ‘vielen Leiden heimgefuchten Einwohner 
von Galway find fehr betrübt, daß -fie in diefer Zeit der Bedrängniß 
Eurer Heiligfeit Feine andere Hilfe bieten können, außer die demüthig» 
ften Bitten, welche fie täglich vor dem aumanktaen Gotte ausſchütten. ⁊ 
(ſ. POrhe Cattolico a Pio IX.) 
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ermahnen möget, damit es mit ‚reichen Almoſen ber iriſchen 
Nation zu Hilfe eile. Ihr bebürfet es nicht, daß Wir Euch bie 
Tugend der Wohlthätigfeit und die fchönen Fruͤchte auseinander: 
feßen, welche aus ihr entfpringen, um die Güte des beften Gottes 
zu erlangen. Don den heiligen Vaͤtern der Kirche, und befon- 
der8 von Dem heiligen Leo dem Großen in vielen feiner Reden 
werdet Ihr das Verdienſt des Almofend eben fo gelehrt als 
weife ausgefprochen finden. Ihr Babet auch den fchönen Brief 
des heil. Blutzeugen Cyprian, bes. Biſchofs von Carthago, ben 

er an die Bifchöfe von Numidien ſchrieb, und welcher ein hells 
leuchtendes Zeugniß von dem befondern Eifer gibt, mit welchem 
dad feiner Obforge anvertraute Volk mit reichlichen Almofen 
ben der Hilfe bebürftigen Ehriften beifprang. Dieſer und anderer 
Belehrungen werdet Ihr in einer Weile Euch bedienen, daß die 
armen Irlaͤnder, son denen wir ſprechen reiche Unterftügung 
finden.“ 

Wie zart ift dieſer Austaufch ver Gefühle und biefe Sorge 
falt, zuerſt des Vaters für die Söhne, ſodann der Söhne für 
ben Vater! So erhabene Beifpiele finden fich faft nirgends, 
als in der Gefchichte unferer- heil. Kirche, und die Anderdgläu- 
bigen find auch heute noch gezwungen, wenn fie.auf ung fehauen, 
wie Die Heiden in den Tagen des Zertullian, auszurufen : „Sehet 
doch, wie ſie ſich lieben!“ 

Dieſes Factum bietet mir einen Anlaß, etwas über Irland 
und ſeine Lage zu ſagen, damit es augenſcheinlich werde, daß 
Pius IX., indem er den Irlaͤndern half, den Kampf gegen bie 
Irrlehre unternahm, und jenen Proteftanten zum. voraus ant: 
wortete, welche fpäter mit Heuchlermiene Die Lage der päpftlichen 
Unterthanen beflagten. Als die Staatemänner Englands im 
Jahre 1856 ſich mit den Angelegenheiten Italiens und Roms 
beichäftigten, und Die engliſchen Zagblätter die Intervention in 
dem SKirchenftaate predigten, erhob fich der „Weekly Telegraph“ 
von Dublin, und fragte: „Während die Zeitungen von London 
zur Einmiſchung in bie Angelegenheiten fremder Nationen an- 


% 


138 
treiben, warum treiben. denn bie franzöftfehen und -öfterreidhifchen 
Zeitungen ihre Regierungen nicht zur Intervention an, um die 
Lage Irlands zu verbeffern, um ed von der Geißel, welche auf 
ihm .laftet, zu befreien, „der proteftantifchen Kirche?" Eine 
ſolche Einmifchung wäre doch viel gerechtfertigterr. „Niemals 
wurde auf Erden ein Volk fo graufam behandelt, fo niedrig, fo 
ungerecht, wie das irifche Volk von der englifchen Regierung.” 
Das ift ein Ausfpruch O' Connels, welcher im Jahre 1843 in 
London gedrudt wurde 1). Irland, ehedem fo wohlhabend und 
fo glüdlich, feufzet heute in dem tiefſten Elende. Im 3. 1841 
zählte es 8,175,124 Einwohner, und im Jahre 1851 war Diefe 
Zahl auf 6,515,794 Herabgefunfen. In 10 Jahren eine Ver: 
minderung von 1,659,230 Einw., d. i. von 30 Procent. In 
ber Provinz Connaught hatte die Verminderung fogar 28 Pro- 
cent betragen, und 30 Procent in der Graffchaft Roscommon. 
Diefe- Thatfache ſtammt aus dem tiefften Elende, in welchem 
das Land fchmachtet, und der fortdauernden N der 
Srländer 2). 


1) f. L’Irlande et les Irlandais, memoire de ‘Daniel O' CGonnel, 
traduit de I’ Anglais, ecc. Lyon 1843, ?) Das ftet8 wachfende Elend 
des irifchen Volkes, und die Hoffnung auf eine beflere Zukunft in Ca- 
nada, in den vereinigten Staaten und in Auftralien , entoölferten nach 
und nach das Land durch unzählbare Auswanderungen. Ganze Familien 
unterziehen fich Sahr aus Jahr ein harten Arbeiten, indem fie ihren 
Hunger mit einem Stüde Brod, oder beffer mit Erbäpfeln ftillen, um 
dadurch das Wenige zu erfparen, was erfordert. wird, um einen der 
Shrigen einzufchiffen, einen Sohn. oder Bruder, ſei ed nach Amerifa 
oder nach Auftralien. Und wenn fich dieſer Dort angefiedelt hat, ſchickt 

er feinerfeits nach Irland die kärglichen Erfparniffe zurück, um die 
Dürftige Familie zu erhalten.. Andere, die es können, und die nicht die 
füße Liebe des vaterländifchen Bodens zurückhält, wandern mit all' den 
Ihrigen aus: und ſie gehen, um auf einem freiern und ergiebigeren 
Boden die ärmlichen Capitalien, welche ſie hinüber bringen, und ihre 
kräftigen Arme nutzbar zu machen. Die Regierung widerſetzt ſich nicht 
nur nicht dieſer Verodung Irlands, ſondern ſie freut ſich darüber, und 
befördert ſie vielleicht im Geheimen; denn je mehr die Inſel ſich von 
den Katholiken entvölkert, um fo mehr bevölfert fie ſich mit Proteftanten. 
Wenn die Dinge noch viele Fahre in diefer Weife fortgehen, ift es nicht 
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Der ‚größere Theil diefer Berölferung iſt arm, und nur bie 
in den Leinwandfabrifen von Ulfter befrhäftigten Arbeiter Haben 
genügenden Lebensunterhalt. Drei -Biertheile der Irlaͤnder be⸗ 
wohnen erbärmliche Hütten. Die Landleute arbeiten für bie 
englifchen Herren, und erhalten zum Lohne ihrer Arbeit nichts 
als die Benuͤtzung einer erbärmlichen Hütte und ein wenig Land 
in der Ausdehnung von 3 oder 4 Ruthen, worauf fie Kartoffeln 
gegen das Verhungern pflanzen. Zur Bezahlung für diefe Hütte 
und diefes Land Hat der Seländer 100 und oft 150 Arbeitätage 
zu geben! 

Eine unterbrüdte Nation, eine Religion, die wahre Religion 
unterdrückt, dieß ift die Lage von Irland. „Die Geißel der 
proteftantifchen Kirche” laſtet furchtbar auf diefen armen Katho- 


unwahrfcheinfich, daß, was viele gute Katholifen fürchten und beklagen, 
Irland nicht weniger als England und Schottland ein proteſtantiſches 
Land wird. 

Alle Welt weiß, daß die katholiſche Bevoölkerung von Irland 6 Mil⸗ 
lionen nicht, oder um ſehr wenig überſteigt. Nun ſehe man, in welchen 
ſchrecklichen Proportionen dieſe 6 Millionen von Jahr zu Jahr ſich ver⸗ 
ringern und verſchwinden. Die Statiſtiken der Auswanderungen fagen 
uns, daß in den Jahren 1840 bis 1845 der Durchſchnitt der aus den 
britanniſchen Hafenplätzen Ausgewanderten (und von dieſen find ‘die 
Mehrzahl Srländer) 93,479 war. Mit den .Sahren fteigt dieſe Zahl, 
erft verdoppelte fie fih, und im Sahre 1851 verbreifachte fie ſich, da in 
diefem Sahre mehr als 300,000 Emigranten aus jenen Häfen ausge: 
wahdert waren. In viefem Jahre werden, nach den dermaligen Ver: 
muthungen, 500,000 auswandern, und die Beweguug. der Auswanderung’ 
berechnet man jet ſchon auf 40,000 die Woche. Wenn diefe Bewe: 
gung nicht nachläßt, vielmehr fortfährt zu fleigen, wie bis jest, fo wird 
nach Verfluß von 10 Sahren beinahe Das ganze Fatholifche Irland jen- 
ſeits des Meeres verpflanzt fein, in die weiten Länder der Union, nad) 
Californien, Auftralien, Neu: Irland, wo der Boden noch in Külle un ® 
bebaut ift, und die Natur in das Innere der Erde jede Art von uner: 
fchöpflichen Schägen fäete. Aber man muß bedenken, daß mit den 
Völkern auch die Arbeit, die Induſtrie, die Eivilifation, die Macht aus: 
wandert, und England, dem es nicht unangenehm ift, Bevölkerungen 
zu verlieren, welche eine fyrannifche Negierung zuweilen unruhig und 
ftreitfüchtig machte, fieht auf diefem Wege gleichfam feinen großen Leib 

fih verbiuten, und fchafft in fernen Ländern rivalifirende Nationen. 
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liken, welche die Diener der anglifanifchen Kirche fett zu bezahlen 
gezwungen find. 500,000 Engländer-Ieben kaum in ganz Irland, 
und dennoch muß biefes Irland einen anglifanifchen Clerus un- 
terhalten, der‘ gut aus 1700 Individuen beftehbt! Es find etwa 
18 Millionen, welche Irland für den proteftantifchen Gottesdienſt 
bezahlen muß. Der Dekan von Raphoe bezieht eine Beſoldung 
von 37,000 Franken; der Großcantor von Lismore 11,000 Fr.; 
der Erzdiakon von Meath 18,000 Fr.; und nicht ein einziger 
irifcher Proteftant ift ihrer Seelforge anvertraut! So fehr wird 
ber Minifter fett, und die Einwohner fterben Hungerd. Der 
anglifanifche Bifchof Agar von Eafhel hinterließ bei feinem Tode 
10 Millionen; 7 ließ der Bifchof Stuarb von Armagh zurüd; 
6 Mil. der Bifchof Corter von BORN ; N ber, Bifchof 
Fowler von Dublin 1). 


1) Diefe Zahlen find aus den dem Saure der Gemeinen in der 
Sitzung vom 11. Suni 1844 vorgelegten Dokumenten genommen. Aus 
denfelbeh Dokumenten hebe idy die Einfünfte der anglifanifehen Kirche 
in Irland, »der Geißel« der Nation, hervor: 


Erzbisthümer und Bisthümer, 151,127 Pfund Sterl. 
(3,778,175 Franken). 
Dekanate und Präbenden 34,481 > 
Kleine Kanonikate und Bifariate 10,525 * 
Pfarrzehenten 486,785 * 

Kr (12,169,625 Sranfen). 
Bifhöfliche Zehenten 9,515 » 
Zehenten der Dignitäre. 24,360 > 


Summe 716,793 Pfd. Stert., 
d. i. 17,919,825 Franken. 
Irland iſt belaftet mit 1556 Pfründen, von denen 
10 ein jährliches Einkommen haben von 2,000 — 2,600 Pfund , 
(50,000 — 56, 000 $r.) 


20 >» » > >» 1,500 — 2,000 Pfund 
23 > > > » 1,200 — 1,500 * 
48 > * > >» 1,000 — 1,200 >» 
7A » » » » 800 — 1,000 > 
148 > > » > 600 — 800 > 


Bon 2834 Pfarreien haben 155 weder eine Kirche, noch eine pro- 
teftantifche Seele. 895 Pfarreien haben weniger als 50 Proteftanten 
mit Männern, Frauen und Kindern. Dasſelbe gilt von 1385 Beneft: 
jien. Unter 300 Prälaten und Präbendaten haben 57 durchaus nichts 
zu thun, und 96 genießen einfache Sinecuren. 
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Und ‚die Proteftanten gedenken ben Hunger. Irlands zu 
fiillen, das heißt einfach um es zu verführen, indem fie einen 
fchmählichen Handel mit dem Gewiſſen der Armen’ treiben, indem 
fie ihnen als Preis für ein Stüd Brod oder einen Segen Klei- 
dungsftüd — den Abfall darbieten. Mit 3 oder 4 Guineen den 
Monat, fehrieb der Primas von Irland an das Univerd nach 
Paris, gewannen fie freche, verwegene, verfchmitte Leute, welche 
überall ſich eindrängen, welche öffentlich und indgeheim fich an 
die armen Katholifen Heranmachen, und immer mit dem Spruche 
endigen: fei einer von den Unfrigen, und du wirft Gelb in Fülle 
haben. In der verlaflenen. Infel Achill werden viele arme Ka⸗ 
tholiken öfters im Jahre in die Außerfte Noth verfebt. Verge⸗ 
bend waren fie im Jahre 1852 von einem „liebevollen Minifter” 
verfucht worden, den eigenen Glauben zu verfaufen, denn fie 
haben es vorgezogen, lieber ausgehungert als “Proteftanten zu 
werden. Nun höre man, zu welchem Kunfigriff der Unfelige 
griff. Er dachte wenigftens fie zu der Uebertretung der Bor: 
fehriften der Fatholifchen Kirche Dadurch zu verleiten, daß er bloß 
am Freitag und Samftag . Fleifchfpeifen vertheilen- Tieß. Aber, 
zum Lobe Irlands fei es gefagt, die Meiften, indem fie die ver» 
brecherifche Abficht merkten, wiefen mit Entrüftung die Hinter: 
liſtige Gabe zurüd. Um ſich gegen folche Angriffe zu verwahren, 
vereinigten ſich die Irlaͤnder in einen großen Schugbund, und 
fie fäumten nicht, ihre Blicke auch auf die Infel Achill zu wen- 
den. Sie erwarben den Grund zu Errichtung einer Fleinen Kirche 
und Schule, und fie Hatten fchon die Materialieri zubereitet, als 
fich die Proteftanten mit Gewalt derfelben bemächtigten, und Die 
Ohrigfeit mußte eintreten, um diefelben zur. Zurüdgabe zu zwin- 
gen. Derlei Mißhandlungen an den Srländern ereignen fich 
häufig, und. wenn ed mit folchem Uebermuth in ihrer eigenen 
Heimath gefchieht, um wie viel mehr, wenn fie dieſelbe verlafien 
haben! Wer irgend eine englifche Zeitung liest, der Fennt ihre 
Leiden auswendig, die fle in Schottland, Wales oder England 
dulden. Sch will nur eine Thatfache erzählen. Im Dez. 1851 
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arbeiteten etiva 100 Selänver an dem Baue für die Eifenbahn 
von Southwark. Am Samftage famen die andern Arbeiter ganz 
in Waffen, Handwerker theils aus Wales, theild aus England, 
und wollten fie von der Arbeit verbrängen und verjagen. Un⸗ 
vermuthet überfallen zogen ſich die Irländer zurüd, und am 
folgenden Montag fahen fie fi) auf das neue-überfallen, und 
überwältigt von der Uebermacht, waren fie gezwungen, Diefen 
Ort zu verlaffen und anderswohin zu gehen, um nicht fo faft 
Brod als Mißhandlung und Verachtung zu betteln. 

Siehe alfo Irland unter Englands Herrfchaft! Beraubt 
feines Eigenthumes, hinterliftig angegriffen in feinem Glauben, 
zu Haufe und auswärts verfolgt, gezwungen die Härefte mit 
dem Schweiße feines Angefichted zu bezahlen, zieht fich das Herz 
bei dem bloßen Gedanken zufammen, wie viel es litt und wie 
viel e8 noch zu leiden hat! Mit allem Rechte rief das Tablet 
im Mai 1856 zu einem Bunde ver verfchiedenen Staaten 
Europa's gegen die Engländer auf. Und wie lange wird es 
ihnen noch geftattet fein, ein Volk zu behandeln wie eine Vieh⸗ 
heerde? Diefes England‘, das den Richter, den Genfor, den 
Lehrmeifter. der übrigen Regierungen macht ; welches die Frechheit 
bat, wie e8 Herr Sidney Herbert im engl. Parlamente treffend 
bemerfte, „und die unglüdliche Leidenſchaft; fich in fremde Ange 
legenheiten zu mengen“ 1); welches den Progeß einleitet gegen 
alle Thronen und alle Völfer, das möge einmal willen, daß bie 
Repreflalien möglich und fchredlich find ! 

Man muß erftaunen, wie die Engländer, welche die Urfache 
der Leiden Irlands find, noch an die Römer denken, und mit 
ifnen Mitleid haben mögen. Großartige Heuchelei ! Um fo 
große Frechheit zurliczumeifen, fcheint e8 mir, daß man Sohn 
Bull eine Abfchrift von der Encyclica „Praedecessores nostri“ 
vom 25. März 1847 überfenden follte, damit es dieſelbe auf- 
merkſam leſe und ftubire. Hier wärben fie fehen, daß biefer 


») Inder Sitzung vom 6. Mai 1856. 
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Bapft, ven fie wie einen Despoten fchilvern, feine Augen auf 
die Irländer richtete, welche unter der fo glüdlichen englifchen 
Regierung leben, und daß er fie fand „in fehr großer Noth an 
Bodenerzeugnifien und in der Theuerung der übrigen zur An⸗ 
fhaffung von Nahrungsmitteln gehörigen Dinge” 1)... Darüber 
voll des Mitleives, und eingebenf der Beifpiele feiner Vorfahrer, 
. was that dieſer Papfi? Er empfahl fchleunige Almofen dem 
Elerus, dem Bolfe und allen fonft-in Rom Anwefenden zu 
Gunften der Irlaͤnder; und er überfandte benfelben die einge 
fammelten Summen. Pius IX. ging nicht daran, einen nichte- . 
fagenden Vortrag über die Leiden Irlands zu halten, er unter- 
ſuchte nicht den peinlichen Zuftand von England, er ahmte weder 
PBalmerfton, noch Gladſtone, noch Ruffel, noch die übrigen eng- 
liichen Redner nach, welche im Jahre 1856 über das Schiefal 
der Römer mehr Hagten, ohne eine Unterflügung zu reichen ; 
fondern im Gegentheil befchranfte fich der Papft, weit entfernt 
die Bevölferungen gegen ihre eigenen Regierungen aufzuregen, 
die Unglüdlichen zu bemitleiden, indem er aber ihnen zugleich 
Hilfe gewährte und verfchaffte. Wenn der Papft im J. 1847, 
als Irland mehr als je litt, von den Engländern gefagt hätte, 
daß fie dasſelbe unter der Zuchtruthe Halten, ja nur den hun⸗ 
deriften Theil von dem, was neulich Engländer gegen den Papft 
über angebliche Leiden der Römer gefagt haben, Lord Balmerfton, 
welche Slageliever hätten Sie dann angeftimmt? Aber bier 
erhellt, welcher Unterfchied ift zwiſchen der Härefie und dem 
Bapfttfume; die erfte erregt die Leivenfchaft, dieſes zaͤhmt und 
zügelt fie; jene fäet die Zwietracht und fteigert Die Uebel, dieſes 
erleichtert fie durch Unterftügung und den Troſt der Religion, 
jene vächet fich und lebet vom Hafle, und nährt fich von ber 
Eiferfucht; dieſes verzeiht, tröftet, thut Gutes. Oh, wem ein 
Vertreter der päpftlichen Regierung fich auf dem Congreſſe von 


ı) In permagna rei frumentariae inopia, atque in caeterarum 
rerum ad elimenta suppeditanda spectantium caritate versari. 


189 
Baris befunden Hätte, Hätte er alſo den Klageliebern des Lord 
Clarendon und feinem Gewinfel über die Lage der Römer ant⸗ 
worten fonnen: „Milord, die Römer find nun Feine Eroberer 
mehr, fondern fie find glüdlih. Diefe Sentenz ftammt von 
Voltaire ber. Es ift fchon lange Her, daß Ihr Italien mit 
Eurer Großmuth regaliret. Diefe Italiener, welche Ihr bemit- 
leidet, gaben Euren Untertanen Brod, ihren Hunger zu ftillen. 
Mann glaubte wohl Eure reigende Königin Almofen empfehlen 
zu follen, um den Unterthanen des Papftes zu Hilfe zu fommen? 
Sie bedurften nie Eurer Theilnahme. Nachdem der Herr Carl 
Mac-Farlane, eifriges Mitglied der fchottifchen Kirche, die Rö⸗ 
mifchen Staaten: befucht hatte, fand er fie „in einem Zuflande 
von Wohlſtand fonder Gleichen.” Der Correspondent der Times 
fchrieb ihr von Bologna, daß die Bauern ded Kirchenſtaates 
„glüdlich und wohlgenaͤhrt“ feien, und von Yerrara, daß Eng- 
land den Papft nachahmen follte 1). Die Irländer, welche von 
Eurer Freiheit und Givilifatioh leben, bedurften das Brod von 
den Italienern, und bedütrften deren Hilfe gegen den Despotis- 
mus, die Pladereien und die Schändlichfeiten Eurer: Regierung. 
Darım feid zuerft Eurer felbft eingevenf, veformirt Irland, bes 
freiet e8 von dem Joche, das auf feinem Naden liegt, und dann 
möget Ihr Eure Sorgen den Römern fchenfen. Zur Stunde 
ift e8 zu unfinnig, daß Ihr Euch die Lage derjenigen fo fehr 
zu Herzen nehmet, welche fo wenig unglürtlich find, daß fie ganz 
vortrefflich für fich felbft leben, und daß fie noch mit ihren Al: 
mofen die von Lord Palmerſton regierten Voͤlker unterhalten 
fönnen” 2). | 


ı) The Times, 2. und 3. Jänner 1850. 

2) Pius IX. widmete neulich feine Sorgen Irland durch feine En» 
cyclica: „Nemo certe ignorat“ vom 25. März 1852, worin er die Ein: 
trat der Geifter und die Beobachtung der Defrete der heil. Eongr. 
über die Verbreitung des Glaubens empfahl und der Synode von Turles 
mit Rückſicht auf die fogenannten Königlichen Eollegien. Am 26. März 
1854 richtete er an die. irifchen-Bifchöfe eine weitere Encyclica: „Optime 
noscitis“, indem er fie zun Errichtung einer Patholifchen Univerfität für 
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Eine ähnliche Antwort, wie die vorſtehende, konnte auch dem 
Grafen Walewski gegeben werben, welcher auf dem Congreffe 
von Paris „etwas Anormales“ in dem Kirchenſtaate fand. Die 
Ergebnifie des legten Siährigen Eenfus in Frankreich enthüllten 
Thatſachen, die in Schreden feben. In ven Jahren 1854 und 
1855 war eine ausnahmsweiſe Sterblichkeit von 361,000, wor⸗ 
unter 70,000 i. 3. 1854, und 80,000 i. J. 1855, welche unter der 
traurigen Bezeichnung von. Tovesfällen figuriren, „bie Durch 
die Theuerung” erfolgt m: oder ohne Cuphemismus „durch 
Hungertod“ i). 

Um dieſen Gegenſtand zu erſchoͤpfen, wollen wir, in Weiſe 
eines Anhanges, unſern Leſern ein Gemälde des ſchrecklichen 
Elendes in London vorführen, welches aus einem offiziellen Bes 
richte de8 Doctor Letheby entnommen ift, welcher von den offis 
ziellen Commiſſaͤren mit der Unterfuchung der unterirdifchen 
Schlupfiinfel der Hauptſtadt von England, in denen die Opfer 
des Hungers und des Elendes aufgehäuft find, beauftragt war. 
Diefer Bericht wurde von den Zeitungen London's im April 1857 
mitgetheilt, und er ift für fich felbft fo ſprechend, daß wir feine 
Bemerkungen darliber machen wollen. Erinnern wir uns jedoch, 
daß bis jetzt alle Beſuche, offizielle und nicht offizielle, Dasfelbe 
Ergebniß Hatten, fei e8 um die grauenhafte und ſchreckliche Lage 
dieſes Volkes zu offenbaren, ſei e8 um bie abfolute Ohnmacht 
biefer Regierung zu zeigen, das geringfte Heilmittel zu fchaffen. 
Man macht Befuche, Berichte, Discutirt, eraminirt ; es vereinigen 
fi die Comite’s, man verordnet den Drud des Berichtes. Und 
nachdem man alles fein examinirt, discutirt, gedruckt, veröffentlicht 


Irland ermunterte. — Man kann gewiß die Intervention des Papftes 
in dem vereinigten Königreiche nicht mit der Intervention Palmerftons 
und Genoflen in dem Kirchenſtaate vergleichen, — um fo weniger, wenn 
man auf die von der einen und andern Sntervention hersorgebrachten 
Srüchte fieht! Diefe zielt dahin, die Revolution zu bewirken, jene die 
Fatholifche Liebe und die evangelifche Eintracht. 

ı) f, Journal des Debats, und Constitufionel ven 1857, und be: 
fonders Le Bien publique du Gand, Nr. 77, 18. März; 1857. 
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und verordnet hat, dann — gefchieht nichts mehr! Die 
- Reichen verwenden ihre Sterlinge für den Lurus und die Gelnge; 
das Volk darbt, verthiert und ftirbt. Einen Monat fpricht man 
von dem Berichte des “Doctor Letheby, und die Blätter haben 
nun Stoff, ihre Spalten zu füllen. Dann find wir wieder am 
Anfange. Man bemerfe noch, daß die Unterfuchung des Letheby 
fich nur auf den Heinften Theil London's, in Beziehung auf den 
Raum, erſtreckt; und was die Zeit betrifft, nur auf drei Donate. 
Das heißt, diefer Bericht gibt und nur ein Protent von dem 
Elende „in. dem veichften Lande“ von > Es folge n num 
der Bericht: 

- „Die Gefammifterblichfeit in der Stadt betrug in dieſem 
Sabre 26,2 von je 1000 Einwohnern, ftatt der 25,9, welches 
der gemöhnliche Jahresdurchſchnitt iſt; wie biöher, ‚trugen bie 
drei Quartiere der Stadt in ungleicher Welfe zu dieſer Anzahl : 
bei. Die. Sterblichkeit in- dem Oftquartiere belief fih auf 31,4 
von 1000 Einwohnern, die des Weſtdiſtriktes 29,0, und die ber 
Eity 20,7. Im diefer Zeit ift die Sterblichfeit in ganz England 
nur 25,2 auf 1000 Einwohner, in mancher großen Stadt erreicht 
fie 27,4, aber in kleinen Orten nur 22,7. Unter 852 regi⸗ 
ſtrirten Todten waren 299, Rinder unter 5 Jahren, 250 Per⸗ 
fonen mit 60 Jahren und daruͤber. In diefem Falle, wie in 
ben übrigen, ift die Vergleichung traurig für das öftliche Quar⸗ 
tier, dent. die Kinder betragen dort 43 auf 100, während fie in 
den übrigen Quartieren nur in dem Berhältniffe von 30 auf 
100 ſtehen. Die vorzüglichen Urfachen der Sterblichkeit Tiegen 
in den Krankheiten des Athmungsſyſtemes. Sie ergaben 41 
Todte auf hundert. Darunter waren 132 Fälle der Bronchitis, 
100 der Abzehrung, 55 an Rungenleiden, 43 Eroups, 14 an 


Aſthma; darunter waren 82 Todte an Hirnwaflerfucht und an .. 


Kraͤmpfen der Kinder, 27 am-Fieber, 10 an der Ruhr, It am 
Scharlachfieber, 9 an den Boden, 10 an Rothlauf, 3 an den 
Mafern, und 33 Tuberkelkrankheiten der Finder. Es waren 
daruuter 38 Todte durch gewaltſamen Tod oder Selbftmorb. 
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„Dieſe Angaben beiveifen, daß in der Stadt eine verbor- 
gene, aber gewaltige Macht Herrfchet, welche die Stärke und die 
Xebensfraft der Bevölkerung verzehrt. Ich fuchte die wahre 
Natur diefes Einfluſſes zu entveden, indem ich die Natur und 
die Schwere der Krankheiten prüfte, welche unter den ärmften 
Klaſſen der elenveften Umgebungen der Stadt herrſchen, aber ich 
entdeckte nichts anderes, als dieſe Thatfache, daß 3639 Kranke 
in den drei legten Monaten. von eilf Aerzten beſorgt wurden 
(das heißt ein Arzt auf mehr ald 300 Kranke). Ich machte 
es mir in biefen brei legten Monaten zur Pflicht, ‚die Wohnuns 
gen zu befuchen, um deren Zuftand zu Fonftatiren, ſowie die 
Lebensweife und Die befonders unter den Armen herrfchenden 
Rranfheiten. Die Zahl der fo befuchten Wohnungen war 1023, 
und 474 waren der Gegenftand einer fpeziellen Exforfchung in 
Beziehung auf die Zahl der Bewohner, auf die Beichaffenheit 
und den Cubikraum der Wohnungen, und auf den wöchentlichen 
Miethzins. Wir haben 2208 Kammern vifttirt, und Das allges 
meine Ergebniß war, daß faft alle ſchmutzig, überfüllt, übel 
gelüftet, und die einen mehr, die andern weniger, völlig verfallen 
waren. In 1989 Kammern (es find nur die bewohnten) waren 
5791 Bewohner, welche 1576 Familien bilden; zu geſchweigen 
- des. allzuhäufigen Umftandes einer Ueberfüllung, welche man als 
notbwendig betrachten fann in den Fällen, wo Vater, Mutter 
und 4 oder 5 Kinder in einer engen und übelgelüfteten Kammer 
aufgefpeichert find, gibt es fehr viele Fälle, wo Erwachſene beider 
Geichlechter von verfchiedenen Familien in derfefben Kammer 
einfogirt find zum Hohne der gemeinften Regeln des Anftandes; 
e8 gibt Falle, in- welchen 3 bi8 5 Ermwachfene, Männer und 
Frauen, mit 2 oder 3 Kindern verwirrt unter einander Iiegen, 
und wie Erzeugniffe vernunftlofer Ihiere, alle Bedürfniſſe der 
Natur in der. brutalften und edelhafteften Weife befriedigen, ohne 
die mindefte Sunde von Schaam. Ich Babe ſchon erwachſene 
Kinder auf demfelben Bette fchlafen fehen, unter ihren Eltern, 
Brüdern, Schweflern, ihren Verwandten, und auch unter 
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Sreunden, welche der Zufall unter demfelben Dache zurüdgehalten 
hatte; ich habe eine Frau in der Geburt mitten unter Männern 
und Frauen von verfhievenen Familien gefehen, welche auf der- 
felben Streu ſich lagerten; ich Habe die Todten und die Heuges 
bornen fo zu fagen auf demfelben Bette fich berühren : gefehen, 
eine Frau an der Geburt, ein Kind, das in den Främpfen des 
Fiebers ſich Frümmte, und einen Leichnam zur Beerdigung. Diefe 
Falle und noch viele andere viel edelhaftere C!!!) find fehr 
häufig in der Stadt, und obwohl fie unmittelbare Abhilfe er 
heifchen, fo febe ich Doch nicht, wie die Kommilfion den 
Uebeln abhelfen Tolle, Die ich auseinanverfeße. 

Ich bemerkte einen Ort, wo 48 Mäntıer, .73 Frauen und 
59 Kinder in 34 alſo vertheilten Kammern leben: in einer 
Kammer 2 Männer, 2 Frauen und 3 Kinder; in einer andern 
4 Mann, 2 Frauen und 3 Rinder; in einer dritten 1 Mann, 
A rauen und 2 Kinder, und fo fort. Ale Kammern find. voll 
Schmutz und Verfall, und der Miethzins. wechfelt von einem 
Schiling 3 Bence (1,50 Franken) bis 3 Schilling und 6 Pence 
(etwa 4 Franken) die Woche. Es ift Feine Zeit, Ihre Aufmerk- 
famfeit auf einen Ort zu lenfen, wo Diefer elende Zuftand noch 
viel fchreiender ift (11). Heute muß ich nur noch einen befons 
dern Fall anfügen. In der Umgebung von Bifhopsgate, ein 
wenig unter Houndsditch ift ein enges Gäßchen, welches nad) 
New:Street führt. Dieſes Gäßchen enthält eine Reihe von 12 
Wohnungen, welche in einem Zuftande des Zerfalles find, der 
grauſenerregend iſt. Iede Wohnung enthält 6 oder 7 Kammern, 
bewohnt von den elendeften Srländern, im Ganzen 77 von 252 
- Berfonen bewohnte Kammern. In einer diefer Kammern waren 
2 Maͤmer, 3 rauen und 5 Kinder, und 15 Tage nachdem ich 
die Barterre-Wohnung von Nr. 5 befucht hatte, fand ich dafelbft 
an der Seite einer Lagerflätte, wo ein Mann, 2 rauen und 
2 Kinder. lagen, den ‚Leichnam eines Mädchens, welches. vor 
einigen Tagen unter der Geburt geftorben war. “Der Leichnam 
war auf den Boden gelegt, ohne Leintuch oder Bahre: wie ift 
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alfo, fchließe ich, je eine Geſundheit möglich, und wie Können 
bie Gefühle der Menichlichfeit. bewahret werden in Mitte folcher 
Szenen? In diefer um einen Schilling und- 3 Pence die Woche 
vermietheten Wohnung herrichte ein zurüdftoßender Krankheits⸗ 
geruch, welcher Orten eigen ift, wo das Elend ımd der Schmutz 
herrſcht, und wo fich alle Keime peftartiger Krankheiten entfalten, 
In Roſe⸗Alley ift die Krankheit permanent, das Kieber graflirt 
von einer Kammer zu der andem, indem es die Exrwachfenen 
mit folcher Heftigfeit wegrafft, daß man den Kranken, fobald 
er ergriffen ift, Hinwegnehmen muß. Ich wollte mich durch 
chemifche Berfuche über die Zufammenfegung der daſelbſt herr⸗ 
ſchenden Luft unterrichten : ich fand, daß nicht bloß das Drigen 
nicht in zureichender Menge vorhanden war, fondern daß die 
Luft dreimal die gewöhnliche Quantitaͤt des. mit Waflerftöffen 
gemifchten Kohlenftoffes enthält, welche einen den Magen um⸗ 
drehenden ©eruch verbreiteri, und welche offenbar das Ergebniß 
der Fäulniß, ſowie  ftinfender und flagnirender Ausbünftungen 
find. 
„Ich glaube Ihre ganze Aufmerkfamfeit auf diefen Zuftand 
der Dinge lenfen zu follen, weil .er nicht bloß das Fieber und 
die organiſchen Zerrüttungen bleibend macht, fondern weil er 
eine noch viel fchredlichere moralifche Peft verbreitet, und der 
Geſellſchaft ein Gefchlecht jedes moralifchen Inftinktes beraubter 
Menfchen fchafft, bereit zu allen verbrecheriſchen Ausſchreitungen, 
welche aus dem Elende und der Vertbierung entfpringen. Wenn 
es fich um die Anwendung der Mittel handelt, um diefem Stande 
der Dinge abzuhbelfen, fo gibt ed nur ein einziges. Das. Geſetz 
gibt Ihnen die Macht zu erflären, daß dieſe Wohnungen ger 
wöhnliche Miethftelfen find, und daraus folgt für Sie das Recht, 
diefe Wohnungen dem uͤberwachenden Syndikate Ihrer Beamten 
zu unterftellen. “Die Reform wird ſchwer und peinlich fein, aber 
ausgezeichnete Erfolge Haben, da ich überzeugt bin, daß ein unter 
andern Berhältnifien aufwachiendes Gefchlecht größere phnflfche 
Kräfte und befiere moralifche Anlagen haben wird. Die Com⸗ 
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mifften beſchließt. ven Druck dieſes Berichtes, und deſſen Rück 
weiſung an das Generalcomite zu Prüfung der zu ergreifenden 
Mittel, um diefem traurigen Zuftande jener Unglüdtichen abzus 
— 


nl. Kapitel, 


Sorge Pius IX, für die Kirche des Orients und für die 
| nalen in Rußland. 


‚ Einer der — und vorzüglichften Kämpfe, welchen — IX. - 
gegen. die Härefie zu führen hatte, war ber. aus feinem Breve 
an die Morgenländer entfprungene. Der oberſte Bater ber 
Gläubigen richtete ſchon am Anfange feines PBontifitates feine 
Gedanken und feine Sorgen auf jene Chriften, welche zur Zeit 
in das traurige Schlöma des Orients fich verirrt Haben, und 
um fie zur Einheit der Kirche zurüdzurufen, ſchrieb er ihnen in 
feinem Breve an die Morgenlimder vom 6. Januar 1848 Worte 
der Ermahnung und des Friedens. Ex beginnt mit dem Hin- 
weiſe auf die Schläge, welche diefe ehedem fo herrlichen Kirchen 
feit der bittern Trennung erlitten haben; dann ladet er fie ein, 
mit dem gemeinfanen Mittelpunkte ſich zu: vereinigen, indem er 
fie. erinnert, daß die Fatholifche Einheit nicht ohne ein ſichtbares 
Haupt beftehen kann, welches auf Erben die Stelle des eigen 
Hofenpriefterd einnimmt, und welchem: alle Gläubigen zum Ge⸗ 
horſame verpflichtet find. Zuletzt verfpricht er die Ruͤckkehrenden 
mit aller Liebe und Huld aufzunehmen, und fehließt alfo: „O, 
möge es dem gemeinfchaftlichen Herrn wohlgefallen, Uns mit 
dieſem Troſte zu .erfreuen, Uns ſchauen zu lafien die Wiederher⸗ 
ſtellung . ver Fatholifchen Ginigfeit unter den Ehriften des Mor 
genlandes, ‘und Uns durch dieſe Einheit eine neue Hilfe zur. 
befiern Verbreitung des wahren Glaubens Chrifti zu geben unter 
jenen Voͤlkern, welche deſſen beraubt find. Wir erben ficher 
nie aufhören in jeder Bitte und jedem Zlehen, um kniefällig ein 


Marg. Sieg. 10 
Guppi. z. Ber. Bere. (Gans) Kirchengeſch. 
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ſolches Gut zu erringen von.dem Gotte der Erbarmungen und 
dem_Bater der Lichter durch die Verdienſte feines eingebornen 
Sohnes, unfers Erlöferd; und zu dieſem Zwecke wollen Wir 
flet8 anrufen den Schuß der feligften Jungfrau, der Mutter 
Gottes, der heiligen Apoftel, Blutzeugen und Väter, durch deren 
Predigt, Blut, Tugenden und Schriften die wahre Religion 
Ehrifti einft im Morgenlande gepflanzet und erhalten wurde.“ 
Jedermann möge fagen, ob eine ſolche Sprache nicht gang 
jene Liebe athme, welche aus dem Herzen Chriſti in reicher 
Strömung in das Herz feines Statthalters überflurhet! Aber, 
wer möchte es glauben? Auf eine fo füße Einladung des ge- 
meinfamen Vaters antwortete der fchismatifche Patriarch von 
Conftantinopel, Antimus, nicht bloß mit einer Weigerung, fon- 
dern er fchrieb eine unanſtaͤndige Encyclica, worin er die Irrlehre 
des Photius befräftigt, und fich mit ſofiſtiſchen Argumenten und 
giftiger Bitterfeit abmühet, den guten &rfolg des päpftlichen 
Breve zu verhindern, und die Unglüdlichen in dem Schiöma zu 
beftärfen, welche in daſſelbe verlodt find.  Diefe Wuth des Am 
timus ift fchon an fich ein ftillfchweigendes Bekenntniß ver 
übermenfchlichen Macht, welche auch bei den Orientalen das 
Wort des Römifchen Papftes hat; und der verſchiedene Stil 
Pius IX. und des Patriarchen von EConftantinopel fagen deutlich, 
wo bie Liebe fei,. und ‚darum auch der Glaube und die. Kirche 
Jeſu Chrifti. Die Worte des Schismatifers find ein Beweis des 
durch Die Briefe des Papftes über dns Schisma erlangten 
Sieges. = | ei 
Die Eneyslica des Antimus erſchien mit ver Unterfchrift 
der Namen vieler ſchismatiſchen Bifchöfe und Prälaten, und 
enthielt nur die gewöhnlichen Vorwuͤrfe, welche tauſendmal von 
den Fatholifchen Apologeten -gelöst und zerfireut wurben. Sie 
“Tann in 2 Theile gerlegt werden: in dem erften wird das Ana⸗ 
them gegen den Statthalter Chriſti und die in feiner Gemein⸗ 
ſchaft Stehenden gefchleudert; in dem zweiten wollen fie Pius IX. 
widerlegen, und das, mas er fagte, um bie verirrten Söhne des 
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Orients in die Arme ihrer verlaffenen Mutter zurüdzuführen. 
Aber der Irrthum iſt Dazu verdammt, fich felbft zu vernichten, 
und während Herr Antimo fcheinbar das Anathem gegen den 
Papſt und die römifche ‚Kirche fchleudert, ſchleudert er es im 
Grunde gegen fich felbft und fein Schisma; und indem er fich 
bemühet, den Trief des Papftes Pius IX. Lügen zu ftrafen und 
zu widerlegen, gelangt er im Gegentheile Ben, ihn gegen feinen 
Willen zu beftätigen. 

Dieſe Säte find mit aller Plarheit entwidelt in einer zu 
Rom aus Auftrag des Papftes 1854 erfchienenen Schrift unter 
dem Titel: „Widerlegung des Antimus, PBatriarchen von Con⸗ 
ftantinopel* 1). Der heil. Vater wandte wiederholt feine Sorgen 
der Kirche des Morgenlandes zu, und ſprach e8 in ver Allofu- 
tion vom 19. Dez. 1853 aus, daß die Encyclica des Antimus 
durch eine befondere Schrift widerlegt werben follte, wenn zu 
feinem andern Zwede, fo doch zur Beftärfung der Ungebildeten 
und Schwachen, welche aus fich felbft das Falſche nicht zu ent 
bedfen wiſſen. Daraus erhellet, wie die Fatholifche Kirche, welche 
auf die Auftorität fich fügt und von dem Glauben lebt, es doch 
nicht verfchmähet, auch mit den Waffen der Logik und der. Ges 
fchichte in den Kampf zu gehen, ficher in dieſem irdifchen Kampf—⸗ 
play zu fiegen, weil fie in ifren Handlungen und Entfchlüffen 
ftet8 von dem himmliſchen Lichte geleitet wird. Schon hatte der 
gelehrte Pater Peter Secchi die Encyelica des Antimus ver: 
richtet, indem ex deren Balfchheiten, Irrthuͤmer, Trugfchlüffe und 
gezwungene Interpretationen nachwies 2); aber der Roͤmiſche 
Theolog vollendete das Werk, indem er aus der fchismatifchen 
Encyclica eine Betätigung des päpftlichen --Primates ableitete, 
In der That ftellt uns diefe Enchelica das Schisma vor Augen, 
nicht bloß von den Winden verfchiedener Lehren hin und her- 


1) „Confutazione di Antimo, patriarca "seismatico constantinopo- 
litano.“” *) La Cattedra Alessandrina di $. Marco, parte V. Dom- 
matica. Venezia 1853. 
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getrieben, und getheilt in vier unter einander unabhängige Pas 
triarchate, fondern noch viel mehr gezwungen, das Volk als 
Richter des Glaubens anzuerkennen, und den Großtürfen als 
den Heren über die Disziplin. Wer fieht darum nicht das Be 
bürfniß ein, fügt der Römifche Theolog hinzu, daß dasſelbe fich 
wieder an das alte Lebensprinzip anfchliegen muß, wenn e8 zu 
feinem früheren Ruhme zurüdfehren, und aus der Erniedrigung 
fich erheben will, worin es liegt in einem fo tiefen umd der Ein 
richtung Chrifti, des Urheber der Kirche und des Glaubens fo 
widerfprechenden Grade? Und welches iſt dieſes Lebensprinzip, 
wenn nicht der Stuhl Petri, und Die väterliche Aufficht des 
Papftes? 1) | 

Die Allokution des heil. Vaters an die Orientalen war 
der Anlaß, daß in Paris eine Geſellſchaft, genannt „Morgen⸗ 
ländifche chriftliche Geſellſchaft“ 9, gegrümbet wurde, welche am 
12. Oftober 1853 ihr Programm veröffentlichte, indem fie ſich 
zum Zwecke feste, auf dem Wege der Ueberredung und der Liebe 
zu der Vereinigung der Morgenlänbifchen Kirche mit dem heiligen 
Stuhle mitzuwirken. Gruͤnder diefer Gefellichaft ift der erlauchte 
Jakob Pitzipios, welcher den Grund zu berfelben durch ein ſehr 
foftbares Werk legte, worin er gefchichtlich die Trennung ber 
Morgenländifchen Kirche von Rom darlegt 9. Die Ereignifle 
im Oriente fonnten den Brief des Papftes an die Morgenländer 
nur beftätigen, indem fie die Wahrheit des Sapes von Pitzipios 
bewiefen, daß die Wiederherftellung ber gefellfchaftlichen Orpnung 
in Europa einzig von der chriftlichen Einigung unter einem und 
demfelben geiftlichen Hirten abhänge. Jene, welche im Jahre 
1848 den Brief des Papftes an die Orientalen mit Gleichgil⸗ 
tigfeit Iafen, oder demfelben, wie man zu fagen pflegt, bloß eine 


») f. Confutezione di Antimo, etc. ‘Roma, Tipografia della Ci- 
vilta Caitolica, 1854, pag. 122. *) Societe chretienne orientale. 
°) L’Eglise orientale, expos& historique etc., par Jacques Pitzipios, 
fondateur de la société chretienne orientale, Rome, imprimerie de la 
Propagaude, 1855. 
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Bedeutung für die Safriftei zuſchrieben, begriffen jet, wenn fie 
ihn wieder. lafen, daß Pius IX. recht gefehen habe, indem er 
in gewiſſer Weife in den Ereigniffen von Europa gelefen hatte 
atht Jahre, "bevor Diefelben den ganzen nes in Angft und 
Erwartung feßten. 

Mit den religlöfen Angelegenheiten des Orients find vers 
bunden die Angelegenheiten Rußlands, dieſes fo großen Reiches, 
das ſich der Religion beviente, um fein Schwert fihärfer zu 
machen, und des Schwertes, um feinen vorgeblichen orthodoxen 
Glauben zu verbreiten. Sehr traurig war die Lage der Fatho- 
liſchen Kirche in diefem Reiche. Die Schiömatifer, nicht Damit 
zufrieden, ihre orthodox⸗rufſiſche Kirche in Sklaverei geführt zu 
haben, ftrebten darnach, auch die legten Ueberreſte ver Fatholifchen 
Kirche in Polen zu feffeln. Ein Dekret vom 29. Dezember 1839 
ſchrieb vor die Zahl der Kirchen und der Prieſter vom Secular⸗ 
und Regularklerus, welche eingeſchloſſen und gleichſam eingefan⸗ 
gen wurden in die Graͤnzen ihrer Jurisdiktion. Am 31. Dez. 
desfelben Jahres verlangte man eine Statiftif der Pfarreien und 
ihrer Curaten, der jedem zugetheilten Tatholifchen Parochianen, 
und verbot allen, irgend Jemand Beichte zu hören, der nicht . 
Parochiane wäre. Jedem Herrn und feinen Verwaltern wurde 
aufgelegt, ihre ruffifchen, und in die ruffifche Kirche eingetragenen 
Unterthanen zu zwingen, die Saframente von fchlsmatifchen 
Prieftern zu empfangen; und unter dem Namen der in bie ruf- 
fifche Kirche Eingetragenen verfland man jene Katholifen, welche 
nach dem Abfalle der 3 ruthenifchen -Bifchöfe als Schiömatifer 
von Rechtöwegen betrachtet wurden, welche darum, troß alles 
ihres Widerſtrebens, mit der ruffifchen Kirche vereinigt wurden, - 
indem man bie Nichttheilnahme berfelben an dem ſchismatiſchen 
Ritus als Apoftafte betrachtete. Ein Dekret vom 21. März 1840 
beftrafte die fogenannte Apoftafle dadurch, daß fle alle Güter 
des angeblichen Apoftaten „unter Adminiftration fegte, um bie 
Orthodorie unter den Perfonen aufrecht zu erhalten, welche von 
ihr abhängen.” Kurz, die Verfolgung gegen die Katholiken 
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war in Rußland zur Außerften Heftigfeit vorgefchritten; fle waren 
beraubt ihrer Güter, entriffen waren fie. ihren Kindern, die Prie⸗ 
fier waren in ein fchißmatifches- Klofter confinirt, wo fie gezwun⸗ 
gen wurben, „die geiftlichen Ermahnungen" jener fanatifchen 
Prädifanten anzuhören, welche mit Gefängnißftrafe, Teiblichen 
Qualen, und andern viel härteren Züchtigungen ihren Worten 
Nachdruck zu geben fuchten. | 

Pius IX. fuchte, fo weit e8 ihm möglich war, dieſe Lage 
der Dinge zu verbeffern, und indem er auf den Pfaden feines 
erhabenen Vorgängers. Gregor's KVI. wandelte, ſchloß er am 
3. Auguft 1847 einige Artikel eines Concordats zwiſchen dem 
heiligen Stuhle und dem Czaar Nikolaus; am 3. Juli 1848 
teilte er die freudige Kunde davon den im geheimen Gonfifto- 
rium verfammelten Rarbinälen mit, ihnen anfündigend, daß es 
ihm gelungen ſei, in dieſem Reiche einige durch Tange Verwaifung 
betrübte Kirchen des Tateinifchen Ritus wieberherzuftellen, indem 
er für Diefelben geeignete Hirten ernannte, und zugleich Hoffend, 
"Daß er recht bald auch für andere Kirchen werde Vorforge treffen 
fönnen, ſowohl in dem eigentlichen Rußland, ald in dem König- 
reiche Polen, welche fchon lange verwaiſet fein. Es fei in dem 
Concordate beftimmt, daß in Eherfon ein Bisthum mit einem 
Domkapitel und Seminar errichtet werde, und ſechs andere Diö- 
cefen des Inteinifchen Ritus, welche ſchon befländen, haben eine 
neue Umfchreibung erhalten. Der Papſt hatte fich dafür ver- 
wendet, daß den Bifchöfen in ihren Diöcefen die freie Verwal⸗ 
tung der Firchlichen Angelegenheiten eingeräumt würde, und daß 
fe ihr Amt ausüben, die Kirchenzucht handhaben, die Gläubigen 
in der Religion und Froͤmmigkeit beranbilden, und jene Jüng- 
linge für den geiftlichen Stand erziehen koͤnnten, welche ven 
Beruf für venfelben in fich fühlten. Noch viele andere Zuge 
ftändniffe dieſer Art erlangte er, wodurch der Zuftand der Fatholifchen 
Kirche in dem Gebiete des Czaars um vieles ſich beſſer ſtellte 1). 


i) ſ. Litterae apostolicae, „Universalis Ecclesiae eura.* Acta Pi IX., 
p. 134. 
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Der heilige Bater hob indeß hervor, daß nicht alle Rechte 
der. Kirche ihre Anerkennung gefunden, und daß noch viele Fragen 
von größtem, Gewichte zur Orbnung übrig felen, welche feinem 
väterlichen Herzen viele Sorgen und Kummer verurfachten: bie 
den Gläubigen zu gewährende Freiheit des freien Verkehres mit- 
dem apoftolifchen Stuhle; die dem Clerus zu erftattenden Güter; 
die Entfernung der Agenten der Regierung aus den bifchöflichen 
Eonfiftorien ; die Verbeſſerung des über die gemifchten Ehen er 
laſſenen Geſetzes, nach welchem nur die unter Aſſiſtenz der 
ſchismatiſchen :Briefter eingegangenen Ehen als giltig anerkannt 
feien; die den Katholifen zuzugeftehende Freiheit, die Angelegen- 
heiten der gemifchten Ehen den Firchlichen Gerichten zu unter: 
ftellen; die Abfchaffung jener Geſetze, welche für Die Orbensprofeß 
ein gewiſſes Alter feftfegen ; die den religiöfen Orden zu gebende 
Erlaubniß, Schulen in ihrer Mitte zu eröffnen ; ſodann die noch 
verhinderte und verbotene Belehrung zu der Fatholifchen Religion, - 
womit der Papſt fih in jeder Weife zu befchäftigen verfpradh. 
In der That befchäftigte fih Pius IX. mit biefen Angelegen⸗ 
heiten, und die Tageblaͤtter Fündigten und die Unterhandlungen 
Rußlands mit dem heil. Stuhle über ein neues und erweitertes 
Goncorbat an. | | 

Die Revolution, welche auf die Zerftörung des Katholizis⸗ 
mus und der Kirche hinarbeitete, nüßte ihm wider Willen, indem 
ed Rußland dem heil. Stuhle näherte. Der Hof von Peterdburg 
wurbe gerührt bei der Kunde von der Verbannung und ben 
Leiden des römifchen Papſtes. Schon Gregor XVI. Hatte ben 
Kaifer Nikolausfzu feinen Füßen gefehen, und der neue Attila 
war um nichts weniger als. der alte erfchüttert von der Sprache 
und Mafeftät eines Papſtes. Pius IX. wußte in noch anderer 
Weife dem Gzaar die Größe des Papſtthums begreiflich zu 
machen, nämlich Durch die Mafeftät bed Unglüds und den Hel- 
denmuth in deſſen Ertragung. Wir haben gefagt, daß das 
Kabinet von St. Petersburg Beileipsbezeugungen nad) Gaeta 
fandte, Angebote der Hilfe zur Wieverherftelung des Papſtes in 
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feiner weltlichen und geiftlichen Gewalt, und fehr aufrichtige 
Berficherungen, daß es Feine religiöfe Eiferfucht fühle. Dieſe 
Erflärung war fehr wichtig. Heutzutage dauert die Annäherung 
fort; und das proteftantifche England begünftigt fie, während 
es durch die Begünftigung der Revolution folchen Krieg gegen 
das Papfithum erregt. Entweder Katholizismus oder Revolution, 
dieſes ift das fchredliche Dilemma, welches auch in Rußland fich 
darftellt, nad der Meinung des P. Gagarin. Der orientalifche 
Prieg, der eine rein veligiöfe Seite hatte, Ienfte die Betrachtung 
auf die Tatholifche Religion und auf die vorgebliche Orthodorie. 
Der Menſch denkt, Gott Ienft. Jene barmherzigen Schweftern, 
welche in den franzoͤſiſchen Spitälern die ruffifchen in ben 
Schlachten verunglüdten Soldaten pflegten, ftreueten in ihre 
Herzen das Fatholifche Wort, und erneuerten in gewiſſem Sinne 
die Miffionen des Rembert von Bremen und der Brüder Eyrillus 
und Methodius. Heute find Die Dinge bis zu dem Punkte ge 
langt, daß man in Büchern die Frage —— fann „Wird 
Rußland Tatholifch fein ? 

. Der P. Gagarin gibt eine bejahende — auf dieſe 
Frage. Ehedem konnte man auf die Ruſſen das Wort Ter- 
tulltan’8 anwenden: „Die Cäfare fönnen nicht Chriften werden, 
weil fie Cäfare find.” Conſtantin flrafte Lügen den Vertullian, 
„und ich. hoffe, fügte P. Gagarin Hinzu, dag Rußland feinerfeits 
die Meinung jener Lügen ftrafen wird, welche an feine Belehrung 
nicht glauben wollen“ 1). Als Alerander IT. feinen Völkern den 
Abfchluß des Friedens verfündigte, fprach er diefen Wunſch aus: 
„Möchte das heilſame Licht des Glaubens die Geifter erleuchten, 
die Herzen ftärfen, bie öffentliche Sittlichfeit immer mehr erhalten 
und befeftigen, welche Sittlichfeit das ficherfte Unterpfand ber 
Ordnung und ded Glüdes if.“ Run ift aber Rom das heil: 
ſame Licht des Glaubens, und er kann fich fonft nicht finden. 


1) f. „La Russie sera-t-elle csthölique?* par le P. J. Gagarin, 
de la Comp. de Jesus, Paris, Charl. Duniol, 1856, p. 2. 
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Seit Jahrhunderten befindet fich Die ruffifche Kirche im Krieges 
ftande mit Rom, und darum geziemt es fich, daß ber Friebe 
gefchlofien werde, ein Friede, welcher jene füßeften Bande erneu⸗ 
ert, die ehedem das Morgenland mit dem Abendlande ver- 
banden. Dieſes Werk ift fchwer, und viele Borurtheile hemmen 
ed, aber unmöglich ift es nicht. Es wird früher ober fpäter 
ausgeführt werben, weil der Krieg nicht immer dauern Tann, 
weil der Frieden Allen nüglih if. Und wenn einft die Katho- 
lifen ihre fchismatifchen Brüder an ihr Herz brüden werben, fo 
werben fie Pius IX. einen Hymnus fingen, eingedenk des großen 
Antheiles, den er an einer fo ſchoͤnen en gehabt 
hat 7). 


MI. Kapitel. 


Wieberferfelung der katholifchen Hierarchie in N. 
‚und an : 


Pins IX. triumphirte- feierlich uͤber die Haͤreſte durch die 
Wiederherſtellung der katholiſchen Hierarchie in England und 
Holland. Heinrichs VIII. und der Eliſabeth Schisma hatte die 
katholiſchen Engländer außerhalb des Geſetzes geftellt, und da 

fie gezwungen waren, in der Dunfelheit und Verfolgung zu leben, 


ı) Ueber die gegenwärtige Rage der Patholifchen Kirche in Rußland 
hat das Minifterium des Innern in Petersburg einen Bericht erftattet,. 
aus dem der Morde in Brüffel in feinem Blatte vom 28. Suni 1856 
einen Auszug gibt. Die Zahl der Katholifen beider Sefchlechter beträgt 
2,752,787. Man zählt A110 Pfarreien, 47 Mannsklöfter mit 313 Mön: 
hen, und 25 Frauenflöfter mit 450 Nonnen. Zur Unterhaltung des 
Clerus find befonders Grundbefigungen beſtimmt, fowie die Capitalien 
des römifch-Patholifchen Clerus, welche feit 1841 unter die Verwaltung 
der Krone gekommen find. Diefe Einfünfte erreiheh die jährliche 
Summe von 700,000 Silberrubeln (2,800,000 Franken). Man bemerke, 
daß die Armenier und die Polen unter der Zahl diefer Katholifen nicht 
eindegriffen find, fondern. bloß die in den Diözefen des ae Ruß: 
lands lebenden Katholiken. 
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fonnten fie nicht unter der geiftiichen Gerichtsbarkeit ihrer Bifchöfe 
ftehen. Wie die erften Ehriften in den Katakomben, fo lebten 
fie verborgen, die Heilige Meffe in tiefem Geheimniſſe hoͤrend, 
mern fie entdeckt wurben, in Gefahr ber Verbannung, der Geld⸗ 
ftrafen, zuweilen des Todes. Die römifche Kirche, die gemein⸗ 
fame Mutter aller Kirchen, litt umter dieſer ihren Kindern 
angethbanen Mißhandlung, und als der Sturm der Verfolgung 
am Beftigften wüthete, beeilte fie fich ihre Mifltonäre und apo⸗ 
ftolifchen Bifarien zu fenden, welche fie beftärften. So wurde 
nach und nach der Katholizismus in England wieder erneuert, 
und da die Proteftanten den Ratholifen ihre prächtigen Kathe⸗ 
dralen entriffen Hatten, fo bauten fie mit ihrer Hände Werf 
andere Kirchen, um in ihnen Gott im Gelfte und der Wahrheit 
anzubeten. Die Emanzipation der Katholifen, und die vielen in 
den legten Zeiten vorgefommenen Converfionen hatten dem Vor: 
ſchreiten des Haupted der Kirche noch einen weitern Spielraum 
in England eröffnet, und er glaubte einen fo zahlreichen und 
auserwählten Theil der Katholiken nicht mehr länger unter einer 
erzeptionellen Regierung laffen zu ſollen; durch einen Akt feiner 
apoftolifchen Souveränität vom 29. September 1850 grünbete 
er von Neuem in diefen Ländern bie ordentliche Hierarchie 1). 
Kaum gelangte die Nachricht nach England, daß der Papft 
den dortigen Katholifen ihre eigenen Bifchöfe gegeben, fo erhob 
fi} unter den Anglifanern ein allgemeines Gefchrei, wir. wiffen 
nicht ob mehr aus Zorn oder Schreden, defien Echo (zu unferer - 
Schande I) einige ttalienifche mehr proteftantifche als die prote- 
ftantifchen Blätter bildeten. Morning Poft trompetete gegen den 
Papft, daß er die Rechte und die Prärogativen der englifchen 
Krone an ſich reiße; Daily News proteftirte gegen die Zerreißung 
der Staaten der Königin Viktoria, welche unter die Suffragane 
eines fpantichen Kardinals vertheilt worden. Die Times erflärte 


ı) Litterae Apostolicae: Universalis Eoclesiae. f. Acta Pii IX., 
pag. 235. 
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das Vorgehen des Papftes als revolutionäre Einmifchung in 
fremde Rechte, und als eine Dietatur, welche fih Rom über die 
Engländer anmaßen wolle, welche zu den Stufen eines fremden 
Altared ihre Freiheit. zum Opfer brächten. “Der Globe wandte 
fih an den Minifter,, den furchtbaren Antagoniften des euro⸗ 
päifchen Despotismus. Der Standard mußte fich nicht zu bes 
ruhigen über da8 Wageſtück eines in feinem weltlichen Staate 
fo ſchwachen Fürften, welcher daran ging, den Boden Britan- 
niens unter feine Anhänger zu vertheilm. 

Bon den Zeitungsartifeln ging man zu Thaten über; am 
I. November 1850, dem Jahrestage ‚der Entdeckung der Pulver⸗ 
verſchwoͤrung, wurden in den Tagedumgügen die Bilder der 
Bifchöfe und des Papftes berumgeführt, und unter den gemein- 
ſten Schmähungen und. häßlichften Infulten verbrannt. Der 
engliſche Fanatismus kam fo weit, Daß ein fehr reicher Herr 
öffentlich demjenigen einen Lohn verfprach, der den erften Stein 
dem Kardinal Wifeman in das Geficht werfen würbe, und daß 
er alle Koften tragen wollte, welche der Daraus entftehende Prozeß 
verurfachte. Predigten, Berfammlungen, Angriffe, Bittfchriften, 
Briefe, überflutheten England feit der päpftlichen Bulle, welche 
die Hierarchie herftellte, und der Moming Herald ftellte fich 
verwundert, daß die Durch diefen Kampf bervorgerufene Agitation 
en die öffentlichen Bonds feinen Einfluß hatte. 

Indeß blieb der anglifanifche Episcopat, welcher die Conſe⸗ 
quenzen des päpftlichen Breve am meiften erfahren mußte, nicht 
mit gefreuzten Armen ftehen. Die hohen Würdenträger von 
Weftminfter erholten fich Rathes bei dem Bifchofe von London, 
um das Verhalten kennen zu lernen, welches fie in Gegenwart 
„der ihnen drohenden Gefahren“ einzuhalten hätten. Er ant- 
wortete alfo: „Die Ernennung der vom Papfte eingefehten 
Bifchöfe fei dem Weſen nach eine Aufhebung der Auftorität der 
Königin von England und des englifchen Cpiscopates, eine . 
Leugnung der Giltigfeit unferer Weißen, und bie Anmaßung 
einer geiftlichen Gerichtsbarkeit über die ganze chriftliche. Bevoͤl⸗ 


156 


ferung des Königreiches.” Der Archidiakon von London fagte 
dem Clerus feines Archidiafonats: „wir leben. in einer Zeit, in 
welcher alle, die den proteftantifchen Glauben hochachten, ſich 
zu feiner Vertheidigung erheben müffen, und ihren Schreien 
nicht verbergen follen vor den Gefahren, welche unfere Kirche 
bedrohen und unfer Land in Folge der Errichtung der päpftlichen 
Gerichtöbarfeit in dem Königreiche, und der Beröffentlichung 
einer Bulle des Papſtes, welche uns fagt, daß England eine 
Dependenz des römifchen Stuhled geworden ſei.“ Der erwähnte 
Biſchof von London warnte in der Kathedrale von St. Paul 
die Engländer, „fich nicht der Gefahr: auszuſetzen, ihre Ueberzeu⸗ 
gungen und ihre Anhänglichleit an die anglifanifche Kirche dadurch 
zu Schwächen, daß fie den Firchlichen-Verrichtungen und er ner 
bigten der Oratorianer anmwohnten.“ 

Inzwifchen wurden viele und warme Anfprachen an bie 
Königin gerichtet, und biefe verficherte ihre Unterthanen ihres 
feiten „Entſchluſſes“, die Rechte der Krone und die Unabhäns 
gigfeit der Nation gegen jede Inteufion, von welcher Seite fie 
kaͤme, aufrechtzuerhaften” 1). Um biefem Entfchluffe eine Folge 
zu geben, brachte der Miniſter Lord John Ruffel eine Bil vor 
dad Parlament, welche mit einer Strafe von 106 Pfund Ster- 
ling jede Annahme irgendeines der Titel der römifch-Tatholifchen 
Hierarchie belegte; jeden Aft der Gerichtsbarkeit fomohl der be⸗ 
firittenen als der freiwilligen mit Machtvollfommenheit annullirte, 
welcher Akt ftipuliet ober unterzeichnet wäre mit folchen Titeln, 
und für den Staatsfchag jede Hinterlaffenfchaft und Schenkung 
zu Gumften und von Seiten der Berfonen einzog, welche folche 
Zitel annehmen würden. 

In einer herrlichen „Berufung an das englifche Boll" ver- 
theidigte der Kardinal Wifeman, im. Angefichte diefer in England 
erhobenen Bewegung, „die vieleicht einzig in biefer Zeit war“, 


1) Alle diefe Dokumente finden fi in dem Bude: „Ihe Vatican, 
: and St. James’s; by James Lord. Lond. 1851. 
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unter dem gefehlichen, politifchen und religlöfen Geſichtspunkte, 
bie Wiederherſtellung der Tatholifchen Hierarchie. Er zeigte, daß 
die durch die Emancipationsafte von 1829 den Katholifen gege- 
bene religiöfe Duldung derart war, daß fie Des Rechtes fich er- 
freuten, Bifchöfe und eine Hierarchie zu haben; daß fein Gefeh 
oder eine Auftorktät fie verpflichtete, ſtets von apoftolifchen Vika⸗ 
ven geleitet zu werden; daß fich der Papſt firenge in den Gränzen 
der Gefeglichfeit gehalten, indem er den Bifchöfen Titel zutheilte, 
welche gegenwärtig von der anglifanifchen Hierarchie nicht geführt 
werden; daß die Einführung einer katholiſchen Hierarchie die 
Rechte der englifchen Krone nicht antaſte; daß der bei der Ein- 
fegung diefer Hierarchie eingefchlagene Weg der Flügfte geweſen, 
weder beleidigend noch friebeftörend; und daß dieſes Breve zwei 
Jahre vorher fogar dem Lord Minto gezeigt worden fei, und er 
fhloß: „Der Sturm wird bald vorübergehen! Gin Volk von 
edlem und geradem Geifte wird bald fehen, durch welche Kuͤnſte 
man es zu betrügen fuchte; und bald wird das Gefühl des 
Evelmuthes wieder feine Herrfchaft erlangen. Die Augen find 
geöffnet, um zu erforfchen ; die refpeftiven Verdienfte der Kirchen 
werden gemeffen werden mit Flaren Argumenten, und nicht nad) 
trdifchen Erwägungen, und die Wahrheit, für die wir käͤmpfen, 
wird FH triumphiren.” Und die Wahrheit triumphirte ! 
Während England in der Fatholifchen Frage in Aufregung 
fland, machte bie freie Preſſe in Italien, und befonders in Bie- 
mont, gemeine Säche mit den Engländern, fie tadelte bie Un- 
Hughelt und den übel angebrachten Eifer Pius IX., welcher 
biefen Sturm erregt habe, zum Nachikeil der Religion, welche er 
dadurch zu fördern glaubte. Derlei Dinge fohrieben der Statuto 
von Florenz, Riforgimento von Turin, und der Handelscourier 
von Genua. Inzwiſchen las man und las wiederholt im englis 
ſchen Parlament die BIN gegen die Fatholifchen Titel, und ver 
befiert gelangte fie zur dritten Leſung. Die Kleingläubigen zwei⸗ 
felten; einige, die fich zu Wegweiſern des Papſtes aufzuwerfen 
wagten, tabelten das Breve ald nicht zeitgemäß. Solche Beſorg⸗ 
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niffe einiger Katholifen  berührten John Ruſſel im Haufe der 
Gemeinen am 5. Februar 1851, und Comoys im Haufe der 
Lords an demfelben Tage. Jener Gioberti, welcher eine ganz 
vollſtaͤndige „Eatholifche Reform” in feinem Gelfte trug, konnte 
dem PBapfte diefes Reformbreve nicht verzeihen, und im Jahre 
1851 fagte er Direkt zu Pius IX.: „In England gab Ihre 
Verordnung, von frommem und dem beften Eifer Ihnen einge- 
geben, aber fogar von den einfichtönoliften- Katholiken als un- 
zeitgemäß getadelt, den Anlaß zu beflagenswertben Profanationen 
in London, und zu blutigen Tumulten in den Provinzen, weckte 
bie erlofchene oder wenigftens feit langer Zeit befchwichtigte reli- 
giöfe Spannung und. .Wuth wieder auf, und fügte in wenigen 
Monaten dem Katholizismus mehr Nachtbeil zu, als derſelbe in 
vielen Jahren Bortheife erlangt hatte” 1). Modicae fidei quare 
dubitasi ? (Kleingläubiger, warum zweifelt du?) Die englifche 
Agitation ging vorüber, die Titelbil wurde von ihren eigenen 
Urhebern verurtheilt; Pius IX, fiegte: das päpftliche Breve hatte, 
und hat durchaus feine-vollfommene Wirkung, der Erzbifchof von 
Weftminfter und feine zwölf Suffragan » Bifchöfe regieren: Die 
fatholifche Kirche in England, welche jeden Tag neue Zortfchritte 
macht und die Blüthe der Männer in fich ie welche 
der Hochlirche angehörten 9. 

Der Plan meiner Arbeit geftattet mir nicht, mich weiter 
über diefen Gegenftand zu verbreiten. Doch mögen mir einige 
Bemerkungen geftattet fein. 1. Man betrachte den. eben aus 
det Verbannung zurüdgefehrten Pius IX., welcher katholiſche 
Heere bedurfte, um feinen Stant wiederzuerlangen, und biefer 


ı) Del rinnovamento civile d’Italia, cap. XIII, Paris, 1851, p. 
488—89. ?) Pius IX, ſetzte mittelft apoftolifcher “Briefe, welche an: 
fangen: „Nostris apostolicis litteris*, unter dem 19. November 1850, 
in England die Domkapitel ein, indem er deren Einführung jedem der 
eingefegten Bifchöfe übertrug: „ut unusquisque eorum, nostro nomine 
et delegata ex Nobis potestate, constituat in Dioecesi sua Capitulum, 
quod ex una saltem dignitate, et decem Canonicis constet. ſ. PiiIX. 
Acta, pars 1. Romae, ex typographia Bonarum Artium, pag. 262. 
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Papft regt nun ganz England auf, das ift, eine der mächtigften 
Rationen Europa's, mittelft zweier Blätter eines Iateinifchen 
Breve! 2. Man bewundere die göttliche Vorfehung, welche fich 
biefer Bewegung zum Seile der Kirche bedient; fie bringt, um 
mich einer Tonftitutionellen Phrafe zu bedienen, die Fatholifche 
Stage an die Tagesordnung, zwingt. die Engländer gegen ihren 
Willen die Gefchichte der Eatholifchen und der anglifanifchen Kirche 
in Großbritannien zu ſtudiren, und vervielfältigt bie Befehrungen. 
3. Man- bemerfe den heterodoren Geiſt der italieniſchen Revolu- 
tion, welche für den Anglikanismus gegen den Papſt Partei 
ergreift, und die in London wohnenden Engländer, faft alle polis 
tifche Emigranten und Er-Beamte der römifchen Republik, hielten 
eine Berfammlung gegen das legte „Unterfangen der Römifchen 
@urie, ihre Herrfchaft über England auszudehnen.“ Jener 
Gavazzi, den wir im I. 1847 das Lob Pius IX. fingen hörten, 
defien Namen nach feiner Ausfage nur die Heiligen ausfprechen 
Eönnten, derfelbe ift nun in London, und nimmt an jenen ſchaͤnd⸗ 
lichen Orgien Theil, deflamirt „gegen den blutigen Despotismus“ 
der Päpfte, und gibt feinen Feineswegs „blutigen“ “Durft fund, 
daß die Stunde „einer ficilianifchen Vesper" die Rache an jenen 
vollziehe, welche den Bapft, Die Ordnung und die Geſetze in Rom 
wiederberftellten. 

‚Der Broteftantismus und Die Revolution 1 find in einen Bund 
gegen das Papftthum getreten, und machen gemeine Sache. Wenn 
diefe Erfcheinung fich uͤberall wiederfindet, wo fich ‘Proteftanten 
und Revolutionäre befinden, fo offenbarte fie fich Doch mit grös 
ßerer Deutlichfeit in des Römilchen Frage. : Herr Lefleps erzählt 
in feiner dem Staatsrathe vorgelegten Denffchrift, daß ſowohl 
er als der General Oubinot eine. Botfchaft an die Römifche 
„Berfammlung“ fandte, um fie.zu benachrichtigen, über gewiſſe 
Plane, „betreffend die wichtige Frage ded religiöfen Schisma, 
oder eines neuen Proteftantismus“ 1). Und Furz darauf fügt 


ı) Ma Mission à Rome — Mai 1849 — Memoire presente au 
Conseil d’etat par M. Ferdinand de Lesseps. Paris 1849, pag. 38. 
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Ferdinand Leſſeps Hinzu: „Ich habe den Mazini, einen denk⸗ 
würbigen und fehr einflußreichen Dann, im Verdacht, ein reli- 
giöfes Schisma zu begünftigen; feine Schriften rechtfertigen eine 
folche Beſorgniß. Er hat ſtets Conferenzen mit reifenden engli- 
ſchen Proteftanten; er fiehet proteftantifche Mifftonäre von allen 
Nationen” 1). Unter den dem Memoire des Leſſeps angehängten 
Dokumenten ift eine Note, welche derfelbe von dem Grafen Ray- 
neval erhielt, und die Antwort, welche er. gab. Rayneval fchrieb: 
„Ich erſchrecke nicht im Mindeften fiber die Verſuche der prote- 
ſtantiſchen Miffiondre. Sie koͤnnen Scandal machen; mehr 
nichts.” Leſſeps antwortete: „Ich habe zu Rom aus nächfter 
Nähe die Winfehjüge der PBrotefianten gefehen. Die Gefahr 
exiſtirt. Sie wäre vielleicht nur vorübergehend, genöthigt fich zu 
ſchwaͤchen oder zu verfchtwinden, wenn die Stüße, auf welche fie 
heute zählen, ihnen entgehen würbe” 2). Uebrigens fchrieb derfelbe 
. Mazzini im. Jahre 1850 einen Brief an das englifche Sournal 
„Norther Star”, worin er u a. fagt: „Ueber der Frage des 
Rechtes, und der Frage der politifchen Interefien, und wenn 
auch die eine und andere der Art find, daß fie von Anfange an’ 
bie Aufmerffamfeit Englands erregten, gibt es noch eine Frage 
von einer ganz andern Richtung und Wichtigfeit, welche gegen- 
wärtig zu Rom vorliegt, und welche alle jene anregen muß, 
Die an den Grundfag der Gewifſensfreiheit glauben. Die 
religioͤſe Frage, welche in dem Grunde aller politifchen Fragen 
verborgen ift, Kat fich Hier groß und fichtbar in ihrer ganzen 
europälfchen Wichtigfeit gezeigt. Die Abfchaffung der weltlichen 
Gewalt hat nur für jene eine Wichtigkeit, welche das Geheimniß 
der päpftlichen Auftorität, nämlich die Cmancipation des ber 
geiftlichen Auftorität. unterrworfenen Geiftes, im Auge hatten.” 
Ein ähnlicher Brief des Mazzini vom 6. Auguft 1850 wurde 
in dem Londoner Tagblatt „der Globe“, dem Organ des Lord 
Palmerfton, mitgetheilt 3), worm der Demagog feinen Gedanken 


ı) Am a. O. ©. 39. *) Ama. O. ©. 152. 9) The Globe vom 
30. Auguft 1850. 
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befräftigt, daß er nämlich in feinem Rechte fei, den Schutz Eng⸗ 
lands zu erhalten aus’ dem mächtigen Grunde der Gewiffens- 
freiheit, oder um es beſſer zu fagen des Proteſtantismus, "den 
er in Rom einzuführen verfucht habe 1)... Aus dem gleichen ' 
Grunde fpringen im Jahre 1850 die Er-Beamten ber- Roͤmiſchen 
Republik, ihre Praͤdikanten, ihre Apoftel herbei zur ‚Hilfe der 
Hochkirche in-ihrem Kampfe gegen den heiligen Stuhl; und im 
Jahre 1856 Heben die wärmften "Söhne des Anglilanismus die 
traurigen Ueberreſte der Roͤmiſchen Republik, welche noch jetzt 
den heiligen Vater bedrohet, auf ihre Schultern. Alles verkettet 
ſich, und die Gottloſigkeiten verbanden ſich mit den Gottloſig⸗ 
keiten. Gavazzi donnert gegen das „Unterfangen der Roͤmiſchen 
Curie, ihre Herrfchaft in England. auszudehnen." Lord Pal⸗ 
merſton ſchrieb ihm dieſen ber Härefie geleiſteten Dienſt zu Gute, 
und im Jahre 1856 bezahlte er ihn, als er im Parlamente er- 
flärte, daß bie ‘, heil. Stadt nie fo gut regiert worben fei, ald 
unter der Nepublif.» Won der ‚einen Seite greift man vie geift- 
liche, von der andern bie weltliche Macht des Papftes an. Sept 
greift man fie zufammen an, jebt läuft man Sturm auf. bie eine, 
nach ber andern, und der Plan ift, beide zu vernichten. Aber 
die Bforten der Hölle werden nicht obfiegen ; Gott: ” es geſagt, 
und geme Silbe von Sort wird je ie, 


E Die Wiederherſtellung der tatholiſchen Hierargie in — 
wurde den Kardinaͤlen von Pius IX. durch feine Allokution 
„Cum placüerit“ ‘vom 7. März 1853 angefündigt. Es ift zu 
erwägen, daß feit 1815, nachdem die Bewegungen in Europa 
zur Ruhe gelangt, der heilige Stuhl mit der niederländifchen 
Regierung ‘über die Wiederherſtellung der Firchlichen Hierarchie 
————— — Aber * — war eitel, und 





1) . „Annali delle scienze religiose , oompilati dat professore 
Giacomo Arrighi, serie 2a, vol. VII, ‚Roma 1850. .Presso Piero Ca- 
pobianchi, pag. 164, 165. ° . \ 


Marg. Sieg 11 
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die Verhandlungen wurben ‘Damals fuspendirt. Zwoͤlf Jahre 
ſpaͤter wieder aufgenommen, hatten fie infofern einen günftigen 
Erfolg, als das Recht feftgeftellt und ‚ver Vertrag gefchlofien 
wurde, die Ausführung entfprach' indeg nur -zum Theile dem 
Berfprochenen. Während befchlofien worden, daß das ganze 
Reich nur eine einzige Kirchenprovinz bilden follte, welche ihren 
- Metropoliten zu Amfterdam in Belgien hätte, und zwei Suffragan- 
Bifchöfe zu ‚Mechen und Herzogenbuſch in Holland, wurde das 
Befchloffene nur in dem füdlichen Theile des Staates ausgeführt. 
Drei Jahre fpäter erfolgten Die Revolutionen, welche das-unglüd- 
liche Land 10 Jahre beunruhigten, bis Belgien im Jahre 1840 
definitiv als felbftftänpig anerfannt und von Holland getrennt 
wurde. Dann legte Pönig Wilhelm I. Hand an die Ausfüh- 
rung des Vertrages, "welcher feit dem Jahre 1827 auf feine 
Vollziehung wartete, in- jenem ihm übriggebliebenen Theile feines 
Reiches. Aber die Proteftanten und die Feinde von Rom, die⸗ 
jelben, welche jo viele Uebel dem Vaterlande - bereitet hatten, 
erhoben folches Gefchrei und Drohungen, daß ber eingefchüchterte 
Fürft noch weiter zumarten zu müfjen glaubte, und mit dem 
Nuntius Monfignor Eappaciri fam man überein, noch eine Zeit 
lang fich gedulden zu wollen, bis die erhigten Gemüther beruhigt 
wären. Als Pius IX. glaubte, die pafferibe Zeit fei gefommen, 
veröffentlichte er fein apoſtoliſches Breve vom 4. März 1853, 
worin er die definitive Orbnung der Tatholifchen Kirche in den 
Niederlanden anordnete, und 4 Bifchöfe mit einem Erzbiſchofe 
einfebte. | | In 


Auf dieſen Entfchluß Hin brachen drei Parteien gegen den 
Bapft 108: die. fogenannte „rechtgläubige" Partei, welche die 
Dinge wie vor dem Jahre 1798 hergeſtellt :fehen wollte, ber 
Epoche der nieberlänbifchen Emancipation, als nämlich Die Staats⸗ 
religion calviniftifch, und jeder andere Cult kaum toleriert war. 
Die Partei „der geheimen Geſellſchaften“, die, in Holland fehr 

zahlreich und alle proteftantifch find,- wie die „Eintracht“, die 
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„chriſtliche Hilfe, „Philacterion“, „Wohlſtand“ 1). Zulept die 
Partei der Eonfervativen, welche bedauernd den Verluft fo vieler 
ihrer Privilegien feit der Emancipation der Katholiken, fie wieder 
zu gewinnen teachten, inden fie den Artifel der Conflitution 
verwünfchen, welcher bie Freiheit des Katholizismus begünftigt. 

Als die Nachricht von der Herftellung ber Firchlichen Hier⸗ 
archie nach Holland kam, fo waren alle diefe drei ‘Parteien. in 
Aufregung. Die „Orthodoren“ wollten den „römifchen Bögen: 
dienft und Aberglauben“ zähmen; die geheimen Gefellfchaften 
fchrieen: „Segt oder nie“ (mu of nooit); und die „Erhaltenden“, 
befonders die Domine, oder die Diener ‘des proteftantifchen Cultus 
- rüdten heraus mit dem Ungethüme der Inquifitisn, indem fie 
dem Bolfe vorfangen, es handle fi) um nichts anderes, als den 
PBroteftanten ihre Kirchen zu nehmen, um fie den Katholifen zu 
geben. Die Agitation flieg fo hoch, daß fich verſchiedene Jour⸗ 
nale, felbft proteftantifche, darüber aͤrgerten. Es fchneite Bitt⸗ 
fhriften an den König, er möge ſich wuͤrdigen, ven von Rom 
losgelaſſenen Sturm zu befchiwören. Welches Skandal, fagten 
fie, wenn in dem Vaterlande Wilhelm des Schweigfamen ein 
König des Hauſes Dranien die offiziell Hergeftellte Firchliche 
Hierarchie zuließe. Welche päpftliche Vermeffenheit, allen Lehren, 
die nicht zur Kirche gehören, ven Namen ber Ketzerei zu 
geben! 

Die Katholiten wurden vertheivigt von I. A. Alberbingf 
Thism in feinem goldenen Werkchen: „Die Fatholifche Kirchen⸗ 
organifation in unferm Vaterlande“ 2). Aber was vermögen 
Gründe bei den Sekten? Die Minifter, welche, ohne Rüdficht 
auf Perſoͤnlichkeiten, Gerechtigkeit fir alle wollten, mußten 
weichen; die Agitation wuchs; der Souverän beugte ſich vor 
dem proteftantifchen Fanatismus; ed wurde gegen die Katholiken 


Yyf. - Memoire sur les Socieles secreles protestantes dans les 
Pays-Bas, par W. Cramer; Amsterdam, C. Z. Vanzangenhuysen, 
1851. 9 De katholicke Kerkregeling in ons Vaderland. 
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ein Geſetz vorgefchlagen, und in Italien und anderswo. tabelte 
jene Raçe von Leuten, welche ſtets zittert, “und nur die Ereig- 
nifie des Tages beachtet, zum zweitenmale die Unflugheit und 
das ruͤckſichtsloſe Vorgehen des Papſtes. Was aber yefihah? 
Das Werk des Papftes wurde vollfommen vertheivigt in dem 
hollaͤndiſchen Parlamente von dem Juftizminifter, der auch den 
Angelegenheiten bes katholifchen Cultus vorftand, und ba feine 
Geinde den Heiligen Stuhl nicht der Ungeſetzlichkeit anklagen 
konnten, waren fie gezwungen, ſich hinter Mängel zufaͤlliger 
Formen zu verſchanzen. Gegen dieſen Mangel wurde der Papft 
von feinen. eigenen" Feinden vertheidigt. - Der. Profeftantismus 
enthüͤllte fich felbft mit-feinen Unduldſamkeiten und Ungerechtig- 
‚feiten, fo daß ſelbſt einige Minifter verfchiebener Belenntniffe 
öffentlich gegen Die etwaige Theilnahme an ven Erzeſſen ihrer 
Religionsgenofien Einfprache erheben mußten. Im Haag em- 
pfahlen die Proteftanten als Gegengewicht gegen bie Unbilden 

der Andern, Almofen- für die armen Katholifen. Der Katholi- 
zomus wurde von den. Holländern mit großem Gewinne für die 
Wahrheit fiubirt und beobachtet; und heute .ift die Fatholifche 
Hierarchie in Holland vollſtaͤndig hergeitellt ; das jüngfte Jubi⸗ 
(Am brachte dort die fchönften Fruͤchte, und die Nachricht von 
der Dogmatifirung der unbefledten Empfängniß' bie größe Feſt⸗ 
lichkeit und. unendliche — 


IV. Kapitel. 
Von den durch Pius IX. gefchloffenen Concordaten, und 
zuetſt von dem fpanifchen Concordate. 


Ich will einige Worte fprechen über die von Pius IX. für 
die Freiheit der Kirche gefchloffenen Concordate, mit Spanien 
am 1. April 1851, mit Toscana am 19. Juni 1851, mit @o- 
ſtarica am 6. Dezember 1852, mit Guatimala am 24. Dezember, 
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und zuletzt über dasjenige, welches alle anbern übertrifft an 
Größe der Folgen und Berbienft der Bertragfchließenven , ‚über 
dad Eoncordat mit Defterreich vom 5. September 1855. 
Alle diefe Concordate find ein großer Triumph für die Kirche 
und das Papſtthum, weil diefelbe nur der Katholizismus in 
religiöfen Angelegenheiten fchließen Tann. Als der Kardinal 
Wifeman im Advente 1855. in der Kirche der heil. Maria von 
Moorsfields predigte, forderte er bie attglifanifche Kirche auf, ein 
Concordat zu fchließen. Diefe Kirche ift Hein und ſehr begrängt, 
und dennoch ftreitet fie ſtets ohne Erbarmen! Dort ift die Hoch—⸗ 
firche, und Die Niederfirche, die Pufeyiten, die Evangelicals, bie 
große Kirche, welche alle zu umfangen ftrebt. Cie ſtreiten über 
Saframente und Aemter, über Altäre und Tifche, über Lichter 
und Kerzen, über Chorhemder und Alben, in Summa über jedes 
geoße und Heine Ding, das die Religion betrifft. Sie disputiren 
über Taufe und Abendmal, ob die erfte eine Geremonie des 
Gottesdienſtes oder der Schlüffel fei, der den. Himmel erfchließt ; 
ob das zweite ein einfache® Sinnbild ober ber wirkliche Leib 
Chriſti ſei, fie ftreitet über die Regierung der Kirche und ihr 
Ritual, Über die Duelle der Gerichtsbarkeit, uͤber die Graͤnzen 
und felbft die Nothwendigkeit der bifchöflichen Gewalt ; fie ftreiten 
über die Infpiration der Bibel, über Wahrheit und Anfehen faft 
jedes Buches der“ heiligen Schrift, und Einige verwerfen fogar 
den geößern Theil derfelden, indem fie reichlichen Spott Darüber 
ausgießen. Rehmen wir einen Augenblid an, daß unfere liebens- 
würdige Sönigin, indem fie mit dem Rathe und ber Ueberein⸗ 
ſtimmung des Parlamentes diejenigen Rathgeber auswäͤhlte, 
welche die Verfaſſung der Krone gegeben dat, um all’ dieſen 
Streitigkeiten und Uneinigfeiten ein Ende zu machen, einen 
weiſen und freifinnigen Plan vorlegte, weicher -der Kirche Die 
Ernennung ihrer Bifchöfe übertrüge, den PBrälaten und dem 
Clerus der umtern Orade aber dad Recht, fich zu teformiren und 
ſich felbft Geſetze zu geben, welcher von der Domäne des. Stan- 
tes dieſes ganze Patronat und dieſe Allmacht der Einmifchung 
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in. religiöfen Dingen, worüber fie weheflagt, ausfchlöfle, und ber 
„Kirche von England“ (fo heißt fie) ihre verlornen Rechte zuruͤck⸗ 
ftellte: fo würde ſich ein ſolches Geſchrei erheben, daß es, auch 
bei großer, doppelter oder konzentrirter Macht der Krone, für 
diefe eine Unmöglichkeit wäre, mit der geringften Hoffnung eines 
guten Ausganges zu handeln. 

"Die Mitglieder der Kirche würden beginnen zu. ftreiten, ob 
eine Veränderung erforderlich fei, in welchen Materien, in welcher 
Weiſe, und mittelft welcher Vorkehrungen fie gefchehen fönnte. 
Die einen würden wollen, daß man den Bilchöfen Ihre größere 
Macht nähme, und mehr der Krone gäbe; Die. andern würden 
wollen, daß die Krone Etwas von ihrer Macht verlöre und bie 
Bifchöfe frei machte; andere würden es beflagen, daß die Bifchöfe 
von dem niedern Clerus erwählt werden, andere würden über 
die Idee einer Volkowahl wehellagen, ald dazu angethan, Un- 
ordnung zu machen und Skandal zu erregen; andere würden 
verlangen, daß das freie Wahlrecht den Kapiteln eingeräumt 
werde; andere würden fagen, daß die Eapitel erclufive Corpora⸗ 
tionen feien, welche ihr Wahlrecht zu Gunften von Perfonen 
ihrer eigenen Körperfchaft ausüben würden. — Ich glaube 
wirklich, Daß der erſte behandelte Gegenftand foldye Verſchieden⸗ 
heit der Anſichten und ſolchen Widerſpruch zu Tage brächte, daß 
das Volk zuletzt ausriefe: „beſſer iſts die Sachen zu laſſen, wie 
fie find." Es wäre unmöglich, fich-über dasjenige zu einigen, 
was zu ändern oder zu orbnen wäre.. Es würde Die Beforgniß 
entfteßfen vor der Gonvofation mit den Beſchwerden des niedern 
Clerus von der einen, der Laien von der andern Seite; weil es 
folche giebt, welche behaupten, daß die Lalen ein Recht haben, 
einen Beftandtheil der Convokation zu bilden; viele giebt es auch, 
die den Gedanken zurücdweifen, daß der Clerus die Macht haben 
follte, fich felbft zu regieren, ohne daß er unter der Controlle des 
Staatee ftände. Nach all’ diefem, nachdem man die Eonvofation 
felbftftändig hingeſtellt, nachdem man irgend ein anderes Mittel 
adoptirt hätte, um einen Reformplan ober eine Veränderung des 
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organischen Geſetzes zu vereinbaren, fo wäre man doch noch zu 
feinem Ziele gelangt, fo lange die Gemeinen von Großbritannien, 
und bie geiftlichen und weltlichen Lords, im Parlamente verei- 
niget, nicht dasjenige feitgefegt hätten, was fie für recht erach- 

teten. in Ruͤckſicht auf die Lehre und die Disciplin der Kirche. 

Die Königin fönnte feine Veränderung ohne einen Gef etzes vor⸗ 
ſchlag genehmigen. Aber welcher Widerſpruch wuͤrde ſich hier 
erheben! Nicht bloß die Mitglieder der Staatskirche, ſondern 
auch die Diſſenters, die Unitarier, und ſogar die Atheiſten (wenn 
deren find in dieſen hohen Verſammlungen), alle würden ſich 
einer Maßregel widerfegen, welche die Rechte der Kirche zu er- 
weitern, ‘oder ihr die mindeſte Freiheit des Handelns einzuräumen 
die Tendenz hätte Auf diefem Wege würde die Sache. von 
vorne herein nicht weiter rücken. Sitzungen folgten ſich auf 
Sitzungen, die Vorſchläge wuͤrden nicht durchgehen oder zurück⸗ 
gewieſen werden, und die Staatskirche wuͤrde in der Lage bleiben, 
worin ſie ſich gegenwärtig. befindet, und worin es wahrſcheinlich 
iſt, daß ſie bleiben werde; eine Maſſe entgegengeſetzter Elemente, 
ſo etwas was nur verglichen werden kann einer enormen Maſſe 
von verwickelten Tauen, welche Niemand anzurühren wagt, und 
welche man ſich hin⸗ und herdrehen, und ſich in einander ver⸗ 
ſchlingen laͤßt, bis ſie, in Stuͤcke zerriſſen, ſich aufloͤſen, und auf 
irgend eine Weife ‚zu Örunde gehen. - Denn Niemand. wird es 
wagen, dieſe verwirrte und unentwirrbare Frage des Staats⸗ 
mechanismus zu berühren, in der Hoffnung: ſie zu bewegen, oder 
harmoniſch zu geſtalten. Nimm dieſes Land, mit ſolchem Rechte 
ſtolz auf feine Privilegien, und feiner ſelbſt ſich bewußt über fo 
viele feiner Anfprüche auf den Vorrang, und gleichzeitig fo bereit 
zu tadeln, fo rüͤckſichtslos in’ feinen Ausdrücken der Verwerfung 
alles desjenigen, was im Auslande in kirchlichen Dingen geordnet 
iſt, es beſitzt nicht die geringſte Macht, um die eigene Kirche in 
die Lage der Eintracht und des Friedens zu bringen t). 

ı) Conferenzen über die Concordate, gehalten im Advent iu ©. 


Maria von Moorsfields , von Seiner Eminen; dem Kardinal N. Bi: 
feman, Erzbifchof von Weitminfter. 
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Aus dieſem runde, weil nämlich. die Eatholifche Kirche 
allein fähig ift, Concordate zu fchliegen, da fie fefte. Normen hat, 
über welche Die Feinde des Katholizismus jedesmal aufſchreien, 
wenn es dem heiligen Stuhle gelingt, feine Angelegenheiten mit 
verſchiedenen Regierungen zu ordnen; deßwegen haben alle Con⸗ 
cordate, von denen wir jetzt im Beſondern ſprechen wollen, ge⸗ 
ſchloſſen von Pius IX. ſeit dem Jahre 1851 bis auf — 
Tage, eine ſolche Wuth bei den Freiheitsmaͤnnern erweckt, und 
ſo viele Verwünfchungen in den Tageblättern heraufbefchworen. 

In dem geheimen’ Gonfiftorium vom .5. September: 1851 
gab Pins IX. den Kardinälen die tröftliche Kunde, Daß er mit 
Spanien glüdlich "ein Concordat abgefchloffen '). Dabei war 
es feine vorzuͤgliche Sorge, für die Unverfehrtheit. unferet heilig. 
ſten Religion fich zu bemühen, und darum wurde es feftgefeßt, 
daß die katholiſche Religion mit allen ihren Rechten, welche fie 
vermöge ihrer göttlichen @infegung und in Kraft ber. heiligen 
Canones beſitzt, fein folle, wie fie es von ‘jeher war, Die einzige 
Religion des Staates: fein werde. Man fam überein, daß: der 
Unterricht auf den ‚Univerfitäten; in ben Gollegien und in den 
Seminarien der Aufſicht der Bifchöfe unterftellt werden, daß biefe 
der vollen Freiheit in der Ausübung ihres Hirtenamtes genießen, 
und daß alle Staatsbehörden - mitwirken ſollten, ; damit den Bi- 
ſchoͤfen Achtung und Gehorfam ‚geleiftet‘ würde; daß die Skan⸗ 
dale unterdrückt werden ſollen, welche auf dem Wege der Preſſe 
das Volk zu verführen ſtrebten, daß die Bisthluner anders ein- 


getheilt, und alle Gefege und Dekrete abgefchafft werden follen, 


welche früher gegen die Berfaffung der Kirche erlaffen worden; 
daß das ihr zuſtehende Recht anerfannt werbe, zu befigen, und 
daß Die. gegen das Eigenthum der Kirche — Eingriffe 
wieder gut gemacht werden. 

Die Dinge blieben nicht lange ſo, wie ſie im Concordale 
ſetzeſeut worden. Wer kennt nicht die im Juli 1854 ausge⸗ 


1) ſ. die Allokution „Quihus ige etc. 
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brochene fpanifche Revolution? Jetzt wurde das Concordat ver- 
legt, der Papft infultirt, die Bifchöfe verbannt, die Satholifen 
verfolgt, zum zweiten Male die Kirche geplündert. Und weil 
der heil, Vater fich über fo große Treulofigfeit befchweren mußte, 
wagten die Revolutionäre, welche das Ruder in Spanien in 
Händen hatten, in. einer an die Föniglichen Bevollmächtigten bei 
den auswärtigen Höfen gerichteten Note vom 22. Juli 185% den 
engelgleichen Bius IX, der Undankbarkeit und der Unerfenntlichfeit 
gegen Spanien anzuklagen, welches, wie Die Note ausfagte, „auf 
edle Weife denfelben heiligen. Stuhl in den Tagen des Unglüdes 
geftügt, und wenigftens aus diefem Grunde ein Recht hatte, von 
ihm zu hoffen, wenn nicht Wohlwollen, fo doch Achte und un- 
partheiifche Gerechtigkeit.“ Es fei mir hier vergönnt, die fchöne 
Antwort zu wiederholen, welche man in Rom auf dieſe ſchwarze 
Berleumdung ergehen ließ. „Der beilige Vater gedenft mit: der 
innigften Genugthuung feines Herzens des edlen Zuges ber 
findlihen Anhänglichfeit "und Huldigung, Durdy welchen Das 
fatholifche Spanien fich hervorthat, indem es feine Kräfte mit 
denen der andern Nationen verband, um ihm ben entriffenen 
Befi itz feiner . weltlichen Befigungen in dem Kirchenſtaate wieder 
zu verſchaffen. Und wie er es zu ſeiner Zeit nicht unterlaſſen, 
fo wird er es zu Feiner ſich ihm darbietenden Gelegenheit unter⸗ 
laffen, mit Worten und mit Thaten, vor der Welt feine wahre 
und volle Erfenntlichfeit an den Tag zu legen. Aber dieſe hat 
ihre Gefege und ihre Orängen; und verlierend das Verdienſt 
und ihre natürliche Beſchaffenheit, würde fie zum Vergehen 
erben, wenn er ihr auch nur für einen Augenblid Die Erfüllung 
feiner Pflichten opferte. Es fei Hier geftattet, zu fagen, wenn 
bie bewaffnete Intervention zu Gunften des Papftes und Fürften 
damals von der fpanifchen Regierung mit dem leifeften- Verdacht 
von Bedingungen, oder einem entfernten Anzeichen von Fünftigen 
Folgerungen -gegen die Rechte und Intereflen der Kirche ange- 
boten worden wäre, fo würde Seine Heiligkeit, weit erttfernt fie 
onzunehmen, fie mit Abfcheu zurückgewieſen haben. Aber, zue 
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Steuer der Wahrheit fei ed gefagt, dieſes war keineswegs die 
Abſicht der erlauchten Nation, der hochherzigen Königin, ihrer 
treuen Diener und Rathgeber der damaligen Zeit. Und weil 
ſich jeßt die Gelegenheit bietet, fo möge an dieſer Stelle ange- 
führt und mit gebührender Ehre bezeichnet werden die freie und 
foyale Sprache eines Mannes, der, in Folge einer einfachen 
Anfpielung ähnlicher Art in der Hige der parlamentarifchen 
Debatten, nicht zögerte, feine Stimme zu erheben, und indem 
ex. die Schmach zurückwies, welche etwa daraus gefallen fein 
fonnte auf die hohe und evelmüthige fpanifche Denkart, hinzu: 
fügte, daß die-Regierung Ihrer Fatholifchen Mafeftät es nicht 
für entfprechend erachtet habe ihrer eigenen Stellung und ber 
Ehre der Nation mit den Verhandlungen über das Concordat 
zu beginnen, fo lange Spanien auch nur noch den Hleinften 
Reſt feiner Truppen in dem Gebiete des Kirchenftantes - 
hätte 1). 


Diieſe Worte beiveifen at das Neu, wie das Berl — 
katholiſchen Sache und bie Unabhängigfeit der Kirche bei dem 
heiligen Bater allem, andern vorangehen ; wie er entfchloffen ift, 
jede Verfolgung‘, und felbft den Verluſt des Kirchenſtaates zu 
erleiven,, ehe er die Verlegung irgend eined Rechtes, welches bie 
Kirche angehet, zugeben würde. Diefe Worte beweifen ferner 
den Mangel aller Zartfinnigfeit auf Seite der Freifinnigen, 
welche, die andern nach ihrem eigenen Maße beurtheilend, vor: 
ausfegen konnten, daß ein Papft, aus Rüdficht auf irgend ein 
Intereffe, die geheiligten Grundſaͤtze hintanfegen könnte, welche 
Ehriftus feinen ehrwuͤrdigen Händen anvertraute. Indem aber 
die fpanifchen "Revolutionäre ‚die dem Papſte ſchuldige Treue 
brachen, bereiteten ſie der Kirche neue Triumphe vor, Triumphe, 
welche man in einem en Lichte erglänzen fah, als 


ı) Össervazioni delle S. Sede "sul dispaccio del governo di S. 
M: Cattolica intorno ‘le cause delle interrotte vicendivoli relazioni. 
Roma 1855, p. 9-10 (aus dem a 
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man, zum Hohne gegen das Concordat., mit der zweiten Bafis 
der Berfaffung die Fatholifche Einheit in Spanien zu’ zerflören 
fuchte: In jenen verhängnißvollen Tagen erhob fich dieſe 
ganze Nation, indem fie ihre Anhänglichfeit: an die Fatholtfche 
Kirche, an den Hl. Stuhl und an den PBapft in tier Weiſe 
bezeugte 1). 


Zwei Jahre lang wurde Spanien erfehüttert, bedrängt, mit 
Blut befubelt durch die Revolution, und man fonnte mit Händen 
greifen, daß ein im Kampfe mit Rom befindlicher Staat in fich 
felbft nicht im Frieden leben fann; daß da, wo bie beiden Ges 
walten nicht. in Eintracht ftehen, noch weniger die Bürger in 
Eintracht mit einander fein koͤnnen. Da waren Bürgerfriege, 
die Brüder gegen Brüder, feine Autorität geachtet, die Cortes 
in beftändigen Plaudereien und Interpelationen, Kleingewehr⸗ 
feuer ver Bürgergarde, die Minifter zu gleicher Zeit ernannt, 
verhöhnt, geſtürzt, das Eigenthum der Kirche angetaftet von ber 
Regierung, das der Privaten vor den Räubern, Die Paläfte der 
Reichen in Brand geſteckt, und fogar bie Feldfrüchte, die Finan- 
zen erfchöpft, die Bifchöfe umd bie geachtetften Perſonen verbannt, 
den Guten fogar verboten, fich. zu beflagen; die Königin in 
ihrem eigenen Palafte gefangen gehalten, geswüngen, ihre Mutter - 
zu verbannen, ihren Glauben zu verleugnen, ihre geſchwornen 
Feinde in ihre nächfte Umgebung aufzunehmen; fein Staat litt 
fo fehr, wie Spanien in: den Jahren 1854 und 1855. Es 
hatte verlafien das Vaterhaus, es hatte feine Mutter erbittert, 
beleidiget den Statthalter Chrifti, und der Fluch fiel auf. fein 
Haupt... Endlich aber hörte, nach dem Willen Gottes, dieſes 


— 


') fiehe: La segunda base, Resena istorica y documentos relati- 
vos ä la base religiosa aprobanda por las Cortes constituyentes del 
1854. Publicacion de ‚la Regeneracion. „Madrid, imprente di D. 
Tomas Portanet, 1855. 
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politifche Martyrthum auf 1), die Ordnung fehrte auf der iberi- 
jehen Halbinfel zurück, und nachdem weifere Männer und auf: 
riehtigere Katholifen die Gewalt erlangt Hatten, war es die erfte 
Handlung der neuen und wahren Regierung, daß fte dad zwifchen 
Spanien und dem Heiligen Stuhl im Jahre 1855 al | 
Eoneordat als Staatsgeſetz erklärte. 


i) ſ. die eig und das Dekret der . Königin zu Wiederher: 
ftellung des Eoncordates, erfchienen in der Gaceta von Madrid den 15. 
Dftober 1856. 

Staatsminiſterium 
Bericht an J. Wajeſtal. 

Senora: das von der Regierung J. M. mit dem heiligen Stuhle 
geſchloſſene Concordat, welches durch das Geſetz vom 8. Mai 1849 
rechtmäßig eingeleitet, und am 1. April 1851 ratifizirt worden war, iſt 
einerfeits ein fehr wichtiges Staatsgeſetz, und gleichzeitig ein Aft mit 
der ganzen Bedeutung eines völkerrechtlichen Vertrages. Unter diefem 
legten Geſichtspunkte können die Beftimmungen desfelben giltig weder 
aufgehoben, noch verändert werden, ohne das Zufammenwirken und die 
Zuftimmung beider vertragichließenten Mächte. 

Trögdem wurden während des Laufes der festen Agitationen Maß: 
regeln genommen, welche, mehr oder weniger direft, einige Artifel dieſes 
feierlichen Vertrages aufheben oder ändern. Die verantwortlichen Käthe 
J. M., beehret mit Ihrem höchſten Vertrauen, haben nicht umhin ge: 
fonnt, ihr Augenmerf auf. einen fo wichtigen Gegenſtand zu wenden, 
welcher dem guten Namen und ſelbſt der Regierung der Monarchie 
Eintrag thut, inſofern er Veranlaſſung zu der Meinung bietet, als ſei 
der Glaube und die Heiligkeit der Vertraͤge in ihr nicht gebührend ge⸗ 

achtet und geehrt. 

Dieſe einzige Erwägung, Senora, ohne Rückſicht zu- nehmen auf 
andere Gründe von größerer Wichtigkeit und Tragmeite, welche für die 
Regierung 5. WM. immer große Bedeutung haben: werden, verpflichtet 
die Unterzeichneten, der höchften Genehmigung 3 .M. dielen Geſetzes 
vorſchlag zu unterbreiten. 

Madrid, 13. Oktober 1856..— Senora. Der Miniſter-Präfident, 
Herzog von Valencia. Der Miniſter des Aeußern, Marquis v. Pidal. 
Der Miniſter der Gnaden und Gerechtigkeit, Manuel von Seijas Lo⸗ 
zano. Der See- und interimiſtiſche Kriegeminiſter, Lerſundi. Der 
Miniſter des Ackerdaues, Manuel Garcia ——— Der per 
des Innern, Candido Nocedal. 

Köonigliches Dekret. 
In Rückſicht anf die Ermägungen, welche mein — mir 


vorgelegt hat, habe ich befchloffen, wie folgt: . Artifel 1. Es follen wir: 
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V. Kapitel, 


Von den Eoncordaten, welche Pius IX. mil Toskana und mit 
den Republiken Eoftarica und quatemala ſchloh. 


In Toskana wollte Leopold I., mißleitet von falfchen Planen 
und ben fchlimmften Rathgebern, nichts über „Eoncordate reden“ 
hören, und die Firchlichen Angelegenheiten in biefem Staate 
gingen übel. Man verfuchte mit einem wahrhaft infernalen 
Eifer die Katholiken des Landes Toskana von Rom zu trennen 1); 
ed war nicht mehr erlaubt, ich will nicht jagen, einen Hirten: 
brief zu erlaflen, oder eine Prozeſſion zu halten, fondern felbft 
einen Wachsſtock anzuzünden, eine Glocke zu läuten, oder einen 
Katechismus zu verfertigen ohne Erlaubniß der weltlichen Macht). 
Der Fürft war geworden Reformator der Klöfter, geiftlicher Dis 
reftor der Bifchöfe, Craminator der religiöfen Berufungen. 
Damit, fchreibt Zobi im feiner Bürgerlichen Gefchichte von 
Toskana, befchäftigte fich der Großherzog felbft mit-einem Fleiße 
und einer Sorgfalt, welche mehr den Männern der Sakriftel, 
al8 den Souveränen eigen find. 

Die Regierung Leopold's II fühlte vie dem Stante aus 
der religiöfen Tyrannei erwachfenden Nachtheile; lebhaft über- 
zeug daß die Sorgfalt eined guten Yürften in der Bewahrung 


kungslos bleigen. alle Befimmungen, von welcher Art fie feien, weiche 
auf irgend eine Weife aufheben, alteriren oder veräntern den Vertrag 
des am 16. März 1851 mit dem hi. Stuhle gefchloffenen Concordates. 
Art. 2. Die betreffenden Miniſterien werden mir unmittelbar die geeig⸗ 
neten Maßregein vorſchlagen, damit das gegenwartige Dekret ſogleich 
feine vollkommene Ausführung erſange. 

Gegeben im Palaſte den 14. Oktober 1856. Unterzeichnet von der 
Hand der Königin. Contrafignirt: Der Präftdent des Minifterrathes, 
Herzog von Valencia. 

ı) Zobi, Storia civile della Toscana, l. V. cp. V. pag. 233, 1. 
IV. cp. Il. p. 8. 2) f. hierüber das Umlauffchreiben von Alberti vom 
26. Sanuar 1786, mit den betreffenden Erwägungen (3obi, p. 144 sq.). 
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der umverlegten. Hinterlage des Fatholifchen Glaubens ihn zu 
einem gehorfamen Sohne, keineswegs zu einem despotiſchen 
Reformator der Kirche machen müfle, vereinbarte Leopold II. 
am 25. April 1851 einige Artikel über verfchievene Punkte ver. 
firchlichen Angelegenheiten mit dem heiligen Stuhle, „in ber 
Abficht, damit die Gefege des Staates Toskana in den Bezie⸗ 
hungen berfelben zu den Kirchengefegen in Harmonie gebracht 
werben.“ Bon bdiefem Augenblide Börte die den Münzen des 
Großherzogs von Toskana eingepraͤgte Inſchrift auf laͤcherlich zu 
ſein: „Dirige, Domine, sbressus meos.“ Lenke, o Herr, meine 
Schritte 1). 

Der erſte und weite dieſer Artikel un „Die — 
Gewalt iſt voͤllig frei in den Beziehungen ihres heiligen Amtes. 
Es iſt Pflicht der örtlichen Obrigfeiten, mit den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, beizutragen zum Schuge der Sittlichkeit, des 
Cultus und der Religion, zum Zwecke, jene Aergernifle, die ihr 
entgegen find, zu verhindern ‚oder zu entfernen, ſowie fie auch 
bereit fein follen, der Kirche die für Die Ausübung des biſchoͤfli⸗ 
chen Amtes zweckdienliche Unterftügung zu gewähren. Die 
Bifchöfe find vollkommen frei in den aus ihrem Amte hervor⸗ 
gehenden Erlaſſen.“ Der Artikel 5 fügt hinzu: „Der Berfehr 
der Bifchöfe und der Gläubigen mit - dem. heiligen Stuhle wird 
völlig frei fein.” Der vorangehende Artikel läßt den Bifchöfen 
„die Freiheit, nach ihrer Meberzeugung das Amt der Verkündi- 
gung des Evangeliums den dazu Geeigneten zu übertragen. “ 
Der Artikel 3 erklärt: „Ausfchlieglich den. betreffenden Orbina- 


- +) Galeotti wünfchte die Herftellung des Statuts in Toskana, um 
der Kirche »das Wachsthum der Sittlichkeit, Einfluß und Freiheit« zu 
ermöglichen, indem man in dem Leopoldiniſchen Geſetzbuche die piſtoji⸗ 
ſchen Elemente, verwandt mit dem in Oeſterreich gefallenen Joſephinis⸗ 
mus, dadurch vernichtete. (Galeotti, politiſche Betrachtungen über Tos⸗ 
Eana. -Slorenz 1850, le Monnier, ©. 50). Für die, welche Piemont 
Eennen , erfcheint Diefes Mittel nicht befonders wirkfäm zu fein. Der 
Großherzog hielt es für beffer , fi mit dem heiligen Stuhle mis Ein: 
vernehmen zu feßen. 
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rien ift die Präventiv-Genfur der Werke und der Schriften, bie 
vermöge ihrer Tendenz religiöfe Gegenftände behandeln, vorbe- 
halten. Sodann bleibt denfelben Bifchöfen die Ausübung der 
ihnen zukommenden Macht ſtets frei, um ihre Gläubigen zu 
[hügen und ferne zu halten von der Leſung jedes der Religion 
und Sittlichfeit verberblichen Buches.“ 

. Pius IX. gab die freudige Nachricht über dieſe mit dem 
Grofherzoge von. Toskana vereinbarten. Artifel in feiner im ge: 
heimen Conſiſtorium des 5. September 1851 gehaltenen Allo⸗ 
kution, indem er den Kardinaͤlen ſagte: „Wir wurden mit keinem 
geringen Trofte erfüllt, da der erwähnte geliebtefte Sohn, ver 
Großherzog, es nicht unterließ, Uns zu. verfprechen und. zu bes 
theuern, daß er, fo viel an ihm liege, ſich bemühen werbe, um - 
unfere Beiligfte Religion und den Gottesdienſt ficher zu ftellen, 
und um die Ehrbarkit der Sitten zu fördern, und daß er feinen 
ganzen Einfluß werde geltend machen, damit die ficchlichen Wür⸗ 
denträger ihr bifchöflichee Amt würdig verwalten Fönnten” 1). 

‘ch weiß wohl, daß die zwifchen dem heiligen Stuhle und 
der großherzoglichen Regierung vereinbarten Artifel nicht immer 
treu ausgeführt wurden: aber die Schuld deſſen, er fie verletzt, 
iſt größer, weil die Auftorität der Kirche im Prinzipe fchon an⸗ 
erfannt wurde 2). Ich. weiß auch, daß man bie gute Hoffnung 
näpret, wann es fei, an der Regierung Toskana's Männer zu 
fehen, welche eiferfüchtigere Beobachter der gethanen Verſpre⸗ 
chen find, und welche zugleich mehr Ehrfurcht vor den Rech⸗ 
ten., Canones und Conftitutionen ‚der Kirche haben werben, 
und dab Toskana nach dem Tage feufzt, an welchem das 
im Jahre 1851 begonnene Werk zu feinem glüdlichen Ende 
geführt fein wird. Dieſes Berlangen ift befonderd lebhaft 
in den Seen; der Bewohner des ehemaligen Herzog: 


ı) f. Acta Pi IX. , p. 293. 2) Ueber die religiöſe Lage von Toß:- 
kana theilte der Univers vom 24. Noy. 1856 einen fehr intereflanten 
Brief des Biſchofs von Helebon,- Monſ. Luquet, mit, unter dem Datum 
des 2. November 1856 aus Siena. 
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thums Lucca, welches fürzlich mit Tosfana vereinigt wurde, 
und überhaupt in allen Bewohnern von Toskana, fo daß man 
fchon im Jahre 1848 unter dem Minifterium Ridolfi Die. Rothe 
wendigfeit eines Concordates anerfannte, und dasſelbe demofra- 
tifche Minifterium Guerazzi und Conſorten machte in feinem 
Programme Hoffnung darauf. Wie immer jetzt die Dinge ftehen, 
das ift gewiß, daß Pius IX. fchon Vieles that zum. Nutzen der 
Kirche in Toskana, wenn es ihr gelang, zum Theile die leopol⸗ 
diniſchen Ketten zu brechen ; — ihre —— unter⸗ 
banden. 

Das mit der Republif Goflarica in Südamerifa, unter dem 
Ä Praͤſidenten Johann Rafael Mora, geſchloſſene Concordat iſt 
ferner ein. ruhmreiches Werk des regierenden Papfſtes, und feines 
Staatsfefretärs, des Kardinals Antonelli, welches dieſer, wie Die 
übrigen Bevollmächtigten, zum glüdlichen Ende führte. Der 
treffliche Kardinal fchloß mit. Ferdinand Lorenzana, Gefchäfts- 
träger Der Republik bei dem heil, Stuhle, eine nachher von einer 
Congregation von Karbinälen nach reiflicher Prüfung gebilligte, 
und von Pius IX, genehmigte Convention. Darin wurde beftimmt, 
daß die Tatholifche Religion in dem Gebiete der Republik frei 
und ungefränkt alle ihre Rechte ausüben dürfe, und daß der 
Unterricht in den Schulen in allem entfprechend den Tatholifchen 
Grundſaͤtzen fein folle, Ferner wurde beftimmt, daß der Bifchof 
von San Yofe, und alle übrigen .Bifchöfe, welche fpäter in ber 
Republif im Falle der Errichtung neuer Diözefen fein würden, 
die volle Freiheit in ber Ausübung ber eigenen Gerichtsbarkeit 
‚ genießen follten, indem fie die Schulen überwachten, indem fie 
den Unterricht in der Theologie und- in allen. andern heiligen 
Wiſſenſchaften beftimmten und leiteten. Man befchloß . ferner, 
daß der Kirche und ihren geweihten Dienern ein anftändiger und 
hinreichender Unterhalt angewieſen werde, der zugleich frei und 
ficher geftelt wäre; daß alle Gläubigen der Republik ungehindert 
mit dem Römifchen Stuhle verkehren könnten; daß die religiöfen 
Eorporationen in diefem Staate ſich nieberlaffen fönnten ; zuleßt 
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wurde das Recht fefgefet; welches die Kirche hat, jede Art von 
| feſten und fruchtbringenden Guͤtern zu erwerben und zu beſitzen. 


Das mit der Republik Guatemala geſchloſſene Concordat, 


deren Praͤſident Rafael Carrera war, iſt wenig hievon verſchie⸗ 
den. Es beſteht aus 29 Artikeln, deren erſter alfo lautet: „Die 
katholiſche apoftolifche roͤmiſche Religion bleibt die Staatsreligion 
von Guatemala, und ſie wird ſtets erhalten werden mit allen 
ihren Rechten und Praͤrogativen, deren ſie ſich zu erfreuen hat 
nach der Anordnung Gottes, und nach den Beſtimmungen der 
Canones.“ Der zweite Artikel beſtimmt, daß die Erziehung der 


Jugend auf den Univerfitäten, in den Gollegien, in den Schulen, 


ſowohl den öffentlichen - ald den Privatfchulen, der Fatholifchen 
Religion entfprechend fein, und daß die Bifchöfe frei fein follen 
in ber Leitung des Unterrichts, der ſich auf das kanoniſche Recht 
und die Theologie erftredt. Der dritte Artifel erklärt, daß Die 
Bifchöfe das Recht Haben follen, jene Bücher zu prüfen und zu 
cenſuriren, welche von den Glaubendlehren und der Kirchenzucht 
handeln. Der vierte Artifel beftimmt, daß, weil der Papft den 
Primat in der ganzen Kirche befigt, die Bifchöfe, der Clerus 


und das Volk frei mit ihm verfehten — um jo das 


Weitere. 

In allen biefen Eoncordaten triumphirt die Kirche, * die 
Regierungen jeder Art, feien es republikaniſche, oder konſtitutio⸗ 
nelle oder monarchiſche, beugen ſich vor dieſen heiligen Prinzipien, 
welche ſo viele Publiziſten anzugreifen oder zu höhnen wagen. 
Pius IX. fieht, daß Republiken und Monarchien anerkennen, 
daß außerhalb der katholiſchen Kirche Fein Heil iſt, daß die Re- 
gierungen die Pflicht haben, die Religion zu fchügen, daß bie 
fatholifche Kirche frei und das geiftliche Amt frei.fein muß, um 
über alle Klaſſen der Gefellfchaft die Heilfamen Einflüffe der 
Lehre Jeſu Chriſti auszubreiten, daß die Kirche unabhängig: von 
ben Regierungen das Recht habe, zu erwerben und zu befißen, 
daß die Biſchoͤfe die rechtmäßigen Wächter Der. Heiligen Hinter 
fage der Tatholifchen Lehre fein, daß fie daruͤber wachen Fönnen 


Marg. Sieg. 42 
Suppl. . Ber. = (Game) Mehengeic. 
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und bürfen, daß dieſelbe nicht durch falfchen Unterricht verderben 
werde; dag endlich, wo die chriftliche Religion nicht verfolgt ift, 
jeder, der einen Beruf zum Flöfterlichen Leben in fich fühlt, frei 
jedem ‘von der Kirche anerfannten Orden beitreten dürfe. Spa- 
nien, Tosfana, Coftarica, Guatemala, und theilweife auch Ruß⸗ 
land, erfannten diefe oberften Grundfäge der Fatholifchen Kirche 
an, genehmigten diefelben in ven .feierlichften Verträgen, und 
biefe wiederholten. Siege wurden von dem regierenden - Bapfte 
errungen, wenige Tage nach feiner Rüdfehr aus dem Eril von 
Gasta. 


VIlI. Kapitel. 
Die Niederlage des Jofephinismus in Defterreich in Kraft 
des Eoncordats. 


Aber der fehönfte Sieg war das zwifchen dem heil. Stühle 
‚und dem Kaiſer von Defterreich gefchloffene Concordat, welches 
die ganze in zwei Partheien gefchievene Welt gewaltig aufregte, 
einerfeits die Fatholifche Welt, welche freudig dem. Zriumphe des 
heil. Stuhles -Beifal gab, und Gott darum lobpries; anderfeit 
die Gottlofen, welche vor Wuth mit den Zähnen knirſchten, und 
fich in Schmähungen, Verwünfhungen und Laͤſterungen gegen 
den Papft und den Raifer ergofien. Seit 18 Jahrkunderten tft 
die Gefellfchaft von. einer großen Häreſie verfolgt, welche Die 
Spältungen, die Kriege, die Ufurpationen und die Empoͤrungen 
erzeugt;. eine zugleich foriale und religiöfe Härelie, welche den 
Menfchen ald unabhängig von jeder geiftigen Macht darftellt; . 
die Staaten felbit aber als unabhängig von jeder höhern Auto: 
rität und felbit von Gott. Diefe Härefie nimmt von Zeit zu 
Zeit verfchiedene Namen an, bald nennt fie ſich „menfchliche 
Bernunft“, oder politifche Vernunft, dann „Staatsräfon”, dann 
„Volle - Souveränität", zulegt „Atheismus des Geſetzes“, und 
„das Volk⸗Gott“; das beveutet ftetS dasſelbe, umd die Ertreme 
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berühren fich, es ift eben fo viel, das Volk zu vergöttern, und 
die Götter in's Unbegränzte zu vervielfältigen, als den wahren 
Gott aufheben, und den Atheismus verfümdigen 1). 

Aber unter dem Pontifilate Pius IX. fehen wir einen gros 
gen Kaifer, einen der mächtigften Kaifer, welcher, indem er mit 
großem Rechte behauptet, daß er weder von Frankreich, noch 
von Rußland, noch ‚von England abhänge, dennoch durchaus 
behauptet, daß er in feiner Eigenfchaft als Katholif von dem 
römifchen Papſte abhänge, daß er anerkennen müffe, daß er in 
feinem weiten Reiche nicht der :einzige Souverän fei, daß die 
Kirche das Recht habe, den ihr unterworfenen Katholifen zu 
gebieten, und daß dieſe Freiheit zu gebieten unverleglich ‘fein 
müffe. Diefes Prinzip wurde edelmüthig und demüthig von 
Franz Joſef anerfannt, „dem erften und dem frömmften Sohne 
der Kirche" 9. 

Um den großen Sieg zu — welchen der Papſt durch 
das Concordat mit Oeſterreich errang, muß man einen Blick 
auf die Lage der Kirche in Oeſterreich unter Joſef II. werfen; 
ſodann auf ihre Lage unter Franz Joſef J.; endlich auf Die Be- 
trübniß der Proteftanten und der Unruhigen über die gefchehene 
Veränderung. Joſef IT, welcher von franzöftfchen Philoſophen 
unterrichtet, und mit ihnen verbunden war, hatte in feinem 
Reiche das ganze Firchliche Gebäude erfchüttert, aus der Kirche 


1) Siehe den fohönen Hirtenbrief des Erzbifchofs von Wien, Oth:. 
mar von Rauſcher, über das Contordat‘, vom 15. November 1855. 
»Die menſchlichen Leidenichaften, fagt der erhabene Prälat, haben. fich 
verbunden mit den Schlingen menfchlicher Entwürfe, . um tie Bande 
des chriftlichen Staates zu brechen. Die irdifche Klugheit und die poli- 
tiſche, worüber das 18, Sahrhundert ftolz war als über feine herrlichfte 
Erfindung, gingen von der Vorausſetzung aus, Daß der Menſch nur für 
einen flüchtigen Augenblick erfchaffen, und mit dem größten Eifer wurde 
der Verfuc gemacht, den Menfchen wie den Staat gänzlich von Gott 
und von feinem Reiche zu trennen.« 

2) Aehnlicher Worte bediente fich der Kuifer, nach den Angaben 
‚der Zeitungen, als er nach dem Abſchluſſe 24 Eoncordated an den 
VPapſt fchrieb. 
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entfernt die Ornamente und gewiſſe Bilder, bie Prozeſſionen, 
Walfahrten, Bruderfchaften: aus den Brevieren ausgeriffen das 
Offisium Gregor’ VIL, und von jenem Orte die Bulle: „In 
coenä Domini“; er hatte die Flöfler der Unterorbnung unter die 
Generale entzogen, jevem Mönche die Reife nad) Rom verboten, 
2024 Kloͤſter aufgehoben, die übriggebliebenen Mönche vom 
Chorgeſange dispenfirt ; eingezogen hatte er die Güter der Kirche, 
den Bilchöfen der Lombardei die Leitung der großen Eeminare 
entzogen, Die Gebühren der Reichenbegängniffe feftgefebt, die Stunde 
beftimmt zum Läuten der Gloden und zum Oeffnen der Kirchen, 
fo dag Friedrich II. den Xofef feinen Bruder Sakriſtan nannte. 
Und was war der Grund all’ dieſer Neuerungen? Sein 
Wille 1). Ä 
Um den ausgedehnten Einfluß Joſef's II. auf alle Gegen- 
ftände, und dad aberwigige und verderbliche Vorgehen, womit 
er das Volk drüdte, zu zeigen, will ich daran gehen, fagt ber 
Kardinal Wifeman, wenn auch mit Widerſtreben und Mühe, 
irgendeine Antwort aus dem Volkokatechismus zu wiederholen, 
der zu Wien im Jahre 1785 unter der Staatdaufficht erfchien. 
Ich möchte ſchwer glauben, daß er Acht fei, wenn ich ihm nicht 
citiet fände von einem Schriftfteller fo hohen Ruhmes, wie der 
gelehrte Lingard war; aber ach angenommen, daß man ed nur 
als feine Satyre zu nehmen habe, würde es wenigſtens bie Ge⸗ 
finnung des Volkes darlegen, das, was dasſelbe in der That 
von dem erwähnten Berfahren dachte. Man bemerfe wohl, dag 
dieſe Antworten dem Gedächtniſſe des Kindes eingeprägt werden 
mußten, und daß fie in einer wiberlichen, und lächerlichen Form 
nach Art der 10 Gebote zugeftugt waren: 





— 


) Einem Biſchofe, welcher ihm eine lange Rede hielt über die 
‚ eigenen Pflichten, und der, um fich nach feinen Dekreten zu richten, 
um Snftrußtionen bat, antwortete Sofef II; »Die Inftruftion ift, daß 
ich Gehorſam will.« (ſ. Eefare Cantü, „Storia Universale*, vol. XVII. 
3. Aufl., Torino 1846, p. 564.) 
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„Du ſollſt bei Prozeffionen mit keinen Federn auf deinem 
Hute erfcheinen. — Du follft jeder Gelegenheit eines Disputes 
in Sachen der Religion ausweichen. — Du follft in deinem 
Haufe feine Verfammlungen unter dem Vorwande der Andacht 
halten. — Du follft nicht. ohne Erlaubniß deines Herrn Tabaf 
pflanzen. —“ 

Der Miſchmaſch — Unterdruͤckung und unviiebiger 
Profanation zeigt, wie alles Heilige völlig von den 1 Süßen bes 
Staates gefchleift wurde 1). 

Wer ein Tyrann gegen die Kirche ift, der Tann — Vater 
feines Volkes fein. Joſef II. behandelte eine Reihe gewöhnlicher 
Berbrechen in feinem Criminalcober als Staatöverbrechen, und 
beftrafte fie mit dem Tode. Er verſchwendete die Prügel, und 
die Brandmale in dem Geſichte; er erhielt furchtbare Strafhäu: 
fer, fo daß er fogar durch die Maſſen des Eijens das Athmen 
verhinderte; er ließ die Gefangenen Mangel leiven an Waſſer 
und Brod; die Güter der Schuldigen der Majeftätöverbrechen 
confiscirte er ohne Rüdficht auf die Erben; er fehuf die politis 
fshen Verbrechen, und geftattete dem Bräfidenten des Regierung 
rathed die Anwendung der PBrügel, nur daß veren Zahl nicht 
100 auf einmal überfchritte; er verbot das Reifen vor dem 
27. Lebensjahre, und fchuf eine „Abweſenheitsſteuer“ Für die 
Eigenthlimer, welche in das Ausland gingen. 

Mit diefem Despotismus, welcher zum Schaden der Kirche 
und des Volfes ausgeübt wurde, ruinirte Joſef II. fich felbft. 
Am Ende feines Lebens fah er fich Übermunden von den Türfen; 
England, Preußen, Holland im Bunde gegen feine Anfprüdhe ; 
Ungarn und die Niederlande im Aufftande; Jämmerlichkeiten 
überall, vereitelt alle feine Plane, erfchüttert ven Thron, während 
er gerade jet größerer Feſtigkeit bedurfte! Der Kaifer hinterließ 
feinen Erben nichts als den Abfchen vor den Reuerungen. Voll 
Reue am Ende feines Lebens, diktirte er fich felbft feine Grab⸗ 


.) f. Eonferenzen über die Concordate von Wileman, 3. CH. 
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fehrift in den Worten: „Hier liegt Iofef IL, unglücklich in allen 
feinen Unternehmungen”, und in feinem Teftamente fchrieb er: 
„Ich bitte Diejenigen, welchen ich gegen meinen Willen nicht 
Gerechtigfeit eriwiefen Habe, "mir zu verzeihen, ſei es aus chrifl- 
licher Liebe, fei es aus Menfchenfreundlichfeit; ich bitte fie, zu 
bedenfen, daß ein Monarch auf den Throne nicht aufhört, ein 
Menfch zu fein, wie der Arme in feiner Hütte, und beide find 
unterworfen denfelben Irrthümern.“ 

Franz Iofef lernte aus den Irrthümern feines Vorgängers, 
und er betrat, ihnen zu entfliehen, einen ganz entgegengefebten 
Weg, indem „er feine beftändigen Anftvengungen darauf ver- 
wendete, um die fittlichen Grundlagen. ber bürgerlichen Ordnung 
und des Glückes feiner. Völfer zu erneuern und zu befeftigen, 
indem er die Verhaͤltniſſe zwifchen dem Staate und- der Kirche 
in Einklang mit den göttlichen Gefegen und dem wohlverftans 
denen Interefie des Reiches fehte” 1). Zu diefem Zwede erließ 
ber Kaiſer, im Einverftänpniffe mit den Bifchöfen des Kaiſer⸗ 
ftaates, ſchon am 18. und 23. April 1850 einige Verordnungen 
in der Abficht einer freiern Stellung der Kirche, welche ihre 
Vollendung in dem Goncordate vom 18. Auguft 1855 fanden, 
defien Vorläufer fie waren. Laſſen wir e8 den ausgezeichneten 
Erzbifchof von Mailand ausfprechen, welches die jebige Lage der 
Kirche in Defterreich nach dem Concorbate ift. 

„Geſichert ift der Beftand und find die Rechte der fatholi- 
ſchen Religion, nach ven göttlichen Gefegen und den Heiligen 
Canones, in jedem Theile des weiten Reiches; anerkannt ift in 
der feierlichften Weiſe die päpftliche Gewalt tiber die ganze Kirche, 
völlig frei gemacht ift die Verfündigung und Ausführung ver 
päpftlichen Defrete in jeder Art. der firchlichen Gegenftände, ſowie 





2) Kaiſerliches Patent v. 5. November 1855, giltig für alle Pro: 
vingen des Reiches, durch welches das zu Wien am 18. Auguft 1855 
zwifchen Sr. Heiligkeit Pius IX. und Sr. kaiſerl. königl. Apoftolifchen 
Majeftät Franz Joſeph J., Kaifer von Defterreich, gefchloffene Concor⸗ 
dat kundgemacht wurde. 
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der gegenfeitige Verkehr zwifchen dem Haupte der Kirche, den 
Bischöfen und den Gläubigen; zugefichert iſt den Bifchöfen die 
unbefchränfte Freiheit in der Ausübung ihrer eigenen Pflichten 
und Rechte, in dem Berfehre mit ihren Prieſtern und ihrer 
Heerde, in der Veröffentlichung von Inftruftionen, Verordnungen, 
Ermahnungen, in der Wahl und Beförberung der Candidaten 
zum fiechlichen. Amte, in der Errichtung von Pfründen, in ver 
Gründung, Theilung oder Bereinigung der Pfarreien, in der . 
Anordnung öffentlicher Gebete oder Prozeſſtonen, in der Feier 
von Synoden, in der Verwerfung fhlechter Bücher, und in dem 
mit geiftlichen Strafen verbundenen Verbote an die Gläubigen, 
diefelben zu leſen; im dem Verſprechen der Mitwirkung des 
Staates gegen deren Verbreitung; gemährleiftet ift in jeder Art 
von, Schulen die Uebereinftimmung des Unterrichtes mit der fa- 
tholifchen. Glaubenslehre; zuerfannt ift den Bifchöfen das Recht, 
die Schulen’ zu überwachen, einzig. ihnen ift uͤberlaſſen das Recht, 
die Sendung für den theologifchen und religiöfen Unterricht zu 
geben ;Zdie Leitung und der Unterricht in den bifchöflichen Se— 
minaren ift frei erflärt von jedem Einfluß ded Staates, aus 
dem Staatsichage find jenen Unterjtügungen jugefagt, die deren 
bedürfen ;' ebenfo den ürmern Pfarreien; anerfannt ift die völlige 
Freiheit der Kirche in der Verwaltung ber Saframente, und 
darum find auch die Angelegenheiten in Betreff des Ehebandes 


gänzlich ihr überlaffen; den Bifchöfen ift die Gewalt zuerfamnt, 


kanoniſche Strafen gegen. die geiftlichen Perſonen zu verhängen, 
wenn fie unglüdlicher Weife fich diefelben zugezogen, ſowie auch 
mit Genfuren gegen die Laien einzufchreiten, welche durch ihr 
Betragen fie herausforberten; den bifchöflichen Gerichten find bie 
Angelegenheiten des geiftlichen Patronates zurückgeſtellt; feftge- 
feßt ift die Immunität der heifigen Tempel; zugefichert ift der 
Religion und Kirche die öffentliche Achtung, der Schug der 
Obrigfeiten, der Beiſtand des weltlichen Armes; anerkannt iſt 
das Recht des Papftes, Bisthuͤmer zu umſchreiben und zu 
gründen, fowie ihm zugeftanden, zu der erften Dignität in jedem. 
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Domkapitel zu ernennen; feftgefebt ift Die Art, nicht bloß die 
Domherrn und Pfarrer in würbiger Weife zu erwäͤhlen, fondern 
auch die Bifchöfe ſelbſt; auf georbnete Weiſe ift Die Verwaltung 
der erledigten Pfründen feitgefegt ; ohne Einfchränfungen ift ber 
Licche das Recht zugelichert, zu beligen, den Bifchöfen das Recht, 
religiöfe Gefellfchaften einzuführen, dieſen aber, fich nach ihren 
eigenen Statuten zu regieren, und in voller Abhängigfeit von 
ihren in Rom refivirenden Generalen zu ftehen, den letzteren aber 
das Recht zu viſitiren; zuletzt iſt ausgeſprochen, daß in den 
lirchlichen Verhaͤltniſſen alles nach ven göttlichen und kano⸗ 
niſchen Geſetzen gehandhabt, daß jedes fruͤhere entgegenſtehende 
Geſetz aufgehoben werden, und daß in zweifelhaften Faͤllen im 
gemeinſamen Einvernehmen zwiſchen den Häuptern der Kirche 
und des Staates entſchieden werden ſolle. Dieſes ſind nun die 
wichtigſten Gegenftände, die in dem. erwähnten Concordate ent⸗ 
ſchieden und fejtgefeßt wurden; und aus dieſem Abriſſe möget 
ihr erfehen, ob diefes Concordat für die Kirche nicht von ber 
höchften Bedeutung fei, und ob ihre netreuen Söhne nicht Grund 
haben, laut zu jubeln in dem. Kern, innig dankbar dem Mo- 
narchen zu fein, ber in der Jugend ſchon folchen Fortſchritt in 
der Weisheit und in der Religion an den Tag legt, daß er in. 
feiner Anhänglichkeit und feiner frommen Gefinnung gegen die 
Kirche mit den in der Gefchichte hervorragendſten Fürften wett: 
eifert, und daß er fich zum Vorbilde macht für alle Mächtigen 
unſerer Zeit. Durch Die vorausgehenden Goncefiionen, welche 
aus dem freien Willen Seiner Apoftolifchen Majeftät des Rai- 
jerd Franz Jofef hervorgegangen find, und durch das jüngfte 
Concordat, ift Die unbefledte Braut Jeſu Chrifti, ſchon vorge: 
bildet in dem ‚auserwählten Bolfe Israel, wahrhaftig zu einem 
neuen Leben der Freiheit, der Macht und der Glorie in dem 
ganzen weiten Gebiete des oͤſterreichiſchen Kaiſerthumes zurüd- 
gelehrt: „Gott hat Jakob befreit, und Israel wird frohloden.” 
Niedergefallen ift: jede Schranfe, welche ihre mächtigen Schritte 
BEN zerriſſen iſt ne Band, welches ihre freie Energie 
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hemmie. Wenn die Liebe und Frömmigkeit eines Franz und 
Berbinand ſchon ihre Thränen trockneten und ihre Wunden beil- 
ten, fo erhebt fich jegt wahrhaftig dieſe himmliſche Königin in 
dem-alten Glanze ihrer Majeftät, um in ihrer Yülle die Huldi⸗ 
gungen der Völker und der Fürften wieder zu erhalten, und um 
die Rationen ‚glüdlich zu machen, die ihr dienen, mit a ganzen - 
ihr. innewohnenden Kraft Gottes“ 1). 


Diefes Werk des Kaiſers von Oefterreich, Diefer Sieg ber 
Kirche warf die Beftürzung in die Reihen der Proteftanten und 
Revolutionäre. Die Erftern begriffen es zuerft, wie großer 
Gewinn der Fatholifchen Kirche daraus erwachſe, daß ein maͤch⸗ 
tiger Fuͤrſt ſich vor ihren Prinzipien und den Regeln ihrer 
Disziplin gebeugt habe. Die andern fahen, daß mit der freien 
Bewegung der Kirche, fie die Sitten reformiren, die menfchlichen 
Reivenfchaften leiten, die Völker mit den Tugenden der Geduld, 
des Gehorſams, der Ergebung, des Opfers, heiligen, und fo 
bie Ummwälzungen, wo nicht unmöglich, fo doch ehr ſchwierig 
machen würde. Darum läßt fih gar nicht fagen, wie viel 
Schmähungen fie befonders in Piemont und in England ‘gegen 
den Papft und den Kaifer von Defterreich zum Vorſchein brach- 
ten, welche des großen "Verbrechens fchuldig waren, den Staat 
und bie Kirche mit einander vereinigt zu haben. Diejenigen, 
welche im Jahre 1848 gefchrieben hatten, daß, wenn Defterreich 
fiegte, die Fatholifche Kirche dadurch ſchweren Verluft erleiden 
würde, „da es bekannt ſei, wie Defterreich dem Vorrechte des 
heiligen Stuhles ftete feinblich war, und fich bemühe, fowohl in 
dem eigenen Gebiete, ald in den Staaten, welche einigermaßen 
von ihm abhängen‘, Grundfäge zu verbreiten, Marimen, Orb: 
nungen der Rirchenzucht und des Gottesdienſtes, nichts weniger 
ald orthodor, und entgegengefegt ber fouveränen Macht ber 


.. Hf den Hirtendrief ©. E. des Erzbifchofes von Mailand, ‚Bar: 
tholomäus Karl. Graf von Romilli, über das Eoncordat, vom 29. No: 
vember 1855. 
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Kirche“ 1), wagten jebt im Jahre 1855 ihren roll an Oeſter⸗ 
reich auszulaflen, weil es diefe Grundfäge, diefe Marimen, und 
diefe der fouveränen Macht der Kirche entgegengefebten Regeln 
abgeſchafft Hatte, indem fie dasfelbe im Parlamente des „Selbft- 
mordes" anflagten. In England war die Agitation wegen des 
öfterreichifchen Concordates derart, daß fie an die Agitation 
wegen der Herſtellung ber Fatholifchen Hierarchie erinnerte, fo 
daß der Kardinal Wifeman, um den Infulten, Verleumdungen, 
den Ränfen, Irrthuͤmern, Declamationen, ein Ende zu madıen, 
ed für nöthig erachtete, vier Gonferenzen zu St. Maria in 
Moorsflelde zu Halten, die von uns fihon mehrfach angeführt 





wurden. Die Lächerlichfeit ging im Bunde mit der Gottlofigfeit. . . 


Ein proteftantifches Blatt warf den Schreden unter die Engs 
länder, weil das .öfterreichifche Concordat die „Kongrua“ einge 
führt, mit Beziehung auf die „hinreichende Dotirung*, welde 
ber armfelige Schreiber nicht verftanden; und ein anderer 309 
das Papſtthum in. den Koth, und rief Demonftrationen hervor. 
AU dieſes dient dazu, um die Größe des von dem Papfte er- 
langten Triumphes zu bemeffen, welcher in genauem Verhältniſſe 
fteht zu der Wuth der Härefie, und den wahnfinnigen Aus- 
brüchen der Revolution, Die Times war gezwungen, zu befen- 
nen: „Das öfterreichifche Concordat zeigt, welche Macht da iſt, 
wo viele nichts fehen, als Abgelebtheit und Verfall, und wie 
dns Papſtthum, eine. ftarfe und Fräftige Einrichtung, auf einem 
der tiefften Gefühle ber ee ruhe.“ 

1). 7 das Eirculare an die Herren Pfarrer von F Miniſter des 
Innern, Plezza, aus Turin vom 1. Auguſt 1818, 
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VI. Kapitel. 


Die unbeflecte Empfängniß, oder der Sieg der Kirche über 
den Rationaſismus. 


Diefe Triumphe verdankt man dem Schutze der unbefleckten 
Jungfrau, zu der Pius IX. die innigſte Verehrung traͤgt. Als 
Pius VII. in Savona in der Verbannung lebte, flehte er den 
Schutz der Jungfrau an, und kroͤnte deren Statue. Am 13. 
Mai 1814, einen Tag nach ſeiner Wiedereinſetzung und ſeiner 
Ankunft in Ancona, krönte er aus Dankbarkeit mit ſeinen eigenen 
Händen „die Königin aller Heiligen." In ähnlicher Weiſe 
wandte fich der. regierende PBapft im Jahre 1849, als Berbann- 
ter in Gaeta, che er feine Zuflucht nahm zu ben europäifchen 
Mächten, damit fie ihm die Hilfe ihres Armes leihen möchten, 
an diejenige, welche furchtbar: ift, wie ein in Schlachtordnung 
aufgeftellteg Heer; am 11. Februar 1849 wandte er fich mit 
einem -Rundfchreiben an die Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfe 
und Bifchöfe, indem er ihnen vorbereitende Bemühungen und 
Gebete anempfahl, in Betreff der Dogmatifchen Erklärung ber 
unbefledten Empfängniß 1). Die ganze Welt aber betete, und 
verlangte danach, daß eine neue Krone auf das Haupt der 
gebenebeiten Jungfrau gefeßt würde. 540 Bifchöfe antworteten 
dem Bapfte: Sie felbit, ihre Geiftlichkeit und ihr Volk halten 
mit einftimmigem zweifelloſem Glauben feit, daß die feligfte 
Jungfrau Maria bei ihrer glüdfeligen Empfängniß keineswegs 
dem gemeinfamen Yluche unterworfen, fondern daß fie rein, 
heilig und fledenlo8 war. Fünfhundert und darüber fügten 
hinzu: Die feierliche Erflärung der unbefledten Empfaͤngniß ſei 
möglich, paffend, -ganz geeignet in dieſen Zeiten, die mehr als je 


— — — — 


) Epistola Encyclica: Ubi Primum- Cajetae, 11. Febr. 1849. 
Acta Pii IX. p. 162. 
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des mächtigen Schußes jener Jungfrau bebürften, welche wuͤrdig 
wär, in dem Erdkreis alle Irrlehren zu überwinden. | 
Marta, der Stern des Meere, führte. glorreich den Papft 
zurüd nach Rom, und am 8. Dezember 1854 erklärte Pius IX., 
umgeben von Bifchöfen, unter allgemeinem Jubel, daß die feligfte 
Jungfrau von dem erften Augenblide an unbefledt von aller 
Sünde fei1). Rom war an diefem Tage ganz in Beften, bie 
Feierlichkeiten dauerten ein ganzes Jahr fort, umd erreichten 
gewiß eine Zahl von 150, angefangen in. der ‘Beteräfirche, und 
geichloffen in der Patriarchalficche, der Baſilika zum Beil. Jo⸗ 
hannes im Lateran. Welcher Unterfchied aber war: zwifchen den 
politifchen Feſten von 1847 und 1848, und den religiöfen von. 
1854 und 1855! Jene waren vorzugsweife von der Heuchelei 
hervorgerisfen, und betrübten den Papft; diefe entfprangen aus 
einem Gefühle der. Froͤmmigkeit, aus einer füßen kindlichen Liebe, 
und jie waren wohlgefällig dem Himmel und der Erde. Jene 
waren eine Beunruhlgung des Volkes, welche ven bürgerlichen 
Frieden ftörten, Verbächtigungen, Eiferfucht, Angft erzeugten ; 
diefe waren religiöfe Vereinigungen, welche die Brömmigfeit her⸗ 
vorrief; umd die Liebe zu glüdlichem Ende führte. Diefelben 
Feſte ftrafen die freifinnige Partei Lügen, melche fo oft auf die 
Vorgänge von 1847 umd 1848 hinwies, und behauptete, Daß 
ver Papft jet nicht mehr die Welt in Bewegung fegen Fönne, 
wie in jenen Tagen. Im Gegentheil ſieht man, daß auf bie 
päpftliche Erflärung (vom 8. Dezember) ganz Nom ſich zum 
Feſte erhebt, und der „Cimento” von Turin, in Verwirrung 
gebracht, mußte zu Lügen feine Zuflucht nehmen, indem er 


— — 





9 ſ. die im geheimen Conſiſtorium am 1. Dezember 1854 gehal- 
tene Allokution, welche anfängt: „Inter graves multiplicesque angu- 
stias.* — Das apoftol. Breve: „Ineffabilis Deus.* — Die Alfofution 
vom 9. Dezember: „Singulari quadam perfusi laetitia.“ Man lefe 
ferner : »Ehronif der in Rom gefeierten Feſte, um die dogmatifche Er: 
klärung der unbefleckten Empfängniß der feligften Sungfrau zu begehen, 
gefchrieben vom Prof. D. Stephan Ciccolini.« Orvieto, bei Sperandio 
Pompei, 1855. 
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behauptete, daß die Feſte nicht „durch Die freiwillige Theilnahme 
des Bolfes forigefegt werden“ 1). Berner fehen wir, wie fih 
der Jubel von Rom aus dem ganzen Erdkreis mittheilt, wie bie 
Lichter gleichlam Durch den elektriſchen ZTelegraphen ‘von ber - 
Kuppel. ver PBetersfirche in alle Staaten, in alle Stäbte und 
Dörfer der Welt getragen werben: 

Die Erklärung der unbefledten Empfängnig war der Sieg, 
welchen Die fatholifche Kirche über alle Irrthümer errang, war 
eitte neue Glanzperiode des Papſtthumes in der Welt, welches 
die ganze Macht und Stärke der Fatholifchen Einheit offenbarte. 
Pius IX. ſprach, und in dem Jahrhundert des Nationalismus 
beugten fich 206 Millionen vernunftbegabter Menfchen vor feiner 
Erklärung, und unter dem Getöfe Der Schlachten umarmten fich 
alle Katholiken des Erdkreiſes, vereinigt in einem Glauben und 
einem Herzen, mit Liebe und mit Freude. 

- Die veligiöfen und politiſchen Sekten gaben ven Völkern 
das ſchwerſte Aergerniß, indem fie ſich als ohnmächtig zeigten, 
unter ſich auch nur in einem Gedanlen ſich zu einigen. Die 
im Jahre 1846 zu Berlin vereinigten Proteſtanten trennten ſich 
uneiniger, als zuvor. Vereinigt in Stuttgart im Jahre 1850, 
war es nothwendig, daß fie, um über die. Union zu entſcheiden, 
dem Prinzipe ded Proteftantismug entfagten, da bie Union ohne 
Berhandlung und Prüfung durch die bloge Macht der Stimmen 
entfchieven wurde. Im Jahre 1854 und 1856 lefen wir über 
die täglichen neuen Verſuche der Vereinigung ‚gemacht von den 
Andersgläubigen, ‚und gleich ven frühern in Rauch zergangen. 
Wie die. religiöfen, fo die politifchen Sekten. Sie führen ſtets 
„die Einheit" und „Brüderlichkeit“ im Munde, aber leben in 
ewiger Zwietracht; fie haben fogar aus der Zwietracht eine Le⸗ 


bensbebingung ihrer Exiſtenz gemacht, indem fie ihre_befte Regie. 


rungswelfe in den „unblutigen Bürgerkrieg” fegten. Die Ber: 
fammlungen ae na nicht, die Blätter fchmähen ſich; ; bie 


ı) Cimento, serie I, vol. 5, p. 108. 
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heute gefchloffenen Congreſſe vereinigen fich aufs Neue Morgen, 
um fich zu vereinigen. Mitten in der Verwirrung der Spras 
chen, in dieſem religiöfen und focialen Babylon, erhob der Papft 
feierlich feine Stimme, und alle einträchtig glaubten an das 
Wort der Kirche, und werden ſtets daran glauben. 


Der Rationalift hatte gefchrieben: „Die Prinzipien, welche 
die ganze neue Gefellfehaft regieren, find nicht mehr bie über: 
natürlichen Dogmen, und die geheimnißvollen Orakel irgend eines 
Dffenbarerd. Der Rationalismus tft der neue Glaube ber 
Voͤlker, die innerfte Religion der Herzen, und muß in Zufunft 
ber einzige öffentliche Cultus der Einzelnen wie der Stanten 
‚fein" 1). Die Völker aber proteftirten gegen den „neuen Glau⸗ 
ben“, indem fie fich einträchtig vor dem alten Glauben beugten. 
Gelehrte und Ungelehrte öffneten ihre Herzen, indem fie ihre 
„innerfte Religion“ zeigten, und dieſe war ber Cult Maria's, 
bie Verehrung vor den Orafeln des Vatifan. Die Wiffenfchaft 
gab al ihr Licht, um das ausgefprochene Dogma zu beleuchten, 
das Volk aber‘ vertheidigte mit Ergüffen der Frömmigkeit, mit 
dem Jubel der Seele den fatholifchen Glauben, „das Wort des 
Offenbarers“, welches die Weiſen mit ihrer Fever beleuchtet 
hatten. Die läfternde Revolution zeigte den Einfluß, welchen 
die Verherrlichung derjenigen auf Die Geſellſchaft haben ſollte, 
welche 

Drei ſuͤße und theure Namen in ſich vereint: 
Der Mutter, Tochter und der Braut. 


Drei Bande, welche die menſchliche Familie zuſammenhalten, 
waren gelockert; die Autorität, der Gehorſam und die Liebe, 
welche einigt ven, ber befiehlt, mit dem, der gehorcht, indem fie 
den Gehorfam adelt, und indem fie die Härte des Befehlens 
mildert. . Dad Dogma ber unbefledten Empfängniß fnüpfte neu 
diefe Bande; zeigte die höhere Macht der Kirche, die kindliche 


1) La Ragione, di Ausonio Franchi, Nr. 1, pag. 2. 
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Froͤmmigkeit der Katholiken, und den erhabenen Bund der Vers 
nunft mit dem Glauben 1). 

In Spanien befonders enthüllten die Empörer den Haß, 
der fie gegen die unbeflecte Jungfrau erfüllte. „Al der Papft 
Pius IX., mitten in dem frommen Jubel der Gläubigen, gemäß 
der Erwartung und den Wünfchen vieler Sahrhunderte, die un- 
befleckte Empfängnig der Mutter Gottes als einen Glaubensſatz 
erflärte, fo mußte Die fromme fpanifche Nation mehrere Monate 
warten, bis in der Halbinfel die Bulle: „Ineffabilis Deus“ fund- 
gemacht wurde, d. i das große Dokument ber feierlichen Defi- 


nition, weil die Regierung dieſelbe allen Förmlichkeiten des foge . 


nannten „Erequatur“ unterwarf, und gerade dadurch biefelben 
Geſetze des Reiches verlegte, welche, vermöge eines alten Miß- 
brauches der weltlichen Macht, dem der hl. Stuhl ſtets wider⸗ 
Iprach, und dem er niemals beiftimmte, einzelne Afte desfelben 
fich unteriwerfen, dagegen ausprüdlich, wie andere, fo auch die 
dogmatifchen Bullen davon ausnehmen. Aber noch Aergeres 
geſchah. ES ift eine unbeftreitbare Thatfache, es ift eine That⸗ 
fache traurigiten Andenkens, daß in einem am 9. Mai 1855 
auf Diefen Gegenſtand bezüglichen Umlauffchreiben an die Prä⸗ 
laten des Reiches die Erklärung gegeben wurde, daß die Eon- 


ceſſion des Erequatur, von Niemand nachgefucht, und vielmehr 
aufgehoben und twiderfprochen durch deutliche Erklärungen Des. 


päpftlichen Gefchäftsträgerd „veritanden werden müffe ohne. Nadh- 
theil der Geſetze, Regeln und Dispofitionen, welche gegenwärtig 
leiten, oder in Zufunft leiten werden, bie Freiheit der Preſſe, 
fowie den öffentlichen und Privatunterricht." Dieſe Erklärung 
will fagen, daß in Spanien (mo bis jegt ein altes Geſetz befteht, 
fraft defien Niemand die afademifchen Grade erlangen kann, 
wenn er nicht den Eid leiftet, die unbefledte Empfängniß der 





ı) Diejer Gegenftand wurde vortrefflih entwidelt von dem genue⸗ 


füichen Priefter Cajetan Alimonda in feinen gelehrten „Ragionamenti 


sul Dogma dell’Immacolata“, Genova 1856. 


® 
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feligften Jungfrau zu bekennen und zu vertheidigen), jetzt, trot 


der feierlichen Definition, welche über dieſes Geheimniß von der 
Hoͤhe des Vatikan ergangen iſt, die Behauptung und das Lehren 


des entgegengeſetzten Irrthumes ſowohl im beſondern als oͤffent⸗ 


lich, nicht verboten werden koͤnne“ 1). 

Aber die unbefleckte Jungfrau zoͤgerte nicht, die ſpaniſche 
Revolution mit ihrer Ferſe zu zertreten. Am 1. Dezember 1856 
richtete Herr Seiyas, Miniſter der Gnaden und der Gerechtigkeit, 
im Auftrage der Koͤnigin, an die Biſchöfe des Reiches das fol⸗ 
gende Circular: „Die ſpaniſche Nation kann mit vollem Rechte 


ſtolz darauf ſein, daß ſie die erſte war, welche die Ueberzeugung 


und den Glauben an die unbefleckte Empfaͤngniß der Jungfrau 
Maria, der Mutter des Weltheilandes, hegte Das unaus- 
fprechliche Wunder der göttlichen Allmacht, welche Das von 
Ewigkeit auserwählte Gefchöpf, in ber Zülfe der Zeiten der leben- 
dige Tabernafel der Gottheit felbft zu fein, von jeder Makel der 
Erbfünde rein erhielt, wurde durch eine lange Reihe von Jahr⸗ 
hunderten vertheidiget von der fpanifchen Kirche, war mit Glanz 
vertheidiget worden von den Heiligen, und von ben erleuchtetften 
Prälaten diefer Kirche, gefeiert und gebenedeit von dem ganzen 
Volfe, und den ebelften Geiſtern, geachtet von den Monarchen, 


welche ven Thron des heiligen Ferdinand eingenommen, den 


erhabenen Erben des religiöfen Geiftes, welcher in der Perfon 
Jakob's von Aragonien und Iſabella's von Eaftilien erglänzte. 
Diefes fromme, edle und gerechte Verlangen aller Spanier 
beiver Welten nahm im Laufe der Zeiten ftets zu. Die vater⸗ 
laͤndiſche Geſchichte, die Protokolle der Nationalcortes, die Archive 
der Univerfitäten, die ehrmwürbigen Schriften, welche wir der 


1) Diefe Worte find entnommen den »:Bemerfungen des heiligen 
Stuhles Über ‚die Berichterftattung der Regierung 3. Katholifchen M. 
über die Gründe der Unterbrechung der gegenfeifigen Beziehungen , ge: 


‚richtet an die Föniglichen Bevollmächtigten bei den auswärtigen Höfen 


am 22. Suli 1855.<« —— aus der Druckerei des Staatsſekretariats, 
1855, ©. 55. 
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Weisheit und: Wifienfchaft unferer. Vorfahren verbanfen, können 
nicht durchgangen werden, ohne daß man viele Anzeichen und 
Berweife ihrer Anbänglichleit und ihres Feſthaltens an dem er- 
wähnten Glauben jande.. Verſchiedene Städte des Reiches er 
wählten die Königin der Engel zu: ihrer Patronin und zu ihrem 
Schupengel, unter der Anrufung. ihrer Unbefledtheit; und fpäter 
veröffentlichte Karl III. am-19. September 1771 das Fönigliche 
Schreiben (welches dad Geſetz X, sit. 3, 1. b der neuen Samm⸗ 
kung iſt), woburdh er alle jpanifchen Staaten unter den Schug 
ber Mutter Gottes flellte, und eine der höchften Rational» Auds 
zeichnungen ftiftete, wodurch unter dem Kamen ver heiligen und 
unbefleckten Jungfrau, alle diejenigen, welche dem Vaterland 
durch ihre Berdienft und ihre Zugenden Dienfte leiſteten, gleich 
zeitig eine Belohnung und eine Aneiferung erhielten. 


Zum Glüce verbreitete fih vor zwei Jahren durch den 
katholiſchen Erdkreis die frohe Kunde, daß der Papſt, welcher 
jest glüdlich Die ganze Kirche regiert, nach Anrufung des gött- 


lichen Beiltandes, unter Mitwirkung erlauchter Prälaten, unter - 


denen die der Metropolen und Bisthümer Spaniens nicht fehlten, 
in feiner Bulle: „Ineffabilis Deus“ als Dogma des Glaubens 
ausgefprochen und definirt habe das Geheimniß der unbefleckten 
Empfängniß, welches fo populär, fo geehrt und fo gefegnet ift 
von der Religion des fpanifchen Volfes. 


„Bei der Wiederkehr des frohen Jahrestages dieſes ruhm⸗ 
reichen Dogma's hat I. M. die Königin (welche Gott erhal 
ten wolle), deren Brömmigfeit und Ehrfurcht gegen bie feligite 
Jungfrau alten befannt ift, und welche unabläffig deren Hilfe 
und Schug anruft für die Völker, über. welche fie regiert, und 
für ihre erhabene Yantilie, verordnet, daß Sie die Civil- und 
Kriegsbeamten einladen, und noch andere Maßregeln ergreifen 
ſollen, welche Ihnen durch Ihre erleuchtete Brömmigfeit und 
Ihren Hirteneifer werben eingegeben werden, und daß Sie dieſes 
Jahr das unausſprechliche Geheimniß der reinften Empfängniß 


Marg. Sieg. 13 
Suppl. z. Ber. Bere. (Sams) Kirchengeſch. 
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mit allem Feuer unferd Glaubens und aller Erhabenheit an 
Eultus begehen mögen. * 

Der böfe Beift kann bie Triumphe der Kirche verzögern, 
nicht hindern. In Spanien gelang es ihm, fie um 2 Jahre 
zu verzögern; aber Die Verzögerung und ver Widerſtand diente 
nur dazu, den Triumph leuchtender zu machen. Im Jahre 1856 
begräüßten die Königin und ihre Kinder einträchtig und freudig 
Maria, die. Jungfrau von Lepanto, von Covadonga, von Santa 
6.1). Die. Revolution "ging vorüber: aber der Glaube an die 
unbefledt Gmpfangene wird nicht vorübergehen. In Spanlen 
und anderswo werben fich vielleicht die Angriffe gegen die Kirche 
und dad Papftthum erneuern. Die Paͤpfie find es, welche aus 
dem Pantheon alle Götter ‚dead. Heidenthums vertrieben haben, 
oder auch alle Later, indem fle vasfelbe ‚ver .Berehrung aller 
Heiligen, d. 5. aller Tugenden weihten; es ift natürlich, daß 
diefe after. ven verlornen Boden wieder zu gewinnen trachten, 
und daß fle fich erheben gegen ven gemeinfamen Feind. Es ift 
natürlih, daß die Verehrer der Venus vulgivaga ſich erheben 
gegen Pius IX., welcher die unbefleckte Jungfrau fo fehr ver⸗ 
herrlichte. Aber, wie die alten, ſo werden die neuen Kämpfe 
nur neue Siege vorbereiten. 


VII. Kapitel. 


Pius IX. in Piemont, Belgien, Neu-granada, großferzogtfum 
Baden. 


Es ift das Loos der Kirche auf Erden, ſtets befämpft zu 
werden. Wenn fie an einem Orte Friede fchließt, bricht an 
einem andern neuer Krieg gegen fie aus. Aber ſtets erfcheint 
fie glorreich im Kriege ‚wie im Frieden. Wir - auf ihre 





— — 


ı) ſ. La — diario cutolioo v. 8. Dez. 1856, Nr. 512. 
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Siege hingewieſen, in den abgefchloffenen: Boncorbaten mit Spa⸗ 
nien, Toskana, Boftarica, Guatimala, Defterreich. Jetzt müſſen 
wir in Kürze über die im erſten Jahrzehent ber Regierung 
Pins IX. nibrannten Kämpfe fprechen, die bis jegt noch nicht 
zum Ende gelangt find.. Unfer Piemnt,- das. offizielle Piemont 
nimmt bierin Die erfte Stelle ein, und es kann fich rͤhmen, o des 
tramrigften Ruhmes! mehr als andere den Papſft beiribt zu 
haben !. : | 

Es betrübte jän, indem es die Immunität ber ‚Kirchen 
antaftete, indem ed im Namen der Freiheit die Jeſuiten verbannte, 
indem es einferferte und von ihren Siben vertrieb die Erzbiſchöfe, 
indem es die Treue der Concordate brach, die Bezahlung ber 
Schulden weigerte, den Unterricht fähularifirte, Die geiftlichen 
Guͤter einzog, die Verkündigung des Evangeliums hinderte, die 
ſchuldloſeſten Prediger und. Pfarrer in Banden hielt, dad. Sa- 
frament ber Ehe antaftete, die Klöfter unterdrüdte, nachdem es 
in dieſelbe zur Nachtzeit eingebrochen, die Brüder und Die Mönche 
zerſtreuet hatte. Einige Male erhob Pius IX. darüber die lau- 
teften -Befchwwerben. Er beklagte fich darüber in feiner am W. 
Mai 18501) gehaltenen Allofstion, worin er die überhaupt 
gegen die Religion gemachten Angriffe, fodann die Gefangenſchaft 
des Erzbiſchofes von Turin hervorhob; er beflagte ſich in einer 
zweiten am 1. November vesfelben Jahres gehaltenen Allokution, 
worin er die ſchwerſten der katholichen Religion von ‚ven farbi- 
nifchen Miniitern angethanen: Unbilven ‚aufzählte 2). Er be 
ſchwerte fich in der Allokution nom 19, Degember 1853, worin 
er auseinanderfegte, wie Die zur Abfchließung eines Concordates 
angefnüpften Unterhandlungen vereitelt wurden 8). Er beflagte 
ſich zuletzt in der berühmten ‚Allokution „Probe meminegitis®, 
werin er unter anderm fagte: „In Wahrheit finden Wir nicht 
Worte, um die Bitterfeit auszufprechen, von der Wir erfüllet 


i » ' 
. % Si semper antea, f. Acta Pii IX., p. 224. *) In consistoriali 
oratione, 1. c. p. 251. 9) In Apostolicae Sedis fastigio, I. c. p. 552. 


13* 
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find im Anblicke fo unglaublicher und fehredficher Miſſethaten, 
die. theild fchon begangen find, thelld von Tag zu Tag begangen 
werben gegen die Kirche und ihre ehrwuürdigen Rechte; gegen bie 
höchfte umverlegliche Auftorität dieſes heiligen Stuhles, in einem 
Königreiche, wo fo viele ausgezeichnete Katholiken leben, und’ wo 
beſonders die Frömmigfeit der Könige, Ihre Religloktät und ihre 
Ehrfurcht gegen diefen Stuhl des Heiligen Petrus und feiner 
Nachfolger, einft blühten und andern voranleuchteten“ 1). 

Mit diefer letzten Allokution wurde ausgegeben „eine mit 
Dofumenten begleitete Auseinanverfegung tiber die unausgefehte 
Sorgfalt Seiner. Heiligfeit zur Abhilfe der ſchweren Uebel, von 
welchen die Fatholifche Kirche in dem Koͤnigreiche Sardinien 
heimgeſucht ift." Aus diefer Auseinanderfegurig ging die ausge- 
zeichnete Güte, die wahrhaft vwäterliche Liebe hervor, von welcher 
ver Papft gegen die PBiemontefen befeelt ift; das Verlangen nach 
Frieden, und die Opfer, welche. Die Kirche zu bringen bereit war, 
um ihn zu erlangen; und das zweibeutige, proteusartige, fagen 
wir nur das unrebliche Beträgen der farbinifchen Minifter. 
Diefer . Bericht konnte in nichts berichtiget werden, und blieb 
Darum unbeantwortet. Aber Die piemontefifchen Revolutionäre 
pergaben ihn dem Papſte nicht, welcher der Welt ihre Werke 
und ihre Plane geoffenbart hatte, und, wie wir fehen werden, 
rächten fie fih an ihm in dem Congreſſe zu Paris, indem fie 
einen Bund mit dem Proteftantismus fchloffen, die yäpftliche 
Regierung verleumdeten, deren Unterthanen zur Empörung zu 
reizen fuchten, England und Orannen) gegen den PBapft zu ee 
trachieten. 

Berner bedrängte Belgien das Herz Pius IX., es —* 
ihn zu lauten Klagen am 20. Mai 1850, um die Gefahren zu 
enthüllen, welche in dieſem Staate die Kirche bedrohen 3. Ein 


+) f. die Allofution Gr. Heiligkeit Pius IX. an das heil. Collegium 
in dem geheimen &onfiftorium vom 22. Sanuar 1855. Turin 1855, bei 
Paolo. De-Agoftini. ) —— „Si semper mten“ — Acta Pii IX., 
p. 224. 
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unredliches und undankbares Minifterium antwortete mit Schmaͤ⸗ 
bungen- md mit Verfolgung gegen jene ausgezeichneten Dienfte, 
welche die Religion und der Klerus in dem ftürmifchen 3. 1848 
geleiftet hatten. Die chriftliche ‘Liebe unfruchtbar machen, ven 
Unterricht ‚verweltlichen, das geiftliche Amt feſſeln, das waren 
Die drei Wagniſſe des Kabinetes Rogier⸗Freèͤxe. Indem es ie 
frommen Stiftungen unerträglich fand, fuchte ed fie mit taufend 
geeglichen Formalitäten zu verhindern, indem es Genehmigungen 
für Die Schenkungen forderte, und Die Donatoren abſchreckte. 
Ein Feind des geiſtlichen Unterrichtes, erfann es ein ungeheures 
Spitem der Univerfitäten, welches. dem geiftlichen Unterricht eine 
feinhliche Concurrenz machte, und ſchloß aus den Mittelfchulen 
die Bilchöfe mit dem Titel der Auftorität aus. - Und zulebt be 
anfpruchte es auf feine Weiſe dasfelbe rein Firchliche Amt zu 
maßregeln, und den Safriftan zu machen, indem es ſich in Die 
Fabriken der Kirchen und der Kirchhöfe mifchte, bei der Eins 
theilung der Diözefen ſich betheiligen, und die Diözefe von 
Brügge. als eine; nach feiner Anficht, nicht Fanomifche, abfchaffen 
wollte. „Wir können Uns nicht enthalten, fagte der Papft, in 
Unſerer väterlichen Liebe gegen die erlauchte beigifche Nation, 
welche fich durch ihren. Eifer für die katholiſche Religion ſtets 
außzeichnete, Hier Unfern Schmerz auszubrüden, indem Wir 
dafelbft den katholiſchen Intereffen folche ‚Gefahren erwachſen 
fehen. Aber Wir vertrauen, daß der erhabenfte König und fein 
ganzes Miniſterium, indem fie.in ihrer Weisheit erwägen, wie 
ſehr Die katholiſche Kirche und ihre Lehre zu dem zeitlichen Frie— 
- den und Gluͤcke der Voͤlker beitragen, den Beilfamen Einfluß der 
Kirche unangetaftet werden erhalten, die gehelligten ‚Hirten und 
Diener berfelben Kirche, ſowie deren fo fegendreiches Wirken 
fhügen und vertheidigen werden." Dieſes einfache Wort . des 
Bapftes machte die Minifter zittern, welche bie Komoͤdie ‚ber 
alten Ketzer erneuernd, in ihrem Moniteur fehrieben: „Wir 
appelliren an den beffer unterrichteten Papft." Aber das „am 
beften unterrichtete" Belgien wollte diefe Minifter nicht mehr 
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dulden; fie fielen, von Niemand beflagt; die Staatsverwaltung 
fam in andere ‚Hände, Belgien, von Carl Bilain XIV. und 
Alfons Nothomb geleitet, "erging e6 ziemlich beffer 1); ber ber 
Kampf ift noch nicht geendet; der Bifchof von Gent, Monſig. 
Delebecque, benachrichtigte uns unlängft, daß man fich in Bel⸗ 
gien ‚nicht Hoß gegen: die Suprematie des Papſtes, jondern um 
gegen die Gottheit Jeſu Chriſti verſchwoͤrt. 

Am .27. September 1832 erhob Pius IX. laute antiage 
über das Verfahren der Repüblik Neu: Grunada, welche, nachdem 
fie-von dem heiligen Stuhle-ausgezeichnete Wohlthaten erhalten, 
mit der geößten Undankbarkeit fle erwiederte. Wie oft if der 
Papſt gezwungen, mit dem Erloͤſer die Worte zu wiederholen: 
„Mein Volk, was habe ich dir gethan?“ Pius IX. fehrieb an 
den Praͤſidenten des Freiftantes, indem er bie traurige Lage ver 
Kirche in jenen Gegenden beflagte, gegen die Abfchaffung des 
Jehenten und der dort zu Gunſten der Einwanderer eingeführten 
Freiheit der Eutte proteftirte. Dieſer Brief, weit entfernt, eine 
Frucht zu bringen, gab den Rebellen Anlaß, neue Wunden zu 
ven alten zu fchlagen ; verlegt. wurden bie Mechte der Kirche und 
des heiligen. Stuhles; verfolgt die der chriſtlichen Befellfchäft zu 
ſolchem Nugen und Schmude gereichenden frommen Genoſſen⸗ 
fhafte ; vertrieben vie Jeſuiten; verboten die Einführung neuer 
Orden, die fchon befteheriven dem Geſetze der paflinen Obedienz 
untertoorfen ; Die kirchliche Gerichtsbarkeit abgefihafft; der Erz- 
bifchof in der Auskblng feines Amtes und der von Rom erhal: 
tenen Facultaͤten gehindert ; vie Demokratie in die Kirche einge: 
führt, indem mm Die Ernennung: der Pfarrer dem fogenannten 
„Cabildo Parroquial“ übertrug, oder der Berfammlung ver 
Pfarrbewoßner. „Ihr fehet wohl, fagte der Papſt zu ben Kar- 
Dinälen, welcher ſchreckliche und‘ fakrilegiſche Krieg” von ‚den Len- 
lern ber Repubit Reu,@canba der Kite, ifren Reiten, Hirten, 


) Iſt gefhrieben vor dem im Dezember 1857 erfolgten Cabinets⸗ 
wechfel in Belgien. 4. d. He. + 
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Dieneen erllaͤrt worden, weiche Unbifden Uns und ven Aufchen 
des Heiligen Stuhles angethan worden.“ Hier ertheilte Bius IX. 
großes Lob den Bifchöfen und den Prieftern, beſonders aber dem 
Erzbifchofe von Santa 36 di. Bogota, welcher in der Gefchichte 
dieſer Zeiten mit dem Erzbiſchofe von Turin und. dem Erzbifchofe 
von Freiburg im Breisgau, eine Trias bildet von Helden, die 
in dem Jahrhundert der Knechtſchaft und des Hofſfſchranzen⸗ 
thumes (worin die Meiften ihre Kniee beugen vor Belial; und, 
ben Rationalismus und bie Unabhängigkeit im Munde, die 
Bernunft wie das Gewiſſen verleugnen) den Despoten wiber« 
ſtanden in dem Grundfage, der Pflichttreue und ans Ehre vor 
der Waßeheit- und. Gerechtigleit. 


Der Freiſtaat Neu⸗Granada büßte zu feiner Zeit die Un⸗ 
gerechtigkeit, die er begamgen, oder ‘hatte begehen laſſen; denn 
die Rationen leben nicht bloß auf diefer Erde; fie nrüflen Bier 
das büßen, was fie Böfes thum oder thun laften, wie ſie Hier 
den Lohn für ihre guten Werke enipfangen. Nachdem Die revo⸗ 
kutionären Ideen die Kirche gequält und zerrüttet, zerfprengten 
fie das politifche und gefellfchaftliche Leben der Republik, in wuns 
derlicher Weife die Gefege umkehrend, ihren Triumph mit einer 
neuen Berfaflung feiernd, ver von 1853, worin fie die Phan- 
tafte an die Stelle der Wirklichkeit, und an die Stelle der Ord⸗ 
nung die Anarchie festen. Diefe närrifchen Unternehmungen 
führten zu einer brutalen Dictatur, gegen welche bie gefeßliche 
Regierung zuerft ohnmaͤchtig war, fei es aus Mitſchuld, fei es 
aus Schwäche. Gott firafte jene, welche dad ſüße Joch der 
Kirche abgeichüttelt hatten; am 17. April 1854 jagte ein ge 
wöhnlicher General, gehoben durch eine Fraktion der demokrati⸗ 
ſchen Barthei; die. Kammern auseinander, bemächtigte fi) ber 
Regierung und der öffentlichen Verwaltung, und machte fich 
zum Heren von Bogota; Diejenigen, welche fich gegen das Geſetz 
ber Liebe erhoben hatten, mußten fi) nun dem des Schredend 
unterwerfen; die, welche den PBapft nicht wollten, mußten den 
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General Mello haben. Wir glauben nicht, daß Nen-Granada 
mit dieſem Wechſel ſehr zufrieden fei! 

Wir haben eben den Erzbiſchof von Freiburg im Breisgau 
erwähnt, und wir finb damit veranlaßt, einige Worte zu fagen 
über den ruhmxeichen Kampf, den ec und der heil. Stuhl gegen 
die Regierung des Großherzogthums Baden führte, worüber 
Pius IX. in der Alofution, die er im geheimen Conſiſtorium 
vom 19. Dezember an die Karbinäle hielt, fich ausſprach, ſowie 
in einem an denſelben Erzbiſchof gerichteten Briefe vom 9. Ja⸗ 
. num 1854 '). 

- Die badifche Regierung beanfpruchte die Ausübung von 
Rechten, welche ihrer Natur nach von der kirchlichen und bifchöf: 
lichen Gewalt abhängig und unzertrennlich von ihr find; fie 
maßte fich die Ernennung zu den Aemtern und kirchlichen Bene- 
fizien an; es follte ohne ihre Genehmigung kein Firchlicher Erlaß 
publizirt, Fein junger Levite in da8 Seminar zugelafien werden, 
ohne daß ein weltlicher Gommiflär der Prüfung angewohnt. und 
feine Zuftimmung für die Aufnahme abgegeben hätte. Dieten 
und verfchiedenen andern Zumuthungen ähnlicher Art widerftand 
muthvoll der Exzbifchof von Freiburg; und fo lange der Streit 
ſich um die Doctrin bewegte, fo ſchrieben fie von der einen und 
andern Seite Memoranden und Proteſte; ale es aber zum Han⸗ 
bein kam, vergrößerte fich der Zwift, und nahm eine drohende 
- Ausdehnung an. Es war der Kampf des Nechtes gegen bie 
Gewalt. Bon Seite des Erzbifchofes von Breiburg die. Vernunft, 
die Heil. Canones, das Evangelium, die kirchlichen Genfuren. 
Die badifche Regierung griff zu andern Waffen; zu: Verfolgun⸗ 
gen, Gelpftrafen, Berbannungen, Einfperrungen; der 8Ojährige 
Prälat- widerftand mit Muth, indem er dem Kaiſer gab, was 
des Kaiſers, und Gott, was Gottes if. Die Katholiken der 


) ſ. die Allokution, die beginnt: „In apostolicae Sedis fastigio. “ 
Und den Brief an den Erzbiſchof: „Ante quam ad nos pervenirent“ 
in Acta Pi IX., p. 555 und 659. 














201 


ganzen Welt beiwunderten den ehrivürbigen Greis, und die Blätter 
in Frankreich und Portugal fammelten Beiträge für den bebräng- 
ten babifchen Clerus. Der gefammte Episcopat richtete Schreir 
ben an den ehrwürbigen. Erzbifchof von Freiburg, indem _er dem 
gefeierten Bruder in. dem bifchöflichen Amte feine Beiftimnmung 
bezeugte. Bifchöfe von Irland, ‚England, Deutfchland, Belgien; 
von Frankreich und Italien richteten an ihn ihre Fräftigen Worte 
der Ermuthigung. Nach dem edeln Borgange der Bifchöfe von 
Paris, Orleans, Soiſſons, Laon, Montpellier, Arras, Gent, 
Chalons u. |. w. erhoben. ſich die ganzen Kirchenprovinzen von 
Rheims, Befangon, Tours, Avignon u. f. w., indem .fie einen 
füßen Wetteifer unter fich einhielten, um auf Die anfprechenpfte 
Weiſe ihre Verehrung ihm auszudrücken, und ihn zu beftärfen, 
feit zu ftehen auf dem unternommenen Wege, dem ein m 
reiches Ziel nicht entgehen könnte“ 1). 

Die Verfolgung der badifchen Regierung —* zu — 
Erfolge den Sieg der Kirche haben, und hatte ihn in der That- 
Die öffentliche Meinung, ſchrieb ein proteftantifches Blatt von 
Halle in einem Artifel über das „päpftliche Rom, ift erftaunt 
über den Aufſchwung, welchen feit der Gefangennehmung des. 
Erzbiichofes von Köln die Katholifche Sache genommen hat. 
Denn die Kirche, welche auf der Wahrheit ruhet, ift mit folchen 
Schutzwehren umgeben, daß gegen fie ſtets die Waffen ber 
Häfcher fich abftumpfen werden. Es ift nicht lange ‚her, daß 
einige falfche Bropheten ausriefen: Rom. wird fallen, und ſeitdem 
gewann Rom neue Kräfte: AL Rom, von den finftern Mäd- 
ten im J. 1848 unter bie Füffe getreten, zurücweichen zu müſſen 
fchien, fehen wir «8 außerhalb Roms fortbeftehen, und eine 
wunderbare Sn num. Da die Kirche in ihrer Macht 


1) »Eure Excellenz hat die Geduld und die Langmuth bis zu den 
außerſten Örenzen ausgeübt. . Die Handlungen der Gewalt, denen Sie 
Widerſtand geleiftet, waren, nachdem fie fange Zeit ungerechte Anfprüche 

waren, faßrilegiiche Angriffe gemorden.e “Brief des Bifchofs von Arras 
an den Erzbifchof von Freiburg (Univerd vom 10. Dez. 18 
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und in ihrem Willen einig ift, fo weiß fte aus jedem Wechſel 
ihren Gewinn zu ziehen, und roberungen zu machen dann, 
wenn fie der Niederlage am nädhften if. Während der deutſchen 
KEinheitsfchwindeleien bauten fle den Dom von Köln. In ben 
fonftituirenden imd ephemeren Berfammlungen brachte fie allein 
mit ficherer Hand ein gutes Werk zu Etande, die Freiheit des 
Unterrichted. Es verfchtvanden die toffen Verbindungen ver 
Revolution; aber die Verbindung des deutſchen Episcopates, 
welche auch in den Fatholifchen Vereinen gefchloffen wırrde, dauert 
fort. In Mitte der Stürme wurde der Tatholifchen Kirche ein 
neues Reich in England gegründet, und auf: den’ Trümmern in 
Frankreich pflanzte fie ihr heilbringendes Banner. Die fonftitu- 
tionelen Berwirrungen in Medlenburg (?), einem alten luthe⸗ 
rifchen Lande, machten dafelbft ven Katholizismus wieder aufleben : 
derfelbe nimmt einen neuen Auffchwung in Defterreich, er allein 
weiß in Franfreich feine Freiheit mitten in dem Drude zu be: 
wahren... In England ift die Tatholifche Kirche nur gebulvet, 
und wie unerwartet erfcheint fie dafelbft als Herrin. Sa, fe 
mehr fie verfolgt und verachtet ift, um fo mehr erlangt fie Siege. 
Sie verlangt nichts, als gleiche Freiheit, um fogleich den Sieg 
zu erlangen. —_ 

Ich verzichte darauf, von dem Kampfe zu fprechen, dert Der 
heil. Stuhl mit den Schweizer Regierungen zu beftehen hatte, 
befonder8 mit denen von Freiburg !) und von Teffin ); mit 


1) Mährend ich diefe Zeilen jchreibe, dringen die Blätter Me Be: 
ichreibung der Reiſe des Biſchofs von Freiburg, Migr. Marilley, wel: 
cher am 19. Degember 1856 in fein Bisthum zurüdfehrte. Von allen 
Seiten, fhreibt Die Freiburger Chronif, eilten die Bevölferungen um 
ihn zuſammen, ihn begrüßend mit Sreudenrufen, umd ihn bittend um 
feinen Segen, Thränen , aber Freudenthränen, floifen aus den Augen 
Aller. Die erfte Straße von Freiburg, durd die ber Erzbiſchof 308, 
wird zur Erinnerung feiner Rückkehr Biſchofsſtraße genannt werden. 

2) Yeber die letzten Maßnahmen im Kanton Teffin leſe man: „il 
Quadro politico del Cantone Ticino dal 1830 al 1855, in „Storia della 
Cittä e della Diocesi di Como“, per Cösare Cantü, vol. I. Zlorenz 
1856, p. 425 f. 
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der Regierung von Holland wegen Zuremburg; mit ber 'von 
Portugal wegen des Schisma von Goa; mit der der Inſel 
Hayti, in Betreff der dorthin gefandten Miffton - des Heiligen 
Stuhles; ich übergehe die Bezeugung des Schmerzes Pius IX. 
über den Tod des Erzbifchofes von Paris, welcher ermordet 
wurde, ald er die Worte des Friedens brachte den Friegführenden 
Mitbürgern 1); ich Abergehe feine Mahnworte an die Karbinäfe, 
Erzbifchöfe und Biſchoͤfe Frankreichs, damit fie in Eintracht ihre 
Heerden meldeten, verharrend in der Ergebenheit gegen ven Stuhl 
des heil. Petrus, in der Feier von Brovinzialconcilien, in der . 
Wiederherftellung der Römifchen Liturgie, in der Vertheidigung 
der Fatholifchen Freiheit 2); feine Worte an den Primas, an die 
Bifchöfe, den Klerus und die Gläubigen in Armenien 9), und 
wie er, begleitend die Lehren mit Beifpielen, dem Bolfe die Wun⸗ 
der der chriftlichen Tugend zeigte, indem er gu ver Ehre der 
Altäre erhöhete Anna di Paredes, Johann di Britto, Johann 
Grande,»-PBaul vom Kreuze, Germana Confin, Andreas Bobola, 
Petrus Claver, zeigend die wahre Tugend, hinweiſend auf den 
Himmel ein unruhiges Zeitalter, das die Wollenduhg und bie 
Glückſeligkeit auf Erden finden wollte. Noch muß ich ambeuten, 
wie, neben den Regierungen, noch drei Individuen den Krieg 
gegen den heil. Stuhl unternahmen: Joſeph Sylva Torres, Erz⸗ 
bifchof von Palmira, ver fpäter ſeinen Irrthum befannte, und 
den Roͤmiſchen Papft feines Gehorſams verficherte; Joſeph von 
Paula Vigil, welcher fich zum Advofaten der Angriffe der Res 
glerungen gegen den heil. Stuhl aufıwarf; und Johann Nepo- 





) Allofution im geheimen Sonflftorium vom 11. September 1848: 
„Cum illustris* — Acta Pit IX., p. 150. Drei Ersbifchöfe von Paris 
waren in diefem Jahrhundert Opfer der zügellofen Leidenſchaften: 
QDuelen, Affre, Sitour. »Den Einen hat die Verleumdung, den andern 
der Bürgerkrieg hingerafft, der letzte hat den: Stolz nicht entwaffnen 
können⸗, fo der Graf von Yallsur in feiner Aufnahmsrede in die Aka⸗ 
demie. | 

2) Breve vom 21. März 1853. Acta, p. 439. 

3) Die Encyclica: „Neminem vestrum latei“ vom 9. Febr.-185%:; 
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muck Nuytz, der den Iünglingen der Univerfität Turin einen 
vergifteten Trank darbot und eine „Unmafle von aufgehäuften 
Ungereimtheiten, deren Aufzählung Widerwillen erregen würde. ® 
Allen diefen widerftand der Heil. Stuhl mit feiner Wachſamkeit 
und feiner Aucterität, er enthirllte deren Irrthümer, er entlarvte 
ihre Ränfe, er verdammte ihre Schriften, und triumphirte ſowohl 
über jene, die ehrfurchtsvolf: vor ſolchen Drafeln fich beugten, 
als die andern, die überwunden und befehämt, Täfterten, und 
feinen unfehlbaren Ausſpruch verachteten. 


IX. Kapitel 


- Die von der Kirche durch die Härefie und die Verfolgungen 
der Regierungen erlittenen Angriffe beweiſen zu Yunften nr 
weltlichen. Herrfchaft des Papſtes. 


Die bis jetzt behandelten Gegenftänbe bewegen ſich innerkalb 
des Kreiſes unſeres Hauptthema’s; und wenn der Leſer es ge- 
ftattet, jo können wir hier einen Augenblick ftilleftehen, und den 
zurückgelegten Weg Überfchauen. Im erften Zeitraum haben wir 
den Papft im Kampfe mit der Heuchelei gefehen, Haben wir bie 
außerordentlichen Lobfprüche angeführt, welche fie dem Bapfte 
und im Allgemeinen dem Papſtthume fpendeten. Die gegen- 
wärtigen Feinde des heiligen Stuhles jind ebendiefelben, welche 
ihn im 3. 1847 und 1848 erhoben, darum find fie gezwungen 
zu geftehen, entweder daß fie damals logen, oder, daß Die welt: 
liche Herrfchaft des Papftes der Religion und Italien nüglich 
ift, wie- fie e8 fagten. Wenn fie vor 10 Jahren logen, welchen 
Glauben verdienen fie jet? Wenn -fie bamald die Wahrheit 
fagten, warum ftrafen fie heute ihre eigenen Worte Lügen ? 

Wer hat diefe, nach allgemeinem Belenntniffe,- in den Jah. 
ven 1847 und 1848 fo vortreffliche: päpftliche Regierung, wer 
hat fie geftürzt, mit allen ihren DVerbefferungen und eingeführten 
Reformen? Das thaten die Mazziniften, welche den Papſt aus 


205 


Kom vertrieben, die Republik einfegten, und felbft die heilige 
Stadt zu zerfiören trachteten. Das Werf der Zerftörung war 
fchon weit gediehen, als fih Europa und die Welt erhoben, und 
einftimmig exflärten: wir wollen den Papft, ‚wir wollen ihn in 
Rom. Pius IX. wurde von den Fatholifchen Heeren in feine 
Gewalt wieder eingeſetzt, wie wir es im zweiten Zeitraume fahen. 
Bon jetzt an mußten die lebelthaten wieder gutgemächt werden, 
die Wunden der Revolution mußten geheilt werben. Der Papft 
widmete fich diefem Werke mit aller feiner u: was wir bat 
näher fehen werben. Ä 

Aber der römifche Papit ift nicht einfach und lediglich König 
von Rom, er ift vielmehr das geiftige Oberhaupt von 200 Mit: 
lionen Katholiten. Seine Eigenfchaft als König ift untergeorbnet 
feiner Eigenfchaft als Papft, woraus fid) zwei Folgerungen er- 
geben: 1) Die Menge ver Mühen des Papftes, welcher nicht 
bloß in zeitlichen Angelegenheiten für drei Millionen Untertanen 
zu forgen hat, fondern in geiftigen Dingen für die Tatholifche 
Welt; 2) die Pflicht der Katholiken, Ruͤckſicht zu haben mit 
jener weltlichen Regierung, infofern fie würdig wäre der Rüdficht. 

Im dritten‘ Zeitraume haben wir erzählt, wie der Bapft 
die Sorge für alle Kirchen habe, und wir haben feinen Eifer 
und feine Arbeiten für den heiligen Glauben angeführt. Jetzt 
eilt er herbei, bafo im Morgenlande, bald im Abendlande ; dann 
in Holland, in England, in Deutſchland, in Frankreich, in Ame⸗ 
rika; und überall hat er Rathichläge zu ertheilen, Rechte aufrecht 
zu erhalten, "Angriffe zurücdzumelfen, Verirrte zurechtzumelfen, 
Kaͤmpfende zu flärfen, Concordate zu fchließen. Welcher Menfch 
wuͤrde ausreichen für eine folche Regierung ohne befondere Gnade 
Gottes? Die gewandteſten Staatsmänner finfen zufammen unter 
ver Laft der Sorgen, welche die Verwaltung eines einzigen 
Staates mit fih führt, und Pius IX. genügt allen Kirchen, 
alfe leitet und regiert er mit dem größten Eifer, mit der größten 
Wachfamkeit; beftändig angegriffen von Regierungen und von 
Einzelnen, fiegt er über fie alle zugleich. Sollten. wir, im Hin 


. 
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blide auf alle diefe Sorgen, alle diefe Gedanken, nicht ewas 
nochfichtiger fein im der Beurtheilung der weltlichen Oberherrſchaft 
des Papftes, und feiner Handlungen in der Austbung derfelben ? 
Hier macht fich ein gewöhnlicher Einwurf geltend, und er 
klärt: wenn Die geiftliche Verwaltung dem. Bapfle fokhe Laften 
madht, ſo entlafte er ſich von der zeitlichen Verwaltung, und es 
wird für die Kirche befler fein: , Auf dieſen Einwurf haben wir 
fehon die. angemeffene Antwort gegeben. Als der Bapft ein 
Berbannter in Gasta war, fo erflärten-fie und, daß er fich nicht 
im Beſitze der nothwendigen Freiheit für feine geiſtliche Verwal⸗ 
tung befinde. Vincenz Gioberti fprach von „gaetinifcher Gefan⸗ 
genfchaft“, und den „Fefſeln von Gasta“; er erflärte, Daß Der 
Aufenthalt in Neapel „eine ſchmähliche und traurige Knechtſchaft“ 
wars; er fchloß, Daß „Die gaetinifche Gefangenfchaft in Tangem 
und traurigem Andenken bleiben werde bei allen, melde Italien 
lichen und die Religion hochachten” 1). Wenn darum. der Papft 
richt . mehr König von Rom. wäre, müßte er in einer. beftänbigen 
Knechtichaft verharren, unterworfen fein den Forderungen aller 
Regierungen, welche ihm Afyl und Hilfe gaben. Spanien. ver 
band fich im Sahre 1849 mit. ven Fatholifchen Nationen, um 
Pius IX. nach Rom zurüdzuführen, darum behaupteten im J. 
4855 die fpanifchen Revolutionäre, daß er aus „Danfbarkeit® 
geftatten müfle, daß die Bifchöfe Spaniens in ihrem Amte ges 
hindert, die Fatholifche Einheit aufgelöst, das Kirchliche Eigenthum 
geplündert, felbft dogmatifche Bullen angegriffen würben. : Daraus 
geht Ear hervor, daß der Papſt um feines geiftlichen Amtes 
willen nothwendig eine weltliche Gewalt befigen muß, und alle 
Staatsmänner von einiger Einficht begriffen diefes. Ein. Redner 
auf Dem Concile von-Bafel fagte, nad) dem Berichte von Ranke: 
„Die Tugend ohne die Macht ift nichts; der Römiſche Papft 
one ben Kirchenftaat ftellt nur einen Diener der Könige und 





‘) Del Rinnov. civile d’ Italia, ven V. Gioberti. Paris 1851, 
p. 455, : 
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der Bürfen vor“ 1). Müller fügt: hinzu: „Wäre der Papft in 
Avignon: geblieben, jo waͤre er ein franzöftfcher Großalmoſenier 
geworden, den feine andere Nation mit Ausnahme von Frank⸗ 
reich .anerfannt hätte". 2). Bekannt ift, was über Diefen Punkt 
Friedrich I. an Voltaire fehrieb: „Man wird, ſpricht dieſer 
ſchlaue Fürft, an Die leichte Eroberung des Kirchenftantes-denfen, 
um die außerorbentlichen Untoften zu beftreiten, dann ift das 
Pallium unfer, und die Scene ift zu. Ende. Alle Fürften Europa’s 
werben einen Stellvertreter Jeſu Chriſti nicht anerkennen wollen, . 
weldyer einem andern Souverän unterthan ijt, fie werben.fich 
einen Patriarchen fchaffen, jeder in dem eigenen Lande... So 
wird allmälig Jeder fich von der Einheit der Kirche entfernen, 
und er wird in feinem Reiche eine befondere Religion einführen, 
gleichwie 98 feine befondere Sprache hat“ 3). 

As im J. 1808 Herr Manier dem Kardinal Caſoni die 
Auslaflungen des Minifterd Champagny gegen die zeitliche Macht 
der Päpfte übermarhte, antwortete der Kardinal mit den folgen: 
den Morten. Boſſuets: „Gott wollte, Daß dieſe Kirche, die ger 
meinfame Mutter aller. Reiche, Hinfort nie mehr von irgend 
einem Reiche in zeitlichen Dingen abhängig wäre, und daß ber 
heil. Stuhl, an den. fich alle anfchließen müffen, um die Einheit 
des Glaubens zu bewahren, über jeden Schein einer Parthei⸗ 
lichkeit erhoben. wäre, welchen die verfchiedenen Intereſſen, und 
die Eiferfüchteleien der Staaten bewirfen fünnten. Die in ber 
Perfon ihres Hauptes von allen weltlichen Gewalten unabhän- 
gige Kirche befindet fich fo in dem Stande, für dad allgemeine 
Wohl, und unter dem Schuge der chriftlichen Könige, die himm;- 
liche Macht, die Seelen zu leiten, viel freier ausüben zu koͤnnen, 
und indem fie in ihrer Hand ihre gleiche Wage in der Mitte 
fo vieler Reiche hält, die oft unter einander feindfelig find, Haft 
fie ebendamit die Eintracht in fo vielen Körpern aufrecht, bald 


. — —— — 


) Ranke, Geſchichte der Päpſte. ») Müller, Schweizergeſchichte. 
) Corresp. vol. XI, p. 9. . 
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durch das Mittel unbeugfamer Beichlüffe, bald durch das Mittel 
weifer Rathichläge" 1). — Der Kardinal Caſoni bemerfte: „er 
könnte weder grünblicher noch deutlicher Die Nothwendigkeit aus⸗ 
drüden, in der die römifche Kirche fich befindet, die Reutralität 
und die Unabhängigfeit der weltlichen Herrfchaft zu bewahren“ 2). 
So dachte auch der :Bräfident Henault 2); der erfte Napoleon 
aber erklärte: „Wäre etwa das Anſehen des PBapfles in einem 
ihm nicht gehörigen Sande, und gegenüber der Staatsgewalt je 
noch fo ftarf? Der Papft ift außerhalb Paris, und dieſes iſt 
gut. Wir achten feine geiftliche Gewalt gerade darum, weil er 
weder in Madrid noch in Wien if. In Wien und in Madrid 
jagt man ebenfo. Es iſt ein altgemeiner Gewinn, daß er weder 
bei ung, noch bei unfern Rebenbuhlern reſidirt, fondern in dem 
alten Rom, weit weg von der Gewalt der beutfchen Katfer, der 
Könige von Frankreich und Spanien, haltend das Gleichgewicht 
unter den Fatholifchen Souveränen, ein’ wenig fich zu dem Mädh- 
tigeren neigend, und ‚über ihn fich erhebend, fobald er ein Unter: 
drüder wird. Dieſes ift das Werf der Jahrhunderte, und bie 
Jahrhunderte haben e8 gut gemacht; dieſes ift die weiſeſte und 
wohltäätigfte Einrichtung für die Regierung der Seelen, die man 
ſich denfen kann“ 4). Dieſes war auch die Anficht der Regie⸗ 
rungen und Bölfer im Jahre 1849; der Regierungen, indem fie 
ſich beeilten, die Gewalt Pius IX, in Rom wieder herzufteflen, 
der Völker, welche von Niemand einen 'befondern Schub des 





— ⸗22* 


1) Boſſuet, Discours sur l'unité, 2 p. ?) Artaud, Storia di Pio 
VH, vol. TI. Milano 1845, p. 296. °) Henault, Abrege chren. de 
P hist. de France, *) Thiers, „Histoire du Consulat et de F-Empire*, 
Buch von dem Soncordate: »Die zeitliche Herrfchaft gewährfeiftet dem 
Papfie die Unabhängigkeit in derfelben Weife, als der Beſitz der eigenen 
Güter und Einkünfte der Kirche die Freiheit garantirt: denn viefe 
Herrichaft entzieht die freie Macht des Papftes dem fchädlichen Einfluffe 
politifcher Kämpfe; fie entzieht die päpftlichen Befchlüffe dem Verdachte, 
die gleihmäßige Würde der chriftlichen Nationen anzutaften.« (Galeotti, 
„Della sovranitä e del governo temporale dei Papi. 2. ediz. Capo- 
lago, 1847, p. 120.) 
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Papftes wollten, fonbern welche ihm gemeinfchaftlich durch den 
Peterspfenming zu. Dilfe kommen wollten. | 

Der Papft bedarf alfo, wie die Vernunft felbft es zeigt, 
und die öffentliche Meinung es verlangt, der zeitlichen Gewalt 
für die freie und vollfommene Ausübung der geiftlichen Macht. 


Hier wiederhole ich, daß man eine geringere Vollfommenheit 
in der weltlichen Regierung ertragen koͤnnte, mit Rüdficht auf 
den Vortheil, welcher für den ganzen Katholizismus daraus her⸗ 
vorgeht. Diefe Rückficht ift genommen in einer ber freieften 
Berfaffungen der Welt, in der Verfaffung der Vereinigten Stan- 
ten von Amerifa. „In der Verfaffung der Vereinigten Staaten, 
fagte Thuriot de Roſiere im Jahre 1849 zu den Republifanern 
von Frankreich, werbet ihr die Statuten für Columbia nicht 
finden. Und warum dieſes? Weil Columbia zum Sitze der 
Soderal-Regierung beftimmt iſt, um biefem Staate die Würde, 
den Frieden, die Freiheit und die Unabhängigkeit feiner Bera⸗ 
thungen zu gewähren, hat das Wolf der vereinigten Staaten 
das Gebiet von Columbia „der politifden Incapacität“ unter: 
worfen. Darum will e8 mir fcheinen, daß auch die der Volks⸗ 
fouveränität mit der größten. Leidenschaft zugetfanen Männer 
für den Kirchenftaat mit Rüdficht auf das Fatholifche Intereſſe 
ein Syſtem fi) gefallen laſſen Fönnten, welches ein mit Vorzug 
freifinniges und demokratiſches Wolf beftätiget Hat, indem es 
einen Theil von fich „ver politifchen Incapacität“ unterworfen 
hat“ 1). | 

Iſt e8 denn aber wahr, daß die römifche Regierung ſchuldig 
der ihr vorgeiworfenen Gebrechen, daß fie die fchlimmfte aller 
Regierungen fei, daß bie Untertanen des Papſtes den unglüd- 
lichten Theil aller Völfer bilden? Sind denn die Anflagen bed 


ı) La quest. Rom. discussa nell’ Assemblea francese in oltobre 
1849, P- 107—108. 


Marg. Sieg. 14 
Suppl. 2 Ber. Bere. (Game) Lir chengeſch. 
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Grafen Cavour und des Lord Palmerſton wahr, die Anflagen 
ber Revolution und der Härefie, gegen die Regierung des Kir⸗ 
chenftaates? Iſt aM’ das wahr, was man, nach dem Congreſſe 
von Paris, befonders in England und in Piemont, gegen die 
Regierung des Papftes fagte und Drudte? Der .vierte Zeit- 
raum unferer Schrift ift zur Behandlung dieſes Gegenftandes 
beftimmt. 











Vierter Beitranm. 


Pins IX. Sieger über die Diplomatie, 


I. Kapitel. 


Die Diplomatie ftört das teformirende Werk der Päpſte 
im Kirchenftante. 


Ein neuer Feind erhob fich in dieſen legten Zeiten gegen 
ben heiligen Stuhl, mit der ganzen Schlauheit und Bitterfeit der 
frühern Feinde, nämlich die Diplomatie, aber ein taufendmal 
furdhtbarerer Feind, weil er. im Namen einer guten Regierung 
und unter dem Scheine guter Abfichten angriff. Eine nügliche 
und erhabene Einrichtung: ift die der Diplomaten, welche die über 
der Welt zerftreuten Gefellfchaften wie zu einem Leibe verbinden, 
weßwegen Varro die Perſonen der Gefandten heilig nannte 1), 
und Grotius bemerkt 2), daß wir überall Iefen von dem Heilig 
thum der Gefandtfchaften, von der Inverleglichkeit der Gefand- 
ten, von dem Völferrechte, dem göttlichen und menfchlichen Rechte, 
das ihnen gebühre, „Es ift das Ziel der Diplomatie, bemerft 
Solaro della Margarita, der Gefellfchaft große Wohlthaten zu 


1) De lingua latina, lib. IH. ®) De jure pacis et belli, I, 18. 
14 * 
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erweifen, und fie hat fie derfelben ermwiefen, aber viel öfter hat 
fie, ihre Pflicht verfäumend, ihr die größten Uebel zugefügt. 
Große und fchöne Kunſt, erhabener Beruf, ein Ende zu feßen 
den Schreden des Krieged, den Völkern den Frieden wieder zu 
geben, und ifn zu erhalten, wenn .er beſtehet; zwifchen den ver- 
fhiedenen Staaten die gegenfeitige Eintracht zu mehren, Die 
Buͤndniſſe zu pflegen, die Ränfe zu verhindern, zuvorzufommen 
den Trennungen. ‚Indem fie aber oft von fo edlem Ziele ab- 
weicht, diente fie auch dazu, Zwietracht zu fäen, war das Werk: 
zeug der Betrügereien, ftudirte die Tüden, verließ die Pfade der 
Try), 

Die Diplomatie fieng. an, Europa gefährlich zu — als 
es vom Katholizismus abfiel. Wer die Geſchichte dieſes Zweiges 
des Voͤlkerrechtes verfolgt, findet darin zwei Hauptthatſachen: 
bie eine ift die Lostrennung der Diplomatie von der Kirche in 
den Verträgen von Münfter und von Osnabrüd, die andere ift 
der Bund, welchen fie mit der Revolution nach: den verhaͤngniß⸗ 
vollen Erfchütterungen in Frankreich fchloßen. In den Beichlüffen 
von Münfter und. von Osnabrück wurden die Grundfäge des 
Katholizismus zum erftenmale feierlich und einträthtig ‘von den 
zwei Vertrag fchließenden Partheien verlegt, Befchlüffe, welche 
faft ale Nationen Europa’s annahmen. Darum darf man fidh 
nicht wundern, daß der Papft Innocenz X., nach feinem Nun⸗ 
tus Chigi, in Form einer Bulle feierlich gegen dieſe "beiden 
Tractate proteftivte, als „jchäblich der Fatholifchen Religion, der 
Verehrung Gottes, dem Heil. apoftolifchen Stuhle, den unter ihm 
ftehenden Kirchen, und der gefammten firchlichen Ordnung u. |. w. ; 
denn in demfelben werben den Haͤretikern die von ihnen in Befth 
genommenen Güter der Kirche Überlaffen, die Ausübung ber 
Härefie wird ihnen freigegeben, zu diefem Zwecke wird ihnen 


‚) „Avvedimenti politici“ des Grafen Clemens Solaro della Mar: 
garita, Minifterd und erften Staatsfefretärs des Aeußern unter dem 
Könige Karl Albert. Turin 1853, cap. 17, „La diplomazia“, p. 226. 
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Grund und Boden für ven Bau ihrer Tempel. verfprochen, fe 
werden mit den Katbolifen zu den öffentlichen Aemtern zugelafien, 
ſelbſt zu Erzbisthumern, Bisthümern und. andern Ficchlichen 
Würden und Benefizien? 1). Der weftfälifche Friede, bemerft 
ein Fatholifcher Publizift, war die Vergötterung der menfchlichen 
Unabhängigfeit in der Politik, wie vorher die Reformation diefed 
Prinzip in Sachen der Religion fanftionirt hatte, und wie kurz 
nachher die Theorie des Renatus (Barteflus?) fie in der Wifs 
fenfchaft fanftionirte; denn dieſes iſt das Wefen der Prinzipien, 
daß, wenn fie einmal als in fich feldft klare Lehrfäge angenom- 
men werden, diefelben den menfchlichen Geift in alle jene Gebiete 
begleiten, wohin derfelbe vorangeht, indem fte diefelben alle, fet 
es mit ihtem hellen, fei es mit ihrem büflern Lichte überfchütten. 
Als der Fürſt Talleygrand dem Tode nahe war, fagte er, daß 
bie Revolution feit fünfzig Jahren permanent ſei; der Ausfprudy 
ift ganz richtig; ja mit den Händen greifeit wir feine Wahrheit. 
Wie die Geſetzgeber, fo follten die Diplomaten die Männer der 


ı) f. Bougeant, -„Hist. du traitE de Vestphalie“, tom. IH, 1. X, 
peragr. 36. : Nachdem Innocenz X. in‘ der Eonftitution: Zelo domus 
Dei die hauptſächlichen Befchlüffe von: Münfter aufgeführt hatte, unter 
denen er anführt: Haereticis suae haereseos exercitium permitti ($.1), 
fügt er hinzu: Haec aliaque multa, quae pudet referre, religioni or- 
Ihodoxae, sedique praefatae, ac aliis-inferioribus ecclesiis: ‚summopere 
praejudicialia et damnoss. . . declaramus ipso jure nulla, irrite, in- 
valida, inania, viribusque et effectn vacua, injusta, damnata ei repro- 
bata fuisse ac perpetuo fore.“ $. 3. Die Revolutionäre find ganz 
eingenommen für jenen Srieden. Bincenz Sioberti ſchreibt: »Einige 
glauben (das heißt Papſt Innocenz X), daß er ein Vertrag gegen den 
Katholizismus gewefen. Ich glaube das Gegentheil, und ich behaupte, 
daß die Befchlüffe von Münfter eine neue era eingeleitet haben. Der 
weſtfaͤliſche Friede war eine That der höchſten Weisheit.« (Gesuita Mo- 
derno, iom. Ill, p. 48, 49). Zu diefer Yuslaffung bemerkt 9. Curci: 
»Hier ſehen wir es mit Sonnenklarheit, daß dem Katholizismus des 
Gioberti der weſtfäliſche Friede fehr vortheilhaft war: dem Katholizis⸗ 
mus der Kirche hingegen war derfelbe Friede fehr nachtheilig : ich frage 
demnach, ob der Katholizismus des Gioberti übereinftimmen kann mit 
dem der Kirche?« (2Eine Ahnung über die drei letzten Werte des 
Giobertie, Paris 1849, vol, II, p. 123, 124.) 
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Zukunft fein, Männer von großer Umficht des Geiſtes, im 
Stande am Ende eined Jahrhunderts die Folgen der politifchen 
Maßregeln zu durchfchauen, welche fie mit ihrem eigenen Namen 
unterzeichnen; ftatt deſſen baben fie fich feit langer Zeit nicht 
anders, denn als ebenfo viele Parteigänger gezeigt, begierig, ihre 
eigenen Doctrinen fiegen zu machen, und vor allem die Stimme 
des oberften Statthalters Chrifti auf Erden zu erftiden 1). „Zu 
fagen, bemerkt der Hochwürdigfte Rendu, der treffliche Bifchof 
von Anne, daß die Metternich, die Talleyrand, die Pozzo di 
Borgo, die Canning, Palmerfton und fo viele andere die Abficht 
hatten, Europa in die Hände des Socialismus zu Üiberliefern, 
wäre eine lächerliche Mebertreibung, aber die Behauptung ift um 
fo wahrer, daß fie nicht. aufhörten, fo zu handeln, ohne zu wollen. 
Selbſt dann, wenn fie gezwungen waren, fich der Vollendung 
einer Revolution zu widerfeben, thaten fie es mit fo vielen Rüd- 
fichten, mit folcher Schlauheit, und fönnte man hinzufegen, mit 
folcher Zärtlichkeit, daß fie, weit entfernt fie zu befämpfen, ihr 
nur den Weg bereiteten, den fie einzufchlagen Hatte, um ihre 
Plane auszuführen. Wenn fie nicht die ganze Revolution woll- 
ten, fo wollten fie ‚wenigftens den Theil derfelben, der ihren 
Zweden, ihren Meinungen, ihren Antipathien convenirte. In 
allem, was fie thaten, ließen fie immer eine Handhabe zu Gun: 
ften der erften revolutionären Bewegung. Wenn bie Fürften, 
getrieben von einem Inftinkte ver Erhaltung, irgendeine der Ruhe 
‚ ihrer Voͤlker, und Der allgemeinen Gerechtigkeit entfprechende 
Maßregel vorfchlagen oder ergreifen, fo find fie alsbald umringt 
von diefen Leuten, welche die Gabe des Wortes erlangt zu haben 
wähnen, um ihre Gedanken zu verbergen. Der gute Gedanke 
wird -beflatfcht; bald aber weifen fie hin auf Die Unzutraͤglich⸗ 
feiten, weldje aus den genommenen Maßregeln fich ergeben 


1) ſ. die Artifel‘der Civiltä cattolica mit der Meberfchrift: die Vor⸗ 
fehung in den politifhen @reigniffen. III. serie, vol. II, p. 532 f.; 
Roma 1856. ; 
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fönnten; es werden Beforgnifle laut; - zulegt Fommen fie dahin, 
-auf die wirklichen Gefahren: hinzuweiſen, welche dieſe Maßregeln 
in ihrem Gefolge haben könnten. So bleiben die beiten Abfich- 
ten erfolglos, und „die Revolution dauert fort.” — Nehmen 
wir. den Baden der Erzählung wieder auf. 

Die römifchen Bäpfte waren Reformen niemals — 
dann wenn das Wohl der eigenen Unterthanen fie verlangte. 
Die „Reformation“, um mich des .gebräuchlichen Wortes zu be- 
dienen, ift auch von der Kirche angenommen in der Digciplin, 
und das Concil von Trient handhabte fie mit der. größten Weis: 
beit: Alles, was menfchlich ift, veraltet, und bebarf zu feiner 
Zeit der Verjüngung durch die Reformation, die man eine zweite 
Schöpfung nennen fann. So .hanbelten die Päpfte ſtets in ver 
politifchen Uingelegenheiten; ed genügt, das Bullarium in Die 
Hand zu nehmen, um.eine Reihe von Geſetzen, von apoftolifchen 
Gonftitutionen, von Motuproprio’8 zu finden, welche ihre fort- 
währende Sorgfalt beweiſen, die Verbefferungen aufzunehmen, 
welche die Ratur der Zeiten und der Umſtaͤnde 'nahelegten: 
Wenn wir -nur die Mafsahmen. der lebten Päpfte beobachten 
wollen, fo jehen wir, dag Pius VI. Reformen faft in allen 
Zweigen der Berwaltung einführt, daß. unter feinem Bontififate 
Waifenhäufer,. Gonfetvatorien, Bewahrhäufer für junge. Arbeiter, 
Anftakten für Induftrie, Urbarmahung von Waldland, Aus: 
troefnen der Sümpfe, Correktion des Uferlandes, Bereicherung. 
der Mufeen,: Straßenbauten,- unternommen wurden. Pius VII 
erließ in dem erften Jahre feines PBontiftfates die Bulle: Post, 
diuturnas, welche eine der bedeutendſten Reformen in vielen Zwei⸗ 
gen feiner weltlichen Regierung einführte. Seine Motuproprio’s 
vom J. 1816 über die Municipaiverwaltung, die Hypotheken, 
die Handfchreiben und die Gefege über die Erhaltung der. Ges 
hölze, über den Getreidehandel, über. das Poſtweſen, die Sani⸗ 
tätsbehörven , find Verbeſſerungen, deren fich die beforgtefte und 
ſcharfſichtigſte Regierung rühmen dürfte. Seine Bulle über. Die 
Studien, über die beſſere Einrichtung der Univerfitäten,. über Die: 
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Auszeichnungen der neuen Doctoren, über die Praxis der Merzte, 
find fie nicht ebenfalls ‚wirkliche Reformen, die dem PBapftthume 
zum beftändigen Ruhme gereichen werden? Wer Fennt nicht bie 
Geſetze Leos XII., um die Verwaltungen der Hospitäler aufs 
neue zu orbnen, um eine weife Sparfamtelt in der Vertheilung 
der Brovinzen zu fürdern, um die Dauer der Prozeſſe abzukuͤrzen, 
um bie Ordnung in dem PBatrigierftande beffer zu erhalten und 
zu begründen? Wer Fennt nicht feine Verordnungen in Betreff 
- einer Aufſichts⸗Congregation, welche die Außfchreitungen ber 
Olngeftellten in Echranfen halten, die guten und ehrenwerthen 
ermuthigen,, die nachläfftgen, die treulofen, die fchlechten beftrafen 
ſollte? Wer kennt nicht feine Bemühungen, um die Wüfte des 
agro Romano zu bevölfern, und welchen Erfolg fein viesfalfiges 
fo ſchwieriges Unternehmen hatte? Nicht weniger fruchtbar an 
Reformen war die Regierung Gregor's XVI., unter der wir eine 
neue Eintheilung der Provinzen, ein neues Grundgefeb für die 
Munkeipien finden, welche die Zahl der Räthe in einer Weiſe 
vermebrte, wie fie in feinem andern Reiche ftattfond, und einen 
Wahlmodus feftfehte, der einen großen Fortfchritt im ber politi⸗ 
fchen Freiheit begrümdete; ein neues Geſetz für die Provinzial⸗ 
Verwaltungen, welches den Provinzen ihre Einkünfte, ihre eigenen 
Bauten an Straßen, Dämmen, Candlen, öffentlichen Gebäuden 
garantirte; einen neuen Strafcoder, der fich mehr den Gewohn⸗ 
heiten und der Erziehung des Volkes anpaßte; eine neue Gri- 
minal» und Givilprogeßordnung ; unter ihm wurde Die Congre⸗ 
gation für die Revifion der Staatseinfünfte und Ausgaben wie⸗ 
derhergeſtellt; eine Strafgefebornung für das Heer "eingeführt ; 
das Kleine für Die Erhaltung der frieblichen Ordnung des Kir⸗ 
chenftantes hinreichende Heer befier geordnet; die Verorbnungen 
über die Staates und Provinzialftraßen modifizirt; die Staats- 
marine vergrößert, u. f. w. 

Diefe Aufzählung ſtraft eine im Jahre 1851- von zwei 
Zeitungen gegen Rom gefchleuderte Anklage Lügen, einem Wiener 
und einem Turiner Blatt, daß, wohin immer die geiftliche Herr⸗ 
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fchaft reicht, dort mit derfelben wirkliche Reformen „abfolut 
unverträglich" find. Gewiß gleichen die päpftlichen Reformen 
nicht denen der modernen Berfammlungen, auf deren. jede ſich | 
jene Worte Dante's an Florenz anwenden laflen: 
Kicht bis zur Mitte des Novembers 
reicht, mas du fpinneft im Oktober. 

Hundert PBäpfte, das ift wahr, werben nicht 15,479 Geſetze 
machen, fo viele als die drei (?) Nationalverfammlingen Frank⸗ 
reichs vom 1. Juli 1789 bis zum 1. Oktober 1791 votirten. 
Die neun Bäpfte, welche unter dem Ramen Pius regierten, 
werden nicht 817 Geſetze aufweiſen fönnen, fo viele als der 
Kammer der Deputirten in Piemont vom 8. Mai 1848 bie 
29. Mai 1855 vorgelegt wurben. ber dad, was es Gutes, 
folid Gutes in Europa geben wird, das wird immer in Rom 
mit väterlicher Sorgfalt aufgenommen werden. So wurde es 
von Alters’ her gehalten, und wenn zumeilen die Reformen im 
Kirchenftaate fich verfpäteten, oder, im Falle der Annahme, bie 
ſchlimmſten Folgen hatten, ſo kam dieß daher, weil die Diplo; 
matie es fich herausnahm, fie einzugeben, ober fie zu verberben 
fuchte, oder, indem fie fich in fremde Angelegenheiten mifihte, bie 
revolutionären Leidenfchaften entfeflelte. 

„sm Jahre 1831, ich führe die Worte eines Diplomaten 
an, während Gregor XVI. zur Regierimg gelangte, brach eine 
gottlofe Revolution in der Romagna aus: um fle zu unterdrücken, 
mar eine Intervention Defterreichd nothwendig; fie war Bor 
wand für die unerwartete. Beſedung Ancona’s durch Frankreich. 
Die Diplomatie feßte fih in Thätigkeit; gewiß lag ed in den 
richtigen Intentionen aller Höfe, -daß die paͤpſtliche Autorität 
befeftigt werde, aber die Diplomatie fah feinen andern Weg dazu, 
als Concefflonen ; und das in dem Mai diefes Jahres, im Namen 
der fünf Großmächte überreichte „Memorandum“ beweist es. 
Proteſtantiſche oder gegen die Religion indifferente Minifter 
maßten fich an, einem Souverän Rathfchläge zu ertheilen, welcher, 
als Haupt der Kirche und als weltlichen Zürft, nach: Örüunden 
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die Maßregeln feiner Regierung zu erwägen hat, die ganz ver: 
ſchieden find von denen anderer Staaten, nämlich das, was fie 
für geeignet erachteten, zur Zurüdführung der Ruhe in dem 
Lande. Bei allen diefen Unterhandlungen blidte das Anterefie 
hindurch, welches fie an den Aufftändifchen nahmen; fte verwar- 
fen die Revolution, hatten aber Sympathieen mit deren Urhebern. 
In einer offiziellen Note bemerkte der Botfchafter Frankreichs, 
Graf von Saint-Aulaire, daß die Reformen in den aufftändifchen 
Provinzen Das zweckmaͤßigſte und allein wirkffame Heilmittel 
wären, um die Gemüther zu einer aufrichtigen Unterwerfung zu 
vermögen. Der Staatsfetretär Kardinal Bernetti, ein Mann 
von hoher Begabung, wußte die dem Scheine nach freundlichen, 
dem Wefen nach gefährlichen guten Dienfte ferne zu halten; 
Gregor XVI., ein Papft von feftem Charakter, gab nicht nach, 
aber. die. Diplomatie werte zu diefer Zeit in Rom das Gefühl 
einer Unzufriedenheit ; eine ſonderbare Weiſe, das päpftliche Ans 
fehen zu befeftigen „ die Weheflagen der. Yreiheitömänner der, 
Romagna fich zu Herzen zu nehmen. Von biefer Zeit an war 
den Unrubigen Anlaß zu neuen Hoffnungen, zu neuen Ber- 
ſchwoͤrungen gegeben 1). 

Die gegründete Furcht vor neuen Berfchwörungen war daß 
Hinderniß, Daß Gregor XVI nicht, mit freier Hand jene Bewilli⸗ 
gungen und Verbeſſerungen eintreten ließ, welche ev unter andern 
Berhältnifien feinem Volke keineswegs vorenthalten?) Hätte; fein 
Nachfolger Pius IX. aber, ald man ihm freie Hand ließ, machte 
Die Wünfche des „Memorandum“ zu feinem eigenen Pillen, 
und gab die Reformen, welche durch Die ungeftümen Yorderungen 
ber Fortichrittömänner und die unmürdige Propaganda der Di- 
plomaten einen fo unglüdlichen Ausgang nahmen. Aller Welt 
find die traurigen Dienfte des Lord Pinto zu Rom im November. 


) ſ. „Avvedimenti politiei“ des Grafen Elemens Solaro della 
Margarita, S. 233 f. 

2) Der Kardinal Wiſeman ließ in der Dubliner Review eine fchöne 
Bertheidigung des Papfithumes Oregor's XVI. erfcheinen. 
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. 1847 bekannt. — Lord Balmerfton äußerte am 19. Mai 1856 
im englifchen Barlamente, Lord Minto habe ſich darauf befchränft, 
den Regierungen Italiens „weife und gemäßigte Rathfchläge zu 
geben“; aber heute wiffen alle, daß er vielmehr Fam, um bie 
fhon entbrannte Revolution noch mehr zu entflammen. Im 
Rom nahmen ihn die Revolutionäre mit Lobgefängen auf, führ- 
ten ihn in die Räume des berüchtigten „Römifchen Cirkels“; er 
fchlog innige Freundſchaft mit Angiolo Brunetti, genannt Eices 
ruacchio 1), der an der Spige der Volksobewegung ftanb, ſowie 
mit den vornehmften Häuptern der Empörung; indem er fein 
Sadtuch wehen ließ, ermuthigte er Das zügellofe Gefchrei, vers 
fammelte die Wühler zum Gelage um fich, war Einer der Vor⸗ 
derften, welche den neuen und herrlichen Bau Pius IX. zertruͤm⸗ 
merten. Lord Minto, fagte Herr Cochrane am 23. Mai 1850 
im englifchen Parlamente,. wurbe ‚mit Dem Auftrage: nach Italien 
gefendet, um den Aufruhr in Neapel, Rom und Toskana zu 
erheben. Lord Palmerfton begann von biefem Tage an fein 
Lügengewebe, indem er verficherte, daß derfelbe Papft Lord Minto 
dringend ſich ausgebeien, wurde aber aldbald Lügen geftraft von 
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1) Bevor Lord Minto nach Neapel gieng, hinterließ. er der Familie 
Brunetti ein Zeichen feiner Aufmerkfamleit; .er gab dem jungen Forenzo 
die Lieder. Macaulay’6 auf das alte Rom (Leys of ancient Rome by 
Thomas Babington Macaulay). Auf die erfte Geite ſchrieb er in einis 
gen Verſen ein kurzes, aber bezeichnendes Lob des Ciceruacchio: „Pre- 
sented by lord Minto to Lorenzo Brunetti — These be but tales of 
tho olden day — The patriot Bard shall now his Jay — Of charming 
freedom pour; — And Rome’s fair annals bid tlıe fame — Of Cice- 
ruaechio’s humble name — In deathless honor soar. — Minto.*“ — 
Und mit feiner Hand fügte Maſſimo Azegliv eine freie Heberfegung oder 
Umschreibung diefer Berfe hinzu: »Diefes find nur Berichte einer ver⸗ 
gangenen Zeit. Run aber Fann der patriotifhe Dichter begrüßen die 
Freiheit, die wieder auferftehet: und Rom's Sahrkücher werden ver: 
breiten den Ruf des niedrigen Namens des Ciceruacchio umrungen von 
unferblichem Ruhme. M. d' Azeglio.« So vereinigten fich der ſardi⸗ 
niſche Oberſt und der engliſche Lord, zu ſchmeicheln dem Demagogen, 
wie fie ſich verbanden, um den erhabenen Papſt Pius IX. zu unter: 
dräden.. | 
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„Giornale di Roma”, welches ſchrieb: „Wir find zu der Eklaͤ⸗ 
rung ermächtigt, daß der heilige Bater niemals den Lord Minto 
eingelaben babe, fich nach Italien zu verfügen.” Wie aber Die 
englifche Diplomatie mittelft des Lord Minto der wüthenden De- 
magogie den Weg gebahnt Hatte, weiche Die Berbammung des 
Papſtes herbeirührte, alfo verhinderte fie durch ihre wiederholten 
Angriffe gegen diefelbe Regierung, daß die Wiebereinfehung des 
Papſtes ‘alle ihre. Früchte beachte, während fie nachher Diele 
Negierung für alle jene Uebel verantwortlich machen wollte, 
weiche vor allem durch ihre Schuld noch foribeftehen. 


I. Kapitel. 


Schilderung und Thaten des Lerd Palmerflon, des Hauptes 
der dem Papfte feindlichen Diplomaten. 


Lord Palmerfton war in unfern Tagen. nothwendig der 
Anflihrer in dem Kriege gegen die weltliche Macht des Papſtes, 
weil er den doppelten Charakter des Proteſtanten und des Revo⸗ 
lutionaͤrs in fich vereinigt. Der edle Lord iſt der Großmeifter 
‚aller Freimaurer des Erdkreiſes. Der Advofat Edert in feiner 
toftbaren Gefchichte der Freimaurerei fchreibt: „Diefes weiß ich 
aus der beften Quelle, naͤmlich von der großen Loge in Berlin, 
und mittelft einer aufmerffamen Beobachtung ift es leicht zu 
erkennen." — Die Freimaurerei war im verflofienen Jahrhundert 
ohnmaͤchtig in England, denn in der frühen Zeit Hatten bie 
innern Kriege ihr nicht geftattet, fich zu vereinigen, und fle war 
fo ziemlich auf einfache Zufammentünfte zum Zeitvertreibe befchränft 
geweien, weßhalb fie biß zum Jahre 1767 unthätig blieb. Dann 
verfuchte fie fich wieder zu erheben und zu einigen; aber zum 
Glüde entſprach der Erfolg den Abfichten nicht; denn Die neuen 
Sreimaurer befanden ſich im Zwieſpalt mit den alten; die Söhne 
konnten mit den Vätern der großen Loge von Yorf fich nicht 
verftändigen. Auch die großen Logen von Schottland und Irland, 


721 


fefthaltend an den urfprünglichen Gebräuchen, befämpfien das 
neue Syftem, und.darım war ein einträchtiged Vorgehen ımmög- 
lich. Die Vorfefung war herabgeftiegen, um zu verwirren bie 
Sprachen der Verfehrten, dem menfchlichen Gefchlechte aber wurbe 
eine ausgezeichnete Wohlthat erwiefen, weil Niemand ahnen. kann, 
in welche Leiden und welche Ummwälzungen Europa wäre gefkürzt 
worden, wenn in den fchredlichen Tagen der franzöfifchen Revo⸗ 
Intion die englifchen Logen, verbunden in bemfelben Geiſte und 
in Bewegung gefegt nach demfelben Ziele, mit den Freimaurern 
der übrigen Länder, gearbeitet hätten.. Diefe Unthätigfeit der 
englifchen Freimaurerei erffärt den wohlthuenden Anblick, welchen 
England während der Revolution von 1789 varbiete. Ganz 
anders als in der Gegenwart, fehen wir, daß damals die Recht⸗ 
ſchaffenen eine Zufluchtsftätte und Schutz in Großbritannien 
finden. Im Jahre 1792 retteten fich mehr als 3000 franzoͤſiſche 
Priefter nach England, und in der Mitte des folgenden. Jahres 
findet fich weitere vier Tauſend daſelbſt. — Es bildet ſich ein 
Comité zu dem Zwede, ihnen Unterfommen zu verfchaffen ; ein 
Theil derfelben wohnet -felbft in dem Zöniglichen Schloffe. “Der 
König ſelbſt veranftaltet Sammlungen, die Millionen einbringen, 
es wurde eine „BIN“ erlaffen, um den Eingewanderten aller 
Stände jährliche Unterftügungen ‚zu fichern, während die beffern 
englifchen Publiziften mit der Berebtfamfeit des Wortes und ber 
Feder die verworfene Revolution angriffen. 

Nachdem die Gefahr ſich zerſtreut, und bie Ruhe hergeſtellt 
war, hatte die engliſche Freimaurerei eine neue Gelegenheit, wieder 
den Verſuch zu einer Einigung zu machen im J. 1813. Dieſes 
Mal gelang ver Verſuch; die Freimaurer verftändigten fih. Bon 
biefem Zeitpunkte begann in England der Kampf. gegen bie 
Tory's, und gegen. die alten Meberlieferungen des Landes. Die 
Torys wurden geftürgt; nur in feltenen und furzen Zwiſchen⸗ 
räumen gelangten fie wieder zur Gewalt, deren Befig fie jedesmat 
durch unfreiwillige Gonceffionen erfaufen mußten, Der Char 
tiſmus wurde ein Keim des Socialismus; Dad von Der Frei⸗ 
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maurerei beherrſchte England that gewiſſermaßen Buße für den 
der erfien Revolution erklärten Krieg, indem ed die Freiheits⸗ 
männer aller Länder unter feine ſchutzenden Flügel nahm, indem 
e6 das revolutionäre Feuer entzuͤndete in Spanien, Portugal, 
Kalten, Brafilien, Belgien, und allenihalben. Als aber Lord 
PBalmerfion Stoatsfefretär wurde, fiel das Gewicht der Regie: 
rung felbft in die Hände des Ordens: das England, welches 
während eines ganzen Menfchenalterd für den Grundfaß der 
Legitimität gekämpft hatte, ſchlug in die entgegengefeßte Richtung 
um, gieng zuerft über zu dem Syſteme der paffiven Unterftügung 
aller Revolutionen, indem es noch den Grundſatz der Nichtinter- 
vention aufrechthielt, fodannı zu Dem Syſtem der offenen und 
unverhüllten Hilfe, mit der es allen Revolutionen beiſtand. Wir 
feben, wie imter dem Regime ded Lord Palmerfton fich die 
Revolutionen fortpflanzen von Land zu. Land, in Unteritalien, 
in Sardinien, und befonderd in Ungarn. Der englifche Ge- 
ſchaͤftstraͤger Lord Minto rief im Theater Die italienifche Unab- 
hängigfeit aus. . Herr Freeborn, der englifche Confularagent, 
gehörte dem mazziniftifchen Bımde in Rom an. Lord Edgecumbe, 
Bair von England, wurde von Lord PBalmerfton nach Sizilien 
gefandt, fehloß fich dort an die Sache der Revolution an, und 
es fand fich der. englifche Gefchäftsträger in Neapel. in ven 
Reihen des Gefindels, das auf den Gaflen lärmte. 

Im Iahre 1850 wurde zu Genf ein berühmter Progef 
geführt, den die politifchen Ausgewanderten gegen einen gewiſſen 
Pafchetta anhängig gemacht hatten, welcher der Verſchwoͤrung 
gegen das Lehen des Joſeph Mazzini beſchuldigt wurde. Herr 
Pafchetta wurde fchufblo8 erflärt; aber im Laufe der Verhand⸗ 
lungen wurde von den Flüchtlingen ein Document vorgelegt, 
mit biographiſchen Angaben über Mazzini: „Herr Mazzini, fagt 
das Journal von Genf, welcher diefen Prozeß verliert, erfcheint 
bier in vorberfter Linie: er wird dargeſtellt als ein Mann von 
großem Einflufe, befondeis im Rorven von Italien; er hat ein 
Einfommen von 3000 over 4000 Franken; er cortefpondict mit 
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Frankreich unter einem Namen, den wir vergeſſen, mit Italien 
unter dem Namen Vares; ſeine Correſpondenten ſind zahlreich; 
wir bemerken Lord Palmerſton in England, und Ledru Rollin 
in England." — Das Journal von Genf wiederholt: „Lord 
Palmerſton Correfpondent mit Mazzini! Siehe da, es ift 
enthüllt ein großes Geheimniß der Gottlofigfeit. “Die englifchen 
Rammern müflen tief gefunfen fein, wenn fie, nach einer That: 
jache von folcher Natur, diefen gefährlichen Mann nicht zwingen, 
von den Gefchäften fich zurückzuziehen, aber heillos blind wollen 
unfere hohen Herren fein, daß fie fich dieſem alten Fuchs mit 
dem Alppetite eines Wolfes in die Arme werfen” 1). Und gerade 
in biefer Zeit wurde Palmerſton aufgefordert, Rechenfchaft von 
feiner Politik zu geben. Viele Rebner griffen ihn mit Geift und 
mit Kraft an. Unter andern fchilderte in der Sitzung vom 
18. Juni Lord Derby 2) alſo die Politik Lord Palmerſton's in 
der Sammer der Lords: „Haben Sie je fagen gehört, daß unfer 
- Babinet an die Regierung des Papſtes und des Könige von 
Neapel gebieterifche Forderungen geftellt Habe aus Anlaß der 
von italieniſchen Banditen ermordeten Engländer? (Hört!) Seht, 
worauf fich. in der That die Politif unferer Minifter reducirt: 
Geld, Geld, und wieder Geld! Ein jonifcher Unterthan wurde 
mighandelt, machet eine Rechnung dafür! In dieſem alle ift 
der Tarif hald fertig: er beträgt 20 Pf. Sterling für den Kopf 
(ſchallendes Gelächter). Es ift ſchwer, m. H., mit Exnft folche 
Frivolitäten zu befprechen ; aber ſchwerer iſt es noch, feine Ent- 
rüftung zurüdzuhalten, bei dem Gedanfen, daß man den Frieden 
Europa’8 von der Löfung folcher Fragen abhängig macht“ (Hört! 
Beifall ) 9. 


1) Journal de Geneve vom Juni 1850 (in der Armonia von Surin 
vom 19. Suni 1850, Sahrg. III, n. 71.) 

2) Zur Zeit Premier-Dinifter. U. d. Ueb. 

s) Hier folgt eine Schilderung Lord Palmerfton’s aus einem eng⸗ 
liſchen Blatte (dem Nerthumbrian Reynolds Newspaper): Das der 
auswärtigen Politit des Lord Palmerfion gefchenkte Vertrauen ift das 


Um biefe Worte befler verfichen zu Fönnen, iR es zweck⸗ 
mäßig, das anzuführen, was die „Limes“ unter Dem Datum: 
Rom den.24. Mai 1850 berichtet: „Unfer Confularagent dahier 





feltfamfte Beifpiel der unglücklichen Leichtgläubigkeit, welcher dad Na⸗ 
tionalgefühl verfallen kann, indem es feine Ehre und feine Sicherheit 
dem größten Eharlatan der neuen Zeit anvertraut. Man glaubt, daß 
er ein unfehlbares Mittel befist, um alle Hebel zu vermeiden oder zu 
entfernen, welche einer großen Nation von Außen drohen Fönnen. 

Was ift das für ein Mittel? Niemand kennt es, und der Beſttzer 
will es nicht offenbaren. Das Geheimniß hatte nie einen treuern Ans 
hänger, als unfern »Premier.« Gr ift der größte Liebhaber der Ver: 
fhwiegenheit, von allen denen, welche je den Seufzer eined Bolfes zu 
hören hatten. Er will, daß die. Nation zitternd, aber vertrauensvoll, 
die Erfolge und die Entfcheidungen erwarte; aber das Necht verweigert 
er ihr, die Mittel Bennen zu lernen, durch die er fie erlangt. " 

Wohlan! die Nation wartet; die Erfolge fieht man; aber fie find 
ganz anders, als die Berheißungen des großen geheimnißvollen Mannes. 
Statt eines dauerhaften Friedens hat feine Politik nur unaufhörliche - 
- Streitigkeiten zur Folge; anftatt in der Achtung der benachbarten und 
der entfernten Völker zu wachfen, verfällt England unter der Regierung 
Palmerfiond der Verahtung und dem Hafle der ganzen Welt. Ein 
Schrecken für die ſchwachen Staaten, ein Gegenftand der Verachtung 
für die großen Mächte. | 

Die Thatfache, daß, feitdem Palmerfton an der Gemalt ift., unfer 
Land ftets irgend eine brennende Frage mit dem Auslande hat, follte, 
wie es fcheint, glauben machen, daß er dabei irgend einen Bortheil 
hätte; Die andere. Thatfache, daß derlei Fragen niemals zur Ehre und 
zum Vortheife Englands gelöst werden, follte den gefunden Sinn unſers 
Volkes lehren,  diefem Minifter die Fähigkeit zur Leitung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten des Staates abzufprechen. Tom Pome in der 
Komödie macht Riefen und bringt fie um; unfer Premier ift nicht fo 
a fi) von den Giganten zu befreien, welche feine äußere Politik 
chafft. 

Das Leben dieſes Staatsmannes iſt ſeltſam genug. Es find num 
48 Jahre, ſeitdem er fi in dem öffentlichen Leben befindet. Bon da 
an diente er jeder Art von Regierung von jeder Farbe. Sein erfter 
Chef war Perceval, aufrichtiger Toryg und Heuchler. Damm machte er 
verfchiebene minifterielle Phafen durch, die ich nicht ermähnen will; 
unter ihnen. will ich nur anführen Caſtlereagh den Henker, Canning, 
den glänzenden Sarfaftifer ohne Herz; Wellington den firengen For⸗ 
menmann ; Grey den ſtolzen Ariftofraten; Melbourne den gutmüthigen 
Wüftling; Ruſſel, den mit fich felbk zufriedenen Maas, ... . Allen 
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fordert num zum zweitenmale bie päpftliche Regierung auf, die 
ben englifchen Unterthanen ſchuldigen Entfchädigungen für jene 
Verluſte zu bezahlen, welche Diefelben während bes republikaniſchen 


diefen und vielen andern hat Palmerfton gedient, mit der Leichtigkeit 
des Gewiſſens, die bei ihm Natur zu fein fcheint. 

In der langen Laufbahn feiner Yemter und Maneuvres ſcheint er 
nie einen Skrupel empfunden zu haben, den er nicht hätte entſchuldigen, 
nie irgend ein Miniſterium, das er nicht hätte unterſtützen können, unter 
der Bedingung, mit irgendeiner Stelle von demſelben betraut zu wer⸗ 
den. Er ſtimmte für die infamen Verträge des Caſtlereagh, vertheidigte 
das Blutbad von Peſerloo, widerſetzte ſich der Emancipation der Ka⸗ 
tholiken, war lange Zeit einer der hartnäckigſten Widerſacher der Par: 
Iamentereform, war Feind der Handelsfreiheit, und Feind jeder Ermeis 
terung der Wahlfreibeit. Wahr ift es, daß in Betreff einiger dieſer 
Tragen, 3. B. der Emancipation der Katholiken, der Reform, der Frei: 
heit des Handels, Palmerfton dafür und dagegen geftimmt hat. Und 
dieſes, verbunden mit feiner Anhänglichfeit an jede Art von Regierung, 
würde auf den erften Blick hinreichend erfcheinen, ihn der Inkonſequenz 
zu befchuldigen. 

Und doch ift nicht entfernter von der Wahrheit, es war zu keiner 
Zeit, und könnte nie ein Miniſter confequenter fein, als Lord Palmer: 
flon. Conſequenz bedeutet Treue, Anbängfichkeit an einen beftimmten 
Zweck. Der Vikar von Bray änderte Politif und Religion ein Dutzend⸗ 
mal, und doch war Fein. Menſch fich felbft mehr treu, denn er. Gein 
höchſtes Ziel war ftets, zu bleiben der Vikar von Bray; feine vielfachen 
Bücklinge vor der Gewalt waren nur das Mittel, jenen Zwed zu er: 
reihen. Wir müflen zu feiner Ehre annehmen, daß, wenn er fein Amt 
- hätte erhalten können, ohne zum Nenegaten zu werden, er gewiß vor 
ſo vielfachen Wandelungen ſich bewahrt hätte. 

Talleyrand ſchwur Gehorfam jeder Art von Regierung, der Mo⸗ 
narchie, der Republif, dem Confulet, dem Kaiferthum, der Neftauration, 
den Orleans. Talleyrand war nichts deftoweniger ein im hohen ®rade 
fih treubleibender Mann. Zum Ziele hatte er Reihthum und Macht: 
die verfchiedenen Regierungen, Monarchien, Republiken, waren für ihn 
nur ein Mittel, um zur Erfüllung feiner Wünfche zu gelangen. Das: 
felbe gilt von Palmerſton, der allen Gewalten diente: non Caſtlereagh 
bis Ruſſel, von Perceval bis zu der "eigenen Gewalt — ſich befennend 
zu allen Prinzipien ift er ftets in Eintracht mit ſich ſelbſt. 

Als der Torysmus herrfchte, war Palmerfton Tory, weil. er anders 
zu Amt und Würde fich nicht erfchwingen Fonnte. Herrſchten Die 
Wigh's, fo wurde Palmerſton Wigh. In diefem Augenblide herrſcht 
das Handelsintereſſe, das ift der carthaginienfifche Geiſt, Palmerſton, 

Marg. Sieg. 15 
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Triumvirates erlitten haben. So muß Pius IX. die Verlufte 
erfeßen, welche die Fremden von jenen zu erfahren hatten, Die 
ihn aus dem Batifan vertrieben, und eine beträchtliche Zeit lang 
im Befite der Gewalt waren. Sogar ein Pferd, das einem 
englifchen Herrn gehörte, und in die Hand des Hugo Baſſi 
gefommen war, muß der Papft bezahlen, nach dem, was Herr 
Greeborn anführt. Die ganze Summe beläuft ſich auf 12,000 
Pfund Sterling, eine Bagatellfache, deren man auf der Londoner 
Börfe nicht erwähnen würde, aber erheblich genug für denjenigen, 
der feine Fonds bei den Banquiers Hat. ch weiß nicht, ob wir 
einen Dampfer in Eivitavecchia haben werben, um das Regie: 
rungsgebäude zu bombardiren, Die Fifcherbarfen zu fequeftriren, 
wie wir ed im Piräus machten, aber ich würde mich nicht fehr 
wundern, wenn man Hand anlegen würde an ein ähnliches 
Unterfangen. Auch das ift möglich, Daß derfelbe Dampfer, 
welcher die Häupter der Republif der Gerichtsbarkeit des Papftes 
entführte, mit der Blofade der Tibermündung und des Hafen 


— 


um ſich die Gunſt der Punier zu erwerben, will China zwingen, ihnen 
ihr Opium abzukaufen, wenn nicht, wird er ein Blutbad anrichten 
- unter den Bewohnern des himmliſchen Reiches. Laß morgen triumphi⸗ 
ren den Carlismus, die rothe Republik, unfer Premier wird immer 
aufrecht, immer bereit ftehen, der beftehenden Gewalt zu huldigen. 

Zum. Schluffe wollen wir fagen: unfer erfter Miniſter ift der 
vollendetfte Eharlatan. Es ift unmöglich, ihn nicht als Künftler zu bes 
wundern. Er hat den politifchen Charlatanismus zur Höhe der Wiſſen⸗ 
ſchaft erhoben, die zu ihrem Grundprinzip hat, daß die Meinung über 
die Thatfachen herriht. Oder um es deutlicher auszufprechen, uniere 
Herrichaft find nicht die Thaten eines Minifteriums, es ift die Meinung, 
die das Publikum von ihm hat, welche feine Topularität begründet, und 
feine Gewalt ihm verbürgt. 

So Bann Palmerfton Ungarn verrathen, Polen opfern, Italien be⸗ 
trügen; ſo lange das Volk von England glauben wird, daß er der 
Freund der unterdrückten Nationalitäten ſei, wird er Herr der Gewalt 
bleiben, welche der einzige Gegenſtand ſeiner Gedanken iſt. Lord Bacanc 
ſagte, daß bisweilen »das Nichts Etwas hervorbringe; weil die Lüge 
hinreicht , die Öffentliche Meinung zu nähren, und diefe Dieinung leben 
madht.< 
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von Civitavecchia beauftragt werde 1). Alfo Damals Die „Times“ 
gegen Lord Palmerfton, jetzt mit ihm, weil es ift das „corrum⸗ 
pirtefte aller Journale Großbritanniens“, wie ſchon der Graf 
Cavour fagte. Weil ich aber Die Times angeführt habe, fo 
wird e8 dem Lefer nicht unangenehm fein, wenn ich ihm einige 
andere. Urtheile desfelben Journals über Lord Palmerſton vor 
Augen lege. „Es ift unmöglich, fagt die Times, einen. Ort 
anzuführen, vom Tajo bis zu den Dardanellen, von Sizilien 
bis zum Nordcap, wo Lord Palmerfton irgend etwas gethan 
hätte, um das Vertrauen und den Dank der Engländer zu ver 
dienen“ 2). Here Osborne nannte ihn einen Strohmann, den 
eine fremde Hand (die geheimen Gefellfchaften) am Gängelbande 
führt, und defien Mechanismus fie leitet. Die Times aber fligt 
hinzu: „ES giebt Feine .in Europa beftehende Regierung, mit 
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1) Der Graf Cavour, welcher im 3.1850 noch einfacher Journaliſt 
war, brach eine Lanze gegen Lord Palmerfton zu Gunſten der päpft- 
lichen Regierung. In einem von ihm im Riforgimento vom Juni 1850 
erfchienenen Artifer fagt er: »Die Note der englifhen Regierung, von 
der es heißt, daß fie dem Römifchen Hofe übergeben worden, um 12,000 
Pf. Sterl. Entfhädigungsgelder zu Gunſten der Engländer zu erlangen, 
weiche unter der republitanifchen Regierung Verlufte erlitten hatten, muß 
alle Regierungen zu ernfllihen Erwägungen über das fonderbare Völker: 
recht führen, welches England zu Sunften feiner Kaufleute geltend machen 
will. Während die Benölferungen zu Haufe die äußerften Anftrenguns 
gen machen, um ſich der Herrfihaft der Gewalt zu entziehen, übt ed 
(England) fie ohne Ceremonien abwechfeind gegen alle Regierungen aus, 
‚welche wegen ihres Bleinen Gebietes oder ihrer innern Verhältniſſe nicht 
im Stande find, Widerftand zu feiften. China die Vergiftung der. 
eigenen Unterthanen aufzulegen zu Gunſten der Anbauer- und Händler 
mit Opium von der indifhen Eompagnie; Griechenland, Neapel, und 
wie eben gefagt, Rom zwingen, feinen Landsleuten Entfchädigungen zu 
bezahlen für zufällige Ereigniffe, von denen alle Eingebornen gleichmäßig 
getroffen worden find, das ift ein bei dem Stande der jegigen Eivilifa- 
tion unerträgliher Mißbrauch;« f. die Campana, Journal von Turin, 
1850, Nr. 31, p. 123; und. die Brofhüre mit dem Titel: Lezioni alla 
Gazzetta del popolo sulla Gran Bretagna. Turin, Nationaldruderei, 
1851, ©. 60 f. 

*) Times vom 26. Juni 1850. 
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der Lord Balmerfion nicht irgendeinen Handel gehabt hätte” 17. 
Und dann übergehend zu den Grundfägen der auswärtigen Po⸗ 
Hirt, fchreibt Das englifche Journal: „In allen Fällen ift die 
englifche Regierung offenbar verpflichtet, fich jeder Außern Inter- 
vention zu enthalten. Diefe Lehre ift der Gegenfab der Prin- 
zipien, welche die Politik des Lord Palmerfton beftimmen. Zum 
Glüͤck für England und für Europa haben die Meinungen dee 
Lord Palmerfton über diefen Gegenftand aufgehört, das geringfle 
offizielle Gewicht zu befigen, darum find wir auch Diöpenfirt, bie 
unverfchämte Lobrede zu befprechen, welche er über fein eigene® 
Verfahren unter dem beredten Stillfchweigen der Kammer hielt. 
Solve senescentem! Lafſen wir biefem alten Manne die Illu⸗ 
fion feiner eingebilveten Triumphe, und feiner phantaftifchen 
Siege" 2). Die Times fchloß ihre Schilderung alfo: „Es if 
allgemeine Annahme in England und im Ausland, daß die thä- 
tige Sympathie, welche Lord Palmerfton für die ertremen frei⸗ 
finnigen Richtungen in einigen fremden Ländern zu haben affef- 
tirt, einem gleichen Eifer für die- freifinnigen Maßregeln im 
Innern entfpreche: nichts ift unwahrer, Lord PBalmerfton gibt 
einen einleuchtenden Beweis feiner Abneigung gegen jede Reform, 
indem er fich lieber vom Miniſterium zurückzog, als daß er das 
Reformprojeft des Lord Ruflel annehmen wollte" 3). Siehe da, 
wie der Lord Premier von den Seinigen gezeichnet wird. Iſt 
das nicht ein fchöner Ruhm für das Papftthum, ihn zu feinen 

Gegnern zu zählen?” | 4 
Aus diefen Anführungen, die wir. vervielfältigen fönnten, 
ergeben fich folgende Bunfte: 1) Lord Palmerſton ift ein Freund 
Mazzini's, auf .verfchiedenen Wegen arbeiten fie für dasſelbe 
Ziel; 2) Lord Palmerfton fandte den Lord. Minto nach Italien 
und nah Rom, um dem Joſeph Mazzini den Weg zu bahnen. 
ı) Times vom 22. Juni 1850. -*) Timed vom 15. Februar 1852. 


3) Times vom 16. Dezember 1853. f. den »Nord« won Brüflel, 
Mr. 9, 1. April 1857. 
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3) Wenn die Freiheit in Rom, nicht gedeihen kann, und die 
ſchlimmſten Früchte trägt, fo ift daran vor allem Lord Palmerſton 
Schuld. 4) Lord Palmerſton war e8, Der die Haͤupter der 
römifchen Republif in Sicherheit brachte, damit fie in ihren 
Verfchwörungen gegen dus Papſtthum fortfahren könnten. 
5) Als der PBapft in Rom wieder in feine Gewalt eingefeßt 
war, ging Palmerſton an ein direkt dem Werfe der Fatholifchen 
Mächte entgegengeſetztes Werk, nämlich in Rom die Gewalt des 
Joſeph Mazzini wieder herzuftellen. 6) Um feine Abfichten zu 
erreichen, hörte er niemals auf, mit der päpftlichen Regierung 
Streit anzufangen, bald mit feinen diplomatifchen Anmaßungen, 
bald in feinen Parlamentsreden, und hierin hatte er zu feinem 
Bundesgenofjen das englifche Parlament. 


Il. Kapitel. | 
Lügen der englifchen Rlätter über die päpftliche Regierung. 


Hier find wir von felbft auf die Beſprechung eines Angriffes 
gegen die päpftliche Regierung geführt, der vor dem Pariſer 
Eongrefie von London aus gemacht wurde; und zwar fei zuerft 
die Rede von der in dem Oberhaufe am 17. Mai 1852, im 
Unterhaufe am 27. d. M., behandelten Stage, betreffend einen 
gewiffen Eduard Murray. „Unter der „glüdlichen” Regierung 
der römifchen Republik fchrieb Herr Moore, englifcher Eonful, 
wohnend zu Ancona, am 3. April an Georg Hamilton, wohnend 
zu Florenz 1), daß das Lehen der Engländer daſelbſt nicht ficher 


ı) Die Briefe, auf welche hier hingewiefen wird, finden fich unter 
der Correspondenz, betreffend die römifche Frage, welche auf ‘Befehl der 
Königin im April 1851 dem Unterhaufe vorgelegt wurde, Hier folgen fie: 

Der Conful Moore an Sir Georg Hamilton. 
Ancona, 3. April 1849. 

Die Stadt war in der größten Aufregung, eine wüthende Eanaille 

flürjte in die Eafeehäufer und auf die öffentlichen Plätze, zerriß bie 
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fei, da die Meuchelmorbe in fhredlicher Menge verübt werben, 
bis zu Drei ded Tages; am 22. April fchrieb Herr Hamilton 
an Lord Palmerfton, und verficherte ihn, daß die Zahl der täg- 


Zeitungen, griff an, verwundete. und tödtete links und rechts diejenigen, 
weiche zufällig darin lafen. Fünf wurden getödtet, unter ihnen der 
Marguis Nembrini in dem Lefecabinette des Caſino. Seitdem kamen 
täglih im Durchfchnitte drei Morde vor. Unter den Standesperfonen, 
die getödtet wurden, ift der Generalſekretär der Negierung (Balorani). 
Am erften des laufenden Monats Nachmittags 3 Uhr wurde ein Schuß 
gegen ihn gerichtet, der ihn verfehlte: aber ein Stich in den Unterleib 
traf ihn. Diejes gefchah an einem offenen P abe bei den Stadtthoren. 
Sehr viele der Diörder find ganz genau befannt; aber Niemand wagt, 
fie zu ergreifen. Weder die Polizei, noch die Bürgergarde wollen 
handeln. 
Sir Georg Hamilton an den Vicomte Palmerfton. 
Florenz , den 22. April 1849. 

Die Nachrichten, welche ich täglich aus Ancona über die daſelbſt 
begangenen Greuel erhalte, find kaum glaublich, und derart, daß jede 
andere Stadt Europa's davon befleckt zu fein ſcheint. Es ſcheint daß 
die römiſche Regierung auf jede Abſicht verzichtet hat, ſich einzumiſchen, 
durch Gefängniß und Beſtrafung die Räuber und Mörder unſchädlich 
zu machen; ſelbſt das Leben des Conſuls J. M. iſt bedroht, und ſcheint 
in wirklicher Gefahr zu ſein. 

Die mittlere Zahl der täglichen Morde beläuft ſich auf 6—8. Am 
‚ lebten Sonntag fielen 10 Opfer, unter ihnen ein Edelmann , der auf 
den Treppen des‘ franzöftfchen Confulats ermordet wurde, ein anderer 
auf. dem obern Abfake der Treppe, und ein dritter in der Nähe des: 
- felben Confulatsgebäudes. 

Der Eapitän Syrmonds an den Bice-Admiral W. Parker. 
Spartan zur See 27. April 1849. 

Ich kam. am 26. April nach Ancona, wo ich 24 Stunden blieb, 
wegen der dringenden Borftellungen des Conſuls Shrer Majeſtät. 

‚ Da Drohungen gegen ihn gerichtet worden, welche hätten gegrün: 
det fein können, fo wendete ich mich an den Gouverneur , und forderte 
ihn energiſch auf, den engliſchen Conſul und die engliſchen Unterthanen 
gegen die in Ancona verübten Greuel zu ſchützen; ich verlangte die 
Sefangennehmung einer Rotte von Meuchelmördern, welche, unter andern 
Unthaten, einen Carmeliter aus Irſand am hellen Tage ermordet hatten. 
Er fügte fi ſowohl meinem als dem Andringen des Conſuls mit Rüd: 

fiht auf die Sicherheit des Lebens und des Eigenthums unferer Lands: 
leute. . Er verſprach mir, daß er während der Nacht die erwähnte Rotte 
werde aufgreifen laflen, und, wie mir der Eonful diefen Morgen gefagt 
bat, iſt es wirklich gefchehen. 
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lichen Meuchelmorde in Ancona auf 6—8 gefliegen fi. Was 
für ein fchönes Gluͤck, Sie Herr Graf Cavour, genoſſen doch 
die Legationen während der Abweſenheit des Papſtes! Während 
Ancona unter diefem Martyrthum fich befand, legte dafelbft der 
Capitaͤn Syrmonds vor Anfer, und wurde, wie er dem Admiral 
Varfer fchreibt, von dem englifchen Conſul vermocht, dort zum 
Schupe des Lebens feiner Landsleute zu bleiben, von welchen 
fhon Einer am hellen Mittage ermordet worden war. “Der 
Gapitän that bei dem Gouverneur der Stadt, einem Anhaͤnger 
der Revolution, die Fräftigften Schritte, daß derfelbe unverzüglich 
die Rotte der Banditen, welche allen befannt und von allen 
wegen ihrer fchredlichen Unthaten verwünfcht war, gefänglich 
einziehen laſſe; der gelehrige Gouverneur gehorchte noch in der- 
jelben Nacht des 27. April. Unter den bei diefem Anlafle Ge 
fangenen befand fich ein gewiſſer Eduard Murray, gebürtig aus 
Bephalonien, aber anfäßig zu Ancona, welchen die Republikaner 
zum Beamten der öffentlichen Sicherheit in diefer Stadt gemacht 
hatten. Der Prozeß gegen ihn begann erft nad}. ver Wieder- 
herſtellung der päpftlichen Regierung. Am 17. Mai 1852 erhob 
fih der Herzog von Argyle in der Kammer, und fagte: „Es 
geht aus den durch die Zeitungen veröffentlichten Berichten hervor, 
daß ein englifcher Unterthan, mit Namen Murray, feit 2 ober 
3 Jahren unter einer Criminalanklage gefangen gehalten, daß er 
zulegt als ſchuldig erflärt und zum Tode verurtheilt wurde. Ich 
frage den Graf Malmesbury, ob eine Communication in dieſer 
Angelegenheit mit unferm Gonful zu Rom ftattfand?" ‘Der 
Graf Malmesbury erwiederte: „Acht Tage nach meinem Eintritt 
in das Minifterium habe ich von Herrn Freeborn, unferm Conſul 
in Rom, einen Bericht erhalten, des Inhalts, daß ein Individuum, 
Namens Murray, Sohn eines im Dienfte der Königin erprobten 
Beamten, dreißig Monate zu Ancona im Gefängnifle war, unter 
der Anklage des Mordes; daß er aber fpäter, in- Folge der der 
Römifchen Regierung gemachten Borftelungen, nad) Rom gebracht _ 
- worden war. Der Herr Freeborn trat bald in Communication 
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mit dem Kardinal Antonelli, und es wurbe ihm werfprochen, daß 
ber Gefangene mit vollfommener Gerechtigfeit behandelt werben 
ſollte. Sodann erhielt ich einen Bericht von Herm Freeborn, 
welcher mir die Ankunft des Murray in Rom meldete. Ich 
ſchrieb ihm, daß er im Auge behalten folle, welche Verantwortung 
bierin auf ihm liege, und daß er darüber wachen möchte, daß 
‚jener nach Gerechtigkeit gerichtet werde. Aber Ihre Herrlich 
feiten Tennen den ungeregelten Stand unferer Verbindung mit 
der römifchen Regierung. Da die Regierung dafelbft Feinen 
Geſandten Hat, ift fie gezwungen, auf indireften Wegen vorzu: 
gehen, was für England nichts weniger als paſſend ift.“ 

Mit diefer Antwort war die Sache im Haufe der Lords 
abgethanz aber im Haufe der Gemeinen wurde fie länger ver- 
handelt. Lord Dudley Stuart fragte, ob Murray Durch einen 
geheimen Gerichtshof gerichtet, und wegen eines politifchen Ver⸗ 
gehend zum Tode verurteilt worden fei. Lord Stanley ertvie- 
derte, Daß Murray unter der Republif im römifchen Heere ge 
dient habe, daß er nachher zum Chef der Polizei in Ancona 
ernannt worden; daß um dieſe Zeit einige der Sache des Papftes 
günftige Perfonen ermordet worden; dag man den Murray für 
einen Mitichuldigen an biefen Meuchelmorven gehalten habe, und 
daß er darum gefangen- genommen; daß er fobann, nach zwei 
Jahren und 4 Monaten, gerichtet und zum Tode verurtheilt 
wurde, Lord Stanley fügte Hinzu, es ſeien Schritte gethan 
‚ worden, um die Strafe des Murray zu mildern. Lord Stuart 
erflärte feine Abficht, ein anderes Mal auf diefe Frage zurüds 
zukommen ; aber Lord Stanley erwieerte: „mit aller Rünfficht auf 
eine andere Anficht glaube ich, daß es jebt befier wäre, nicht 
mehr auf diefe Frage zurüdzufommen.“ 

Während diefe Dinge im Schooße des Barlamentes verhan- 
belt wurden, verleumbeten die englifchen Zeitungen die römischen 
Gerichtshöfe, als wären fie zugänglich jeder Beftechung, langfam 
in der Verwaltung ber Gerechtigfeit, unwiſſend in jedem Crimi⸗ 
nalprozeß, und dergleichen. Das Giornale di Roma fteafte alle 


t 288 


diefe Beſchuldigungen Lügen. Es folgen feine Worte: „Einige 
Zeitungen ergreifen, indem fie von dem Criminalprozeß des 
Murray fprechen, die Gelegenheit, um die Gefege und den Gang 
anzugreifen, wornach zu Rom in dem oberften Gerichtshof der 
heiligen Conſulta die Gerechtigkeit verwaltet wird. Da wir liber 
einen fo unverfchämten Angriff nicht fchweigen koͤnnen, wollen 
wir zuerft anführen, daß Rom, neben dem am 20. September 
1852 verfündigten Strafgefeßbuche eine ſchon am 5. November 
1831 verfündigte Strafprogeßordnung hat, die noch vollfommen 
in Kraft ift, das Ergebniß langer Studien der gelehrteften 
Männer, welche in allen andern Codices über dieſen Gegenftand, 
die je einmal das Licht erblickt hatten, bewandert waren, fo daß 
diefe Prozeßordnung gewiß andere Ordnungen nicht hat ver- 
miſſen laffen, oder vermiflen läßt. Mit einem beftimmten, fei- 
neswegs von dem Willen des Richters abhängigen Berfahren, 
führt dieſe Prozeßordnung zur Erkenntniß der Wahrheit, und 
indem fie dem Betruge, woher er immer kaͤme, den Zugang. vers 
fchließt, gibt fie dem Angefchuldigten den geficherten Weg, feine 
Schuldloſigkeit oder feine Rechtfertigung zu beweifen. Und wenn 
ein- übelrmollendes Auge in den 22 Jahren der Wirkſamkeit dieſes 
Eoder, und feiner Anwendung durch das oberfte Gericht der 
Sacra Confulta, etwas Tadelnswerthed daran gefunden Hat, fo 
hat es dasſelbe vielmehr in einer gewiften Rüdficht auf den 
Angefchuldigten, ald in der Strenge gegen denfelben zu finden 
geglaubt.. Falſch ift ed demnach, daß in den politifehen Fragen 
‚der Angefchuldigte die Art des Beweiſes nicht Tenne, welche ihm 
obliegt; denn in dem gefchriebenen Prozefle wird er oft nach 
berjelben gefragt, in der Sigung der Richter wird er wieberholt 
nach derfelben verhört, und eingeladen, ven Beweis bes Gegen; 
theild au führen (Straſprozeßordnung, Art. 360 und flg., 370, 
561). Falſch ift es, daß es ihm verwehrt fei, den Vertheidiger 
zu wählen, dem er fein Vertrauen fchenkt: falſch, Daß es ihm 
verboten fei, mit ihm zu verfehren und den Ban ber Berthei- 
digung zu beftimmen ; da das Geſetz in feinen Artifeln 558, 389 
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ihm dieſes Recht gibt; der Vertheidiger kann nicht bloß unges 
hindert mit ‚dem Angeklagten fern von der Gegenwart eines 
Menfchen fich beiprechen, fondern er bat auch, fo lange er will, 
den Originalprozeß zu feiner Verfügung, wo alles das enthalten 
ift, was feinen Elienten angeht. Ganz falfch ift es fobann, 
daß die erwähnten Dinge zu Ungunften des Murray abgethan 
worden ſeien, denn es ift befannt,- daß er durch Aft vom 1. April 
1851 zu feinem erften Vertheidiger den Herrn Advofaten Olimp. 
Dionifi wählte, einen ber gelehrten Profefioren an der römifchen 
Univerfität, und unter den Rednern der fcharffinnigfte und be- 
rebtefte Cein Aft, der von dem englifchen Conful zu Ancona. am 
2. desfelben Monats vidimirt wurde); feitden kam Murray in 
die Sitzung, afftftirt von feinem Advofaten, der mit ihm den 
Plan feiner Vertheidigung ausgemacht hatte, und Diejenigen 
Dokumente vorlegte, welche er für bie angemeffenften hielt. 
Ebenfo tft es ganz falfch, daß dem Angeklagten die Beiprechung 
mit der Familie und .mit den Seinigen verboten worden, Denn 
öfter haben ungehindert. feine Mutter, die Frau mit dem Sohne 
und mehrere Herren Engländer mit ihm gefprochen, nach der 
Form, welche für die Gefängniffe vorgefchrieben if. Darum 
höre endlich die Verleumdung und die Lüge auf.“ 

Es waren darum fünf handgreifliche Lügen, welche das 
‚römifche Giornale den englifchen Zeitungen vorhielt; indem es 
zugleich die oben angeführten und auf Befehl der Königin dem 
Haufe der Gemeinen vorgelegten Briefe wieder abdrudte, zeigte 
es, welcher Sorte von Leuten die freifinnigen Männer Groß⸗ 
britanniens ihre Freundfchaft und ihren Schub angebeihen laffen! 
Warum ging denn Lord Palmerſton nicht daran, dieſe Beweis⸗ 
ftüde wieder zu lefen, bevor er im Jahre 1856 die Regierung 
der römischen Republik anrühmte? Welche Regierung, während 
deren Beftand „die mittlere Zahl der täglichen Morde fechs bie 
acht war!“ Welche Regierung, unter der „weder die Polizei, 
noch die Bürgerwehr fich rühren“ wollten ! 
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IV, Kapitel. 


Angriffe in dem englifchen Parlamente auf die päpftliche 
Hegierung vor dem Parifer Congreſſe. 


; Das „Giornale“ von Rom predigte tauben Ohren. Seine 
Erwiederung war unangreifbar. Allein Lord Palmerfton und 
fein Anhang haben eben das Beduͤrfniß, den Papft zu befämpfen, 
und fümmern fich nicht um Vernunft oder um Unrecht. Darum 
wurden am 7. Auguft 1855 im Unterbaufe diefelben Anflagen 
gegen die päpftliche Regierung erneuert, welche fchon fo oft vors 
gebracht, und ebenfo oft widerlegt worden waren, Lord John 
Ruſſel ergriff die Gelegenheit, ‚da der Kammer die Bill für bie 
Appropriation der confolidirten Bonds vorgelegt wurde, um eine 
Invective gegen die päpftliche. Regierung zum Beften zu geben: 
„In dem. Firchenftaate hHerrfcht ein Syſtem der Mißhandlung 
und der Unterbrüdung. In den bedeutendften Städten geichehen 
Einferferungen ohne Urfache, werden Strafen ohne einen Prozeß 
verhängt: der Schwache ift ſchutzlos vor dem Starfen, und die 
Landftraßen find unſicher.“ Lord Ruſſel verleumbete die pApft- 
liche Regierung, kam aber, ohne e8 zu bemerfen, dahin, daß er 
die zeitliche Gewalt des Papftes vertheidigte. Denn alſo fuhr 
er fort: „So lange noch ein Theil des Kirchenftantes von einem 
öfterreichifchen Deere, und die Hauptftadt felbft von franzöftfchen 
Truppen befebt fein wird, wird es für Die päpftliche Regierung 
niemals eine wahre Unabhängigfeit geben, weil fie immer von 
ber einen, oder von der andern abhängen wird" 1). Hier griff 
Lord Ruſſel zugleich Frankreich und Oeſterreich an, indem er fie 
befehuldigte, daß fie den von ihnen gewährten Schub in eine 
Herrfchaft umwandelten. Welches aber wäre dann die Unab⸗ 
hängigkeit des Papftes, wenn die Revolution, ober die Männer 


1) »l' Univers« vom 9. Auguft 1855, Nr. 216. 
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nach der Sorte des Lord Ruſſel in Rom befehlen würden? Das 
fahb man im Jahre 1848, und wir haben es erzählt. Wenn 
der englifche Publizift feine eigene Ueberzeugung nicht verleugnen 
will, jo muß er aus feiner Behauptung dieſe Folgerungen ziehen: 
1) Der PBapft muß in feinem eigenen Haufe wohnen, wenn er 
unabhängig fein foll; 2) der PBapft kann nicht, unabhängig fein, 
wenn die Revolution in feinen Stagten herrfcht; 3) die katho⸗ 
lifchen Mächte, welche die Herrfchaft der Revolutionäre in Rom 
verhindern, verlegen nicht nur nicht, fondern fie begünftigen die 
päpftliche Unabhängigfeit. 

Lord Palmerftion war voll Freude, daß fein Freund ihm 
einen Anlaß verfchafft hatte, auf das neue gegen den Papft zu 
deklamiren. „In dem Kirchenftaat, fagte er, gefchehen Dinge, 
bie in einem gräulichen Contrafte ftehen mit dem, was man in 
Biemont fieht..... Ich kann den edlen Lord verfichern, daß die 
Regierung der Königin fich Feine Gelegenheit wird entreißen 
lafien, welche die Lage der Italiener verbefiern kann.“ Sodann 
fam er auf das Memorandum von 1831 zu fprecdhen, und ver- 
fiherte, daß die dem Papſte gegebenen Rathſchläge nicht anges 
nommen worben ſeien. Er fügte hinzu: „Mein ebler Freund 
denkt, wenn die fremden Truppen fich entfernen würden, fo 
würde das Volk felbft eine ihm mehr zufagende Art der Regies 
rung einführen. Ohne Zweifel würde man, wenn Derartige 
Veränderungen in Ruhe fich vollbringen fönnten, ein befriebi- 
gendes Ergebniß erlangen, und’ ich wäre der Erfte, der fagte, 
die fremden Truppen mögen aus Rom wegziehen, Damit bie 
Berbefierungen eintreten fönnen (Hört). Aber leider ift ber 
Uebergang zu einer guten Regierung weder fo ſchnell, nod fo 
leicht! Ungeheure Schwierigkeiten und Gefahren erheben fich 
gleichfam bei jevem Schritte, und find von der Art, daß fie das 
Gute aufwiegen, welches man in ber Ferne fieht. Es ift noth- 
wendig, Die Dinge noch mehr vorzubereiten” 1). Lord :Balmerfton 





2) f. »l' Univerd« vom 10. Auguft 1855, Nr. 277. 
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weiß wohl, daß man mit flandhaft repetitten Lügen befler zum 
Ziele fommt, welche immer einige Spuren hinter fich zurüdlaflen, 
al8 mit den offenen Empörungen der Demagogen. Ex erinnert 
fih an die Entrüftung, welche jener Sturm, den die Republifa- 
ner Rom’d auf den Quirinal unternahmen, in ganz Europa 
hervorrief, er aber febt fich in den Kopf, um dasfelbe Ziel zu 
erreichen, den Vatikan dadurch zu zerftören, daß er einen Stein 
nach dem andern hinwegnimmt. 

Darum blieb er am 40. Auguft feinem Syſteme der Falſch⸗ 
heit treu, um die Gemüther gegen die päpftliche Regierung aufs 
zureigen. Denn indem er in jener Sisung des Unterhauſes dem 
Herrn Bowyer antwortete, welcher den Papft und den König 
von Neapel vertheidigte, wagte er. die folgenden Behauptungen 
auszufprechen: „Ich muß den ehrenwerthen Abgeorpneten erin- 
nern, daß in dem letzten italienifchen Kriege jene Souveräne, 
die er unter feinen Schuß genommen hat, nämlich der Papft 
und der Fönig von Neapel, beträchtliche Streitkräfte in die be- 
nachbarten Staaten fandten, um die Oefterreicher aus der Halb- 
infel zu vertreiben, und ein vereinigted Italien zu bilden. - Im⸗ 
ponirende neapolitanifche Streitkräfte wurden in Bewegung 
gelegt, „und die heftigften Declamationen wurden von dem 
Bapfte vorgebracht fowie von dem Könige von Neapel gegen 
die öfterreichifche Herrfchaft in Italien.” Wer ift der Ehrenmann, 
welcher bei dem Lefen Diefer Lügen nicht fühlt, dag fein Blut in 
Wallung komme? Der Papft „fandte feine. Truppen gegen 
Oeſterreich!“ So alſo wagt ein Staatsminifter die Zeitgefchichte 
zu fälfchen? Wer weiß nicht, daß. wenn der General Durando 
im 3. 1848 den Bo überfchritt, um fich mit dem fardinifchen 
Heere zu vereinigen, er ed gegen das ausvrüdliche Verbot des 
Papſtes that? Wer Iennt nicht die Allokution vom 29. April 
1848, die von und an ihrem Orte angeführt wurde, in der 
Pius IX. -erflärte, daß der Krieg gegen Oefterreich „feinen Ge⸗ 
danfen unendlich fern liege?" Und wann hat denn je der 
Papſt die heftigften Deflamationen gegen die öfterreichtiche Herr⸗ 
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haft in Italien vorgebracht? Empfahl er nicht im Gegentheil 
den Unterthanen ftetS Liebe und Gehorfam gegen ihre Fürften ? 
Diefe einzigen Anklagen Lord Palmerfton’8 gegen den PBapft 
würden hinreichen, um ihn bei den. ehrenwerthen Männern aller 
Partheien und Religionen volffommen in Mißfrebit zu bringen; 
denn die Wahrheit und die Gerechtigfeit müffen bei allen Par⸗ 
theien und bei allen Bekenntniſſen geachtet werden. Die um 
fo mehr, wenn man die Verhältnifie beachtet, unter welchen ber 
Lord Premier mit diefen auffallenden Befchuldigungen hervortrat. 
Der orientalifche Krieg wurde geführt, und, während des langen 
MWiderftandes von Sebaftopol, ſchwebten unentfchieden die Loofe 
des Krieges. England lag damals die Freundfchaft Defterreiche 
am Herzen, darum verfuchte ed, Dasfelbe gegen den PBapft zu 
reizen, indem es fich feheinbar auf Oeſterreichs Seite ftellte, und 
ed glauben machen wollte, daß es gegen den gemeinfchaftlichen 
Feind mit ihm kaͤmpfe. Während fo die Umfturzmänner den 
Papft anflagten, gemeinfchaftliche Sache mit Oeſterreich zu 
machen, und e8 zu begünftigen, - befchuldigte ihn der englifche 
Miniſter, daß er Defterreich infultirt und befampft habe. 

* Außerdem fchritt Lord Palmerfton noch zu andern Klagen 
gegen die römifche Regierung fort, indem er ihr fogar Grau⸗ 
famfeit vorwarf, weil fie „Die Hinrichtung mittelft der Guillotine“ 
beibehielt 1), und, nachdem er viele Anflagen diefer Art vorge- 
bracht, Fam er zu dem Schluße, daß man den Prieſtern vie 
zeitliche Herrfchaft abnehmen müfle: „Es tft Far, fagte er, wenn 
die Adminiftrativ- und Erefutiogewalt, nicht bloß in den Haupt⸗ 
ftäbten, fondern auch in den Provinzen irgend eined beliebigen 
Landes, wenn die ganze Polizei und alle Gerichte in den Händen 
der Priefter fich befinden, daß dann die Dinge nicht gut gehen 
fönnen (Beifall). Die Sendung der Prieſter bezieht ſich auf 


ı) Die Hinrichtung durch die Guillotine ift eine Erfindung der 
»$reiheit«, und das 2Geſetzbuch der Verbrechen und Strafen für das 
Königreich Staliene fagte in feinem Art. 12: »Jeder zum Tode Verur: 
theilte wird enthauptet werden.« 
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das Gewiſſen und Die geiftlichen Angelegenheiten der Menfchen, 
nicht auf ihre zeitlichen und gefellfchaftlichen Gefchäfte (Hört). 
Wenn dieß in Betreff aller Briefter in feiner Allgemeinheit 
wahr ift, fo muß es aus noch viel einleuchtenderen Gründen wahr 
jein in der Anwendung auf die Fatholifchen Briefter, welche ein 
Inftitut bilden, deſſen Zweck ich bier nicht näher unterfuchen 
will, aber die Ehelofigfeit, die von ihnen verlangt wird, verhins 
dert fie, Väter oder Ehemänner zu fein; und jene gefeglichen 
Verbindungen einzugehen, welche alle Menfchen im Allgemeinen 
mit der Gefellfchaft verbinden. Derart, daß fie viel weniger 
geeignet find, als alle andern Priefter, die Erefutiv- oder Ver⸗ 
waltungsbehörden der Regierung und aller ihrer Verzweigungen 
zu fein“ 1). 

Diefe Worte haben wenigſtens den Werth, deutlich zu ſein 
und zu ſagen, was Lord Palmerſton nicht will; denn das, was 
ex von der päpftlichen Regierung will, hat weder er, noch haben 
ähnliche Gegner je gefagt,. zufrieden damit, tadeln, befämpfen, 
nieberreißen zu fünnen, gemäß der Natur der Revolution und 
ber Härefie. Lord Palmerfton will darum nicht den. Papft als 


ı) Zu feiner größten Schande muß ich bemerken, daß diefer Hohn 
gegen die Pathofifchen Priefter fchon vor Lord Palmerfton von einem 
piemontefijichen Priefter, Bincenz Gioberti, gefchleudert worden war, 
welcher fchrieb, daß »das Priefterthum, welches ſich der aktiven Theils 
nahme an vielen zeitlichen Intereffen enthaften müſſe, welches der Bante 
der Ehe, und darum auch zum Theil der Familienbande entledigt. fei, 
nicht jenes vollfommene Gefühl und jene erfchöpfende, Erkenntniß ‚der 
zeitlichen Angelegenheiten befigen könne, melde für deren gute Leitung 
und Förderung nothmendig iſt.« (Gesuita Moderno, vol. IV. Turin 
1848, ©. 43-44.) Die hinderte indeß den Gioberti nicht, daß er 
»die Theilnahme der Weltgeiftlichen an: den öffentlichen Angelegenheiten. 
in dem Mittelpunkte des Patholifchen Erdkreiſes« vertheidigte, und daß 
fpäter, indem er die Theorie nach) der Praris erweiterte, er felbft die 
Sendung in das fardinifche Parlament annahm, und nachher fogar den 
Vorfis im Minifterium, indem er zulegt, in dem Werke: „Rinnova- 
mento civile d’Italia* betheuertg, daß die piemontefifchen Angelegen: 
beiten einen fo traurigen Berlauf genommen hätten, weil man dem 
Abbate Vincenz Sioberti fein Portefeuilfe nahm. 


280 


weltlichen Fuͤrſten, denn er verfolgt ihn mit Lügen, und fucht 
feine Regierung durch Berfehwörungen zu untergraben. Ich 
werde nicht auf mehreren Seiten nachweifen, daß der Cölibat 
weit entfernt ift, die Priefter daran zu hindern gute Staats- 
männer - zu werden. Ein Anderer hat es vortrefflih vor mir 
bewiefen 1); es genügt mir, an die lebte Rede Talleyrands in 
der Akademie der moralifchen und politifchen Wiffenfchaften zu 
erinnern, in welcher auf überrafchende Weife die Ueberlegenheit 
der Theologen in der SUIOMENE und in der Politif nachge⸗ 
iwiefen wird. I | 
Mar vielleicht der Ruhm Frankreiche, das aus der Barbarei 
entftand und fich erhob, nicht das: Werk der Bilchöfe? Wer 
vermöchte es zu läugnen? Ungläubige, aber gelehrte und un« 
partheüſche Schriftfteller erklären es feierlih. Sind e8 vielleicht 
nicht die Prälaten, welche die Sitten Frankreichs bilveten, und 
ein Volk erzogen, welches fpäter fich fo ſehr hervorthat in der 
Führung der Waffen, in der Pflege der Wiffenfchaften, und in 
der Weisheit der Ratheverfammlungen ? Der heil. Remigius 
fänftigte die Wildheit des Chlodwig, und machte ihn würdig, 
ein Reich zu gründen, beffen großes Anfehen ſich über die ganze 
Erde verbreitete, und das erft 1400 Jahre. nach feiner Gründung 
wanfte, Der heilige Leodegar, Biſchof von Autun, lehrte die 
weiſe Batilde die Ordnungen der Regierung; Suger Hatte alle 
Eigenfchaften eines großen Staatsmannes, Klugheit, Muth, 
umfaflenden Geift. - Der Kardinal von Amboife erhielt gemein⸗ 
Ihaftlich mit Ludwig XIL den Namen „Vater des Bolfes. 
D' Dffat war der befcheivenfte, der tugenvhaftefte, der fähigfte 
Gefandte, von welchem die franzoͤſiſche Gefchichte erzählt. Was 
fol ich von dem Kardinal Zimenes fagen, deffen Andenken noch 
heute in ——— geſegnet iſt? Ein SER, Schriftſteller 


1) ſ. „Del civile Principato della Chiesa ana von Mario 
Selice Peraldi. Baſtia 1851, Thl. III, ep. I. »Die offenbare Unfä- 
higkeit der Priefter zu der Staatsverwaltung ift eine abfurde Ber: 
leumdung. 
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unſers Jahrhunderts fchrieb eine Lobrede auf ihn, indem er ihn 
mit Nichelien verglich, der fich. denfelben zu feinem Vorbild in 
der Politik genommen hatte. Diefer Schriftfteller druͤckt fich alſo 
aus: „Regieret kühn, fagte nicht der General einer Armee, fon- 
dern ein Bifchof, Boſſuet; und die zugleih glürflichften und 
fühnften Regierungen, die man in Europa fah, waren die eines 
Franzisfaners, der Kardinal wurde, und bie eines Kardinals, 
der zu feinem Rathgeber einen Kapuziner hatte“ 1). 

Zwei Jahre, nachdem Lord Palmerfton von der englifchen 
Rednerbühne den Spruch gethan hatte, daß die katholiſchen 
Priefter „die unfaͤhigſten Erecutiv- oder Berwaltungsbeamten 
einer Regierung” feien, nämlich im Jahre 1857, verordnete ein 
Defret der Königin von Spanien, daß das Grab des Kardinals 
Ximened von Cisneros voiederhergeftellt werben follte; denn er 
ift, wie der dem Defrete vorangehende Bericht des Marſchalls 
Narvasz fagt, eine der größten und unbeftreitbarften Zierben 
Spaniens, welchem ‚man zu einem großen Theile den Ruhm 
der Regierung Iſabella's der „Katholifchen “ zufchreiben muß. 
Kimenes, der arme Franziöfanerbruder, behielt auf der Höhe 
feiner Stellung immer die Strenge des Klofter bei. Zu To- 
ledo legte er ungeheure Kornfpeicher für die Armen an; zu 
Alcala gründete er die Univerfität mit der glänzendften Ausftat- 
tung, und berief die beften Talente ald Profefloren. Seine 
Polyglotten-Bibel ift um fo wunderbarer, ald damals die Nach⸗ 
forfchungen fchwieriger, und die Ausgaben größer. waren. Auf 
feine eigenen Koften unternahm und führte er einen Yeldzug 
gegen Dran, einen der feiteften Pläge am Mittelmeere, welchen 

er fo fehr gegen die Ermartung aller eroberte, daß man bie 
Eroberung wie ein Wunder betrachtete. Wenn Ximened fein 
Kinfterbruber geweſen, bemerft Caͤſar Cantu, fo hätte das Jah 


) Der Water Sofeph del Tremblay. „Pensees de M. de Bonald. 
f. den Hirtenbrief des Hochw. Elaufel di Montals, Biſchofs von.Char: 
tres, vom 12. Mär; 1851. 
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hundert ihn unter bie Heroen verfept. Aber Diefe großen Männer 
find durchaus nicht fo felten unter dem Clerus. Die katholiſchen 
Prieſter, Milord Balmerfton, haben zwar nicht das Band der 
Stau, aber fie haben „das Band ber Liebe”, welche fie wel 
inniger ‘mit den übrigen Menfchen verbindet. -Diefed „Band der 
Liebe” verband Pius VER mit den Engländern; er 309 es vor, 
den Thron zu verlieren, und in die Gefangenfchaft zu geben, 
als fie aus feinen Staaten zu verbannen. Wenn Lord Pal- 
merfton ich will nicht jagen das Band der „Liebe*, aber doch 
der „ Dankbarkeit” fühlte, er wire ficher nicht auf fo unwür⸗ 
dige Weife Pius IX. die Wohlthat erwiedern, welche feine ER 
genoflen von defien Vorgänger erhielten! . 


Das „Giornale di Roma“, welches im 3. 1852 auf die 
englifchen Anflagen mit folcher Genauigfeit und Anführung der 
Beweisftüce geantwortet hatte, als es fah, daß Vernunftgrümde 
gar nicht in Betracht kommen, begnügte fich mit folgerider Aeuße- 
rung 1): „Wir werden und in der Behauptung nicht irren, daß 
in der parlamentarifchen Gefchichte einer großen Nation nie eine 
Reihe von fo unvergleichlich beleidigenden' und Zugleich grundloſen 
Deklamationen gehört worden, die aus dem Wunde eines erften 
Minifters gegen eine Regierung hervorgingen, welche gewiß ff, 
daß fle nie irgend einen Grund dargeboten hat, von demfelben 
fo ungerecht angegriffen zu werben. Wir wollen ung deßwegen 
nicht von unferm unmandelbaren Syſteme entfernen, und aller 
Repreflalien zu enthalten; fondern wir begnügen uns hier, bloß 
die Anklagen als leer und bodenlos zurüdzumeifen, indem bie 
ganze Schmach derfelben auf deren Urheber zurüdfallen möge.* 

Wer follte nicht die Mäßigung diefer Antwort bewundern ? 
Hätte das „Siornale di Roma“ nicht unter anderm Lord Pal- - 
merfton nennen, und ihm das Prädifat Des Luͤgners in das 
Geficht werfen können? War ed nicht eine bodenlofe Lüge zu’ 


N — 


ı) 2Giornale di Roma« vom 21. Auguft 1856 (1855 2). 
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behaupten, Pius IX.. habe fein Heer gegen Defterreich gefendet, 
und bie heftigiten ‘Deflamationen gegen die öfterteichiiche Regier 
rung ausgefprocdden? Konnte dieſes „Giornale“ nicht, den eng- 
liſchen Kammern gleiches mit gleichem vergeltend, yon ben 
Graufamfeiten fprechen, welche von Seiten Großbritanniens in 
Irland und in Indien begangen worden? Wäre, bier nicht der 
reichſte Stoff zu Gebote geftanden? Hätte: fich nicht Etwas 
gefunden, was noch viel graufamer ift, als „der Tod durch bie 
Guillotine“? Und mas konnte doch das Römifche Blatt nicht 
alles von dem Betragen Lord. PBalmerfton's gegen Oefterreich 
tagen? An wie viele Thatfachen fonnte es nicht erinnern, wie 
viele Unbilligfeiten aufführen, mie viele Mißftimmurgen wieder 
aufweden? Aber in Rom fennt man „das Syftem der Repreſ⸗ 
falten” nicht, und die Rache hat Feinen Zugang zu dem Herzen 
Pius IX. .Diefer triumphirt darum über feine Feinde, fe es 
durch die lifligen und elenden Fünfte, womit diefe ven Krieg 
gegen ihn führen, fei ed durch das einzige Wohlwollen und die 
geduldige Ziebe, welche er in der Erbuldung der Angriffe zeigt, 
indem er ſich begnügt, kaum mit dem göttlichen Heilande zu 
fragen: warum fchlägft du mich? - u 
Ohne mich weiter bei den Angriffen aufzuhalten, weiche 
man PBlänfeleien nennen Tann, komme ich zu dem großen gegen 
die paͤpſtliche Regierung geführten Kriege, während in-Baris bie 
Artifel ded Friedens verhandelt wurden. Ich will dem Lefer 
die Ordnung vorführen, welche ich bei diefem Gegenftande eins 
zubalten gebenfe, damit er zum Voraus den Weg im Auge 
behalte, den wir noch zurüdzulegen haben. Ich will die Be 
ſchichte des Angriffes erzählen ; ich werde die Abfichten der Ans 
greifenden erforfchen, und zuletzt die Lage ded Angegriffenen 
darlegen. Wir wollen zuerft über die Verhandlung fagen, daß 
fie vor dem Congrefle in einer Note der fardinifchen Bevollmaͤch— 
tigten über die päpftliche Regierung ftattfanden; während des 
Congreſſes, nach dem Berichte der Protokolle, und nach dem 
Congreſſe, in dem englifchen und fardinifchen Parlamente. Diefer 
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gefchichtliche Rüdblid wird uns den Faden in die Hand geben, 
um ben verwidelten Knoten der Plane der Heterodoren und 
Revolutionäre zu löfen, wir werben finden, daß fie, in dem An⸗ 
griffe gegen die päpftlidhe Regierung von biefen beiden Beweg⸗ 
grimden geleitet wurden, von dem eigenen Interefie, und von 
der Abneigung gegen die ‚geifllidhe und weltliche Macht des 
PBapftes. Sodann werden wir daran gehen, die Bedingungen 
diefer Regierung zu unterfuchen, indem wir den Ausfpruch des 
Lord PBalmerfton beurtheilen, daß der Papft nach feiner Wieder⸗ 
herftellung feine wahre Reform ausgeführt; diefes wird mir Ges 
fegenheit geben, die Thatſachen verfelben Wiederherſtellung "zu 
befprechen, Die. gegenwärtige Verwaltung des Kirchenflaates, und 
wieviel die verfchiedenen Dicafterien, aus denen fie befieht, vom 
Jahre 1850 an bis jebt in dem Berhältniffe zu andern Staaten 
in den Finanzen, dem Handel, dem Aderbau, den fchönen Kuͤn⸗ 
fen, leifteten. Hier angelangt, werden wir die vorzüglichen An- 
flagen an und vorübergehen lafien, welche gegen die päpftliche 
Regierung erhoben wurden. über die Amneftie, über die Gefäng- 
niffe, die Straßenräuber, die Verwaltung, die Säfularifirung, 
die fremden Befagungen, die Confeription, die Gefegbücher und- 
anderes, indem wir nicht vergefien, daß die Ankläger der päpfts 
fichen Regierung England und Piemont find; was und dazu 
führen wird, einmal um fo befier auf die Fehler dieſer beiden 
Regierungen binzuweifen, und der einen und andern dieſe Worte 
des heil. Baulus in das Gedaͤchtniß zu rufen: „Der du alfo 
einen Andern unterweifeft, warum unterweifeft bu- dich felbft 
nicht; der du lehreſt, man folle nicht -ftehlen, ſtiehlſt doch 
ſelbſt % 17. 


') An die Römer, II. 21. 
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V. Kapitel. 


Der Eongreß zu Paris und die Werbafnote der fardinifchen 
Bevollmächtigten gegen die päpftfiche Kegierung. 


Am 25. Februar 1856 hielt in Paris der Congreß der 
Bevollmächtigten von Franfreich, England, Rußland, Breugen(?), 
Oeſterreich, Piemont, der Türfei, feine erfte Situng, um ben 
Krieg und die orientalifche Trage zu beendigen. Piemont hatte 
an diefem Kriege Theil‘ genommen, und es erwarb fich mit 
großem Verluſte von Blut und Gelb das Recht, in dem Eon- 
grefie zu fiten. Da es die Hoffnung aufgeben mußte, in der 
endgiltigen Entfcheidung dieſes Kampfes eine Heine Entſchaͤdigung 
an Land zu erlangen, fo befchloß es, feine Stellung geltend zu 
machen, um in dem übrigen Italien das Feuer der Revolution 
zu entzünden, und beſonders gegen “vie päpftliche Regierung los⸗ 
zubrechen. | | 

Der Graf Camillo di Cavour und der Marquis di Billa; 
marina, Die farbinifchen Bevollmächtigten bei dem Congreſſe, 
überreichten den Miniften von Frankreich und England, dem - 
Grafen Walewsfi und dem Lord Clarendon, eine Berbal:Note 
vom Datum des 27. März 1856 1), worin fie den Borfchlag 
machten, wenigftens „in der Verwaltung die Legationen von dem 
Kicchenftaate zu trennen.“ Die farbinifchen Bevollmächtigten 
fprachen von den Legationen, welche in Folge des Friedens von 
Tolentino vom Kirchenftaate getrennt, deren „Anblick wie mit 
Zauberfraft durch das organifatorifche Genie Napoleons verän- 
dert worden.“ Sie fprachen von dem Wiener Eongreffe, in 
welchem „man lange Bedenken trug, die Legationen wieder unter 
bie Herifchaft des Papftes zu ftellen", welche ſodann nach ber 


ı) f. die protofoflarifchen Berichte über die Verhandlungen der 
(Turiner) Kammer der Deputirten, Nr. 257, ©. 964, 3. 1856. 
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Schlacht von Waterloo ihm wieder übergeben wurben (fo!); von 
dem wieberhergeftellten Papft Pius VII., der nichts in den Le— 
gationen that, und von Den Einwohnern A legtern, welche ſteis 
an Napoleon denken. Sie. handelten von dem Memorandum 
von 1831, von den Reformen Pius IX., die in Rauch aufge- 
gangen, „wegen der Hindernifle, welche die Flerifale Ordnung 
jeder Art von Neuerung entgegengefegt”; von dem Briefe Na- 
poleons III. an den Oberft Ney, in welchem der Kaifer „mit 
dem hellen und feften Blide, der ihn charafterifirt, Die Loͤſung 
des Problems vollkommen dargeſtellt und klar ausgeſprochen: 
Saͤkulariſation (Laienregierung), Napoleoniſches Geſetzbuch. — 
Es verſteht ſich von ſelbſt, fügen die Bevollmächtigten hinzu, 
daß der Nömifche Hof die Ausführung diefer zwei Vorſchläge 
auf das Außerfte, und mit allen ihm .zu Gebote ftehenden Mit- 
teln befämpfen wird. Man begreift wohl, daß er fi) zum 
Scheine fügen, und im Civilweſen, ja fogar politifche Reformen 
annehmen fönnte, mit dem Vorbehalte, fie in der Ausführung 
illuſoriſch zu machen; aber er fieht auch nur allzu gut ein, daß 
die Säfularifirung und das Napoleonifche Geſetzbuch, in Rom 
felbft eingeführt, da wo das Gebäude feiner zeitlichen Befigungen 
feine Zundamente hat, deffen Beftand untergraben und feinen 
Sturz herbeiführen könnte, indem es ihm die hauptfächlichen 
Stügen raubte: „die Flerifalen Vorrechte und das Fanonifche 
Recht." Immerhin aber, wenn man nicht hoffen fann, eine 
wahre Reform in dem Mittelpunfte felbft einzuführen, wo die 
Beziehungen Der zeitlichen Gewalt derart mit denen ber geiftlichen 
Gewalt zufammenlaufen, daß es nicht möglich fein bürfte, fie 
gänzlich zu trennen, ohne Gefahr zu laufen, fie aufzulöfen, 
fönnte man nicht wenigftens in einem Theile zu diefem Ziele 
gelangen, der fich weniger geneigt zeigt, das Flerifale Joch zu 
tragen, der ein ftetiger Heerd von Unruhen und Anarchie ift, 
der beftändigen Belegung durch die Defterreicher einen Vorwand 
bietet, Diplomatifche Verwicklungen hervorruft, und das europäifche 
Gleichgewicht ftört? Wir find der Anficht, daß man biefes 
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könne, aber unter der Bedingung, daß man diefen Theil, wenig 
ftens in Beziehung auf die Verwaltung, von dem Kirchenftante 
trenne. Auf diefe Weile würde man aus ben Regatienen ein 
apoſtoliſches Fürftentfum unter ber Oberherefchaft des Papftes 
bilven, aber- ſtehend unter feine eigenen Geſetzen, mit feinen 
eigenen Gerichten, Finanzen und Truppen. Wir find der Mei- 
nung, daß, wenn man fo fehr ald möglich diefe Einrichtung an 
die Traditionen der neapolitaniichen Regierung anfnüpfte, man 
ficher fein dürfte, plöglich einen fehr bedeutenden. moralifchen Er⸗ 
folg erreichen, und. einen großen Schritt vorwärts gethan haben 
würde, um die Ruhe unter jenen ii al wieder herzu⸗ 
ſtellen· 
Die farbinjfchen Bevollmächtigten. behaupten demnach, daß 
bie Säfularifation und der Code Napoleon, wie fie meinen, in 
Rom eingeführt, die zeitliche Gewalt des Papftes in ihren Wur⸗ 
zein erfchüttern würden 5; und nachdem fie zuerft auf den an den 
Oberſt Ney gerichteten Brief hingewiefen, welcher mit biefen 
„zwei Worten“ die Löfung des Broblems „ausdruͤckte“, kommen 
fie dahin, in gewiffer Weife, und, wie ich glaube, mit Unrecht, 
den Berfafier dieſes Briefes anzuffagen, daß er es verfucht habe, 
die paͤpſtliche Gewalt in ihrer Wurzel anzugreifen gerade ben 
Tag, nachdem er fie wieberhergeitellt. Da indeß den farbinifchen 
Bevollmächtigten die geeignete Zelt noch nicht gefommen zu fein 
feheint, um die Regierung des Papftes vollig aufzulöfen, fo 
verlangen fie, daß fie wenigfiend in den Legationen in ihrem 
Grunde angegriffen werde, indem man ihr bafelbft ihre vorzüͤg⸗ 
liche Stüße, das Tanonifche Recht, nehme. Aber das Fanonifche 
Recht bezieht ſich nicht auf die weltliche Einrichtung des Kir 
chenſtaates, fondern auf Die Dieciplin der latholiſchen Kirche; 
wenn. darum die farbinifchen Bevollmaͤchtigten es in den Lega⸗ 
tionen abfchaffen wollen, fo bereiten fie.fich vor, auch den Katho⸗ 
lizismus in feinem Grunde zu erfchüttern. Diefer einzige. Sab 
erklärt um Die ganze Tragweite des gegen Die päpfiliche Regie⸗ 
rung begonnenen Krieges, welcher zu dem Ziele führt, das fich 
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immer beutlicher zeigen wird: Zerftörung der zeitlichen und * 
geiſtlichen Gewalt des Papſtes. 

In Folge des in der erwähnten Note enthaltenen Verlan⸗ 
gend ging ber Congreß zu Paris in ſeiner Sitzung vom 8. April 
daran, Über Die gegenwärtige Lage des Kirchenſtaates zu verhan⸗ 
bein. Der erfie Redner war Walewefi, der, nachdem er bie 
Lage von Griechenland als „anormal” bezeichnet Hatte, „erin- 
nerte, daß auch der Kirchenftaat in einer ähnlichen anormalen 
Lage fich befinde, und daß die Nothwendigkeit, das Land nicht 
der Anarchie ald Beute zu Tiberlaflen, Sranfreich, ſowie auch 
Defterreich, beftimmt habe, dem Verlangen des Heiligen Stuhles 
entfprechend, Rom mit feinen Truppen befegt zu halten, während 
bie öfterreichifchen. Truppen die Legationen befept hielten. Er. 
feßte auseinander, daß Frankreich einen boppelten Grund habe, 
ohne Zögern dem Andringen des heiligen Stuhles nachzugeben, 
als katholiſche und als europäifche Macht. Der Titel eines 
erftgebornen Sohnes der Kirche, deflen der Herrfcher von Frank⸗ 
reich ſich rühmt, legt dem Kaifer die Pflicht auf, dem Papſte 
Hilfe und Unterftügung zu gewähren. Die Ruhe des Kirchen: 
ftaates Und die von ganz Itallen hängen zu innig mit der Er⸗ 
haltung der Ordnung der Gefellfchaft in Europa zufammen, ale 
daß Frankreich nicht das größte Intereſſe daran haben follte, 
diefe Ruhe mit allen den Mitteln zu erhalten, bie in feiner 
Gewalt find. Auf der andern Seite aber dürfe man nicht ver- 
kennen, wie viel. Anormales in ber Lage einer Macht ſei, ei 
zu ihrer Erhaltung fremder Truppen bebirfe. 

„Der Graf Walewsli trägt Fein Bedenken zu erklären, und 
er hofft, daß der Graf Buol dieſer Erklärung beitreten werbe, 
daß Branfreich nicht bloß bereit ift, feine Truppen zuruͤckzuziehen, 
jondern daß e8 lebhaft wünfcht, fie zuruͤckrufen zu können, ſobald 
fi) dieſes ohne Inconvenienzen für die innere Ruhe des Landes 
und für bie Sicherheit der-päpftlichen Regierung thun laffe, an 
deren glüdlichem Beftand der Kaiſer, fein erhabener Herr, ven 
Innigften Antheil nehme. Der erfte Berollmächtigte von Frans 
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veich ftellte vor, wie wünfchenswerth es für das europäifche 
Gleichgewicht wäre, daß bie römifche Regierung eine fefte Stellung 
in ſich felbft babe, damit Die franzöfifchen und öfterreichifchen 
Truppen den Kirchenſtaat ohne Nachteil für deſſen Ruhe ver: 
laſſen fönnten, und er glaubte, daß eine ausprüdliche Erklärung 
in dieſem Sinne nicht ohne Bortheil fein koͤnnte. Er glaubt, 
daß in jevem Falle die Verficherungen,. die von Sranfreich und 
von Defterreich über ihre wahren Abfichten in dieſer Beziehung 
gegeben würten, einen wünfchensiwerthen Einfluß ausüben 
bürften“ 2). ; 

„Der erfie Bevollmächtigte von England hält ed nicht für 
förderlich, nad) den Gründen zu fragen, welche fremde Heere in 
einige Theile Italiens gezogen haben, aber er meint, wenn man 
auch die Legitimität diefer Gründe zugebe, «8 um nichts weniger 
wahr fei, daß daraus ein anormaler unregelmäffiger Zuſtand 
folge, der nur durch eine Äußerfte. Nothwendigkeit gerechtfertigt 
werben Tönnte, und welcher aufhören müßte, ſobald dieſe Noth- 
wendigfeit fich nicht mehr gebieterifch fühlbar mache; daß nichts _ 
deſtoweniger dieſe Nothwendigkeit, wenn man nicht daran arbeite, 
ihr ein Ziel zu fegen, fortfahren wirb fich geltend zu machen ; 
daß, wenn man fich mit der Hilfe der bewaffneten Macht be- 
grüge, ftatt dahin zu trachten, ven gerechten Urfachen der Un 
zufriedenheit entgegenzuwirken, man ein Spftem permanent mache, 
das wenig ehrenvoll für die Regierungen, und ſchaͤdlich für Die 
Bölter fei. Er glaubt, daß die Regierung bes Kirchenftantes 
Inconvenienzen barbiete, aus denen Gefahren entftehen koͤnnten, 
die zu beſchwoͤren der Congreß das Recht hat; ſich um fie nicht 
zu befümmern, hieße zu Gunſten der Revolution arbeiten, welche 
alle Regierungen verabfchenen und zu verhindern ſuchen.“ 

Das Problem, deſſen Löfumg dringend ift, beſteht nach feiner 
Anficht darin, die Moberufung der fremden Truppen mit der 


ı) f. Trait€ de paix, signe & Paris le 30 mars 1856. Turin, 
königl. Druckerei, 1856, ©. 144—45. 
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Erhaltung der Ruhe zu vereinigen, und biefe Löfung beruft auf 
der Einführung einer Regierung, welche das Bertrauen wieder . 
emporfommen ließe, und die Regierung unabhängig machte von 
der fremden Hilfe. Da diefe Hilfe nicht ausreicht, um eine 
Regierung aufrecht zu erhalten, welcher die öffentliche. Meinung 
feindlich ift, fo würde daraus nach feiner Meinung eine Aufgabe 
fich ergeben, welche Frankreich und Oefterreich für ihre Truppen 
wohl nicht annehmen möchten. Für das Wohl des Kirchenſtaates, 
wie in dem Intereffe der Souveränität ‘des Papfted dürfte es 
darum, wie er glaubt, förderlich fein, die Säfularifirung (Laifi⸗ 
rung) der Regierung, und die Einführung einer DBerwaltung 
zu empfehlen, welche im Cinflang mit dem Geifte des Jahrhun⸗ 
dert ftände, und den. Nugen des Volkes zum Zwecke Bätte, 
Er gibt zu, daß eine foldye Reform. vielleicht in: diefem Augen: 
blide zu Rom gewiffe Hinderniſſe darböte, glaubt aber, daß fie 
in den Legationen ohne Schwierigkeit ſich durchführen ließe. . 

„Der erfte Bevollmächtigte Großbritanniens weist Darauf 
bin, daß Bologna ſich feit 8 Jahren im Belagerungszuſtande 
befinde, und daß das platte Land eine Beute der Straßenräuber 
fi. Man kann hoffen, denkt er, daß, wenn man in Diefem 
Theile des Kirchenftaates ein Verwaltungs» und Gerichtöwefen 
einführt, das zugleich in der Hand von Laien, und felbftftändig 
ift, und daß, wenn man eine bewaffnete Rativnalmacht Berftellt, 
die Sicherheit und das Vertrauen fich alsbald befeftigen, und 
die öfterreichifchen Truppen in Baͤlde fich zuruͤckziehen Tonnten, 
ohne daß die Rückkehr neuer Bewegungen zu befürchten wäre; 
Das. ift wenigſtens ein Verſuch, der fi, nad) feinem Dafürhal⸗ 
‚ ten, wagen ließe; diefes gegenüber unbeflreitbaren Webelfländen 
angewendete Heilmittel follte von dem Congreſſe der ernſten Er⸗ 
wägung des Papftes anheimgegeben werden” '). - 

Wie Jeder ficht, find die Worte des englifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten nur ein Commentar zu der von den farbinifchen Bevoll- 


1) Traite de paix, ]. c. p. 180. 
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mächtigten vorgelegten Rote. Keiner der Bevollmächtigten ber 
andern Maͤchte nahm an dieſer Diecuffion Theil, indem fie an⸗ 
führten, daß ihr Mandat dahin gehe, bie orientalifchen Angeles 
genheiten in Ordnung zu bringen, feineöwegs aber, fich mit 
dem Kirchenſtaate zu befchäftigen. Der Graf Cavour fagte: 
„es fei nicht feine Abficht, dad Recht zu beftreiten, welches jeder 
Bevollmächtigte Habe, an der Verhandlung einer Frage nicht 
Theil zu nehmen, welche in feinen Inftruftionen nicht vorgefehen 
fei, aber daß er e8 für eine Eache ‘von der größten MWichtigfeit 
halte, daß die von einigen Mächten über die Belebung bes 
Firchenftanted ausgefprochene Anficht zu Protofoll genommen 
werde." Es gefchah nach den Wünfchen des Grafen Eavour: 
die in den onferenzen des Gongrefied über ven Kirchenftaat 
gefprochenen Worte wurden einregiftrirt, dem Drude übergeben, 
und der Revolution vorgeworfen, wie dem Gerberus ein Kuchen, 
damit er nicht belle. Die Blätter, welche am heißhungrigften 
find, ftürgten fich fogleich auf diefen Stoff, umd richteten unter 
den Römifchen Angelegenheiten und den der Regierung vorges 
ſetzten Verfonen eine fchredliche Niederlage an. Nach den Zeis 
‚ tungen famen die Barlamente; im Anfange ded Mat 1856 
wurde die Römifche Frage ſowohl in den fardinifchen als den 
englifchen Kammern verhandelt. Nur zwei Worte über die in 
den 'einen und andern Kammern ftattgehabten Erörterungen. 


VI. Kapitel. 
Die Römiſche Stage in dem fardinifchen Parlamente. 


®% 

De Graf Eavour ſprach in der Depatirtenfammer in ber 
Sigung vom 6. Mai 1856. Einige Interpellationen bed AB; 
geordneten Buffa boten ihm den Anlaß zu feiner Rede. „Die 
Bevollmächtigten Sardiniens, alfo fprach der Minifter von Pie 
mont, hatten die Sendung, die Aufmerffamfeit Guropa's auf 
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die anormale und unglüdliche Lage Italiens zu richten, und zu 
verfuchen, irgend ein Heilmittel herbeizufchaffen. Nach der feit 
dem Frieden gefchaffenen Rage der Diige wird Jeber von Ihnen 
überzeugt fein, daß ohne Veränderungen in ber territorialen 
Bertbeilung Italiens e8 unmöglich ſei, bedeutende Refultate zu 
gervinnen. Vielleicht, wenn der Krieg länger. gedauert, wenn 
der Preis, in dem er fich bewegte, fich. durch die Berhältmifie 
ausgedehnt Hätte, Dann Fonnte man mit einigem Grunde Hoffen, 
bag, wenn auch das von den abendländifchen Mächten bei dem 
Beginne der Feindfeligfeiten angenommene Programm erweitert 
worden, jened Heilmittel vielleicht in Erwägung gezogen worden 
wäre, auf das ich eben hingewieſen habe“ (Veraͤnderungen in 
der flantlichen Begränzung Italiens) 1). 

: Daraus erhellt, daß der Graf Cavour eine Veränderung 
ber Zandesvertheilung Italiens fich in den Kopf feste; um dieſe 
zu erlangen, fehnte er ſich nach der Verlängerung des Krieges, 
indem er fich über den Frieden betrübte gerade während er felbft 
den Frieden unterzeichnete; und da er die Veränderung in der 
territorialen Begrängung nicht erlangen fonnte, gab er die von 
uns angeführte Verbalnote zum Zwecke einer ———— 
in den Legationen des Kirchenſtaates. 

Hier rufe ich dem Leſer alles das in das Gedaͤchtniß zurüd, 
was von mir in der erften Periode diefer Schrift, über die Allo- 
fution des Papfted vom 29. April 1848, gefagt wurde. Ber: 
gleichen wir Die Haltung des Papftes mit den Worten des erften 
Minifters von Sardinien. Der Papſt fah im Jahre 1848 bie 
Revolutionäre zu feinen Züßen, welche ihm bie Herrſchaft von 
ganz Italien anbieten, er aber, um die Rechte der Andern zu 
achten, will lieber das eigene Reich verlieren und in Die Vers 
bannung gehen; Dagegen wurde er im Jahre 1856 für folchen 
Edelmuth mit dem fchwärzeften Undanke belohnt; der Graf 
Cavour, zu den Füßen der Revolutionäre liegend, kann dem 


2) Berhandlungen des fardinifchen Parlaments, Nr. 254, ©. 954. 
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Papſte feine weltliche Macht nicht nehmen, umd verfucht wenig- 
ftiend den Kirchenftant zu zerftüdeln, und in das Haus des 
Bapftes die Brandfadel der Zwietracht zu fchleubern. 

Der Graf Cavour fuhr fort zu erzählen, daß die farbini- 
ſchen Bevollmächtigten die italienifche Srage in dem Congreſſe 
mittelft ihrer an Frankreich und an England gerichteten Verbal- 
note anregten. :„Die Aufnahme, fagte er, welche Diefe Note 
fand, war fehr günftig. England zögerte nicht, feine völlige 
Mebereinftimmung auszufprechen; Frankreich aber, im Hinblide 
auf befondere Ermägungsgründe, von denen ich fogleich ſprechen 
werde, obgleich e8 den Stand der Dinge anerfannte und den 
Borfchlag im Prinzipe zuließ, glaubte doch einen großen Vorbe⸗ 
halt in Betreff der Ausführung machen zu müffen, welche wir 
beantragten. Im Einverftändniffe über das Prinzip felbft, 
nämlich über den großen Vortheil, welcher aus dem Ende einer 
Befegung des Centrums von Stalien durch fremde Truppen 
hervorginge, und über die Nothwendigkeit, der Räumung des 
Lirchenftantes von Seite der fremden Truppen befondere Bors 
kehrungen vorangehen zu laflen, gab die franzöfifche Regierung, 
zugleich mit der von England, ihre Zuftinmung, daß die Frage 
dem Bongrefie zu Paris vorgelegt würde; und wie Sie erfehen 
baben, geſchah diefe@ in der Sigung vom 8. April. Wenn bie 
Sprache des frangöfifchen Botfchafters nicht ganz gleichlautend 
mit der des englifchen war, fo gibt ed hiefür einen ſehr gewidh- 
tigen Erflärungsgrund, den, wie ich denfe, Sie alle begreifen 
werben, Fuͤr bie franzöfifche Regierung ift der ‘Bapft nicht bloß 
das zeitliche Haupt eines Staates von drei Millionen Einwoh⸗ 
ner, fondern er iſt zudem das geiftliche Haupt von dreiunddreißig 
Millionen Franzoſen; dieſes Verhältnig legt der franzöfifchen 
Regierung befondere Rüdfichten gegen den Papft gebieterifch auf. 
Darum dürfen wir uns nicht wundern, daß, wenn ed ſich um 
die Römifche Frage handelt, man befondere Rüdfichten zu nehmen 
bat. Wenn man, wie e8 erforderlich ift, diefes befondere Vers 
haͤltniß in Betrachtung zieht: wenn man berüdfichtiget, welchen 
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Einfluß jeder in Rom gemachte Schritt auf Die innere Politik 
Frankreichs haben kann, fo glaube ich, daß unfer Land, daß 
ganz Italien dee frangöfifchen Regierung um nichts weniger zum 
Dante fich verpflichtet fühlen wird, als ver Megierung von 
England“ 1). | 

Diefe Auslaffungen des Grafen Cavour find hedeutfam 
genug, und verlangen eine fehr ernfte Erwägung. Neben dem 
Tadel gegen den frangöfifchen Botfchafter, daß er aus Staat 
gründen die Religion zur Schau getragen habe, gibt hier der 
ehrenwerthe Graf zu, daß man bei dem Papfte die Eigenfchaft 
bes Kürften nicht betrachten Tönne, wenn man ihn trennt von 
der Würde des Hohenpriefters. Darum erklärt ex, daß ber 
franzöftfche Botſchafter gewiſſe Rüdfichten beobachten mußte, da 
der Papft nicht bloß der Fürft von drei Millionen Untertanen, 
fondern auch „das geiftliche Oberhaupt von dreiundbreißig Mil: 
lionen Franzoſen“ fei. Mit diefer Erwägung gibt fich der Graf 
Cavour, wie Jeder fieht, einen Schlag auf den eigenen Mund, 
denn ed drängt fich ja Die Frage auf: wenn der Papſt das 
geiftliche Haupt von dreiunddreigig Millionen Franzoſen ift, iſt 
er nicht ebenfo das geiftliche Haupt von fünf Millionen Pie 
- montefen? Wenn diefe Stellung des Papftes dem franzöfifchen 
Bevollmächtigten einige Rüdfichten auferlegt, wie werden denn 
die fardinifchen Gefchäftsträger jede Rückficht weit hinter ſich 
werfen fonnen? England, fagt Graf Cavour, kann ſich viel 
deutlicher ausfprechen, weil es proteftantifch iſt. Und wie follte 
fih nun Piemont, das Fatholifch ft, zum Ankläger machen, und 
das Zeichen zum Sturm geben fönnen? VBergleichet Piemont 
von Seiten der Religion mit Frankreich, und ihr werdet einfehen, 
dag Piemont auf den Papft fogar noch größere Ruͤckſicht zu 
nehmen bat, als Franfreih. Es mußte dieſe Ruͤckſicht nehmen, 
weil Die einzige Staatsreligon in Piemont bie Fatholifche if, 





1) Verhandlungen des fardinifchen Parlamentes, Nr. 254, ©. 334, 
1. un® 2. Eolumme. 
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während in Frankreich Freiheit der Culte beſteht. Es mußte 
diefe Ruͤckſicht nehmen, weil die Fürften des Haufes Savoyen 
nie fi) feintfellg oder angreifend gegen die Päpfte gezeigt haben, 
vielmehr ald deren frömmfte Söhne, deren Ruhm es war, bie 
Paͤpſte zu vertheidigen. Alexander IV. und Innocenz VI., jener 
im Jahre 1260, diefer 1362, nannten die Grafen von Savoyen 
„die ergebenen Söhne der Kirche, deren fromme Ergebenheit 
gegen den heiligen Stuhl ſtets hervorleuchtete“ 1), und Eugen IV. 
erhob mit hohem Lobe Die Fürften von Savoyen, weil fie „der 
Kirche Gottes und der Ruhe des apoftolifchen Stuhlee, dem 
Frieden und der Eintracht, mit Rath und That, felbft mit ber 
fönlicher Hilfe ſtets ihre Dienfte widmeten“ 2. 

Man kann daher den Grafen Cavour nicht nur der Ber- 
legung der Gerechtigfeit, fondern auch der Verlegung der Relis 
gion und des Staates überweifen. Sein Angriff gegen den 
heiligen Stuhl war unwürdig eines guten Katholifen, und er 
felbft ſoll fein Richter fein, da er -fagte, daß ver franzöfifche 
Botfchafter in feiner Stellung eines Minifters des katholiſchen 
Frankreichs gewiſſe Nüdfichten nehmen müßte. Er war unmürs 
Dig eines guten Piemontefen, indem er den beffern Theil feiner 
Mitbürger betrübte, wie auch bie Franzoſen betrübt worden 
“wären, wenn der Graf Walewsfi eine ähnliche Eprache gegen 
den Papft geführt haͤtte. Er war endlich unmürdig eines Mi: 
nifter6 des Haufes Savoyen, weil er allen feinen Ueberlieferun- 
gen widerſpricht, und auf alle früheren Verdienfte einen Schatten 
wirft. Diefe Vergehen wurden mit berebter Sprache von dem 
Abgeordneten Solaro bella Margarita dem Orafen Cavour vor: 
gehalten. Er fagte: „Ein Gefühl der Schicklichkeit und ber 





1) Alerander IV. in feinem Briefe an Eleonora, Königin -von 
England, und Innocenz VI. in fernem Briefe an den Grafen Amadäus 
(f. Suichenon, B. T, cp. X p. 9.) 

s) f. den Brief Eugen’s IV, bei Guichenon: —— de r histoire 
geneslogique de la R. en: de anal, P- 3. ———— von 
Lyon, 1660. 
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Achtung .rieth ihm, dem Minifter eines katholiſchen Hofes, im 
dem Schooße des Congreſſes ſich nicht dem großbritannifchen 
Bevollmächtigten beizugefelen, um die päpftlicdhe Regierung zu 
tadeln, fondeen vielmehr der gemäßigten Haltung des Grafen 
Walewski zu folgen. Die .befondern Rüdfichten aber, welche 
dem Lebtern eine Zurüdhaltung auferlegten, wie Graf Cavour 
fo eben fagte, haben fie nicht auch ihm eine Zurüdhaltung aufs 
erlegt? Aber ich begreife ed nur zu fehr: als dieſer fich aus⸗ 
brüdte, daß der Herrfcher von Srankreich feinen Ruhm ſetze in 
den Namen des erfigebornen Sohnes der Kirche, wird der Graf 
Cavour gedacht haben, daß die Mitglieder des Föniglichen Haufes 
von Savoyen gleichfalls ſtets ihre Ehre darin fuchten, fromme 
Sähne der Kirche zu fein, und nur. an. den Miniftern die Schuld 
liege, wenn die Regierung fich feinblich gegen fie erweist“ 1) 
Der Graf Cavour follte felbft die ©erechtigfeit dieſer Anklage 
anerfennen,, darum mußte er antworten: „Was die Romifche 
Frage betrifft, kann ich den ehrenwerthen Abgeordneten Solaro 
della Margarita verfichern, daß von mir, fei ed in dem Con⸗ 
grefie, fei e8 außerhalb der Räume, in welchen die Bevollmaͤch⸗ 
tigten zufammentraten, Fein anderes, als ein gegen das Haupt 
der Fatholifchen Kirche achtungsvolles Wort gefprochen worden 
iſt.“ 2) 

Aber die Verbalnote benahm den Verficherungen des Grafen 
alle Glaubwürdigkeit. Er hatte gefagt,, Daß der Römifche Hof 
bis „zum legten Augenblide anfämpfen“ werde gegen die den eige- 
nen Untertfanen’ heilſamen Borjchläge, daß man fich „zum Scheine 
auf Bewilligungen einlaflen werde, um fie nachher in der Aus⸗ 
führung illuforifch zu machen” ; er hatte gefprochen „von dem 
Herifalen Joche, von dem traditionellen Syfteme der päpftlichen 
Regierung, welche den Geift der Inftitutionen verfälfcht”, und 
fo weiter. Nachdem er den Deputirten eine Note von biefem 


ı) Verhandlungen des Turiner Parlaments Nr. 254, ©. 956. 
2) Protokolle des Parlaments, Nr. 255, ©. 958. 
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Inhalte vorgelegt, hatte er den Muth beizufügen: „Nicht ein 
Wort wurde von mir ausgefprochen, das ‚anders ale achtungs⸗ 
voll für das Haupt der katholiſchen Religion war!“ Aber wie 
verſtehet Ihr die „Achtung?“ Gebet Ihr der Regierung des 
Papſtes den Titel des Unredlichen, des Tyrannen, des Lügners, 
und verſichert Ihr, daß Ihr ſie hochachtet? Was waͤre 
doch, wenn Ihr ſie nicht hochgeachtet haͤttet? 

Es gab noch zwei andere beſondere Gründe, welche dem 
Grafen Cavour auf dem Pariſer Congreſſe eine große Zurück⸗ 
haltung hätten auflegen follen. Der erfte war ein Eircular der 
Megierung vom Jahre 1848, der zweite eine ſchon im J. 1849 
gegen unfer Minifterium gerichtete Anklage. Der Minifter des 
Innern richtete am 1. Auguft 1848 ein Circular an die Herren 
Pfarrer, daß fie den Kreuzzug gegen Defterreich predigten; unter 
den übrigen Gründen, die fie anfeuern follten, den heiligen Krieg 
zu predigen, war gefagt: „daß, wenn der Kaiſer in der Lom⸗ 
bardie fiegte, er Sich -nicht mehr mit feinen früheren Graͤnzen 
begnügen würde!” er würde dem Papfte die Legationen nehmen ; 
er würde feine politifche Unabhängigkeit zum großen Nacdhtheile 
für die Firchliche Freiheit zerftören“ 1). Und nun, welche fchöne 
Figur fpielte der Eraf Cavour auf dem Congreſſe zu Paris, da 
er, Erbe des Minifteriumsd von 1848, im Jahre 1856 dem 
Papfte die Legationen zu nehmen fuchte , wogegen der öfterreis 
chifche Botfchafter fie ihm zu erhalten bemühet war! Berner im 
Jahre 1849 ‚gab fich der Hof von Neapel große Mühe, in 
feinem Geifte (des Papſtes) den Verdacht zu -erweden, und ihn 


) Diefelbe Anlage erhob Bincenz Gioberti ſchon im Sahre 1849 
gegen Defterreich, da er fchrieb: »Defterreich ftrebt feit fehr langer Zeit 
mit den Künften einer dunfeln und verbrecheriichen Politik dahin, fein 
Gebiet in Stalien zu vergrößern, und alle Länder um den Po, vom 
Mittel: bis zum adriatifchen Meere wegzunehmen. Die Legationen 
find die erfte Beute, nach der es gelüftet, und auf fie werden ſich be: 
gierig die Faiferlihen Krallen werfen, fobald fie eine Gelegenheit dazu 
haben.« (Einleitung in die Geichichte der Philofophie, t. I. Capolago 
1850, p. 308. 
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in der Furcht zu beftärfen, und es war befliffen, zu verftehen 
zu geben, daß alle. Anbietungen Piemonts nur die Abftcht ver- 
hüllten, fich des größern Theiles des Kirchenftaates zu bemädh- 
tigen. Die neapolitanifchen Minifter verficherten, daß fie die 
Beweiſe hiefür in Händen hätten, und derſelbe Fürft von Gariati 
breitete diefe Nachricht aus, und bezeugte dieſes nicht bloß in 
Neapel und in Gaeta, fondern auch in Branfreich." So erzählt 
Carl Ludwig Farina in feinem „Römifchen Staat”. Der pie- 
monteftfche Miniſter, über diefe Anklage hoch entrüftet, rief den 
Gefandten Plezza von Neapel ab. „Diefer unfer Entfchluß, fchrieb 
Gioberti, der Minifter der Außern Angelegenheiten, wurde nicht bloß 
von der willfürlichen Weigerung des Kabinets von Neapel hervor- 
gerufen, den Herrn Plezza anzunehmen, da es feinen ftichhaltigen 
Grund dafuͤr vorbrachte (da Diejenigen ald nichtig nachgewiefen 
wurden, von denen vorher die Rede war), und die nichtd weni- 
ger. ald angenehme. Behandlung, welche ihm zu Theil wurde, 
fondern noch viel mehr die unwürdige in Branfreich Durch den 
Fürften von Cariati ausgefprengte Verleumdung, worin uns 
der Plan zugefchrieben wurde, dem Papſte die Legationen zu 
nehmen. Ich hoffe, fuhr Gioberti fort, dag der Verdacht einer 
„solchen Infamie“ nicht einen Augenblid in dem Geifte des | 
Papftes fich feftfegen wird. Es möchte aber Doch qut fein, ihm 
zu zeigen, welches der Charakter des Kabinetes fei, das dieſen 
Verdacht erfunden hat. Der reine und aufrichtige Sinn Pius IX. 
fann von der Schmeichelei gewiffer Berfonen getäufcht worden 
fein, welche die Geheimnißvollen in Basta fpielen, und welche 
in Neapel fich über die Religion und das erhabene Haupt, das 
fie darftellt, Tuftig machen. Es mag förderlich fein, dem Papſte 
Bertrauen auf Piemont beizubringen” 1). Warum aber dachte 
im Jahre 1856 Cavour nicht an die Vorkommniſſe des Jahres 


1) »Der Nömifche Staat von 1815 bis 1850«, von Carl L. Karim. 
Florenz bei Felir le Monnier 1851, B. II, cp. X: »Anklagen gegen 
Piemont«, S. 1-91. — 
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18497 Warum lad er die biplomatifchen Roten feiner Vor⸗ 
gänger nicht nah? Warum wollte er den Vincenz Gioberti 
Lügen ftrafen, und warum Necht geben dem Diplomaten von 
Neapel? Warum dachte er nicht Daran, daß fein Werk fchon 
„eine große Infamie“ von einem „ en Le 
genannt worden war ? 

Man fage und nicht, ar er ganz und gar nicht daran 
dachte, die Legationen dem Papfte zu nehmen. „Mit dem Vers 
fangen der Säfularifirung der Legationen und ihrer adminiflras 
tiven Lostrennung vom Roömifchen Hofe Hat der Herr von 
Cavour „offen feine Hoffnung ausgefprochen”, daß die Ausfüh- 
rung dieſes ‘Planes zu der Unabhängigkeit der Legationen, und 
fpäter vielleicht zu Deren Bereinigung mit Piemont führen würde.“ 
Sp fpricht der „Nord“ von Brüffel, ein rufiifches Blatt, welches 
jehr genau über die Angelegenheiten des Bongrefied von Paris 
unterrichtet war, und deffen Behauptung bis jetzt nicht widerlegt 
wurde 1. Auf der andern Seite geht aber diefer Hintergedanfe 
deutlich aus‘ der einfachen Leſung der berüchtigten Verbalnote 
hervor. „Die Note vom 27. März, fchreibt die „Maga“ von 
Genua, ein gottlofes und revolutionäres Blatt,. ift das’ feierlichfte 
Mißtrauensvotum, welches die fardinifchen Botfchafter gegen den 
Papft abgegeben Haben... „eine "Kriegserflärung gegen die 
weltliche und geiftliche Herrfchaft” 3. So faßte ed der Depu- 
tirte Terenzio Mamiani, der, fih mit dem Grafen Cavour Glüd 
wünfchte über das, was in dem Pariſer Gongrefle gefagt und 
gethan worden, und in der Deputirtenfammer zu Turin ausrief: 
„Es ift Zeit, ihr Negierungen von Europa, es ift hohe Zeit, 
daß die erfigeborne der Nationen des Abendlanded, daß bie 
Tochter Rom's ihr ehrwürdiges Haupt dem fehmählichen Joche 
entziehe, daß fie einmal aufhöre, fo zu fagen mit fremder Er- 
laubniß zu leben, im peinigenden und unaufhoͤrlichen Wiverfpruche 


1) ſ. »Norde, Nr. 137 vom 16. Mai 1856. *) Maga di Genova, 
Pr. 56 vom 15. Mai 1856. 
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mit allen Gefegen der Berechtigfeit und Ratur” 1). So ver- 
fanden ed Die revolutionären Abgeordneten und Sournaliften, 
welche aus der Berbalnote der fardinifchen Botfchafter den Anlaß 
fchöpften, die päpftliche Regierung anzugreifen und zu verhöhnen. 
Selbft das „Journal des Débats“ verftand die Sache nicht 
anders, welches in einem von S. M. Girardin unterzeichneten 
Artifel fragte, was für ein Wefen denn. „die getrennte Verwal- 
tung“ fel, welche man. in. den Legationen einführen wolle. „Von 
we und von was wird dieſe Verwaltung getrennt werben? 
Bon dem heiligen Stuhle. .. Diefes ift der Anfang der Zertrüm⸗ 
merung des Firchenftanted” 2). 


"VI. Kapitel, 


Die Depeſche des franzöfifchen Votſchafters zu Rom und fein 
Artheil über das in der Verbalnote enthaftene Projekt. 


Der Graf Eavour ſprach am 6. Mai 1856-in der piemon⸗ 
tefifchen Deputirtenfammier gegen die Regierung des heiligen 
un acht a nachher aber fehrieb Graf Rayneval, fran- 


1) Verhandlungen des ſardiniſchen Parlaments, Nr. 256, S. 960. 

23 f. »Journal des Debatsz vom 5. Mai 1856. Erwähnenswerth 
it, was der „Positivo*,, ein zu Rom unter- der Republik erſcheinendes 
Blatt, im Jahre 1849 ſagte: »Wenn je der Krieg einen unglücklichen 
Ausgang nähme, wer vermag dann die Abſichten der Diplomatie zu er⸗ 
ratben? Seit langer Zeit beneidet fie Rom um die Legationen, und 
alles führt zu dem Glauben, daß fie plöglic von demfelben — 
würden. Im J. 1815 gab ſie der Wiener Congreß dem Papſte, 
ſie nicht Oeſterreich zu geben; auch fand ſich kein anderer — 
dem ſie gegeben werden konnten. Heute ſind ſie von dem Czaar von 
Petersburg vielleicht ſchon dem Herzog von Leuchtenberg beſtimmt, wel⸗ 
cher fie zur Bezahlung feiner nach Siebenbürgen geſandten Koſaken— 
Bataillone erhielt. Wir Fönnen an Feine partiellen Auflöfungen des 
Drama glauben, welches gegenwärtig in der europälfchen Geſellſchaft 
ſich vollzieht.« (ſ. Positivo vom 12. Mai 1849, Nr. 74). 
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zöftfcher Botfchafter zu Nom, - an den Grafen Walewski, Mini⸗ 
fter des Aeußern in Sranfreich, einen Bericht über die römifche 
Frage, worin er alle gegen die päpftliche Regierung vorgebrächten 
Anklagen unterfuchte, und auch das in der Verbalnote der ſar⸗ 
binifchen Bevollmächtigten in Betreff der Trennung der Legatio⸗ 
nen von Rom enthaltene Projekt beurtheilte. he ich Diefes 
Urtheil, fo gewichtig wegen der Perſon, die es ausfprach, und 
wegen der Zeit, zu der es niedergefchrieben wurde, vorlege, Balte 
ich e8 für paflend, die Gefchichte der Veröffentlichung der Depe- 
fche des Grafen Rayneval zu erzählen, ‘welche ſeltſam genug iſt, 
und zeigt, wie oft die Vorfehung, „ludens in orbe terrarum“, 
ſich darin gefällt, die Wivderfacher der Kirche und des Papftes 
zu demüthigen, indem fie diefelben zwingt, fich zu unfreiwilligen 
Vertheidigern des heil. Stuhles zu machen. 

Im März des Jahres 1857 veröffentlichte „ Daily News«, 
eine die radikalen Anſichten in Großbritannien vertretende Zei⸗ 
tung, in engliſcher Sprache die erwähnte Depeſche des Grafen 
Rayneval. Die „Independance Belge“ von Brüffel theilte dies 
felbe bald darauf mit, aus dem Englifchen in die urfprüngliche 
Sprache überfeßt, in der fie verfaßt worden war. Der „Pays“ 
von Paris veröffentlichte das wichtige Dofument, das er der 
„Sndependance” entnahm, und bemerkte, daß es „eine ſtaunens⸗ 
werthe Rechtfertigung der Regierung ‘Pius IX. enthalte.” Der 
„Sonftitutionnel”. in feiner erften für die Verbreitung in den 
Provinzen beftimmten Auflage druckte nur die Depefche ab „wegen 
ihrer ungemeinen Wichtigfeit in Betreff des Inhalts, der ange⸗ 
führten Thatfachen, und der Anfchauung, die darin hervortritt.” 
Aber in der zweiten für Paris beftimmten Auflage unterbrüdte 
der „Eonftitutionnel” die Depefche, und gab ftatt derfelben bie. 
folgende Note: „Ein guswärtiged Blatt hat eine Depeche des 
franzöfifchen Botfchaftere zu Rom veröffentlicht. Um nichts zu 
fagen von den Mitteln, die angeivendet wurden, um fich dieſes 
Aftenftüc zu verfchaffen, glauben wir verfichern zu fönnen, daß 
ver Wortlaut und der Sinn fehr entftellt wurde.” Die Ber 
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änderungen waren unvermeidlich, weil bie “Depeiche aus dem 
Franzölifchen in das Englifche, und aus dem Englifchen auf das 
Neue in das Franzöfifche überfegt wurde. „Unſere Ueberfegung, 
‚ antwortete „Daily News”, der Depefche des Grafen Rayneval 
it wörtlich, . foweit Diefes der verfchlevene Charakter der franzö- 
fifchen und der englifchen Sprache zuläßt. Es war unmöglich, 
daß Die „Independance Belge“, indem fie unfere Meberfeßung 
überfebte, die präcifen Ausdrüde des Originald errathen konnte." 
Um jeden Zweifel über die Aechtheit zu befeitigen, veröffentlichten 
nachher „Daily News” den genauen franzöfifchen Text, dem 
nicht mehr widerfprochen wurbe. 

Aber warum zeigte denn ein radifales Blatt folchen Eifer, 
um dem Erdkreis ein Dokument mitzutheilen, welches „eine ſtau⸗ 
nendwerthe Rechtfertigung“ der päpftlichen Regierung war? Es 
gefchah gewiß nicht aus Wiebe zu einer Regierung, welche „Daily 
News“ verabfcheuten in der doppelten Eigenfchaft des Häretifere, 
oder um es befler zu fagen des Ungläubigen und des Revolu⸗ 
tionärd. Zu jener Zeit aber wollte diefe Zeitung das englifche 
Kabinet in den Wahlen, welche wegen der Auflöfung des Par- 
laments ftattfanden, befämpfen, fowie das Kabinet der Tuilerien, 
weiches nicht will, daß alles das öffentlich gefagt werde, was 
es privatim thut ober ſchreibt. Um nun feine doppelte Abficht 
zu erreichen, veröffentlichte fie diefe Depefche, welche der päpft- 
lichen Regierung zu fo großer Ehre gereicht. Darin müflen wir 
Gott preifen, der die Dinge alfo leitet, daß er die Engländer 
felbft, welche am gottlofeften über den Bapft läftern, dahinbringt, 
ein Dofument feiner vortrefflichen Regierung an das Licht zu 
ftellen. Niemand hätte erwartet, daß in Rom oder wenigftend 
in Paris ein fo feierliche® Zeugniß, wie Die Depefche des Grafen 
Rayneval ift, veröffentlicht werden dürfte; daß die Minifter des 
Bapftes felbft es wären, Die zu Europa fprächen: die Politiker 
von Piemont und von Großbritannien verleumbeten und, weil 
fie uns nicht Tennen. Der frangöfifche Gefandte, welcher fo viele 
Sabre in Rom weilt, welcher unfere Handlungen auf das 
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genauefte kennt, vertheidigt uns und lobt uns. — Aber nein: 
ber Papft und feine Miniſter ſchwiegen, zufrieden mit ihrem 
guten Gewiſſen. Ein des Guten fich bemußter Geift lacht über 
die Lügen der Gerüchte, und das Tägenhafte Gerücht wurde 
dafür durch die Bemuͤhung der Gegner Rügen geftraft. 

Diefed „Spiel“ der Borfehung ift um fo wunderbarer, 
wenn man auf die Wege blidt, auf welchen „Daily News“ in 
den Beſitz des von ihm veröffentlichten Dokumentes gelangte. 
Die Gefchichte dieſes Vorganges wurde von einem beutfchen- 
Blatte, der „Oeſterreichiſchen Zeitung“, berichtet. „Als das 
franzöfifche Kabinet,  fohrieb diefee Journal im April 1857, vie 
Depefche von Rom erhielt, gegen Anfang des Jul, beeilte fich 
Graf Walewski eine Abfchrift davon an das englifche Kabinet 
zu fenden, um es zu überzeugen, wie fehr der Graf Cavour Die 
Mebelftände und die angeblichen Gefahren des Kirchenftaates in 
feiner Verbalnote übertrieben habe. Lord Clarendon, ungehalten 
barüber, daß der Graf Cavour, WMinifter eines Staates vom 
dritten Range, dad Haupt des „Foreign⸗office“ bioßgeftellt Hatte, 
ſchickte die Depeche des Grafen Rayneval an das Turiner Ka⸗ 
binet, welche von Grund aus das farbinifche. „Memorandum“ 
widerlegt, um ihm zu beweifen, daß England nicht die Tächerliche 
Rolle in Italien fpielen koͤnne, welche ihm Piemont zufchieben 
wollte. Der Graf Cavour aber, der fich rächen wollte, daß er 
von England im Stiche gelaffen wurde, benüßte Die Verlegen- 
heiten des engliſchen Kabinets, wegen der Motion von Cobden, 
und fehiefte Die Depefche Raynevals an die „Daily News”, um 
den englifchen Fanatismus gegen das Papſtthum zu erhiben." 
Diefer. Bericht der „Defterreichifchen Zeitung” muß die reine 
Wahrheit fein, weil er von den Zeitungen in Belgien, Frank⸗ 
reih und Piemont wiederholt, ‚nicht im mindeften in Abrede 
geftellt wurde; er beweist, daß die nieberften Leidenfchaften, die 
Seindfchaften der Journaliften gegen die Regierung, die Rache 
ber Mimifter gegen Minifter mächtig zur Kenntniß und zum 
Siege der Wahrheit dienten. 
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Bon welcher Wichtigkeit aber die Depefche des Grafen 
Rayneval ift, das mögen die Lefer aus dem Eifer erfehen, wel: 
chen die Revolutionäre entwicelten, um fie zu widerlegen. „Daily 
News", indem es fie veröffentlichte, fügte ihr viele Noten bei, 
welche diefe Zeitung von italienifchen Emigranten empfangen 
haben wollte, die in London wohnten, welche Noten nach ihrem 
wefentlichen Inhalte von der „Italia dei Popolo“ von Genua 
wieder abgedruckt wurden, bie indeß von der Widerlegung der 
„Daily Newsé“ nicht völlig befriedigt war, und bemerkte: „weil 
hier einige Gloffen fich finden, mit denen wir nicht einverflanden 
find, werden wir unten „Rötchen” beifügen, nur um die Punkte 
anzuzeigen, die wir für wenig wahr und aufrichtig halten“ 17. 

Die in drei aufeinander folgenden Numern von „Italia del 
Popolo“ des Mazzini gegen die Depefche von Rayneval anges 
brachten „Noten“ und „Nötchen” wurden von demfelben Blatt 
nicht als genügend zur Wiverlegung erachtet; denn das Blatt 
beeilte fich, einige „Betrachtungen“ tiber jenes Dokument zu vers 
öffentlichen, deflen „Eindrud in Europa ein ungeheurer” war?). 
Schon zwei Tage nachher ließ fich „Stalla del Popolo« auf das 


Neue gegen den Grafen Rayneval aus 3). Am 11. April aber ' 


fagte e8 ihm ohne Umfchweife: „Die Revolution von 1848 Bat 
gezeigt, wie die italienifche Frage in wenigen Tagen entfchieden 
werden kann. Mit Erlaubnig des Herrn Rayneval kann das 
Jahr 1848 wiederholt werden” 4. Diefe Anführungen genligen 
für ſich allein, um die Wuth zu zeigen, in welche die Revolu: 
tionäte durch ein Dofument verfeßt wurden, das fie felbft zur 
Kenntniß des Publikums brachten. 

Die Zeitungen aber wurden nicht für ausreichend gehalten, 
die berühmte Depeche zu widerlegen; denn in Turin unterfieng 
man fich diefer Wiverlegung in einer franzöfifch gefchriebenen 


1) Italia del popolo, 4. April 1857, Nr, 43. ?) Betrachtungen 
über die Depefche des Herrn von Rayneval. Italia del popolo vom 7. 
April 1857, Nr. 46. *) Italia del popolo, 9. April, Mr. 48. *) Italia 
del popolo, 11. April 1857. 
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Brofchure mit dem Titel: Observations sur la note de Monsieur 
de. Rayneval par un sujet du Pape (Bemerfungen über- die Rote 
des Herrn von Rayneval von einem Unterthanen des Papftes), 
gedruckt in der Hauptftadt von Piemont, obgleich fie Feine An- 
zeige des Drudortes, noch. der Druderei enthält, jondern- einfach 
das Datum: 29. März 1857. Der angebliche „Untertfan des 
Papftes" behauptet, daß er „mit einem tiefen Gefühle der Trau- 
tigkeit Renntniffe von der Schrift des ‘Herrn von Rayneval 
genommen, und daß es ihm fehr ſchmerzlich gewefen fe, zu fehen, 
wie fich der Vertreter Frankreichs „zum Verfechter einer theo- 
fratifchen Regierung anfgeworfen” babe. Er hätte bemerken 
‚ follen, daß der Graf Rayneval nicht fich als Vertheidiger einer 
beftimmten Regierungsform erhob, fondern als Vertheidiger der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit, welche von den Revolutionären 
in der Römifchen Trage gleichmäßig waren mißhandelt worden. 
Ich glaube nicht, auf eine Prüfung diefer Antwort mich einlaffen 
zu follen, welche die Lüge fchon auf der Stine trägt. Der 
„Unterthan des Bapftes“, der fich als DVerfafler breit macht, ift 
ein Ausgewanderter aus Neapel. Die Turiner Zeitung „P Ar- 
monia” bat feinen Namen declinirt, und er hat fich wohl gehütet, 
biefe Angabe in Abrevde zu fielen. Auf der anderen Seite müßte 
ich dem Nenpolitaner faft immer dasfelbe fagen, was er fimpel 
und einfach dem Grafen Rayneval entgegenhält: Ces assertions 
sont denudes de preuves (Ddiefe Angaben find unerwielen). : Wenn 
man zu wählen hat zwiſchen den Angaben eines Diplomaten, 
der fo viele Jahre in Rom lebt, der Fein :Bartheimann ift, der 
fi ‚oft In einen Gegenfag zu den Männern der franzöfifchen 
Regierung fegt, und denen eines Emigrirten, der feinen Namen 
verſteckt, der über fein Unterthanenverhältniß lügt, kann ein ehr- 
licher Mann feinen Augenblick zögern, fich für den erftern zu 
erklären. | 
Indem ich mir vorbehalte, dann und wann die Gegenftände 
zu berühren, welche der franzöftfche Diplomat gefehen. und be- 
fprochen bat, will ich mich bier begnügen, die Wiverlegung 
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anzuführen, welche er der Verbalnote der farbinifchen Bevoll⸗ 
mächtigten zu Theil werden läßt. „Man fchreibt gewiflen Per⸗ 
fonen, denen es fchon einmal gelang, den heiligen Water feiner 
Tiara zu bermeben, nicht zu ihrem Vortheile, fondern zum Vor⸗ 
theile der Demagogen, die Abficht zu, zwei Abthellungen aus 
dem Kirchenflaate bilden, deren eine von einem “Delegaten des 
heil. Vaters regiert würde. Eine Zuſammenſetzung dieſer Natur, 
ich muß es offen fagen, bietet nach meiner Meinung die aller- 
größten Gefahren dar. Es ift Fein Zweifel, daß fie der Revo⸗ 
Iution das Thor aufreißen würde, und dieſes Mal hätte Die 
Revolution Hoffnung auf Erfolg. Die Binwohner würden einer 
folchen Einrichtuug mit geringerer Achtung entgegenfommen, als 
fie gegenwärtig gegen die Delegaten haben. Sie würden weder 
einen Scudo, noch einen Tropfen Blutes für deren Vertheidiguag 
einfegen. Am Ende des erfin Monats würde der Sturz des 


"Bapftes in Bologna ausgerufen, eine fonftituirende Berfammlung 


für ganz‘ Italien würde einberufen, und an Öefterreich der 
Krieg erklärt werden. Aber auch den Ball angenommen, daß 
die neue Regierung fich zu halten und die Einwohner zu beirie- 
digen vermöchte, maß koͤnnte für den übrigen Theil des Kirchen⸗ 
ftaates paften, wenn er eine ähnliche Lage für fich verlangte, und 
überdieß eine Infurreftion ausbräcdhe? Aus diefem Allem würde 
fi) der Ruin des Papſtthums, der Triumph feiner Feinde erge- 
ben, Europa aber würde eine Beute der furchtbarſten Erfchütte- 
rungen werden. In jedem alle würde Pius IX. mit aller 
Kraft fich einem folchen Plane widerfegen, und ganz Europa 
würde ihn fir unfähig Halten, wenn er es nicht thäte. Aber 
der Bapft wird gewiß nie feine Einwilligung zur Ausführung 
eines folchen Planes geben, Über ob er übereinftimmte over 
nicht, das Papſtthum würde auf: biefe Weiſe einen tödtlichen 
Streich empfangen, und dieſes haben bie Urheber des Planes 
wohl eingefehen. * 

Man kann nicht deutlicher in wenigen Worten die in ber 
Berbalnote enthaltenen Schleichwege enthüllen. Es gibt eine 
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Parthei in Italien, welche die gottlofe Offenherzigfeit des Joſeph 
Mazzini verfchmäht, und e8 zur Regel ihrer Politif gemacht Hat, 
‚auf eine Sache hinzudeuten, um auf eine andere binzuführen. 
Terenzio Mamiani, eines der Häupter diefer Schule, fagte am 
18. Februar 1849 in der Römifchen Verſammlung: „Die Er- 
hebung der Völker geht nicht in einer ſtets geraden und fich 
felbft gleichen Linie voran; vielmehr kann fie mit einer großen 
Curve verglichen werden." Die farbinifchen Bevollmächtigten 
zeichneten die „große Curve“, welche nicht etwa zur Erhebung 
des NRömifchen Volkes, fonderu zur Abfebung des Römifchen 
Papfted führen muß. Die „Eurve” begann mit der Zerftüde- 
lung des SKirchenftantes, und dann hätte fie durch taufend 
Frümmungen zu Mazzini geführt. Der Graf Cavour iſt ein 
hinreichender Kenner der Menfchen und Dinge, um fich nicht 
dem Glauben hinzugeben, daß der Plan der Verbalnote die Ges 
fahren der Ummälzungen in Italien beendigt hätte. Vielmehr 
mußte er in fich die tiefe Meberzeugung tragen, daß diefer Plan 
einen furchtbaren und fchredlichen Abgrund geöffnet hätte. Darum 
fonnte er zum Patrone und Förderer einer ſolchen Einrichtung 
nur durch den Wunfch fich verleiten laffen, noch weiter zu 
gehen, und ben erften Stein von dem päpftlichen Bau hinweg: 
zunehmen.. 

Der Graf Rayneval, welcher weiß, was der Papft ift, 
welcher Pius IX. Fennt, hat feinen Augenblid Bedenken getra> 
gen, dem Grafen Walewsfi zu erflären, daß der heilige Vater 
mit aller feiner Kraft fich jeder, auch der Fleinften Theilung 
oder Minderung feines. Gehietes widerfegen würde. Wir haben 
Thatſachen, welche berebter ald Worte diefe Behauptung bewei⸗ 
fen. Als Oefterreih im Auguft 1847, aus Anlaß einer dem 
Hauptmann Janfovich zugefügten Beleidigung, eine zu weite 
Auslegung dem Artifel 103 des Wiener Traftates geben 
wollte, welcher lautet; „S. K. und Apoftol. Maj. und feine 
Nachfolger werden das Garnifonsrecht in den Plägen von ers 
rara und Comacchio haben“, und von der Feſtung ihn auf die 
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Stadt ausbehnen wollte, jo widerſetzte ſich Pius IX. mit aller 
feiner Kraft dieſer Verlegung ded Gebietes des heil. Stuhles. 
Das „Diario di Roma" itellte alsbald die Rechtsverlegung in 
das Licht 1). Der Kardinal Ludwig Ciacchi, Legat von Ferrara, 
„indem er Die geheiligten Rechte des Heiligen Stuhles unverleßt 
erhalten wollte, proteftirte feierlich und in der entfchiedenften 
Weife gegen die Ungefeglichfeit eines folchen Schrittes” 5° ber 
Kardinal» Staatsfefretär billigte den Proteſt des Legaten von 
Ferrara 2), und furz darauf wieverholte S. Em. der Kardinal 
Ciacchi den Proteft, indem er Die erwähnte Befebung erflärte 
als „durchaus ungerecht, willfürlich, und verlegend den abfoluten 
und vollen Bereich der Souveränität des heiligen Stuhles.“ 
Am 9. Auguft richtete der Staatöfefretär, S. Eminenz Kardinal 
Ferretti, eine Note an das diplomatifche Corps über die Vor⸗ 
gänge in Ferrara, worin er von „dem entfprechenden feierlichen 
Proteft des Legaten“ fprach, „der zur Kenntnißnahme des Pap- 
ſtes gelangte, und von Seiner Heiligfeit volftändig gutgeheißen 
wurde" 3). In Diefen Tagen theilte die „Alba“ von Florenz 
einen aus Rom gefchriebenen Brief mit, welcher u. a. fagt: 
„Bius IX. ift feft, wie ein Fels, und fo ftarf in feinem Rechte, 
daß er, neben der Betruͤbniß, welche ihm die Lage von Yerrara 
verurfacht, vollfommen ruhig ift" N. in vömifches Blatt aber 
fagte, daß zuletzt vom Vatikan jenes furchtbare Wort ertönen 
könnte, „vor welchem die Throne ‚zittern, und die Mächtigen 
beben" 5). Defterreich anerfannte zu feiner Ehre die Gründe 
des heiligen Stuhles, und zog fich auf fein Gebiet zurück. 
Wenn ed nun je gefchehen, daß Frankreich oder England, 
nachgebend den fchlauen Aufftachelungen der fardinifchen Bevoll- 
mächtigten, es Irgendwie verfucht hätten, die zeitliche Macht des 


*) Diurio di Roma, 1847, Nr. 66. 2) Depeche vom 9. Auguft 
1847, Wr. 72735, sess. I. °) Aus den Semächern des Batikan, 9. 
Auguft 1847, Nr. 72724. *) L’Alba von 1847, Nr. 35. °) La Bi- 
lancia di Roma del 1847, Nr. 33. Cons. „Della Occupazione Austriaca 
di Ferrara, Considerezione di Eugenio Alberi. Firenze, 1847. 





289 


Papftes zu befchränfen, fo durfte man ben lebhafteften Wiverftand 
besfelben erwarten. Pius IX. will feinem Yürften in Stalien 
auch nur den Fleinften Theil feines Gebietes nehmen, und wies 
diejenigen mit Entrüftung von fih, welche ihn im Jahre 1848 
zum Haupte einer italienifchen Republif machen wollten, oder 
welche verlangten, daß er an Defterreich den Krieg erkläre; aus 
dem nämlichen Grunde aber verlangt er, daß die Befigungen 
des Heiligen Stuhles unangetaftet bleiben, und er würde eher 
jedes Martyrifum erdulden, ald deren Antaftung zugeben. : Unter 
biefen Umftänden fieht Jeder, welche Aufregung nicht bloß in. 
Stalien, fondern in Europa und in der ganzen Welt die Aus- 
führung des von den farbinifchen Bevollmächtigten entworfenen 
Planes hervorgerufen Hätte, welche doch ihre. Erfinder als ein 
Mittel zur Wiederherftellung der Ruhe auf der Halbinfel an⸗ 
rühmten! Wir wären auf das neue in die Jahre 1848 und 
1849 zurüdverfegt worden, und zwar nicht durch die Schuld der 
Mazziniften, fondern der Diplomaten. Die Barmherzigkeit Gottes 
hat diefes traurigfte Attentat in die Winde zerftreut. 

Bevor ich dieſes Kapitel fchließe, fei mir eine Bemerkung 
geftattet. Die ſardiniſchen Botfchafter wollten die Legationen 
von dem Kirchenſtaate trennen, und prophezeiten, daß, wenn 
man ihrem Syſteme nicht beiträte, in diefen Gegenden furchtbare 
Revolutionen auebrechen würden. Es find fchon 18 “Monate, 
feitvem die Prophezeiung verfündigt wurde, und feine Revolu: 
tion fam, obgleih man alle Mittel verfucht hat, fie hervorzus 
rufen, durch üble Beifpiele, durch geheime Drudfchriften, durch 
Subferiptionen, Anerbieten von Medaillen und perfiden Ver- 
feumdungen. Als der Papft im Mai 1857 feine Reife in die 
Legationen angetreten, wurde er überall mit den Beweiſen der 
innigften Huldigung und Verehrung empfangen. Während ich 
diefe Zeilen fchreibe, befindet fich der heilige Vater in Ancona, 
und die Feſte laffen fich mit Worten nicht befchreiben, welche 
ihm feine zärtlichiten Kinder feiern. Welcher Unterfchied zwifchen 
dem Ancona von 1849, ald die Mazziniften dafelbit die. Unthaten 
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und Morde vollbrachten, welche fogar von offiziellen englifchen 
Publiziſten berichtet wurden, und dem Ancona von 1857, wo 
der PBapft im Triumphe und voll von Gnaden, die er über feine. 
Untertanen ausſchuͤtten will, in Ancona einzieht! Es fdheint, 
dag die Wahrheit endlich fogar von dem Grafen Cavour aner- 
fannt werden wird, welcher Karl Buoncampagni nach Bologna 
fenden will, um den Papft im Namen von Piemont zu begrüßen. 
Diefes wird ficher ein „großer Sieg der Kirche" fein, den Ge⸗ 
fandten jener, welche ein Jahr vorher Bologna und die Legatio- 
nen dem Papſte rauben wollten, in Bologna zu feinen Füßen 
zu fehen. Pius IX. kann die Worte Alexander's III. wieders 
holen, als Ddiefer in Venedig den Barbarofia zu feinen Füßen 
ſah: Ueber Schlangen und Baftliöfen wirft du ſchreiten, zertreten 
wirſt du den Löwen und den Drachen 1). 


ba) 


VIN. Kapitel. 
Die Römifche Frage in dem großbritannifchen Parlamente. 


Das englifche Parlament verhandelte über den Congreß 
von Paris und die Angelegenheiten Italiens am 6. und 19. 
Mai 1856. In der Sigung des 6. Mai hielt Lord Palmerfton 
eine lange Rede, welche wir angeführt haben, in der er unter 
anderm verjicherte, daß die Heilige Stadt (Rom) nie „beffer 
regiert wurde, ald während der Abmwefenheit des Papſtes.“ An 
der Hand der Gefchichte des Earl Ludwig Farini zeigten wir 
ihm, welcher Befchaffenheit diefe Regierung des Mazzini war, 
bie den Beifall und das Lob des erften Minifterd von England 
geivonnen, welche und wie große Gräuelthaten während der fo 
furzen Zeit gefchahen, in der der Kirchenftaat den Namen einer 


— 


1) Cantü, Storia Universale, vol. V, p. A476, 3 ediz. Torino 1843. 
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Republik führte. Wie Lord Palmerfton, fo zog Lord Ruſſel 
gegen den Kirchenſtaat 108. Von dem Zuftande der Legationen 
läßt fih, nach ihm, Faum eine Vorftellung machen ; die ‘Polizei 
arretirt unter einem willfürlichen Vorwand die Leute, wenn fie 
auch noch fo achtungswerth find, und welcher Parthei fie auch 
angehören. Sie werden in das Gefängniß geworfen, und wenn 
fie gerichtet zu werden verlangen, dann läßt man fie frei, aber 
ftellt fie unter polizeiliche Aufficht. Im Jahre 1855, gegen Ende 
der Sitzung des Parlamentes, Hatte Lord John Ruſſel das näm- 
liche Gefchichtchen, aber im Discurfe über Neapel, erzählt. Die 
Anefoote ift fo praftifabel, daß man fie auf alle Staaten Ita- 
liens anwenden Tann, und vielleicht wird ber edle Lord fie im 
Jahre 1857 repetiven, und fie auf die Regierungen von Toskana 
und Parma anwenden. Aber Lord Ruſſel mußte nichts Ge- 
naueres gegen die päpftliche Regierung vorzubringen, obgleich er 
nach feiner Erflärung wohl zwei Jahre über die italienifchen 
Angelegenheiten ftudiert hatte. Er wußte nichts, als fich in 
vagen Befchuldigungen gegen die Willfür der Polizei zu ergehen, 
um zu dem Schluffe zu gelangen: „Diefe Tyrannei ift unerträg- 
lich; Diefe Tyrannei muß in dem Schooße der Bevölferungen 
alle Freude an dem Leben erſticken!“ 

Herr Layard, welcher noch weniger als Ruſſel über Die 
angebliche Tyrannei des Kirchenſtaates wußte, war ed indeß, der 
am längiten redete. Man muß dem Herrn Layard diefe Unmwif- 
jenheit in den Römifchen Angelegenheiten verzeihen; da er fich 
den Ruinen von Babylon, Syrien und des alten Niniveh ge- 
widmet, Hatte er nicht Zeit, die gleichzeitigen Vorgänge zu ftudie- 
ren, noch auch die Nationen, welche fich außerhalb der vereinigten 
Königreiche befinden. Aus diefem Grunde fann man von Herrn 
Layard die Worte ertragen, „daß in dem Kirchenſtaate nur 
wenige Aemter Laien übertragen werden Tonnen!” Um fo mehr, 
als er fich felbft Lügen ftrafte, inbem er bald darauf fagte: „vie 
Priefter hängen nicht von den gewöhnlichen Gerichten ab, und 
fönnen nur vor geiftlichen Gerichtshöfen erfcheinen. Diefes Pris 
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vilegium ift fo ausgedehnt, daß in einem Prozeſſe, in welchem 
40 bis 50 Perſonen verwidelt find, ed genügt, wenn eine ders 
felben ein Priefter ift, damit der Prozeß an die geiftlichen Gerichte 
überwiefen werde.” Der kluge Xefer fieht von felbft den Wider⸗ 
ſpruch. Denn Herr Layard ift mit feiner Anklage felbft ge- 
zwungen, zuzugeſtehen, daß in dem Kirchenſtaate es geiftliche und 
Laiengerichte gebe. Gibt es Laiengerichte, warum klaget ihr die 
päpftliche Regierung an, daß fie die Laien von den Aemtern 
ausſchließe, während fie ihnen fogar die Thore der Magiftratur 
öffnet? Der Redner verficherte fogar, daß die Kardinäle den 
Geſetzen nicht unterworfen feien, und daß fie ohne Ihre Einwilli⸗ 
gung nicht einmal vor einen geiftlichen Gerichtshof gerufen werben 
fönnten! Ferner daß die Priefter: Feine Abgaben zahlen, was 
eine ungeheure Menge von Nichtöthuern fchaffe, welche auf Un: 
foften der wahrhaft arbeitfamen Bevölferung leben; daß dag Land 
von Räubern wimmle, und daß man ſich in der Nähe von Rom 
nicht beivegen Fönne, ohne geplündert zu werden; daß im Jahre 

1850 — 10,430 Perfonen in den Gefängnifien der Legationen 
fih befanden, und daß diefe Zahl im Jahre 1851 auf 12,006 
geitiegen war. Hierauf lud Herr Layard feinen ehrenwerthen 
Freund Bowyer ein, fich nach Sarbinien zu begeben, um dort 
den Gontraft zu fehen, den dieſes Land zum Kirchenftaate dar- 
ftelle. Wir werben zu feiner Zeit den von Herrn Layard Gela- 
denen fehen, und wir werden diefen Eontraft verifiziren. Seßt 
aber beeile ich mich, zu fagen, daß, wenn in dem englifchen 
Parlamente fich böfe Zungen fanden, die den Papſt verläumbe- 
ten, e8 dort nicht an einem Fräftigen Redner fehlte, der feine 
Bertheidigung übernahm. Diefer war der Herr Georg Bowyer, 
welcher zwei Stunden darauf verwandte, die über Die Lage des 
Kirchenftaates ausgeftreuten Berleumdungen und Zügen zu wider⸗ 
legen. Seine Rede machte einen guten Eindrud, und Lord 
Palmerfton konnte fie nur mit niederträchtigen Spöttereien wider⸗ 
legen, welche bei ehrlichen Leuten nie die Stelle von Gründen 
erfegen. Herr Bowyer antwortete den Herren Drummond, 
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Auffel und Layard. Ich halte es geziemend, einen Theil dieſes 
gefeierten Vortrages zu überfeßen, den ich der Times entnehme. 
„Der edle Lord, Mitglied für die Stadt London (Ruffel), 
fprach in den Ausdruͤcken des bitterften Tadels und der heftig- 
ften Invectiven gegen bie italienischen Regierungen, befonders Die 
des. Firchenftaates; er gab die Beichreibung eines Menfchen, 
der, von der Polizei in Bande gelegt, und nach 8 Monaten 
Gefängnig ohne Urteil, und fogar ohne Anklage gegen ihn, mit 
Ausnahme deſſen, daß. er verdächtig war, wieder frei gelaſſen 
wurde. Der edle Lord bringt feinen Namen vor, noch aud) 
irgend einen Beweis zur Unterftügung feiner Behauptung. Er 
(Herr Bowyer) glaube die ganze Gefchichte nicht, und feine 
Berneinung wäre ebenfo gut, als irgend eine Bejahung des 
edlen Lord, welche von feinen Dokumenten unterftügt wäre... . 
Mit Rüdficht auf die franzöfifche Beſetzung des Kirchen- 
ftaate8, von welcher der edle Lord, dad Mitglied von London, 
behauptete, daß fie nicht bloß von befchränfter Dauer fein werde, 
möge ſich die Kammer der Flugen Erklärung des Grafen Wa- 
lewski erinnern, welcher zugab, daß diefe Befegung eine Ano⸗ 
malie fei, und fagte, daß diefelbe ein Ende haben werde, fobald 
dieſes mit einiger Sicherheit gefchehen fünne. Es ift zu erwar- 
ten, daß die Zeit nicht ferne fei, da die römifche Regierung ftarf 
genug ift, um ein fu bedeutendes Reſultat zu erlangen, aber 
heftige Denuneiationen im Parlamente, und noch heftigere durch 
das Organ der Preffe, welche den geheimen Gefellfchaften eine 
Aufmunterung geben, würden nur dazu dienen, dieſes Ereigniß 
zu verzögern, ftatt e8 zu befchleunigen. Es feheint, daß Lord 
Elarendon auch diefer Meinung fei, da er den Lord Lyndhurſt 
erfucht Hatte, nicht auf feiner Abficht zu beharren, die Angele- 
genheiten Italiend zur Verhandlung in dem andern Haufe zu 
bringen, aus dem Grunde, weil das Stillfchweigen befier den 
Interefien diente, welche dieſer edle und gelehrte Lord in feinem 
Herzen trage. Es fei allgemeine Meinung in diefem Lande, 
daß der Papft und feine Priefter von dem Volke dermaßen ver 


Marg. Sieg. 18 
Suppl. 3. Ber. Bere, (Game) Kirchengeſch. 
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abſcheut feien, daß es gegen die Sicherheit wäre, die fremden 
Truppen aus Rom hinwegzuziehen; aber der Wahrheit biefer 
Behauptung: fünne er (Herr Bowyer), nach feiner perfönlichen 
Beobachtung, eine Elare und pofitive Zurüdweifung geben. Alle, 
welche einige Kenntniß von Rom haben, wiflen, daß fein Mo- 
narch Europa’8 mehr von feinen Unterthanen geliebt wird, als 
ver Papft. Der Heil. Bater wandelt beftändig und frei unter 
feinem Bolfe ohne Wachen, und faum mit einem Begleiter, und 
überall wird er empfangen mit Beweifen der Achtung und Ehr- 
fuccht. Der Vatikan fei offen, und Jedermann fönne durch 
feine herrlichen Räume und Galerieen gehen, ohne angehalten 
oder auch nur gefragt zu werden. Kein europäifcher Souverän 
jei in feiner Perfon weniger gefchübt, als Seine Heiligfeit ver 
Papft, welcher bei einer neulichen ©elegenheit vom Vatikan nad) 
St. Peter ging, gefolgt von vier Schweizergarden und feinen 
drei Kammerherren, und welcher dort 400 feiner Unterthanen 
die Beilige Communion reichte. Während der Heit der Cholera 
bejuchte er die Hospitäler, ftand, gleich dem demüthigften und 
trömmften Prieſter, den Kranken und Sterbenden bei. Es fei 
daher üngereimt, zu jagen, daß ein väterlicher Fürft, der fo frei 
und ohne Wachen mit feinem Volke verfehrt, ver franzöfifchen 
Bajonnete bevürfe, um fich vor Gewalt zu fchüsen, und für 
Jeden fei ed demüthigend,. eine fo Hare Abfurdität formell wider: 
fegen zu müflen (Hört, Hört!). Der. wahre Grund ber fran- 
zöfifchen Occupation befteht darin-, daß der Kirchenftant von 
großer Ausdehnung ift, mit einer weiten Gränze, einer großen 
Meeresfüfte ohne Flotte, und mit Fleinen mit folcher Sparfams- 
feit errichteten Befeftigungen, daß fie ein wahres Mufter öfono- 
mifcher Einrichtung find. Die Eivillifte des Papftes beläuft fich 
auf 1500 Pf. Sterling dad Jahr 1). Das Volk ermangle, fei 


ı) Der „Ordine*, eine fathol. Zeitung in Malta, bemerkt, indem 
er die Rede des Herrn Bomyer wiedergibt, daß der Papft für feine 
Civilliſte ſoviel habe, »als ein und ein halber Sekretär« der Negierung 
von Malta. (Ordine vom 23. Mai 1856, Ver. 362, ©. 4720.) 
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e6 wegen des Clima, oder aus andern Gruͤnden, In hohem 
Grade jener nergie, welche viele Volksſtaͤmme des Nordens 
befiten.. Wenn die Franzoſen Rom heute räumiten, fo würde 
ohne Zweifel alled eine Zeit lang ruhig bleiben; aber die Gefahr 
läge darin, daß, im’ Falle in irgend einem andern Staate Europa’d 
Unruhen ausbrächen, die heilige Stadt fogleich der Mittelpunft 
der geheimen Gefellichaften würde, und der Ort, wo die flüch⸗ 
tigen Demagogen aus allen Theilen der Welt zufammenftrömten, 
während. e8 möglich fei, daß die Regierung, die fich fo ohne 
Schug befände, geſtuͤrzt wuͤrde, wie dieß kurz vorher gefchehen. 
Der gegenwärtige Augenblid, nach kaum beendigtem Kriege, 
während die Gemuͤther noch in Unruhe, und viele wichtige 
Fragen ungelößt feien, fei vielleicht der fchlimmfte Zeitpunkt für 
den Abzug der fremden Truppen aus Rom, der gewählt werden 
fönnte. | 

Der edle Lord (Lord 3. Ruſſel), indem er dem Bapfte 
anempfahl, feinen Unterthanen eine Conftitution zu geben, vergaß, 
daß diefes ſchon im Jahre 1848 gefchehen war; und es ift 
gewiß, baß, wenn Diefer Verſuch mißlang, es großentheils das 
Ergebniß der Politik des edeln Lord in Beziehung auf Italien 
war, ald er als Premierminiſter von England fungirte. Im 
Jahre 1848 glaubten die Fürften Italiens, die Zeit fei gefom- 
‚men, ihrem Volke eine freifinnige Regierung zu geben. Es 
erhoben fich große Hoffnungen, und es fand eine mächtige Bes 
wegung ftatt. Er glaube nicht, daß die Fürften und das Voll 
verftanden, was fie thaten. Won Seiten der Fürften waren bie 
Abfichten gut, auf der Seite des Volkes groß die Loyalität. 
Aber die enzlifche Regierung mifchte fich in die Sache. Eie 
fandte Lord Minto nad Italien, öffentlich und privatim that 
Lord Minto gewifle Heugerungen gegen die Fürſten, und haran⸗ 
guirte dad Volk von den Fenftern aus. Man fagte, daß die 
Reife des Lord eine vollfommene Ovation war, und nichts 
fonnte völliger das Betragen des edeln Lord verdammen, weil 
ed eine der Pflichten eines Gefandten war, nicht das Bolt 
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aufzuregen, fondern ausfchließlich mit der Regierung zu verfeh- 
ren, bei der er im Namen der Regierung, die er vertrat, beglau- 
bigt war. Damald war ein Aufftand in Sizilien, die Kanonen 
wurden dazu aus den englifchen Arfenalen geliefert, und den 
ſicilianiſchen Infurgenten gefagt, daß, wenn fie einen favoyifchen 
Fürften wählen würden, die englifche Regierung ihn anerfennen 
werde, obgleich Diefes Land im Frieden mit dem König von 
Reapel war. Der PBapft Hatte eine Conftitution gegeben. Als 
Graf Roffi erfter Minifter war, gab es in Rom nur eine Laien⸗ 
Regierung ; ed faßen und berathichlagten zwei Kammern, es 
beftand Preßfreiheit, die Geſchwornengerichte für viele Faͤlle, Die 
Reime der größten Freiheiten, der ausgedehnteften politifchen 
Unbefchränttheit. Eine Rotte von Demagogen, welche von ber 
Lombardei ber einbrach, unterdrücte die friedlichen Einwohner 
Rom's, und führte jene proviforifche Regierung ein, welche den 
Glerus in Maffe. meuchelte, und die fchwärzeften Verbrechen 
beging. Ich werde die Greuel nicht befchreiben, welche die Re⸗ 
gierung diefer Gottlofen fchändeten. Der Papft, ein Gefangener, 
verhindert, fein Amt auszuüben, that gut daran, daß er eine 
Zufluchtsftätte in dem Königreich Neapel fuchte. Die fremde 
Befegung wurde nothwendig; ingwifchen aber war die Sprache 
des edlen Lord (Lord Ruſſel) und. des ehrenmwerthen Mitgliedes 
für Aylesbury (Herr Layard), der Art, als hätte der Papft die 
Freiheit feines Landes geftürzt und zertrümmert. Der edle Lord, 
das Haupt der Regierung, als er um feinen Beiftand in der 
europäifchen Politik erfucht wurde, um den Papft zurückzuführen, 
fagte, daß der Papft bei feiner Ruͤckkehr feinem Bolfe freifinnige 
Inftitutionen geben müßte. Der Berfuch war gemacht worden, 
und mißlungen. Das Volk mußte diefen Verluſt fich felbft 
zufchreiben. Wenn e8 mehr Kraft in dem Wiberftande gegen 
die Demagogen und Verſchwoͤrer gezeigt, fo wäre die Conftitution 
geblieben. Als der heilige Vater nad) Rom zurüdfehrte, beftand 
die Conftitution nicht mehr, und unter dieſen Umftänden mußte 
er jo handeln, wie er gehandelt Bat. 
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Warum wollen wir. uns in die innern Angelegenheiten 
anderer Länder mifchen? Wir müßten vorher unfere eigenen 
Uebelſtaͤnde befeitigen, ehe wir unfer Augenmerf auf frembe 
Vebelftände richten. Die Neformatoren der Verwaltung waren 
vielmehr in der legten Zeit fehr faumfelig. Sie ließen fich von 
der melodiichen Stimme des edlen Lord, des Haupted der Regie- 
rung, verführen. Sie eilten herbei zur Hilfe des edlen Lord in 
der Debatte über Kars, als fie aber noch in ihrer frühern Stel- 
lung waren, und emancipirt von fHavifcher Lobhudelei, pflegten 
fie Dinge zu fagen, welche einer Verurtheilung der Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten gleichfamen. Ich wiederhole, daß 
wir den Mängeln und Mißbräuchen unferer eigenen Berwaltung 
abhelfen müflen, ehe wir und in die Berwaltung anderer Länder 
einmifchen. Man fagt bier, daß die Souveräne der andern 
Länder den politifchen Verbrechern verzeihen follen. „Verzeihet 
dem Smith DO’ Brien“, war die allgemeine Antwort hört, hört!). 
Auf die Vorſtellungen der irländifchen Mitglieder, welche, im 
beträchtlicher Zahl, es unternahmen, die Sache dieſes unglück⸗ 
lichen Herrn zu vertheidigen, gab Der erfte Miniſter eine fehr 
ausweichende Antwort. Es wäre beffer gewefen, bie gefchidte 
Gelegenheit zu ergreifen, um eine edelmüthige Handlung zu voll- 
ziehen, welche feinen Namen wieder zu Ehren gebracht Chört, 
bört!). Es war allgemein die Meinung, daß, was immer bie 
Schuld und die TIhorheiten des Herrn O’Brien waren, er jebt 
genügend beftraft worden Chört, hört!), und Daß endlich die Zeit 
gefommen, daß er feinen Freunden und dem Lande wiedergegeben 
würde. Ex hatte nicht gefehlt aus Bosheit, fondern vielmehr 
aus allzugroßer Theilnahme für Die Leiden ſeines Landes, und 
biefe Leiden waren feine Apologie. Es ift gut, um bie Reform 
der Einrichtungen der feftländifchen Kirche fich zu befümmern ; 
aber werfet doch einen Blick auf die Staatskirche in Irland 
(hoͤrt!). Ein ungeheures Firchliches Gebäude, erhalten im Ueber: 
flus und Prunk zu Gunften nur eines Bruchtheiles des Bolfes, 
währenn Millionen ihren eigenen Clerus mit dem Schweiße ihres 
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Ungefichtes erhalten müflen. Das ift die beftändige Beſchwerde 
von Irland, und ein Sfandal für die Einilifation des Jahr⸗ 
hunderts. Was aber anbetrifft die Graufamleit, mußten wir 
uns erinnern, wie viele wir auf den jonifchen Infeln erfchoffen, 
gepeiticht und gehängt haben, ehe wir ein Urtheil über die Härte 
des Berfahrens anderer Nationen ausfprechen. Als der Papft 
nach einer furdhtbaren Revolution — einer Schreckensregierung — 
in fein Land zurüdfehrte, wurden einige politifche Verbrecher auf 
kurze Zeit eingezogen, und den andern mitgetheilt, daß fie das 
Land verlafien fünnten, Keiner aber wurde hingerichtet (hört, 
hört!). Wir Dürfen auch nicht vergefien, was in Indien gefchab. 
Wie koͤnnten doch unfere englifchen Bolitifer andere Länder an⸗ 
greifen, ihnen Geſetze und Zuftände vorwerfen, welche nicht im 
entfernteften den Thatfachen gleichen, welche uns über die Folter 
in Indien aufgedeckt wurden ?° — Siehe da, eine Reihe von 
Gründen und Thatfachen, die keine Erwiederung zulafien. Aber 
weder Die Revolution noch die Härefie kümmerten fich darum; 
denn fie kennen nicht die Reblichfeit, und wußten nicht, auf 
welcher Seite des Haufes die Gerechtigkeit. fich befand. 


IX. Kapitel. 


Das lebte Biel der Revolution und Härefie iſt, den Papſt 
oßnmächtig zu machen, und die katholiſche Kirche zu fpalten. 


Die Revolution und Härefie, verbündet gegen Rom, wollen, 
was immer es Eofte, und mit jedem Mittel, dem Papfte die 
seitliche Herrſchaft, der Erde die Fathofifche Kirche rauben. 
Beweiſen wir es. In der Hige der Verhandlung gaben bie 
englijchen Redner Far zu erfennen, daß der von ihnen und ihrer 
Regierung gegen die Politif des Papſtes unternommene Rrieg 
eigentlich der weltlichen Macht des Papſtes galt, daß Die von 
Lord Elarendon und dem Grafen Cavour verlangten Reformen 
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in Italien eigentlich nur auf eine rebnerifche Kunſt hinausliefen, 
um nicht den Zorn Guropa’8 und der Welt durch die unver- 
blümte Forderung der Abjchaffung der weltlichen Herrfchaft des 
Papſtes zu erregen. In der Sitzung vom 19. Mai fprach es 
Herr Gladſtone deutlich im Unterhaufe aus, daß die Yehler der 
päpftlichen Regierung „unheilbar“ feien. Daraus folgt nothwen⸗ 
dig, daß diefe Regierung felbft aus der europäifchen Gefellfchaft 
ausgetilgt werden muß. Diefes find die Worte des Herrn 
Gladftone, Repräfentanten von Oxford, befonderd an Herrn 
Bowyer gerichtet: „Ich muß fagen, was Rom anbetrifft, daß 
ih ven Muth des ehrenwerthen und gelehrten Deputirten von 
Dundasf bewundere, welcher nie zögert, den Kampf zu wagen, 
wenn es jich darum handelt, jene zu vertheidigen, welche er mit 
Unrecht angegriffen glaubt. Aber ich Habe eine der feinigen ganz 
entgegengefehte Meinung. Während er die Zäufchungen der 
Andern zu zerfireuen fucht, glaube ich, daß er fich felbft unter 
dem Einfluſſe der gröbften Täufchung befindet. Die päpftliche 
Regierung, welche er uns darſtellt ald geeignet, das Glüd ver 
Völker und die nationale Freiheit zu befördern, ift, wie ich denke, 
nicht bloß ſchlecht, fondern unheilbar fchlecht (Beifall). Darin 
befteht der wirkliche Unterfchied zwifchen der päpftlichen Regierung 
und den übrigen Regierungen, deren Einrichtungen, Gefege und 
Politik in vorübergehender und momentaner Weife fchlecht fein 
föngen. Nichts in der Natur und dem Charakter diefer Regie⸗ 
rungen macht e8 ihnen unmöglich, ſich zu reformiren ; ihre Con⸗ 
ititution enthält Feine unbeugfamen, unwandelbaren Prinzipien, 
welche ſich nicht den Anforderungen des Fortſchritts unterwerfen 
fonnten! Dagegen ein Syſtem, das fich ſtützt auf eine klerikale 
Kafte, beitimmt und eingefegt für eine ganz andere Sache, 
nämlich für eine geiftliche und Heilige Sache, welches diefe Klaſſe 
ihrem eigentlichen Wirfungsfreife entzieht, und in ihre Hand bie 
zeitlihen Angelegenheiten von drei Millionen Menfchen legt; 
diefes Syſtem, fage ich, davon mag der ehrenwerthe und gelehrte 
Herr Bowyer überzeugt fein, geftattet keineswegs die Hoffnung 
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einer Berbeflerung zu nähren, fo beredt auch bie zur Vertheidi⸗ 
gung der päpftlichen Regierung, ſei e8 in Diefem Raume, oder 
anderdöwo gehaltenen Vorträge fein mögen.” 

Die Worte ded Herrn Gladftone find von der größten 
Bereutung. Sie fprechen, bemerkt Julius Gondon, mit einer 
lobenswerthen Offenheit aus, was vie Katholiken ſich zu denfen 
haben, wenn Lord Clarendon und Lord PBalmerfton von Refor- 
men fprechen, die man bei der päpftlichen Regierung betreiben 
tolle. Wir ziehen die Sprache ded Herrn Gladſtone vor den 
heuchleriichen Worten der Staatsmänner, welche verfichern, daß 
fie von der päpftlichen Regierung Berbeflerungen verlangen, die 
längft fchon eingeführt find. Welches find diefe Reformen ? 
Es find gewiß nicht die von den. Großmächten angerathenen 
Berbeflerungen, weil, wie Herr Bowyer mit Recht bemerkte, Diefe 
Berbefferungen entweder fchon vollftändig ausgeführt find, oder 
fich auf dem Wege der Ausführung befinden. Dennoch behauptet 
der erfte Minifter von England, daß „die römiſche Regierung 
feine von den innern Reformen angenommen habe, die ihr geras 
then wurden“1). Diefe Verficherung, welche förmlich den That: 
jachen wiberfpricht, fönnte man nicht begreifen, wenn ber Herr 
Gladſtone uns nicht erflärt hätte, daß die Fehler der päpftlichen 
Regierung „unheilbar” fein. Daher fommt ed, daß England 
nicht zufrieden fein wird, wenn es nicht gelingt, Pius IX, zu 
ftürzen, oder es nicht dahin bringt, daß Pius IX. fich ſelbſt 
ftürzt. John Bull wird weder das Eine noch das Andere jemals 
erlangen. Mächtiger als feine Ränfe iſt Gottes Vorſehung. 

Das Mittel aber, defien England fich bedienen möchte, um 
Pius IX. fein Gebiet zu rauben, wäre, ihn der Revolution ale 
Beute auszuliefern, ofne die Hilfe der Fatholifchen Mächte. 
Darum verband ſich Lord Glarendon mit dem Grafen Cavour, 
und erhob ſolches Gejchrei gegen die fremde Befagung. Darum 
erhob Lord Palmerfton die Regierung der römifchen Republif 


2) f. Univers vom 21. Mai 1856, Nr. 137. 





21 
zum Himmel, und laͤſterte die paͤpſtliche Verwaltung. Der Pro⸗ 
teſtantismus und die Reformation haben ein gemeinſchaftliches 
Intereſſe daran, die zeitliche Regierung des heiligen Stuhles 
niederzuſchlagen; ihr Bund iſt viel natürlicher, als das Bündniß 
Frankreichs und Englands. Die weniger nachdenkenden Geiſter, 
bemerft Granier de Caflagnac !), mußten nothivendig verwundert 
ftehen bleiben vor einer Thatfache, die befonders feit einem halben 
Jahrhundert Har geworden ift. Diefe Thatfache ift bie Wuth, 
womit die Revolutionäre die weltliche Stellung der Eatholifchen 
Kirche verfolgen; der Haß gegen den Papft und gegen Die 
Priejter liegt in dem Grunde der Demagogie und des Socialis⸗ 
mus, weil der religiöfe Glaube, das Heiligtfum der Yamilie, 
und die Grundlage der fittlichen Ordnung,. das unüberfteigliche 
Hinderniß find, an dem die -furchtbare revolutionäre Fluth fich 
brechen muß. Studieret der Reihe nach die Leute, welche fich 
in die revolutionären Wagniffe geftürzgt haben, und ihr werbet 
finden, daß alle offen mit vem Glauben gebrochen Haben. Darum 
ift es natürlich, daß fie fich zu einem gemeinfamen Angriffe 
gegen die weltliche Macht der Fatholifchen Kirche verbanden ; 
ihre alte, traditionelle und geregelte Herrfchaft zu zerftören, hätte 
wenigftens den Erfolg, fie zu Desorganifiren, und ohnmächtig zu 
machen. ‘Derfelbe Grund müßte die Menfchen und die Regie 
rungen, welche fi) der Erhaltung der Ordnung weihen, zu 
einem entgegengefeßten Zwecke vereinigen. 

Der Bund Englands und Franfreichs beftand in den Augen 
des Lord Balmerfton feit 1849. Man weiß, daß diefer Stants- 
mann feine Ideen dem Londoner Blatte „Globe“ anvertraut, 
welches, nad) der Angabe des Herrn’ Eckert, das Organ bes 
Sreimaurerordend iſt. Nun wohl, dieſe Zeitung brachte am 
12. Mei 1849 einen Artikel über die Lage von Europa, welcher 
ein Vorſpiel der gegenwärtigen Lage darftellt. Es wurde gejagt, 
daß die Breigniffe des Jahres 1848 als Vorſpiel eined an 


7 ſ. Conftitutionnel vom 6. Mai 1856. 
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umfaflenderen und weniger friedlichen Refultaten reichen Drama's 
betrachtet werden müßten; das Blatt deflamirte gegen den Wiener 
Congreß, welcher an die Stelle des freien Gehorſams die mili- 
tärifche Auftorität gefegt, und feste den von Lord Palmerfton 
für die folgenden Jahre entworfenen Plan auseinander. Dieſer 
war eine neue Beftaltung von Europa; die Errichtung eines 
ftarfen beutfchen Reiches, welches eine Mauer der. Trennung 
Rußlands und Frankreichs fein Tönnte; Die Schöpfung eines 
andern polnifch-magyarifchen Reiches, beftimmt, das Werf gegen 
den nordifchen Niefen zu vollenden; zulegt ein von dem Haufe 
von Savoyen abhängiges Königreich von Oberitalien. Im 3. 
1856 wollte Lord Palmerfton, nachdem er einen Bund mit 
Frankreich gefchloflen, feinen Blan ausführen, foweit er Italien 
angeht 1). Und da er hoffte, daß feine Freundſchaft mit der 
franzoͤſiſchen Regierung die Action verfelben, die zum voraus der 
päpftlichen Regierung günftig wäre, lähmen würde, erreichte er 
feinen Zwed auf dem Parifer Eongrefie, indem er in feinem 
Kamen. Elarendon und Cavour fpielen ließ. Die Partie wurde 


1) Die Times in ihrer Numer vom 5. Auguft 1847 hatte geichrie: 
ben: Wir haben die feftefte Zuverſicht, daß Lord Palmerfton , welcher 
zuweilen ein Webermaß von Unternehmungsluſt und Entichloffenheit in 
Berhältniffen von viel geringerer Bedeutung entwidelt, mit aller Kraft 
»die Unabhängigkeit der kleinern italienifhen Staaten und beſonders 
des Kirchenftaates erPlären und aufrechthaltene wird. — Ah! momit 
endeten diefe Worte des vielfarbigen Tanblattes! Im Jahre 1856 will 
Lord Palmerfton dem Papfte feinen Willen auflegen, die Times aber 
und die übrigen englifchen Zeitungen accompagniren ihn. Die Morning 
Poft, Organ des Lord Palmerfton, fand im Mai des 3. 1856 die von 
Lord Elarendon auf dem Parifer Eongrefie geführte Sprache allzu 
»mäfig«, und indem fie das Protofoll des 8. April commentirte, ver: 
mandelte fie die Bereinigung der Bevollmächtigten in einen »competens 
ten Hof«, zu enticheiden über die italieniſche Frage, einen Hof »beflei- 
det mit der nothwendigen Auftorität der Entſcheidung, und ausgerüftel« 
mit der nothwendigen Macht der Ausführung (a court... wbit autho- 
rity to decide and power to enforce its decisions). Arme italienifche 
Unabhängigkeit! Und denken zu müflen, daß all’ diefes feinen Urſprung 
hatte in einer Note der fardinifchen Bepollmächtigten! 
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verloren, und Pius IX. triumphirte über die geheimen Geſell⸗ 
tchaften, den Anglifanismus und Die Revolution, welche eine und 
diefelbe Sache find. 


X. Kapitel. 
Forlſetzung desfelßen Hegenſtandes. 


Der Proteſtantismus Half den Revolutionären durch feine 
Angriffe gegen die zeitliche Gewalt der Päpfte; und die Revo- 
Iutionäre halfen ven Proteftanten, indem fie den Katholizismus 
in Stalien untergruben. Um zu bewveifen, daß der Angriff gegen 
die weltliche Macht des heil. Stuhles nicht bloß dahin gerichtet 
war, Revolutionen in Italien bervorzurufen, fondern auch, den 
Katholizismus in feiner Freiheit, in feiner Unabhängigfelt, in 
‚feinem Leben felbft zu befämpfen, genügt es uns, einen Blid 
auf: die. Verbalnote der fardinifchen Bevollmächtigten vom 27. 
März zu richten, eine Note, die, wie wir fchon gefehen, ein 
demagogifches Blatt als einen Angriff auf die zeitliche und geift: 
liche Macht des Papſtes erflärte. In diefer Note werden bie 
Traditionen der franzöfifchen Revolution und der Vertrag von 
Zolentino angerufen‘, der im Jahre 1797 die Legationen von 
dem Kirchenftaate trennte, und fie erft zu einem Theile der Res 
publif, dann des Königreichs Italien machte. Sehen wir denn 
nad) in der Gefchichte, wie dieß gefchah, aus welchen Gründen 
der franzöftfche Einfall in den Kirchenſtaat am Schluß des vori- 
gen Jahrhunderts hervorgerufen wurde, fehen wir, was denn 
diefer Vertrag von Tolentino war, welchen italienifche Zungen 
neulich anzurufen wagten 1). 


1) Ein unverdächtiger Schriftfteller, Leopold Galeotti, erklärte, daß 
das. Spſtem des Traktats von Tolentino, angeführt von den fardinifchen 
Bevollmächtigten, >in ſich das dreifache Mißverhältnig, der Unmöglich— 
feit, der Ungerechtigkeit und des DVerluftes trage.e (Bon der Souve: 
ränität und der weltlihen Macht des Papſtes. Capolago 1847, ©. 191.) 
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Das Direktorium der franzöftfchen Republif hatte am 3. 
Februar 1796 dem General Bonaparte in Italien gefchrieben: 
„sn Erwägung aller. Hinderniffe, welche fich der Befeftigung 
der frangöfifchen Conſtitution entgegenfeßten, fcheine es, daß der 
römifche. Cult derjenige wäre, von welchem die Feinde der Frei: 
heit nach langer Zeit den fehädlichften Gebrauch machen fönnten. 
Die römifche Religion fei immer eine. unverföhnliche Feindin der 
Republif geweſen. Die Regierung babe nach Mitteln gefucht, 
unmerklich ihren Einfluß im Innern zu vermindern; aber ein 
weientlicher Bunft, um zu diefem erfehnten Ziele zu gelangen, 
wäre erreicht, wern es möglich wäre, das Centrum der römifchen 
Einheit zu zerftören. Ihm komme e8 zu, Diefes zu thum, wenn 
er ed für möglich halte. Man lade ihn alfo ein, zu thun, was 
er fonne Cohne Die Sicherheit des Heered zu gefährden, und 
ohne in Italien die Fackel des Fanatismus anzuzünden, ftatt fie 
auszulöfchen),- die päpftliche Macht zu zertrümmern. Man möge 
darum Rom unter eine andere Gewalt ftellen, oder eine- Form 
der innern Regierung, einführen, „welche die Herrichaft der Prie⸗ 
fter verächtlich und verhagt machte, fo daß der Papft und das 
Collegium nicht mehr Die Hoffnung hegen könnten, in dieſer 
Stadt zu refidiven, und gezwungen. wären, auszuwandern, und 
ein Afyl anderswo zu fuchen. Wenigftens hätten fie nicht mehr 
eine zeitliche Gewalt. Diefes fei Fein Befehl des Direktorium ; 
es fei ein Wunſch, den ed feiner Klugheit anheimftelle” 1). 

Angeſichts der Verhältnifie, in denen Italien damals fich 
befand, antwortete Bonaparte (vom 15. Februar): „er würde 
dem Bapfte den Frieden geben, wenn er die Legationen und bie 
Marken abträte; achtzehn Millionen (Lire) bezahlte; Coli mit 
allen Defterreichern entlicße, und die Waffen und Pferde der 
nah dem Waffenftillftand gebildeten Regimenter auslieferte. 
Würden Diefe Bedingungen nicht angenommen, fo würde der 
Marſch nad; Rom angetreten. Doch würde er ein Abkommen 








ı) Correspondance de Bonaparte, vol. Il, p. 518. 





-_— 
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vorziehen, weil mit demfelben eine fehr ftarfe Discuffion mit dem 
Koͤnige von Neapel vermieden würde. Sodann, wenn der Papft 
mit allen Principi aus Rom flöhe, fo würde damit nicht das 
erreicht, was man wünfchte. Rom, welches beraubt feiner beften 
Provinzen, nicht lange beftehen fönnte, würde durch fich eine 
Revolution machen“ 1). Solche Dinge erwog Bonaparte in 
jeinem Geifte, als ſich bei ihm in Zolentino die püpftlichen Bes 
vollmächtigten einfanden. Aber zu vderfelben Zeit erhielt er die 
Rachricht: „der Erzherzog Karl fei in Trieft angefommen, und 
bie Oefterreicher eilen von allen Seiten herbei, um ihre Armeen 
in Italien zu verftärfen" 2). Nun mäßigte er feine Yorberun- 
gen etwas, verlangte nicht mehr die Abtretung der Marken, und 
fehrieb an den General Joubert, welcher im Thale der Etſch 
fommandirte, „er fei Drei Zagemärfche von Rom, doch verhandle 
er mit Protofollen, der Beilige Bater habe für jebt feine Haupt⸗ 
ftabt gerettet, indem er feine beften Provinzen und Geld abge- 
treten. In wenigen Tagen würbe er zu dem Heere zurücdfehren, 
wo feine Gegenwart nothwendig fei“ 3). 

Zwei Worte über diefe Partie der Gefchichte. Die fran⸗ 
zöfifche Republif war eine gefchworne Feindin der Fatholifchen 
Kirche, und hatte auf ihre Fahne gefchrieben: Nieder mit der 
Infamen! Das Direftorium fühlte. fich ſtark, die Religion im 
Innern Frankreichs auszutilgen, aber nicht auswärts. Um zu 
biefem Ziele zu gelangen, glaubte es die zeitliche Herrfchaft des 
Papftes befämpfen zu muͤſſen. Es waren zwei Wege, um dieß 
zu erlangen: entweder den Papſt aus Rom zu treiben, oder ihm 
den beften Theil feines Reiches zu nehmen, ihn arm zu machen, 
es ihm unmöglich zu machen, gut zu regieren, und fo den Haß 
und die Verachtung auf die Regierung von Prieftern zu bringen, 
Bonaparte ging ein in diefe Tendenzen, und verftand das Syſtem. 


ı) Correspond. vol. II, p 540-543. *) vol. II, p. 544. 
:) df, p. 540. ſ. Annali d’ Italia dal 1750, compilati da A. Coppi. 
Roma, nella Tipografia Salvinci, 1848, p. 205 - 6-7. 


286 


Er glaubte, daß, nad) dem Verlufte der Legationen, die Revo⸗ 
Iution von felbft Fame, und am 19. Zebruar 1797 diktirte er 
den päpftlichen Bevollmächtigten den Tractat von Tofentino, 
defien 7. Artikel lautet: „Der Papft verzichtet für immer, tritt 
ab und überträgt am die franzöfliche Republif alle feine Rechte 
auf die Befigungen, die unter dem Namen der Legationen von 
Bologna, Yerrara und Romagna befannt find.” 

Aber, was war der Zweck des Friedens von Tolentino? 
Fragen wir Bonaparte jelbft, welcher, unmittelbar nach der 
Unterzeichnung des Tractats, aus dem Hauptquartier Tolentino 
(den erften Windmonat, Jahr 5), an das Erefutiv-Direftorium 
jchrieb: „Hier im Anfchluffe werden Sie, Bürger - Direktoren, 
den eben zwifchen der franzöftfchen Republik und dem Bapfte 
gefchloffenen Friedenstractat finden... Die Grümde, welche mich 
bewogen haben, diefen Tractat zu ſchließen, find: 1) daß es befler 
ift, drei Provinzen zu haben, und mit ihnen alles, was das 
Befte des Kirchenftantes ift, „gegeben von dem Papſte“, als fich 
feiner Befigungen zu bemächtigen, deren Beſitz man dann bei 
dem allgemeinen Frieden „ratifiziren” müßte, in Betreff beflen 
wir fchon fo viele andere Klauſeln in Ordnung zu bringen 
haben... Weil 30 Millionen für ung 1Omal mehr werth find, 
als Rom, aus welchem wir nicht hätten 5 Millionen fchöpfen 
fönnen, da Alles eingepadt und nad) Terracina gefchidt worden 
wäre... Ich glaube, daß Rom, einmal beraubt der ‘Provinzen 
Bologna, Ferrara, Romagna, und 30 Millionen, welche wir ihm 
nehmen, nicht mehr fich Kalten kann; dieſe alte Mafchine wird 
von felbft auseinanderfallen. Ich habe gar nichts von Religion 
geiprochen, weil es Flar ift, daß die Römer mit der Ueberzeugung 
und der Hoffnung ſich tragen werden, Dinge zu thun, welche 
eined Tages unferer innern Ruhe wahrhaft nüplich fein koͤnn⸗ 
ten... Die Republif erlangt nun ohne Zweifel das fchönfte 
Gebiet von Italien, Serrara, Bologna und Die Romagna“ '). 


ı) f. Storia di Pio VII, von Artaud, vol. 1. 
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Alfo nahm der Tractat von Tolentino dem Papſte den beften 
Theil feines Landes; 2) Hatte er zum Zwecke, die franzöfifche 
Mepublif zu bereichern, und Italien arm zu machen 5:3) ftrebte 
er nach der Zeritörung Rome; 4) verleibte er Frankreich das 
fchönfte Land Italiens ein. Was foll man nun fagen von ben 
fardinifchen Bevollmächtigten, welche im Jahre 1856, vorgebend, 
daß fie von Liebe zu ihrem Baterlande erglühen, diefen Tractat 
anzurufen wagen? Ober fprechen fie von dem, was fie nicht 
wifien, oder nähren fie, in ihrem Herzen die betrübendften Gefühle, 
gleichmäßig feindfelig der Fatholifchen Kirche und dem Vater⸗ 
ande 1). Die franzölifchen Revolutionäre, welche im vorigen 
Jahrhundert fich breit machten, als gäben fie Italien die reis 
heit, preßten ihm die enormften Bontributionen aus, und beraub- 
ten ed feiner Foftbarften Schäte. Der Tractat von Tolentino 
war der ftärfite Hohn gegen die beiden @ulte, welche unfere 
Halbinfel auszeichnen: die Verehrung der Religion und die Ver: 
ehrung der Fünfte. Er nahm dem Papſte feine Befigungen, 
der Kirche ihre Unabhängigkeit, dem Vaterlande feine Ruhmes⸗ 
denkmale. Die vatifanifche Bibliothef wurde geplündert, fie 
verlor die griechifche Bibel, den Die Caſſius aus dem V. Jahr: 
hundert, den Birgil aus dem VI., den Terenz aus dem VIII. 
Jahrhundert. Die Verklärung Raphaels, der Hl. Hieronymus 
von Domenichino, Apollo und Laocoon, gingen, um Paris zu 
bereichern. ine Contribution von 240,000 xömifchen Scudi, 
womit die Stabt Ancona belegt wurde, ohne von dem Golde 
und den Fonfiscirten Heiligen Geräthen zu fprechen, war bie erfte 
Frucht, welche der Einfall der Franzoſen in den Legationen her: 


i) Die Revolutionäre nähren nur einen tödtlihen Haß gegen die 
Priefter und die Religion. Der sPofitivo«, römifches Tagblatt von 
1849, ſchrieb: >Man muß den Geift aller Bevölkerungen der Regationen 
nicht fennen, um zu glauben, daß fie je in die päpftliche Herrfchaft fich 
fügen fönnten. Taufendmal werden fie ſich glücklicher ſelbſt unter 
Defterreih,, ald unter der Regierung der Vriefter halten. « (Nr. 81 
vom 22. Mai 1849.) 
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vorbrachte. Es kamen ſodann bie 30 Millionen, welche man 
den Bapft bezahlen machte, und die 3,600,000 Franken, die man 
auf Bologna und Ferrara legte. Es ift eine Seite der Ge⸗ 
fchichte, die nach Blut ſchmeckt; und gewiß hätten die farbini- 
ichen Botfchafter in Paris nicht daran erinnern follen, aus 
Nüdfiht auf das Haus Savoyen, das fie repräfentirten. Bona- 
parte fchrieb an das Direktorium nach dem Vertrag von Tolen- 
tino: „Clarke, der eben abgereist ift, ift der Träger unferer 
Befehle nach Turin." Was waren dieſe Befehle? Die Gefchichte 
fagt e8 und: den König von Sardinien zu plündern, nachdem 
der PBapft geplündert worden war. Am 19. Februar 1797 
mußte ber heilige Vater den *Tractat von Tolentino unterjchrei- 
ben, und am 9. Dezember 1798 jah fich Viktor Emmanuel, 
König von Sardinien, gezwungen, zu erflären, daß er „auf die 
Ausübung jeder Gewalt verzichte”, indem er feine Gewalt an 
einen franzöfifchen General abtrat. 

Als die Revolution in dem Gebiete der Kirche eingebrochen 
war, fo hielt fie fich alsbald überzeugt, daß fie den Papſt jever 
Ungbhängigfeit beraubt habe. Das Direktorium verlangte von 
Pius VI. die Unterfchrift des folgenden Artifels: „Der PBapft 
wird mißbilligen, widerrufen, ungiltig erflären alle Bullen, Bre⸗ 
ven, Monitorien, Referipte und Apoftolifchen Defrete, welche feit 
dem Jahre 1789 bis jet von dem heiligen Stuhle in Rüdficht 
auf die Angelegenheiten Frankreichs erlaflen worden find.“ 
Pius VI. antwortete mit großer Ruhe und Würde: „daß weder 
die Religion noch die eigene Ueberzeugung ihm je geftatten, foldhe 
Artikel anzunehmen, und daß er in feinem Gewiſſen verpflichtet 
fei, einen folchen Widerftand felbft auf die Gefahr feines eigenen 
Lebens aufrecht zu erhalten” 1). Wenn die Antwort die Feſtig⸗ 
feit der römifchen Paͤpfte ausdruͤckt, fo bezeichnet der Vorſchlag 
die Ueberzeugung, welche die Revolutionäre hegen, daß fie eine 


1) f, Storia Universale della Chiesa cattolica, dell’abate Rohr- 
bacher, t. 27. Milano 1856, p. 604--5. 





289 


Schwäche bei dem- heiligen Stuhle finden werben, fo oft derſelbe 
nicht mehr der Unabhängigfeit eines eigenen Gebietes fich erfreut. 
Wenn den fardinifchen - Bevollmächtigten ihr erſter ‘Plan gelun- 
gen wäre, dem Papſte die Legationen zu nehmen, und feine 
Gewalt zu verkleinern, fo hätten ſie fich fyäter zu größern An- 
maßungen felbjt in dem Gebiete der Religion vorgeivagt; denn 
auch fie hatten Breven, Monitorien und Referipte, auf deren 
Widerruf fie antragen konnten 1). 


XI. Kapitel. 


Welche Freiheiten der Kirchenflaat unter der ftanzöfifchen 
Herrſchaft genoß. 


Bor den ſardiniſchen Bevollmächtigten hatten die Inſur⸗ 
genten von Rimini im Jahre 1845 die Erinnerungen des fran- 
zöfifchen, Einfalled gegen die päpftliche Regierung wieder wach- 
gerufen. Denn die Revolutionäre werftehen fich, fie fämpfen 
entweder auf den Blägen, oder verhandeln in den Gabineten. 
In dem Manifefte von Rimini wurde gegen die befondern von 


+) Sm Begriffe, dieles Blatt in die Preſſe zu fchicfen , erhalte. ich 
den Fascifel 38 der „Revue contemporaine* (25. Dezember 1856), 
worin ein franzöftfch gefchriebener Artifel, zur Vertheidigung der Note 
der fardinifhen Bevollmächtigten, enthalten if. Der Artikelichreiber 
wollte dem Maffimo d’Azeglio antworten, welcher im Senate gefragt 
hatte: »Warum nur die Fegationen von dem Kirchenftante trennen 3< 
— und fagt alſo: »Die Diplomatie geht immer langfam, und Schritt 
vor Schritt; ihre Entfcheidungen find eher Auswege, als die Anwendung 
eined Prinzips Eis zu feinen legten Eonfequenien. Man ann nicht 
Alles auf einmal thun.« Der Artifelfchreiber deutet klar genug 
an, daß, wenn es gelänge, die Legationen dem Papfte zu nehmen , fie 
ihm dann andere Provinzen nehmen würden, und fihon greift er nad) 
Perugia und Umbrien. Meinerfeits ziehe ich den Mazzini vor, der mir 
Far und offen fagt: ich will die Republif in Rom. Mazzini verfteht 
fich nicht auf die Dipfomatie, und hat den Fehler an fich, daß er feine 
Abficht mit allzu großer Offenheit ausfpricht! 

Marg. Sieg. 19 

Suppl. z. Ber. Bere. (Game) Kirchengeſch. 
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ver päpftlichen Regierung eingeführten Stände Oppofition gemacht, 
und auf das italienifche Königreich hingewieſen. Ich will Die 
deutliche Antwort hier anführen, welche man in biefen Tagen auf 
das Manifeft von Eeiten des Staatöfetretariats gab 1). „Weil 
unfer Redner fo ſehr diefe Weife der Regierung rühmt, welche fich 
berleitet von dem ehemaligen Königreich Italien, ift es noͤthig, 
daß wir ihn auffordern, im Befondern die Gefege und die De- 
frete kennen zu lernen; bei deren Lefung würden: ihm fo viele 
Gerichtshoͤfe, Fonftituirt als Spezialgerichte, und Die berufenen 
Militäarcommiffionen einfallen, welche jest in dieſem, jegt in einem - 
andern Zeitpunkte und Departement gegen die Räuber agirten (ſo 
find auch noch die von heute), zuftehend nur Militär-Gensv’armen, 
welche Commiſſionen die Angeklagten richteten, nicht innerhalb 
des unbeftimmten Zeitraumes, welchen das Verfahren erfordern 
mochte, wie man jegt humaner Weile thut, fondern nur im 
Laufe der 24 auf die Haftnahme folgenden Stunden, ohne irgend 
ein Gefchäft der Vertheidigung, von welcher man jet mit der 
offenbarften Rüge fagt, daß die römifche Regierung fie verweigere. 
Ausgeftorben find noch nicht Die Menfchen aus jener Zeit, die 
lange ihre Ohren von den täglichen Slintenfchüffen fich erfchüttern 
laffen mußten, welche fo viele Lebendige von jedem Stande und 
jeder Klaffe von Einwohnern hinwegrafften, die von ven jetzt 
verabfcheuten Militärcommiffionen gerichtet wurden. Damals 
aber ſchwieg man, oder applaudirte man, und wehe dem, welchem 
ein Laut entflohen wäre! Aber die Etrenge gegen die Feinde 
der damals beftehenden Ordnung der Dinge befchränfte ſich nicht 


1) In Betreff des Berfaflers dieſes Manifeftes rufen wir dem 
Lefer die folgenden Worte Montanelli’8 in das Gedächtniß. »Gewiß 
wird Sarini fein „Conflteor* fprechen, und wird in feiner ©efchichte 
erzählen, daß er temporibus illis auch Verſchwörer gemefen. Sch werde 
in der meinigen erzählen, daß wir mit einander confpirirt haben, um 
die Revofution in der Romagnola vorzubereiten, welche im September 
1845 eine Fehlgeburt machte. In diefen Verhältniſſen hatte ich zum 
erftenmal den Stil Farini's in der Hand, welcher das Manifeft an die 
Fürften und Bölfer Europa’s fchrieb. (ſ. die »Armonia« von 1851, 
Nr. 127. vom 22. Oftober, &. 506.) 
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auf die bloßen Militärcommiffionen, denn man ging fo weit, 
dag man für rebellifch angefehene Gemeinden ald außer dem Ge⸗ 
feße erklärte, und fie zu einer Kolonie des Königreichd machte, 
deren Regierung man ber Gensb’armerie überließ, um fie mit 
doppelten. Abgaben zu belaften, um für fie ein Monument der 
Schande zu defretiren, und an der Stelle der gewöhnlichen Ge⸗ 
tangenfchaft die Strafe der Baftonade feftzufeben. Jeder bemerkt, 
daß hier auf das berüchtigte Dekret von Grespino, vom 11. Fe⸗ 
bruar 1806, hingedeutet wird, das in die Sammlung der italie- 
nifchen Gefepe aufgenommen ift." Ich achte es für gut, einige 
Worte über diefe „italienifchen Gefege” zu fagen, welche, nad) 
der Behauptung der fardinifchen Bevollmächtigten, „in wenigen 
Jahren den Wohlitand und die Eivilifation in den Legationen 
entwidelten.“ Ich will die Herren Bevollmächtigten, die italie- 
nifhen Minifter, den Verfaſſer des Manifeftles von Rimini, 
fragen, ob fie fich befriedigt erklärten, wenn der Papft „den 
Eoder der Verbrechen und Strafen für das Königreich Italien“ 
annähme. Ich für meine Perſon würde dafür garantiren, daß 
die Verfchiwörungen unter der Herrfchaft eines fo drafonifchen 
Geſetzes aufhören, und daß die Artifel diefes Gefegbuches mehr 
als einem die Poſſen aus dem Kopfe treiben würden. Napoleon, 
„von Gotted Gnaden und durch die Eonftitutionen” Kaifer der 
Sranzofen und König von Italien, defretirte am 12. Rovember 
1810: „Das dem gegenwärtigen Defrete angefchloffene Straf- 
gefeßbuch wird in dem Königreich Italien am 1. Januar des 
Sahres Eintaufend achthundert und eilf in Wirkſamkeit treten. * 
Dieſes Gefegbuch begann damit, die Leibes⸗ und bie infamirenz . 
den Strafen zu beftimmen: den Tod, Iebenslängliche Zwangs⸗ 
arbeit, die Deportation, Strafarbeiten auf eine Zeit lang, die 
Einfperrung. Die Brandmarkung und die Confisfgtion ber 
Güter können nur bei einer Leibesftrafe, in den von dem Geſetze 
beftimmten Ballen, ausgefprochen werden 1). Jeder zum Tode 


") Codice dei delitti e delle pene del regno d’ Italia, ediz. uffic, 
Milano 1810. 
19* 


. 
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Berurtheilte wird enthauptet werden. Warum warf Lord Pal: 
merfton der päpftlichen Regierung „die Todesftrafe mittelft der 
Guillotine“ vor? Diefes ift eine Anordnung des Strafgefe- 
buches für das Königreich Italien; eines der Befege, welche „in 
wenigen Jahren den Wohlſtand und Civiliſation“ in dem römi- 
ſchen Staate entwidelten 1). — „Wer zu der Strafe der lebens⸗ 
länglichen Zwangsarbeit verurtheilt ift, wird auf dem öffentlichen 
Plage in der rechten Schulter das Brandmal des glühenden 
Eifens erhalten.” Das ift ein anderer Artikel des Geſetzes, 
welches nach den farbdinifchen Botfchaftern die Civiliſation ent- 
wickelte 2). — „Die allgemeine Eonfisfation ift ber Heimfall der 
Güter des PVerurtheilten an den Staat. Jeder Italiener, der 
‚die Waffen gegen das Königreich getragen hat, foll mit dem 
Tode beftraft werden. Seine Güter follen eingezogen werden.“ 
Das find andere Artikel, um den Wohlftand zu entwideln 3). 
Der Coder der Strafen für das Königreich Italien berüdfichtigte 
auch das Verbrechen Desjenigen, „welcher Macdhinationen unter- 
halten, oder Berftändniffe mit auswärtigen Mächten oder deren 
Agenten gepflogen, um fie anzutreiben, eindfeligfeiten zu bege- 
ben, oder Krieg gegen das Königreich anzufangen“, und beftrafte 
ed firenge. eben wir den Fall, daß ein Solcher bei England 
dahin gewirkt, daß e8 in dem Königreiche Italien intervenire, fo 
wurde er daflır mit dem Tode beftraft, feine Güter aber confis⸗ 
cirt; der Strafe war er verfallen, auch wenn die erwähnten 
Machinationen oder Verftändniffe feine Feindfeligfeiten in’ ihrem 
Gefolge hatten 4). Das Attentat oder die Verſchwörung gegen 
das Leben oder gegen die ‘Berfon des Könige wurde ald Vers 
brechen der beleidigten Majeftät betrachtet, und als Vatermord 
beftraft, indem es zugleich die Confiskation der Güter zur Folge 
hatte. Das ift, der Schuldige wurde an den Ort der Hinrich: 
tung geführt im Hemde, mit bloßen Füßen, dad Haupt mit 


— — 





ı) Codice dei delitti, art. 12. *) Codice dei delitli , art. 20. 
») Cod. art, 37, 75. *) Codice delle pene, art. 76. 
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einem fchwarzen Schleier verhüllt; er wurde ausgeftellt auf dem 
Schaffot, während ein Huiſſier vor dem Volfe das Verdam⸗ 
mungsurtheil las, fovann wurde ihm die rechte Hand abgehauen, 
und er unmittelbar darauf entfauptet. Sp wurden unter dem 
italienifchen Königreiche die Revolutionäre behandelt 1). Aus 
diefem Grunde vielleicht, ihr Herren fardinifche Bevollmächtigte, 
war es, daß in den Römifchen Staaten „fich in wenigen Jahren 
der Wohlſtand und die Bildung entwickelten 9 


Es würde mich zu weit führen, wenn ich Die firengften 
Beftimmungen des Gefegbuches der Verbreihen und Strafen für 
das Königreich Italien anführen wollte. Ich bitte den Orafen . 
Cavour, das Kapitel von den Vergehen und Verbrechen gegen 
die Conftitutionen des Königreiches, die Abtheilung, welche von 
dem Widerftande gegen die öffentliche Gewalt, und jene lefen zu 
wollen, worin fih die Strafen für die Verbrechen befinden, 
welche mittelft der Bilder, der Schriften oder Infchriften began- 
gen werden. Ich bitte ihm zu betrachten, welche Sorte von 
Freiheit man zu jener Zeit in den Gefellfchaften, Büchern und 
Meinungen befaß; und die Strafgefeßgebung, welche damals 
den römifchen Staat beherrfchte, mit der gegenwärtig in Kraft 
ftehenden zu vergleichen, und dann wird er mir fagen Fönnen, 
ob diejenigen Recht hatten, welche ihn mit Büften ehrten, und 
welche ihm Aorefien und Medaillen präfentirten. Wenn der 
Papſt. mehr an fich, als an das Wohl der eigenen Unterthanen 
dächte, hätte er nicht die farbinifchen Bevollmächtigten beim 
Worte nehmen, und ihnen fagen fönnen: „Eure Sympathien 
find für das italienifche Königreih? Wohlan, von dieſem Zeit 
punfte an iſt der Eoder der Verbrechen und Strafen Napoleons 
wieder in Kraft gefeßt, mit feinen Brandmarfungen und feinen 
Gonfisfationen !" Aber das Herz Pius IX. kann zu folchen 
Hilfsmitteln nicht feine Zuflucht nehmen. Er begnügte fich, zu 


ı) Codice delle pene, art, 13, 86. 
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fchweigen, und bei fich felbft Die Verblendung derjenigen zu 
beflagen, welche, unter dem Aushängefchilde, feine Unterthanen 
zu befreien, auf ihr Haupt die fchrerklichften Züchtigungen her: 
abriefen, und während fie Italien zu lieben behaupteten, gegen 
es den fremden Ehrgeiz aufftachelten. 


Um indeß zwifchen der franzöfifchen Ufurpation und ber 
päpftlichen Regierung in Rom zu entfcheiden, genügt e8 die Ge⸗ 
fchichte zu Rathe zu ziehen, um zu fehen, wie fich die Revolus 
tionäre in Rom hielten, und wie Pius VII. bei feiner Rückkehr 
dafelbft aufgenommen wurde. Jene erhielten fich mit Gewalt, 
- mit Gerichtehöfen, mit Spezialgerichten ; die von der frangöftfchen 
Revolution felbft angeführten Thatfachen, um den Kirchenftaat 
anzugreifen, ‚beweifen, wie fie von ben Einwohnern gehaßt wur- 
den; die Feſte dagegen, und die Beifallerufe, mit denen der 
PBapft bei feiner Rüdfehr aufgenommen wurde, zeigen, wie theuer 
feinen Unterthanen feine Regierung war. 


Am 12. Mai 1814 fam Pius VII. nach Ancona, und 
wurde Dort mit den Ausbrüchen des größten Jubel empfangen, 
viele gleichmäßig gefleivete Schifföleute fpannten die Pferde feines 
Wagens aus, brachten Bänder von rother und gelber Seide an, 
und zogen den Wagen unter Jubelrufen, während die Gefchüge 
von den Baftlonen donnerten, und in feſtlichem Geläute die 
Glocken aller Kirchen erflangen. Am 14. d. M. reiste er nach 
Ofimo, und eine in Roth gefleivete Ehrengarde brachte ihn bie 
Loreto. Die Reife war ein Triumphzug in allen ihren heilen, 
während Napoleon fich nach der Infel Elba begab, und länge 
feiner Reife hörte: Nieder mit dem Tyrannen! und in 
Orgon, vor feiner Herberge, einen Galgen aufrichten fab; 
Pius VII. erhielt von allen Ständen des Volkes die aufrichtig- 
ften Beweife der Achtung, auf feiner Reife befahl er, die Madame 
Lätitia, die Mutter Napoleons, welche fi) nach Rom begab, 
um dort ein Aſyl zu fuchen, mit wohlwollender Rüdficht auf: 
zunehmen. In Rom zog „Chlaramonti” unter den Palmen 


j | 205 
iguriend und dem Hofanna der Waifenfinder ein 1). Petro 
Giordani, von der Akademie der fchönen Wiflenfchaften in Bo« 
logna, las am 30. Juni 1815 in Gegenwart ded Monfignor 
Giuſtiniani, Damals apoftolifchen Delegaten, eine feiner elegan- 
teften Reden über die Wiedererwerbung der drei Legationen. 
Ich glaube eine Seite aus diefer Nede hier einfügen zu follen, 
als Zeugniß des allgemeinen Jubels jener Tage, und als Be- 
fenniniß eines gewiß nicht verbächtigen Mannes, 

„Die bejahrteren Leute, fprach Giordani, erinnern fich der 
Ruhe, des Ueberflufles, der Sicherheit, der Freiheit, der blühen- 
den Studien, der geiftreichen Feſte, der Freuden diefer friedlichen 
und glüdlichen päpftlichen Regierung: als das Land angebaut 
wurde für die Bürger, nicht für den Fürſten; und Die reichften 
Krüchte des Landes verwendet wurden, um es noch fruchtbarer, 
geſunder und lieblicher zu machen, nicht um Soldaten zu nähren; 
der nicht mißhandelte Handel bereicherte die Bürger, nicht den 
Fiscus, die durch den Verfehr erzeugten Reichthümer verfchönerten 
nicht die Mefivenz, fondern unfer Land, unfere Tempel, Häufer 
und Villen ; die guten Künfte erlangten Lohn und Ehre; bie 
Armuth Hilfe; die Worte brachten Niemand in Gefahr, die 
Werke brachten die Vergeltung ein, welche die Gerechtigkeit for- 
derte. Die Altern Leute, ſtets am jenes glüdliche Leben ſich 
erinnernd, trugen ftet8 in fich die Sehnfucht, daß dieſem fchönen 
Theile Italiens jene heitern Tage wiederfehren möchten. “Die 
Jugend (fie ift mehr als die Hälfte ver jebt Lebenden), aufge- 
wachen unter dem blutvürftigen Geifte der Waffen, unter einem 
fo unruhigen Wandel der Gefeße, der Meinungen, der Regie: 
rungen, fie weiß, daß es bi jegt keinen Zuſtand der Gefellfchaft 


ı) Der gefeierte Chemifer Humphrey David, ‚welcher bei der Rück⸗ 
Fehr des Papftes in Rom mar, ſchrieb: »2Ich werde niemals den Enthu- 
ſiasmus dieſes Empfanges vergeilen. Es ıft unmöglich, die Zurufe, die 
Ausbrüche der Freude des Volkes zu befchreiben, welches von allen 
Seiten ſchrie: »Der heilige Vater! Seine Wiederherftellung ift Gottes 
Werf!« f. Consolations of travel, pag. 161. ° 





296 ” 


gab, deſſen Fortdauer möglich oder erwünfcht wäre ; darum glaubt 
fie gern ihren Vätern, daß, wenn die Herrichaft wieberfehret, 
unter welcher diefe glüdlich lebten, fie jedes Glück mit ſich brin- 
gen werde; gern hofft fie, daß es ihr zukommen werde, bei den 
Nachkommen den gegenwärtigen guten Ruf beftätigen zu Fönnen. 
Und in der That hoffen die alte und die neue Generation mit 
großem Rechte. Denn die andern Yürften haben nothwendig 
viele Gefchäfte und viele Vergnügen, welche ihnen nicht erlauben, 
fich einzig dem Wohle ihrer Unterthanen zu weihen. Unfer Fürft 
darf die Kriege nich lieben, nicht trachten nach Eroberungen: 
ihm kommen nicht zu die Jagden, die Liebeshaͤndel, die Schau- 
fpiele, die Tifchgefellfchaften, die Yefte, die Zeiten der Muße; er 
fann in nicht anderm fich gefallen, fein andered Vergnügen 
foften, nach feinem andern Ruhm gelüften, als fo liebevoll und 
weife feine Völker zu regieren, daß jede andere Ration fie benei- 
den muß. Was mehr? Man hat zuweilen gefehen, daß bie 
Religion den ſchwachen Geift einiger Fürften verwirt, und fie 
(zum größten allgemeinen Schaden) den Raͤnken der Heuchler 
ausgefegt hat. Aber die Religion kann nicht abergläubifch in 
dem Papſte werden, der beſſer ald Einer fie kennt, und hierin 
der oberſte Meifter aller ift. Wie follten darum die allgemeinen 
Hoffnungen nicht von dem gemeinfamen Vater erfüllt werden ?" 

Der Beifall, den diefe Rede fand, war grängenlos. „Er 
wurde gehört (fchrieb von Piacenza der Verfaffer an den Kar: 
dinal Bonfalsi am 20. Auguft 1815), und dann gelefen, ale 
Einer, der ohne Schmeichelei das fagt, was alle dachten. In 
wenigen Tagen waren die unzähligen Abdrücke dieſer Rede... 
in Bologna, in den Provinzen und in Stalien zerftreut. So 
viel war Far, daß dieſes nicht bloß Gedanken des Redners, 
fondern der Gefellfchaft waren." Das Volk alfo, bemerkt Felice 
Peraldi, nicht bloß von Bologna, fondern von den Provinzen 
und von Jtalien gab Beifall, als einer VBefchreibung der Wahr- 
heit, der Darftelung des Völferglüded unter der päpftlichen 
Regierung, und der Lobpreifung derſelben als der „durch ihre 
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Natur" beifern, ja der beften Regierung 1). Und dieſes gefchah 
alsbald nach jener angeblichen Glüdfeligfeit, welche Die päpftlichen 
Untertfanen unter der eingedrungenen Regierung genoflen, unter 
diefer Regierung, welche, nach der Ausfage der fardinifchen Bes 
vollmächtigten, „wie durch Zauber“, den Anbli der Legationen 
umgejtaltet hatte 2). 

Pius VII. trat wieder den Beſitz feines Gebietes an in 
Kraft des Artifels 103 des Wiener Congrefied. „Auf dem 
Wiener Congreſſe zögerte man lange, die Legationen wieder 
unter die Herrichaft des Papftes zu ftellen. “Die dort verfam- 
meiten Staatdinänner, obgleich fie ganz von dem Gedanken 
beherricht waren, die alte Ordnung der Dinge wiederherzuftellen, 
bemerften doch, dag man auf diefe Weife einen Herd der Un- 
ordnungen in Mittelitalien übrig laflen würde. Die Schwie⸗ 
rigfeit in der Wahl des Bürften, dem diefe Provinzen zu über: 
geben, und die Eiferfucht, die ſich um deren Beſitz erhob, machten 
die Wagſchale zu Gunſten des PBapftes übertviegen, und der 
Kardinal Conſalvi erhielt, aber erft nach der Schlacht von Was 
terloo, diefe unverhoffte Conceffion.” 

So die fardinifchen Botfchafter in ihrer Verbalnote vom 
27. März 1856. Diefe Herren Bevollmächtigten machten den 
Repräfentanten der Mächte, welche auf dem Wiener Congreffe 
faßen, und welche damals in den-Eonferenzen von Paris faßen, 
ein grobed Kompliment. Denn, wenn die innere Gefchichte, Die 
fie aus diefem Congreffe berichteten, wahr ift, fo heißt das, Daß 
die in Wien verfammelten Bevollmächtigten nicht nach dem 
Rechte und nad) der Gerechtigkeit entfchieden, und die Staaten 


— — — — 


i) Del civile principato della chiesa Romana, opera di Monsignor 
Maria Felice Peraldi. Bastian, 1851, pag. 485. 

2) Diefelben Hefte murden gefeiert, wie ich fchon geſagt, als Pius IX. 
nach der Verbannung von Gaëta zurückkehrte. Der Tag des 12. April 
1850 iſt gut beſchrieben in einem dem Papſtthum nicht immer günſtigen 
En u. d. Titel: »Pius IX. , von E. de St. Hermel.« Paris 1854, 

. 200. 
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nicht für jene wieberherftellten, denen fie von Rechtswegen ange 
hörten, daß fie vielmehr nach ihrem Gutbefinden tiber Voͤlker 
und Reiche entfchieden. Die farbinifchen Bevollmaͤchtigten fagen, 
daß die Wiener Bevollmächtigten die Legationen dem Bapfte nur 
darum zurücdftellten, weil fie nicht wußten, wem fie Diefelben 
geben follten, und daß dieſes der einzige Grund ihrer Entfchei- 
dung war. Sch will nicht entfcheiden, wie ſchoͤn diefes Com⸗ 
pliment nach den Regeln der Etifette ift5 aber mir feheint es, 
daß e8, nach den Regeln der Moral, fehr armfelig fei, zu den 
Bevollmächtigten von Paris zu fagen, fie follen verfuchen, eine 
Ungerechtigfeit-zu begehen, und eine Willkürhandlung zu vollen- 
den, welche auf dem Wiener Congreffe nicht gelingen wollte. 
Laffen mir Diefes bei Seite, und fehen wir: 1) wann Die Lega⸗ 
tionen dem Papfte zurüdgegeben worden; 2) warum fie ihm 
feien zurüdgegeben worden. 

Die fardinifchen Bevollmächtigten fcheinen mir nicht fehr 
bewandert zu fein in der Gefchichte der Diplomatie. Sie fagen, 
daß der Kardinal Confalvi die Legationen erft nach der Schlacht 
von Waterloo erhielt, und fie erflären gleichwohl, daß der Papſt 
diefe Legationen in Kraft des Wiener Congreſſes erhielt. Es 
fönnte feheinen, daß der Wiener Tractat nach der Schlacht von 
Waterloo abgefchlefien worden, und Diefes wäre ein offener 
Anachronismus. Wer auch nur die erften Elemente der neuern 
Geſchichte verkoftet hat, der weiß, daß die Schlacht von Waterloo 
den 18. Juni des Jahres 1815 gefchlagen wurde, und daß der 
Wiener Vertrag fchon am 9. Juni defielben Jahres unterzeichnet 
war. Es geſchah alfo die Rückgabe der Legationen an den 
Papft nicht nach der Schlacht von Waterloo, wie die fardinifchen 
Botfchafter behaupten, fondern vielmehr 9 Tage früher, wie die 
Geſchichte zeigt. Der Anadjronismus it um fo weniger zu ent- 
fchuldigen, als die farbinifchen Bevollmächtigten auf diefe Um- 
fehrung der Zeitangaben großed Gewicht Tegten. Indem fie zu 
den Minifter des Neffen Napoleon’ I. fprachen, und mit 
Schmeicheleien ihn dahinbringen wollten, daß er, wie fein Oheim, 
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den Rirchenftaat angreife, fo fuchten fie ihm zu verftehen zu 
geben, daß es im Jahre 1815 in der Schwebe ſtand, ob die 
Legationen dem Papfte zurücfgegeben würden oder nicht, fo lange 
Rapoleon I. noch regierte. Aber als es zu Ende war, und feine 
Sache zu Waterloo verloren ging, dann hörten die Bedenken 
auf, weil die Furcht aufhörte. Unter diefer gefchichtlichen Faͤl⸗ 
hung war eine Ermahnung an Napoleon TI. eingefchloffen, 
des Inhalts: „Wenn Euer Oheim mächtig geweſen wäre, als 
der Wiener Tractat unterzeichnet wurde, fo hätte er nicht ein- 
gewilliget, daß diefer Vertrag die Legationen dem Papfte zurüd- 
gäbe. Heute feid Ihr mächtig, und als guter Neffe 
thuet das, was der Oheim damals gethban hätte." 
Ein unpartheiifcher Richter möge erflären, ob der Rath moralifch 
war, und ob der gefchichtliche Schniger, mit dem ſie folchen 
Mißbrauch trieben, irgendeine Entichuldigung zulafle. 

Die farbinifchen Bevollmächtigten fügten hinzu, daß bie 
Legationen dem Papfte nicht bloß wegen der Niederlage Napo- 
leon’8 bei Waterloo zurüdigegeben wurden, fondern auch wegen 
ber Schwierigfeit in der Wahl des Fürften, dem diefe Provinzen 
zufallen follten, und wegen der Eiferfucht, die ſich um deren 
Beſitz erhob. Erzählen wir, was die Gefchichte hierüber fpricht. 
Der Kardinal Eonfalvi verlangte in feiner im Auguft 1814 an _ 
die Höfe von Paris, London und Wien gerichteten Note die 
Wiedereinfegung Seiner Heiligkeit in alle feine Beflbungen, 
„nicht aus zeitlichen Rückfichten, fondern wegen ber Heilighaltung 
des von dem Papfte in dem Augenblide feiner Erhebung ge⸗ 
fchworenen Eides, eines Eives, nach dem er nichtd von dem 
Kicchenftaate weggeben darf, da er nur deſſen Verwalter iſt.“ 
Aber weil man fich auch damals, wie in unfern Tagen, auf den 
Tractat von Tolentino berief, fo fagte der Karbinal in einer 
weitern Rote vom 30. Oktober fehr gut: „daß ein nicht provo- 
zirter Angriff gegen einen ſchwachen Staat, der feine Neutralität 
erklärt hätte, Fein Krieg genannt werben koͤnnte, und daß ein 
Traktat, ald Folge eines folchen Angriffes, in feinem Grunde 
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ungiltig und wie nicht erfolgt fei" 1). — Auf dem Congreſſe 
zu Wien, wie auf dem Gongrefie zu Paris, befanden fich Be⸗ 
vollmächtigte, welche zuerft auf den Gewinn, und dann erft auf 
das Recht blickten, viel begehrlicher zu nehmen, als zu geben. 
Aber „Frankreich trug durch feine Empfehlung dazu bei, daß 
ihm (dem Papfte) Die drei 2egationen Bologna, Yerrara und 
Ravenna gegeben wurden, in welche vom Anfange an Preußen 
den König von Sachfen verfeßt haben wollte” 2). Der Artifel 
103 des Wiener Vertrags fagte: „Der Heilige Stuhl wird in 
den Befig der Legationen von Ravenna, Bologna und Ferrara 
wieder eintreten.“ So waren Die Träume bed Ehrgeizes zerftreut, 
und die ‚verfchwifterten Hoffnungen des Philoſophismus, die 
zeitliche Gewalt des Papſtes erliegen zu fehen. Der Heil. Stuhl 
erlangte alle feine Beſitzungen wieder, mit Ausnahme von Avi⸗ 
gnon, welches bei Frankreich blieb, und des Gebietes von Fer⸗ 
rara, das nördlich. vom Po liegt, eines Fleinen und wenig bedeu⸗ 
tenden Landftriches. Berner beanfpruchte der Kaifer von Defter- 
reich das Garnifonsrecht in Ferrara und Comacchio 3). Die 


ı) f, Histoire du Congrès de Vienne, par l'auteur de l’histoire 
de la Diplomatie frangaise, t. II. Paris, 1819, pag. 218. 

2) Histoire du Congr&s de Vienne, loc. cit. pag. 218. 

s) Das „Diario di Roma* von 1847’ fagte, indem es gegen die 
Befekung der Stadt Ferrara durch dfterreichifche Trupren proteftirte: 
»In dem 103. Artifel des Wiener Friedens wurde ©. K. und A. M. 
das Sarnifonsrecht in den Plägen Ferrara und Comacchio vorbehalten. 
Sn der Erwägung indeß, daß der erwähnte Vorbehalt, außerdem, daß 
er durchaus der freien und unbefchränften Souveränität des heiligen 
Stuhles und feiner Neutralität jumider war, zu unangenehmen Eonie- 
quenzen führen Pönnte, welche feinen Rechten Eintrag thun, und deren 
Ausübung hemmen fönnten, fah fich der Kardinal Conſalvi verpflichtet, 
in aller Form fomohl gegen diefen Artikel, ald gegen einige ähnliche 
dem Sntereffe der zeitlichen Herrfchaft des Parftes widerftreitenden Be: 
flimmungen zu proteftiren, welche in dem erwähnten Traktate feſtgeſetzt 
oder erhalten wurden. Gleichfalls wurde von demſelben Kardinal vers 
langt, daß diefer Proteft, erlaffen im Namen ©. H. Pius VII. und 
des heiligen apoſtoliſchen Stuͤhles unter dem Datum des 12. Juni 1815, 
in das Protokoll der Verhandlungen des Congreſſes eingetragen werden 
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letztern Beftimmungen waren der Gegenftand eines feierlichen 
Proteſtes von Seiten des Kardinals Bonfalvi, und Gott gab 
nicht feinen Segen zu dem Congreſſe von Wien, weil berfelbe 
den Rechten des Papfted nicht vollfommen gerecht geworden 
war, wie Gott den Congreß von Paris nicht fegnete, weil er 
der Grund von Beichimpfungen und Bitterfeiten für den Papft 
wurde, weil dort eine achte Macht zugelaffen wurde, und 
diefe nannte fih, um mit Angiolo Brofferio zu fprechen, Die 
Revolution ?). 


Ich will mich nicht weiter bei der Note der farbinifchen 
Bevollmächtigten aufhalten, um fo weniger, als fie, obgleich die 
Minifter von Frankreich und England das Unrecht begingen, fie 
zuzulafien, dennoch nicht zu der Ehre gelanate, eine Spur 
von fich in den Protokollen des Congrefies zu hinterlaſſen 2). 
Jetzt aber, da ich in der Erzählung der Gefchichte der gegen die 
päpftliche Regierung gemachten Angriffe da und dort viele gegen 
Rom gejchleuderte Anflagen berichtet habe, kommt es mir zu, 
diefelben zu prüfen, um deren Gerechtigkeit würdigen zu fünnen ; 
ich glaube diefes nicht befler thun zu können, als durch Die Dar- 
ftellung deffen, wag nach der Wieverherftellung Pius IX. gefchah, 
der von ihm feinem Staate gegebenen Organifation, und der 
fodann von feinen Miniftern vollbrachten Arbeiten. 


— — 





ſolltee Dieſe Worte wurden im J. 1847 applaudirt, von denſelben, 
welche im Jahre 1856 eine fremde Intervention in dem Kirchenſtaate 
provoziren. 

ı) Deputirtenfammer, Sigung vom 7. Mai 1856. Parlaments: 
protofolle, Nr. 256, ©. 961. 

2) »Diefe Arbeit (die fardinifche Verbalnote), hat feine Spur in 
den Protofollen zurückgelaſſen, und war fein ©egenftand einer Discuf: 
fon.e (Histoire du Congres de Paris, par M. Edouard Gourdon. 
Paris 1857, pag. 541.) 
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XI. Kapitel. 


Wiederherftellung Pius IX. und neue Organifation des Kir: 
chenftantes nach der Mazziniftifchen gewaltherrfchaft. 


Nachdem dem Papfte die Schlüffel der ewigen Stadt über- 
geben worden, und der Kirchenitaat befreit war von der Tyrannei, 
die ihn taufendfach vrüdte, fandte Pius IX. in der Berfon von 
drei verehrten Kardinaͤlen eine Regierungs⸗Commiſſion nach Rom, 
damit fle in feinem Namen die Zügel der Regierung wieder auf- 
nähmen, und mit Hilfe eines Minifteriums, ſoweit die Verhaͤlt⸗ 
nifle es geſtatteten, die Maßregeln ergriffen, welche in dieſem 
Augenblide von dem Bedürfniffe der Ordnung, der Sicherheit, 
und der öffentlichen Ruhe gefordert würden 1). Mit gleicher 
Sorgfalt befihäftigte ſich Pius IX. damit, die Grundlagen der 
Berfafiung feftzufegen, welche einerfeits feinen geliebteften Unter- 
thanen die möglichen Freiheiten ficherten, gleichzeitig aber feine 
Unabhängigfeit beftehen ließen, welche er im Angefichte der Welt 
unantaftbar zu erhalten verpflichtet ift. 

Zum Trofte der Qutgefinnten, welche das befondere Wohl: 
wollen und die Achtung des Heiligen Vaters fo fehr verbient 
hatten; zur Belehrung der Uebelmollenden und der Berführten, 
welche jeine Bewilligungen zum Sturze der gefellfchaftlichen 
Ordnung mißbraucht hatten; damit alle erfenneten, dag Pius IX. 
nichts andered am Herzen liege, ald das wahre und Dauerhafte 
Glück feines Volkes; erließ S. Heil. am 12. September 1849 
von Neapel aus ein „Motuproprio“, beftehend aus ſechs Arti⸗ 
feln. Der erfte febte in Rom einen Staatsrath ein, der fein 
Gutachten über die Gefegesvorfchläge abgeben follte, bevor Die- 
felben der entfcheivenden Sanftion unterbreitet würden, und der 


21) Die Regierungs-Commiffion war gebildet aus Ihren Eminenzen 
Gabriel della Genga Sermattei von Affifi, Luigi Vannicellis@afoni von 
Amelia, und Lodovico Altieri von Rom. 
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alfe bedeutenderen ragen jedes Zweiged der Staatsverwaltung 
prüfen follte, über welche er um fein Gutachten vom Papſte 
oder von feinen Miniftern angegangen würde. Der Artikel 2 
jeßte einen Staatdrath für die Finanzen ein, welcher, vernommen 
über das Staats⸗Budget, Die Ausgaben prüfte, die betreffenden 
begutachtenden Urtheile über fie verfünden, und feine eigene 
Anſicht über die Auflegung neuer Abgaben, ‚over Verminderung 
ber ſchon beftehenden, über die beſte Weife ihrer Vertheilung, 
über die wirffamften Mittel zu einem reuen Aufichwunge dee 
Handeld, und überhaupt über alles abgeben follte, was die 
Intereflen des Staatsſchatzes berührte. Der Artifel 3 beftätigte 
die Einrichtung der Provinzialrätfe. Die Räthe follten nad 
einer von den Gemeinderäthen vorgefchlagenen Lifte von Perſo⸗ 
nen durch den Vapft ausgewählt werden; diefelben follten vie 
örtlichen Interefien der Provinz behandeln, die ihnen zur Laft 
fallenden und mit ihrer Mitwirfung zu machenden Yusgaben, 
die Voranfchläge fir die Koften der innern Verwaltung, welche 
von einer Verwaltungs⸗Commiſſion vollzogen werden follte,. die 
von jedem Provinzialrathe unter feiner Verantwortlichfeit gewählt 
würde. Der Artifel 4 erklärte, daß die Vertretungen und Pros 
vinzial- Verwaltungen aller der umfaflenden Vollmachten ſich 
erfreuen follten, welche mit den örtlichen Intereſſen der Gemein- 
den vereinbar wären. Die Auswahl der Räthe follte zu ihrer 
Balis eine ausgedehnte Anzahl von Wählern haben, mit befon- 
derer Berüdfichtigung des Beſitzſtandes. Tie Wählbaren follten 
neben den an fich nothwendigen Eigenfchaften einen Cenſus 
beigen. Der Artikel 5 fegte eine Commiſſion ein, die fich mit 
den Reformen und den Verbeſſerungen befaflen follte, welche fich 
auf das Gerichtöwefen, auf die Civil, Kriminals und Admini- 
itrativ-Gefeßgebung erftreden. Der Artifel 6 endlich verfündigte 
eine Amneftie mit einigen Ausnahmen. Diefe Amneftie wurde 
von der Regierungs-Commiffion des Kirchenftaates am 18. Sep: 
tember 1849 befannt gemacht; die Beichränfungen waren diefe: 
ausgeſchloſſen von derfelben waren die Mitglieder der proviforifchen 
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Regierung, die der conftituirenden Berfammlung, welche an den 
Berathungen Antheil genommen hatten, die Mitglieder des 
Triumvirats und der republifantichen Regierung, die Anführer 
der militäriichen Corps, Diejenigen, welche die Wohlthat der 
früher von dem Papſte ertheilten Amneſtie genoflen, aber ihr 
gegebenes Ehrenwort gebrochen und an den vorhergegangenen 
Umwälzungen im Kirchenftaate Theil genommen hatten, endlich 
diejenigen, welche, neben den politifchen Verbrechen, fich folcher 
Verbrechen fehuldig machten, welche unter dem Gefichtöpunfte 
der beftehenden Strafgefete gemeine find. 

Das „Motuproprio" vom 12. September hatte nicht Die 
Mipftände der modernen Regierungen, welche, nach Mazzini, 
baftardartige Transactionen find, fich ſtuͤtzend auf die Lüge des 
Gleichgewichtd unter den Elementen, von denen jedes unvermeld- 
lich nach dem Uebergewichte über die andern ftrebt, Erzeugern 
der politifchen Corruption und Heuchelei; es vermied die Eivil- 
und Berwaltungs-Concentration, den großen Fehler der neuern 
Revolutionen, welche tie Gerechtfame durch einander werfen, bie 
‚Staaten umftürzgen und zu dem Eocialismus führen; endlich 
ficherte. e8 dem: Volfe eine wahre, bürgerliche und fruchtbare 
Freiheit ; einerfeits ließ e8 die Gewalt des Spuverän unangeta- 
ſtet, denn fie theilen Heißt fie zerftören; andererſeits erleuchtete 

“und flellte e8 dieſelbe ficher durch alles, was die Nation an 
Zugend und an Talent befigt. 

Adolf Thiers fprach fich in der Kammerfigung vom 13. 
Oktober 1849, in feinem Berichte über den Gefehesvorfchlag in 
Betreff der für den römifchen Feldzug verlangten Kredite, alfo 
über dad Motuproprio Pius IX. aus: „Ihre Commiſſion hat 
forgfältig dieſen Erlaß geprüft, nicht weil fie glaubt, daß Frank⸗ 
reich das Recht Habe, über den Werth der einem fremden Volke 
erteilten Inftitutionen zu entfcheiden; fondern um ſich zu ver: 
fichern, ob die ihm ertheilten Rathichläge ihre Wirkung hervor; 
gebracht, daß es feine Intervention in den Pingelegenheiten 
Rom’s nicht bereuen durfte. Nun wohlan, eine verhältnigmäßig 
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fehr große Majorität 1) erflärte, daß fie in dem Motuproprio 
einen fehr erheblichen ftaatlichen Fortfchritt erfenne, deſſen Werth 
nur eine ungerechte Voreingenommenheit mißfennen fünnte. Wir 
wollen diefen Aft in feinen befondern Theilen prüfen, wenn es 
nötbig fein wird, fobald die Disfuffton darüber in ihrer Mitte 
beginnen wird. Für jet begnügen wir uns, das Prinzip an 
ſich zu betrachten, und bemerfen, daß e8 die umfaflendften Ge⸗ 
meinde- und Provinzial Freiheiten gewährt, welche gewünfcht 
werden koͤnnen; wenn die politifche Freiheit darin beftehet, daß 
die öffentlichen Angelegenheiten in Berfammlungen im Einver- 
ſtaͤndniß mit der ausübenden Gewalt entfchleden werben, wie 
3. B. in England, fo ift wohl wahr, daß das Motuproprio 
diefe Freiheit nicht gewährt; aber es ift doch anderfeits wahr, 
daß es die erften Grundlagen unter der Form einer Gonfulta 
mit berathender Stimme giebt. Das ift aber eine Frage von 
höchfter Bedeutung, deren Entfcheidung bloß dem heiligen Vater 
zufteht, und in Betreff deren es ebenfo ihn, als bie chriftliche 
Melt intereffirt, daß nichts ohne reife Weberlegung in's Werk 
gefegt werde. Daß er fich Hierin an den Rath der Klugheit 
gehalten ; daß er, nachdem die Erfahrung vorlag, es vorgezogen 
habe, die Bahn politifcher Agitationen einem Volke nicht wieder 
zu eröffnen, welches fich darin fo fehr ald Neuling gezeigt, dar⸗ 
- über dad Berdammungsurtheil auszufprecden werden wir uns 
nicht anmaßen, und wir finden gewiß feinen Grund dazu“ 2). 

Herr Thuriot de la Roftere aber fügte hinzu: „Don dem 
Motuproprio will ich nur ein Wort fagen. Es ift wahr, man 
findet in demfelben nicht die fonftitutionelle Form, welche man 
die eigentliche politifche Sreiheit zu nennen beliebt. Unſere Re- 


1) Sn der Commiſſion befanden fich 15 aus den verfchiedenen Par: 
theien der ganzen Kammer gewählte Perfonen ; von diefen 15 erklärten 
fih 12 für das von Herrn Thiers verfaßte Gutachten, nur 3 waren 
dagegen. 

*) La questione romana discussa nell’ Assemblea Francese in 
ottobre 1849. Turin 1849, p. 44, A5, 46. 

Marg. Sieg. 20 

Guppl. 5 Ber. Bere. (Game) Kirchengeſch. 
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gierung verlangte dieſe Form nicht, und Die tiefer blickenden und 
praftifchen Köpfe hegen felbft ihre Zweifel, ob eine folche Form 
des Staatöwefens, welche dahinftrebt, die Meinung der Mehrheit 
an die Stelle der Meinung des Souveränd zu feben, ob- eine 
foldye Regierungsform mit der päpftlichen Macht vereinbar ift, 
welche im Gegentheile die perfönliche Eingebung des Bürften fein 
muß. Ich wieberhole, ich bin darüber fehr im Zweifel, wie es 
alte find 1), aber es liegt fein Grund vor, über diefen Punkt 
zu verhandeln, infofern unfere Regierung es nicht für geeignet 
erachtet Bat, eine ſolche Forderung zu fielen. Wenn man diefe 
politifche Freiheit ausnimmt, fo find alle werthvollen, praftifchen 
und realen Freiheiten in dem Motuproprio eingefchloflen. Wer 
dieſes Iäugnet, thut es, glaube ich, nur aus Mangel an ruhiger 
Ueberlegung“ 9. So wurde dad Bundamental-Statut ded Kir: 
chenftaates von den Republifanern Frankreichs gebilligt, und bis 
zum Simmel: erhoben. Thiers felbit bekennt, daß dieſes Statut 
alle die Freiheit in fich ſchließt, welche vernünftiger Weiſe das 
römifche Volk verlangen kann. Noch mehr: fogar Lord Bal- 
merfton anerkannte, daß dad Motuproprio des Papſtes Das Beſte 
wäre, was man in dem Kicchenftante einführen koͤnnte. Seine 
in der Kammer der Lords am 15. Juli 1856 gefprochenen Worte 
find: „ALS der Papft im Jahre 1849 wieder in den Beſitz feines 
Landes gelangte, verfündigte ex, wie wir alle wiflen, ein Edikt, 
das er Motuproprio nannte, worin er feine Abſicht ausſprach, 
Einrichtungen zu begründen, nicht etwa, das ift wahr, auf den 
breiten Grundlagen einer Eonftitutionellen Regierung, aber dennoch 
ruhend auf der Volkswahl, welche, wenn fie wären ausgeführt 
worden, nach meiner Meberzeugung feine Untertanen in dem 


1) Die Unmöglichkeit einer Ponftitutionellen Regierung in Rom 
wurde von Karl de Mazade in einem Artifel nachgeiwiefen unter dem 
Titel; „La question romaine et les 'cabinets“, gedruckt in der Revue 
des deux mondes vom 15. Suni 1856, pag. 884 fig. 

2) „La questione romana discussa nell’ Assemblea Francese“, 
pag. 163-164. 
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Grade zufriedengeftellt hätten, daß fie wahrkih die Intervention 
fremder Truppen unnöthig gemacht hätten.” 

Man fleht die Böswilligfeit des Lord Palmerſton! Gefchla- 
gen auf der ganzen Linie von der Macht der Bernunftgründe, 
hängt er fich, aus Berlangen, die päpftliche Regierung zu belei- 
digen, an einen Strohhalm. Es ift die Gefchichte des Fuchſes 
und des Lammed. Nun läugnet er, daß die in dem Motupro- 
prio vom September 1849 von dem Papfte verfprochenen Re 
formen ausgeführt worden. Unterfuchen wir Die Gerechtigkeit 
Diefes neuen Bunftes, und bamit wir den eriten Lord noch einmal 
der Unbefonnenheit, um nicht mehr zu fagen, Überweifen, genüge 
ed und, einen Blick auf die gegenwärtige Einrichtung des Kir⸗ 
chenftanted zu werfen, auf die am 22. und 24. November 1850 
von dem Kardinal Antonelli verfündigten Edikte, welche das 
berühmte „Motuproprio” Pius IX. zur Ausführung brachten. 


XI. Kapitel. 


Von der politifchen, provinziellen und Communal-Verwaltung 
des Rirchenſtaates, verglichen mit dem „freien“ Piemont. 


Die Staatöverwaltung des Kirchenſtaates wird gegemvärtig 
in vier Miniſterien eingetheilt: 1) Kriegsminifterium; 2) Flnanz⸗ 
minifterium; 3) Miniftertum des Handels, der öffentlichen Ar- 
beiten, des Aderbaues u. |. w.; 4) Minifterilum des Inmern, 
welches jetzt auch die Gnade und die Gercchtigfeit umfaßt, an 
welches fich noch die Polizei anfchließt, die einem Generaldirektor 
anvertraut ift. Alle diefe vier Minifterien zufammen bilden ven 
Minifterrathi, bei welchem der Bapft zumeilen den Vorfig führt, 
in ber Regel aber ein Kardinal, welcher den Namen und bie 
Attribute eined Staatsfefretärd hat. Jeder Minifter fchlägt, 
innerhalb des Kreifes feiner Amtsthätigfeit, dem heiligen Vater 
Die neuen Geſetze und Die allgemeinen Verordnungen vor, ſowie 
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auch die zu treffenden Veränderungen, oder die authentifchen 
Auslegungen der ſchon verfündeten Geſetze. Diefe Borfchläge 
werden im Minifterratbe verhandelt, und fodann dem Staats; 
rathe übergeben 1). Die Ernennungen, Beförderungen oder Ab- 
fegungen der Beamten gefchehen nach gewiſſen im Minifterrathe 
feftgefegten Normen. Jeder derfelben hat feine eigenen Attribu- 
tionen, welche in dem erwähnten Gefebe angeführt werben 2). 
Neben dem Minifterrath befteht gegenwärtig in dem Kirchen- 
ftaate: 1) ein Staatsrath; 2) eine Staatsconfulta für die Fi⸗ 
nanzen. Der Staatsrath befteht aus neun orbentlichen Räthen 
und aus ſechs außerordentlichen Räthen, faft alle Laien, unter 
dem Vorfitze des Kardinals Staatsfefretärs, ober, in deſſen Ab- 
weſenheit, eines Praͤlaten als Wicepräfidenten. Dem Staats⸗ 
rathe kommt es zu: die Geſetzesvorſchlaͤge allgemeiner Art vor⸗ 
zubereiten; die authentiſche Erklärung der beſtehenden Geſetze zu 
geben, wenn es nothwendig ift; andere Gegenftände der Ver⸗ 
waltung in's Auge zu faflen; die Gemeinde - Verwaltungen zu 
prüfen, und überhaupt alle Gefchäfte, welche ihm von Seiner 
Heiligfeit übergeben werden, zu behandeln, wie auch alle ftreis 
tigen Berwaltungsfachen nach der Weife aller andern Staate- 
raͤthe zu entfcheiden, welche unter den übrigen Regierungen 
Europa’8 beſtehen. Die Räthe find vom Papfte ermählt, ihre 
Stimme ift beratend in den nicht fireitigen Angelegenheiten, 
und ihre Berathungen haben nicht an ſich Geſetzeskraft, fondern 
nur durch die Beftätigung des Souveränd. In den Angelegen- 
beiten jedoch, welche fich auf die ftreitige Adminiftration beziehen, 


1) Diefe Einrichtung der päpftlichen Regierung ift vollfommen 
ähnlich der zur Zeit in Frankreich unter der Baiferlihen Regierung Na: 
poleons III. beftehenden. Man leſe darüber den Titel I des Dekrets 
vom 31. Dezember 1852. Art. I. Les projets de lois et de Senatus- 
consultus, les reglemens d’ administration publique prepares par les 
differens departemens ministeriels sont soumis à l’empereur, qui les 
remet directement ou les fait addresser par le ministre d’ &tat au 
president du Conseil d’ Etat. 

”) f. Das am 10. September 1850 erlaflene Geſetz. 
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übt der Rath die Funftionen der Obrigkeit in der Weife und den 
Graͤnzen, welche durch ein angehängtes Regulativ beftimmt find. 

Die Staatsconfulta für die Finanzen ift befonders mit der 
Prüfung und Revifion der Boranfchläge der Einnahmen und 
Ausgaben des Staated beauftragt, in biefer Eigenfchaft, und 
wegen verfchiebener anderer Attribute, welche in bem Gefebe 
ausgedrüdt find, das fie einfeßt 1), gleicht fie einigermaßen dem 
gefeggebenden ‚Körper der Taiferlichen franzöfifchen Regierung. 
Diefe Eonfulta befteht aus Mitgliedern, welche von Seiner Hei⸗ 
ligfeit auf den Borfchlag der Brovinzialräthe ausgewählt werben, 
ihre Anzahl ift gleich der der Provinzen vermehrt um den vierten 
Theil mittelft anderer NRäthe, welche direkt von dem heiligen 
Bater ernannt werden 2). 


ı) Siehe das Geſetz vom 28. Oktober 1850. 

2) Der Graf Nayneval, außerordentliher Botfchafter Frankreichs 
bei der römifchen Regierung, fihrieb am 14. Mai 1856 an den Minis ' 
ſter Walewski: 

»Die verſchiedenen Gewalten des Staates find forgfältig von ein- 
ander getrennt und begränzt. Beltimmte minifterielle Departements, 
verfchieden in ihren Machtkreifen, find gebildet worden, von denen jedes 
innerhalb feiner befondern Sphäre thätig ift. Ein Minifterrath wurde 
unter dem Vorſitze des Staatefefretärs ernannt, und die Gefchäfte 
wurden ſtets der Prüfung einer Discuffion unterworfen. Gleichzeitig 
ift die größte Hochachtung vor der richterlihen Gewalt ausgeſprochen 
und ausgeübt worden. Ein Staatsrath für die Borbereitung der Ge⸗ 
feße, beftehend aus den in der Verwaltung erprobteften Männern, wie 
dem Fürften Orfini, dem Fürften Odescalchi, dem Advokaten Stolg und 
dem Profeffor Orioli, wurde ernannt, mit der Aufgabe, die Regierung 
aufzuklären, in Kolge einer genauen Unterſuchung aller von den mini: 
fteriellen Departements ausgearbeiteten Entwürfe. 

Ein Sinanzrath, zufammengefegt aus Mitgliedern, welche von dem 
Spuveräne, nad) einer freien Wahl der Munizipalräthe, ernannt wor: 
den, wurde befonders mit dem Gefchäfte der Reviſion der Staatsein: 
nahmen betraut. Diefe Eonfulta hat nur eine begutachtende oder bera⸗ 
thende Stimme in den Discuffionen der Budgets, ausgenommen es wäre 
eine Deputirtenfammer. Wenn es fich indeß um gefchehene Ausgaben 
handelt, das heißt, wenn es fich darum hantelt, die genaue Einhaltung 
der in dem Budget getroffenen Beftimmungen zu Eonftatiren,, haben 
diefe Entfcheidungen Geſetzeskraft. Jedes Jahr werden die Staatsrech⸗ 
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Bon dem Mittelpunfte der Hauptftabt verbreitet fich Die 
Regierungs» und Adminiftrativgewalt durch die Präfidenten, bie 
fie leiten, und ihrerfeits die fouveräne Macht darftellen. “Diefe 
Bräfidenten haben ungefähr viefelbe Gewalt, wie anderswo bie 
Intendanten oder Präfeften, ihnen fleht zur Seite eine Regie: 
rungs-&ongregation, beftehend aus vier Räthen vom Laienftande, 
welche der Souverän ausmwählt, in der Weife aber, daß zwei 
davon aus der Claſſe der Provinzialräthe genommen werben, 
einer aus dem Hauptorte, und ein anderer aus einer Gemeinde 
der Provinz. In der Prüfung oder dem Urtheile der Voran⸗ 
hläge oder Ausgabepoften Hat jeder Rath eine entſcheldende 
Stimme, aber in den andern Angelegenheiten nur eine berathende. 
Don den Präfidenten hängen die untern Beamten ab, welche 
faft ganz nach dem frangöfifchen Syſteme geordnet find, das 
während der Occupation Napoleons I. eingeführt, und nachher 
der befondern Lage dieſer Landftriche angepaßt worden war. 

Was die Gemeinde- und Provinzial⸗Verwaltungen betrifft, 
fo werden fie nach den im November 1850 verfündigten Geſetzen 
geleitet 1). Diefe find fo umfaflender Natur, daß in andern 
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nungen und alle Entwürfe, welche eine nähere oder entferntere Bezie⸗ 
hung zu den Finanzen haben, durch die Minifter diefer Eonfulta vor: 
gelegt. Zum erften Male in der Gefchichte des Kirchenftaates haben 
wir die Träger der überlieferten Gewalt von ihren Dandlungen ben 
Nepräfentanten der Nation Nechenfchaft geben fehen. Zum erftenmate 
find die Staatsrechnungen in dem Anfange der Zeit ihrer Anwendung 
in paffender Weife veröffentlicht, und demnach der Eontrole der Nation 
ſelbſt unterftellt worden.« 

ı) Der Graf Rayneval fpricht fih in dem erwähnten Berichte 
derüber alfo aus: »Die Gemeindeordnung war gleichzeitig Der Gegen: 
ftand einer vollftändigen Reform. Die örtlichen Intereſſen befchäftigen 
in hohem Grade die Aufmerkfamkeit des italienifchen Geiftes, und find 
Gegenftand einer auffallenden Vorliebe. Es wäre fihwer , dieſem Be: 
dürfniffe volffommener zu entfprechen, als dieſes in der neuen Organi: 
fation der Fall war. 

Die höchftbefteuerten Einwohner der Gemeinde, zugleich diejenigen, 
welche auf den Univerfitäten Die oberften Grade erlangt haben, bilden 
den Wahlförper, welcher die direkte Ernennung der Gemeinderäthe hat. 











311 


Ländern, die wegen ihrer großen politifchen Freiheit berühmt find, 
die Gemeinde» oder Provinzialräthe gewiß keines fo maßgebenden 
Einflufies fich erfreuen. Das am 22. November 1850 von dem 
Kardinal Antoneli, Damals Pro-Sefretär des Staates, verfüns 
digte Edikt ſetzt die Organifation der Provinzen feft. Die Pro- 
vinzialverwaltung umfaßt die Güter, infünfte, Aftiv⸗ und 
Baffiv-Interefien der Provinz, die Straßen, die Gebäude und 
Mobilien, welche dem gemeinen Wefen angehören, wie die Ge⸗ 
richtshaͤuſer, Spitäler, die Gegenftände der Yunftionäre u. f. w. 
Die Leitung ift einer ausübenden Commiſſion anvertraut, welche 
aus drei vom Provinzialrathe gewählten Mitgliedern befteht, die 
der Klaſſe der Beftgenden entnommen werden, und bie für einen 
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Diefe letztern entwerfen ihrerfeits eine Kifte der Perfonen, aus welchen 
der heilige Water die Mitglieder der Staatsconfulta für die Finanzen 
auswählt. Den Öemeinderäthen und den Provinzialräthen ift ein weiter 
Spielraum für die Vertheilung der Einnahmen und Ausgaben gelaffen. 


Es find nicht die Nepräfentanten der Regierung, welche mit der 
Verwaltung der Gemeinde: und Provinzialfonds beauftragt find. Diefe 
Sorge ift einer vollziehenden Commiſſion anvertraut, weldye von dem 
Rathe, den fie repräfentirt, erwählt ift, umd welche während ber ganzen 
Zwifchenzeit von der einen Sißung zu der andern in Permanenz bleibt. 
Die Delegaten oder die Präfeften haben nur das Recht der Reviſion, 
und nehmen feinen unmittelbaren Antheil an der Verwaltung der pro: 
vinziellen oder Gemeinde-Angelegenheiten. Dieſes Syſtem ift ſchon der 
Gegenftand einer großen Anzahl verfchiedener Verbefferungen im Kir: 
chenftaate gewefen; zahlreiche Straßen — eine wichtige Wohlthat — find 
gebaut, und zahlreiche Sortfchritte reafifirt worden. Dennoch ift an 
einigen Orten das Gleichgewicht zwifchen Cinnahmen und Ausgaben 
verloren worden. 

Die Heinen Städte haben den Bau von Theatern unternommen, 
und man behandelt heute die Frage, ob es nicht befler wäre, die Eom-: 
munalgewalt zu beſchränken, und die von der Regierungsgewalt ausge⸗ 
übte Heberwachung zu verftärfen. Zu andern Zeiten, und in allen ans 
dern Ländern wären ſolche Reformen und foldhe Veränderungen ein 
Gegenſtand des Ruhmes fin deren lirheber gemweien. .. Im Auslande 
find diefe aber der alten Ordnung der Dinge aufgebauten weſentlichen 
Veränderungen, diefe unaufhörlichen Bemühungen der päpftlicden Re: 
gierung, das Loos der Einwohner zu verbeflern, unbeachtet vorüber: 
gegangen.« 
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Rath erforberlichen Eigenfchaften befigen. Ihre Ernennung muß 
von dem Delegaten und feinem Rathe gebilligt werben; ihre 
GBeichäfte dauern zwei Jahre, fie können aber wieder gewählt 
werben. Diefer Commiffion fchließen ſich an ein Buchführer, 
Ingenieure, ein Sammler und Dienftleute in zureichender Zahl; 
Diefe Zunktionäre find gleichfalls einer zweijährigen Wieder: 
erwählung unterworfen. 

Der Provinzialrath ift aus fo viel Mitgliedern zufammen- 
gefeßt, al8 e8 Gemeinden giebt, wie in Frankreich die General 
räthe der Departemente. Die Käthe werden von der fouveränen 
Gewalt auf den Vorſchlag der Gemeinderäthe und aus einer 
dreifachen Lifte der Kandidaten gewählt. Sie müflen aus den 
Adeligen, den Eigenthümern, den Induftriellen, den Gelehrten, 
den alten Beamten gewählt werden, welche mit einer politifchen 
und religiöfen Unbefcholtenheit ded Namens Grundeigenthum 
verbinden, deſſen Werth zwifchen 500 und 10,000 römifche Scudi 
(2700 bis 54,000 Franken) fich bewegt, nach der Klaſſe, welcher 
fie angehören. Ihre Funktionen dauern 6 Jahre, aber der Rath 
muß von 2 zu 2 Jahren um den britten Theil erneuert werben. 
Die erften Räthe wurden von der oberften Gewalt ernannt, und 
die erften theilweifen Erneuerungen durch das Loos beftimmt. 
Sie müflen fodann der Wiedererwählung der Gemeinderäthe 
unterwworfen werden. “Der PBrovinzialrath vereinigt fich von 
Rechts wegen einmal ded Jahres unter dem Borfite des Lega- 
ten; die Sitzung darf nicht länger als 20 Tage dauern, doch 
fönnen außerordentliche Sitzungen ftattfinden. Der Provinzial⸗ 
rath verhandelt und beftimmt das Budget der Provinz, genehmigt 
die Rechnungen, ordnet das Straßenwefen, beftimmt den ben 
Gemeinden zufallenden Antheil, u. f. w. Seine Einnahmen 
fließen aus den Ertraͤgniſſen des Provinzialeigenthumes und der 
örtlichen Auflagen, welche er feftzuftellen angeordnet hat; mit 
einem Worte, jchreibt die „Zeitfchrift der beiden Welten”, „pie 
Organifation der Provinzialräthe Kat die größte Aehnlichkeit mit 
der der Generalräthe der Departemente in Branfreich.“ 
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Das Edikt, welches die Bedingungen der Communalregierung 
in dem Sirchenftaat feftfegt, wurde am 24. November 1850: ver- 
Fündigt. Die Gemeinden zerfallen in 5 Klaſſen, je nachdem bie 
Bevölkerung über 20,000, 10,000, 5000, 1000 oder unter 1000 
ift. Sie haben einen Gemeinderath von 36, 30, 24, 16 ober 
10 Mitgliedern. Die Verwaltung ift in der Hand von Ges 
meinbebeamten, welche aus einem Borftande, aus acht, feche, 
vier oder zwei Adjunften beftehen, nach der Klaffe, ver die Ge⸗ 
meinde angehört. Der Vorftand heißt „Bonfaloniere” in den 
Städten, „Priore“ in den Flecken, „Syndikus“ in den Dörfern. 
Auf diefelbe Weife werden die Adjunften „Anziani” (Aelteſte) 
in den Städten und Flecken, und einfach „Adjunkten“ in ben 
Landgemeinden genannt; ausgenommen find die Vorflände der 
Municipien von Rom und Bologna, welche den Namen „Senas 
tor" führen, während ihre Adjunkten „Conſervatoren“ heißen. 
Die Gemeindeämter dauern drei Jahre für die Vorftände, und 
ſechs für die Adjunften und Raͤthe, welche jedoch nad) drei Jah. 
ren zur Hälfte wieder gewählt werden müflen. Jeder Gemeindes 
rath muß außerdem einen oder zwei Kirchenräthe zulaflen, nach 
der Wichtigkeit der Gemeinde. Die fo zufammengefehte Verwal: 
tung überwacht alle GemeindesAingelegenheiten, Finanzen, Schu: 
Ien, Straßen, Bauten von öffentlichem Nuten, das Sanitäte- 
wefen, den Getreivehandel u. f. w. Die Einnahmen beſtehen 
aus den Erträgnifien der Gemeindegüter, des Rechtes der Ver: 
pachtung der Märkte, der Theater u, ſ. w. und aus der Ber: 
fonal- und Confumtionsfteuer, welche die höhere Gewalt gutheißt. 
Die Ausgaben werden mittelft eined in dem Rathe discutirten 
Budgets feftgeftellt.. Man bemerfe eine Eigenthümlichfeit in ber 
Gemeindes und Provinzial» Verwaltung des Kirchenftaates, daß 
nämlich die Funktionäre der ausübenden Gewalt nicht blog für 
ihre Verwaltung verantwortlich bleiben, fondern auch in ſolida⸗ 
rifcher Weife mit ihren eigenen Amtögenoffen. 

Die Gemeindewahlen haben eine größere Bedeutung, weil 
fie der Grund aller andern find, da die Provinzialräthe aus den 
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Gemeinderäthen und aus den erflern die Räthe fir die Finanzen 
zu wählen find. “Die Gemeinderäthe werben zu zwei Dritt- 
theilen aus den Grundeigenthümern, und zu einem Drittel aus 
den Induſtriellen, Sapitaliften, Gelehrten, Kuͤnſtlern, u. f. w. 
gewählt, fo jedoch, daß das Wahlcollegium feiner Zahl nach 
ſtets wenigftens ſechsmal größer ift, al& der Gemeinderath. Die 
Lifte wird von der Municipalität entworfen und dem Delegaten 
vorgelegt, welcher fie genehmigt und verändert, nachdem er bie 
Borftellungen derjenigen gehört, welche in ihren Rechten gekraͤnkt 
zu fein glauben, und fie endgiltig verfündigt. Die Wähler 
müflen wenigſtens ein Alter von 25 Jahren, die Gemeinde⸗ und 
Provinzialraͤthe von 30 Jahren haben. 

Die Stadt Rom und ihr Gebiet, befannt ſeit jo vielen 
Jahrhunderten unter dem Namen des „gro romano“, Haben 
eine befondere Einrichtung erhalten, in Kraft eined am 2. Okto⸗ 
ber 1847 erlaffenen „Motuproprio”, welchem durch das Edikt 
vom 22. Rovember 1850 1) nicht derogirt wurde. Dieſes Mo- 
tuproprio zielt dahin, ofme daß es Die Grundprinzipien der Ge⸗ 
meindegefege verändert, die Derwaltung von Rom in einem 
gewiſſen Glanze zu erhalten, der an ihren alten Ruhm erinnert. 
Der Bapft ſetzt einen Rath von hundert Mitgliedern ein, gewählt 
nach den nachftehenden Klafſen aus Liften, welche von der Bes 
hörde angefertigt, und jährlich in Folge von Vorſtellungen ber 
Betheiligten, und auch offiziell, berichtigt werben: 64 Eigenthü⸗ 
mer, von welchen 15 ein Einfommen von 6000 römifchen Scubi 


ı) Weber das »Motuproprive in Betreff der Stadt Nom fchrieb 
ein Sranzofe im 3 1847: »Das Motuproprio in Betreff der römifchen 
Municipafität it in der That auf unvergleicklich meitern und freifinwt- 
gern Örundlagen errichtet, als unfere Gemeinde-@inrichtungen ; Pius IX- 
weiß einen glüdlichen Einklang zwifchen Religion und Freiheit zu erhal: 
ten. Obgleich die Negifter des Eivilftandes in die neuen Befugniſſe des 
&emeinderathes eingefchloflen ſind, fpricht der Artikel 61 einen aus⸗ 
drüdlichen Vorbehalt der Rechte der Kirche, und die gefeßliche Aufto- 
rität der Pfarrregifter aus.« Vie de S. S, le Pape Pie IX. par M. L. 
Benoist, eic. Paris, L. F, Hivert, 1847, p. 91, 92. 
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(32,800 Franfen); 34 em infommen von 1000 römifchen 
Scudi (5400 Franken); 15 andere ein Einfommen von wenig- 
ftens 200 vömifchen Scudi (1080 Franken) ganz aus liegenden 
Bütern haben müflen. Wenn das Einfommen aus Rapitalien, 
Einfünften oder Gefchäften fließt, fo muß es den doppelten Be- 
trag.des Grundeigenthums erreichen. Zweiunddreißig Perſonen 
find ausgewählt aus ſolchen, welche freie Fünfte üben, Wiſſen⸗ 
fchaften betreiben, oder Inhaber wichtiger Aemter find; aus den 
Banquiers, den Handels⸗ oder Kaufleuten, welche Mitglieder der 
Handeldfammer fein können, aus den Fünftlern, welche Gewerbe 
ausüben, aber weder gewöhnliche noch niedrige, infofern fie bie 
Hälfte des Patents bezahlen, und mehr ald 10 Arbeiter befchäfs 
tigen. Bier Mitglieder endlich von der Emennung zur Hälfte 
des Kardinalvikars und der Regierung haben den Beruf, die 
religiöfen Körperfchaften und die freien Stiftungen zu vertreten. 
Die Mitglieder diefed Rathes müflen wenigftens ein Alter von 
25 Jahren haben, und fich von zwei zu zwei Jahren um ein 
Dritttheil erneuern. Die austretenden Mitglieder fönnen nur 
nah dem Berlaufe von zwei Jahren wieder gewählt werben. 
Jährlich werden drei Sitzungen gehalten, ohne die außerordent- 
lichen von der Regierung berufenen Verfammlungen zu rechnen. 
Die bürgerliche Magiftratur befteht aus einem Senator, welcher 
die Yunftionen eines Syndifus ausübt, und aus acht Conſer⸗ 
vatoren, die ihm beigegeben find, und mit ihm den Römifchen 
Senat bilden. Die Gefchäfte des Römifchen Senats find bie 
nämlichen, wie die Gefchäfte der Municipalräthe der andern 
Gemeinden. 

Diefes ift die Organifation der Gemeinden und Provinzen 
in dem Kirchenftante. Und die Gemeindeordnung in Piemont, 
welche ift Diefe, Herr Graf Cavour? Lorenz Valerio fagte in 
der Deputirtenfammer vom 13. März 1857, indem er von den 
Gemeinden in Piemont fprach: „Die Freihelten der Gemeinden ! 
Höret. Wenn eine Gemeinde ein öffentliches Werf unternehmen 
will, wiſſet ihr, wie vielen Schritten oder wie vielen Bemühungen 
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fie ſich unterwerfen muß? Ich habe fie gezählt: es find 21 
Operationen, denen ein Gemeinderath fich unterziehen muß, um 
das zu erlangen, was er für feinen Bezirk für gut erachtet. 
Indeſſen wird der Syndikus vom Minifterium ernannt; der 
Sekretär wird vom Minifterium ernannt." Das Turiner Blatt 
„Diritto“ zählte diefe Umgänge auf, zu denen die Gemeinde 
unter der angeblichen piemonteflfchen Freiheit verurteilt ift. 
Man nehme an, daß eine Gemeinde ein Werf unternehmen 
will, deſſen öffentliche Nüglichfeit fie erklärt wiffen möchte, und 
um die Koften zu deden, wendet fie fih an Die Depofiten- und 
Leihfafle, um das zutreffende Geld zu befommen. Diefe Art 
von Berathungen finden meiftend in außerorventlicher Sigung 
ftatt. Die Gemeindebehörde ift Darum verpflichtet: 1) den In⸗ 
tendanten der Provinz um die Erlaubniß zu bitten, in außeror- 
dentliher Situng zufammenzutreten; 2) der "Intendant ber 
Provinz uübermacht das Gefuch an den General-Intendanten der 
Divifion; 3) der General-Intendant giebt die Erlaubniß, und 
benachrichtigt davon den Intendanten der Provinz; 4) der In- 
tendant der Provinz fchreibt dieſes an Die Gemeinde; 5) die 
Gemeinde berathet fich über das Werk; 6) macht die betreffenden 
Bekanntmachungen ; 7) erftattet den Bericht über die gefchehenen 
Beröffentlihungen, und die Widerfprüche, wenn folche erhoben 
worden ; 8) Im Falle Feines Widerfpruches, ober wenn biefe 
gehoben find, werden Die Berathungen der Gemeinde und Die 
entiprechenden Kundmachungen an den Provinzial-Intendanten 
gefendet; 9) dieſer fendet fie dem Intendanten der Divifton; 
10) diefer theilt fie dem Meinifter der öffentlichen Arbeiten mit; 
11) der Minifter fendet fie an den permanenten Congreß der 
Wafler- und Straßenbauten zur Berathung darüber; 12) von 
bier werben fie, aus demfelben Grunde, der Sigung des Staats: 
rathes für die innern Angelegenheiten mitgetheilt; 13) nach dem 
Votum der Seffion erläßt der General⸗Staatsrath fein Gutach⸗ 
ten; 14) die Regierung, hievon in Kenntniß gefegt, fertigt das 
koͤnigliche Dekret der Einwilligung aus; 15) diefes Dekret wird 
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zur Controlle regiftrirt; 16) Hierauf geht e8 an die General⸗ 
Intendanz; 17) an die Provinzial-Intendanz. Uebergehend zur 
Forderung des Anlehensd, und von vorne anfangend : 1) beräth 
fich die Gemeinde über das Anlehen; 2) überfendet fie das Re⸗ 
fultat an den Provinzial-Intendanten; 3) diefer theilt es dem 
General» Intendanten mit; 4) der General» Intendant fendet 
Schuldbriefe und Gutachten an den Minifter des Innern; 
5) der Minifter unterbreitet die Ausführung dem Staatsrathe; 
6) der Staatsrat giebt fein eigene® Gutachten von ſich; 
7) ebenfo der Rath der Leih⸗ und Depofitenfaffe; O) jebt macht 
man das Fönigliche Dekret; 9) dns Dekret wird zum Behuf der 
General-Eontrolle regiftrirt; 10) dann geht e8 an die General; 
Intendanz; 11) zulept an die Provinzial⸗Intendanz. Sp erlangt 
nach achtzehn beftimmten Aften eine Gemeinde von Piemont, 
daß ein von ihr berathenes Werf als eine Sache von öffentlichem 
Nutzen erflärt wird, und nad) acht weitern Aften erlangt fie 
das nothwendige Anleihen, um dieſes üffentliche Werf auszufüh- 
ren. Im Ganzen müflen 25 getrennte, lange und höchft wider⸗ 
wärtige Operationen durchgemacht werden, damit ein von einer 
Gemeinde in Piemont, dem freien Piemont, berathenes Werf 
als eine Sache von öffentlichem Nutzen erflärt werde, und damit 
fie ein Darlehen aus der Kafle erhalte, Die zu dieſem Zwecke 
vom Staate gegründet if, Zu gefchweigen der vielen andern 
Heinen Praktiken, welche in diefem Labyrinthe fich verlieren, das 
man Bureaufratie nennt ! 

Die gute Berfaffung der Gemeinde ift von fo hoher Wich⸗ 
tigkeit bei der Regierung einer Nation, daß Napoleon I., nach 
dem Berichte von Romagnofi, fchreiben konnte: „Wenn ich den 
Krieg nicht nöthig hätte, fo würde ich das Glück Frankreichs 
mit den Gemeinden beginnen.” (Romagnoft, Statiſtiſche Werke, 
1. Theil, Eopie des unftreitig wichtigften Defretes der Confular- 
Regierung in Frankreich, diktirt von Napoleon feinem Bruder 
Lucian, damals Minifter des Innern.) Romagnoft ſetzt hinzu: 
„Die Wurzel der Civiliſation ruht ganz in der erften Form, in 
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bem fichern Beftand, dem energifchen Leben der Gemeinden“ 1). 
Es wurde von den Tribunen der Parlamente gefagt, daß die 
Gemeinden und die Provinzen des Kirchenſtaates eingeengt, und 
wenig mehr als Sklaven in den Angelegenheiten der innern 
Regierung find. Der Lefer möge über die Gerechtigfeit dieſer 
Anklage urtheilen. Ich habe im Kirchenftante Beſchwerden fich 
ausfprechen hören über Die im November 1850 verfündigten Ges 
fee, aber nicht darüber, daß diefe Geſetze zu befchränft feien, 
fondern im Gegentheil eine übertriebene Freiheit zu Gunften ber 
Käthe gewährten. Während in den andern Stanten die Ge: 
meinde fich dem Gott - Staate widmet, ift in dem Kirchenftaate 
die Gemeinde, fo zu fagen, die Grundlage der Regierung. „Im 
Kirchenſtaate, bemerkt Carl vi Mazade; befteht die Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß die örtlichen Käthe in gewifler Weife die Duelle 
find, aus der alle andern Gewalten ber verfchiedenen Grabe der 
Verwaltungs⸗Hierarchie fich erheben“ 2). Gewiſſe Repräfentativ- 
Regierungen haben die Staaten in ein „BolE von Miünpeln 
und PBetenten” verwandelt; aber die Einwohner des Kirchen: 
ftaates find wahrhaft emancipirt 3). 


1) Ein Ungenannter hat in feinem Büchlein: „Reponse a !’ opu- 
scule du Comte Montalembert“, Turin 1856, gewagt, zu fagen, daß 
Pins KK. die in den erften Jahren feiner Regierung gegebenen Bemil: 
ligungen zurücgenommen. Darauf antwortete die Civiltk cattolioa: 
Die Befreiung der Gemeinden und Provinzen von überflüffigen 
Gentralifation, ift, weit entfernt widerrufen zu fein, ein derart wahres 
Faktum, daß wir mehr als einmal die Borfteher der Gemeindeverwal⸗ 
tungen fich beflagen hörten, daß es zu viel gebe, und daß auf Diele 
Weife die unruhigen Köpfe diefes Zuviel zum Schaden der Gemeinde 
felbft mißbrauchen. Diefe Semeindefreiheit wurde auch von den Frem⸗ 
den anerkannt; ein Sournal in Frankreich befannte, daß die römifche 
Gemeinde freier als die franzöflfche fei. Civ. catt. III. serie, vol. V, 
7. Mär; 1857, p. 519. 

») Revue de deux mondes 1854-55, p. 226. 

s Sohn Miley lobt die Weisheit Pius IX., weicher der Gemeinde 
große Freiheiten gab, weil die Gemeinden allein und immer das Glück 
von Stalien ausmachten, während die von dem alten Rom ihnen auf: 
erlegte Eentralifation ein graufames Unglück mar. (Storia degli Stati 
del Papa, Parigi 1851, p. 744.) 
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XIV. Kapitel. 
Von der Eivil- und Kriminafgefeßgebung im Kirchenftante. 


Nach der Verwaltung wirft man dem Kirchenſtaate die in 
ihm ausgeübte Civil- und SKriminalgerichtsbarfeit vor. Carl 
Ludwig Farini fand die Organifation der Gerichte fo fremdartig 
und verwidelt, daß es, nach feiner Ausfage, eine ſchwierige 
Sache ift, fie fennen zu lehren. Die fardinifchen Bevollmächtigten 
fodann haben e8 mit diefem „verwünfchten Fanonifchen Rechte”, 
das fie wenigftend in den Legationen abgefchafft wünfchten. 
Sehen wir, ob folche Angaben und dieſe Klagen Grund haben 1). 
Die päpftliche Gefepgebung hat zwei Grundlagen, das römifche 
und das fanonifche Recht. Wir wollen die Vertheidigung des 
erften Hier nicht unternehmen, weil wir Niemand wiffen, der in 
diefem Punkte uns widerfprechen will. Die Berfaffer des 
„Annuaire des deux mondes*, nicht verdächlige Richter, fchließen 
nach einer Auseinanderfegung der hauptfächlichen Beftimmungen 
der päpftlichen Gefebgebung: „Sie bietet glüdliche Dispofitionen 
dar, und indem fie fich beftimmter als irgend eine andere an 
das alte römifche Necht anfchließt, Hat fie eine wunderbare Grund⸗ 
lage" 9. Sind die Fundamente gut, fo fteigt das Gebäude 


ı) Der Graf Rayneval fagt in feinem Berichte: »Das bürgerliche 
und peinliche Geſetz ift Gegenftand der vollfommenften Reviſion gewe- 
fen. Berfchiedene Ende des Verfahrens in der Civil: und Sriminal: 
ordnung, wie auch ein Handelscoder, alle gegründet auf die unfrigen, 
und bereichert mit den Kehren der Erfahrungen, find verfündigt worden. 
Sch habe fie forgfältig ftudirt. Sie find erhaben über die Kritif. Das 
Geſetzbuch über das Hppothefenwefen wurde von franzöftfchen Rechts: 
gelehrten geprüft, und ift von ihnen als ein mufterhaftes Document 
eitirt worden. Das römische Recht, modificirt in einzelnen Theifen 
durch das Banonifche Necht, ift zur Grundlage der Eivil-Gerichtsbarfeit 
gemacht worden.« 

2) Annuaire des deux mondes, |. c. 
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glüdlich empor. . Wenn die päpftliche Gefehgebung eine „wun- 
derbare Grundlage" hat, warum wollt ihr fie verändern, und 
auf Sand bauen? Aber das Fanonifche Recht? Ihr wiffet 
wohl, daß das Fanonifche Recht Garantieen hatte, als diefelben 
jedem andern oder unbefannt waren. Die ivilifation von 
Europa ift eine Tochter des Papftthumes, welches die Nefte der 
fateinifchen Givilifation rettete, und fie den barbarifchen Herr- 
fehern überlieferte; es rettete das moralifche Prinzip gegen die 
wiederholten Angriffe des Islam und Manichäismus, und ber 
materiellen Gewalt; es Hat das Prinzip der menfchlichen Frei⸗ 
heit gerettet in Mitte aller Stürme des Fanatismus und ber 
Schule. Es erfand den Gottesfrieden, um die Gewalt und den 
Handel zu fihern; es gab der Gerichtdordnung eine Form, um 
die menfchlichen Rechte der Lebermacht der Gewalt und des 
Zufalls zu entziehen; es fchüßte, vertheidigte und verfocht Die 
entftehende Breiheit der Gemeinden, ale die Vertheidigung der 
Kicchenfreiheit eine Vertheidigung der Volfsfreiheiten war; als 
Karl V. jeden Schein einer politifchen Garantie zerftört, als der 
Despotismus mit großen Schritten auf den Trümmern der 
Bolfsfreiheiten und Inftitutionen wandelte, legte ed einen Zügel 
an der Gier der Fürften, welche fonft das Mögliche leifteten in 
Bedrückung und YAusfaugung. Die Bulle „In coena domini“, 
welche ehedem ald ein Attentat gegen die fürftlichen Rechte aus⸗ 
gejchrieen wurde, war bie feierliche und erhabene Anerkennung 
eines väterlichen Rechtes der Völker, war eine religiöfe Gewähr, 
zur rechten Zeit eingeführt, um im Namen ber Menfchlichkeit 
e die wachfende Invafton der koͤniglichen Gewalt zu prote- 
ren. 

Diefe Lobrede auf das Fanonifche Recht, Herr Graf Eavour, 
ift nicht von mir, fondern von einem fehr freifinnigen Schrift 
ſteller und ifrem Freunde, Leopold Galeotti 1); mit Galeotti 


1) Della sovranita e del governo temporale dei Papi. Capolago 
1847, pag. 186. 
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ſtimmen alle überein, welche von dem Fanonifchen Rechte fprachen, 
nachdem fie dasſelbe fennen gelernt und ſtudirt hatten. Möge 
es Ihnen gefallen, Cefar Bantu zu hören: „Das fanonifche 
Recht ‚war eine große Verbeſſerung, ſowohl in der Gefeßgebung 
als in der Lage der Völker. Auf den Concilien war fein Grund, 
warum Priefter irgend ein ungerechtes Geſetz in Beziehung auf 
die Erbfolge, die Ehen, und andere Gegenftände des Rechtes 
hätten machen follen. Zufammengefegt aus PBrälaten von jedem 
Lande, frei von den Vorurtheilen, vom Feudalhaß, eine Art von 
Areopag, Hatten fie den Vortheil, wie Fremde unter den Völlern 
zu fein, für welche fie Gefeße machten. Indem fie die Moral 
mehr als die Politif als ihre Baſis annahmen, hatten ihre 
Verordnungen einen natürlichen Grund von allgemeiner Gerech⸗ 
tigfeit ; und ſehr felten find die Canones auf ein einziges. Land 
befchränft. Die Liebe und die Verzeifung der Unbilden, welche 
das Weſen der chriftlichen Moral find, wurden befonders in 
Zeiten anempfoblen, in welchen vor dem Socialvertrag der Krieg 
aller gegen alle war; und das Afylrecht war ein Beweis von 
der durch den religiöfen Geiſt in die Kriminalgerichtsbarkeit ein- 
geführten Toleranz ..... Die gutäherrlichen Gerichte unter dem 
Feudalismus waren weniger willfürlid, in der Hand von Aebten 
und Bifchöfen, als der Grafen und Barone, weil ber Prieſter 
verpflichtet war zu einigen Tugenden, von denen der Laie ſich 
dispenſirt wähnte. Die Strafen des Fanonifchen Rechtes find 
milder, abgefchafft ift das Kreuz und die Brandmarkung im Ge 
fichte, um das Ebenbild Gottes nicht zu entftellen; fie verur - 
theilen nicht ſtets zum Tode, oft wird der Schuldige in ein 
Kloſter gefchift, um Buße zu thun und fich zu beſſern“ 1). — 
Die Folter, gebilligt von dem „göttlichen” Auguftus 2), lange 
Zeit geduldet von den Engländern, welche in der Freiheit fo fehr 


ı) Storia universale, di Cesare Cantü, vol. XI. Torino 1843, 
pag. 589-590. . 
2) Lib. I, pr. D. de quaest, 


Marg. Sieg. 21 
Suppl. 3. Ber. Bere. (Game) Klrchengeſch. 
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herangemwachfen, wurde von dem fanonifchen Rechte ausgefchloflen 
und verworfen, ſechs Jahrhunderte vor Beccaria, durch Nikolaus I. 
in einem Briefe an die neubefehrten Bulgaren 1). - Die Proben 
des Zweikampfes wurden von dem fanonifchen Rechte verworfen, 
und ftatt deſſen der Eid und der Beweis der Zeugnifle einge: ° 
führt. Die Verwaltung der Gerechtigkeit wurde geregelter, ber 
Verkauf, die Verträge, die Anlehen, die Hypotheken; dem kano⸗ 
nifchen Rechte verdanken wir, nach dem Geftändniffe felbft des 
Montesquieu, ein beſtimmtes WVölferrecht im Kriege, wofür bie 
menfchliche Natur nicht dankbar genug fein kann; dieſes unter 
uns herrfchende Recht bewirkt, daß der Sieg den Beſiegten das 
Leben, die Freiheit, die Geſetze, das Eigenthum, die Religion 
laßt 2). 
| Indem wir nun näher auf die päpftliche Gefeßgebung zu 
fprechen kommen, wollen wir eine Erklärung Galeotti's ung 
merken: „daß an der päpftlichen. Regierung viele gute Seiten 
find; viele alte, und ſtets die beften Inftitutionen, andere von 
den neuern, welche für die übrigen italienifchen Provinzen ein 
Gegenftand der Eiferfucht fein Fönnten... Man kann behaup- 
ten, daß es in Italien feine Regierung gebe, bei welcher das 
abftrafte Prinzip der Verhandlung und der Berathfchlagung fo 
alt und fo gebräuchlich ift 3). Zum Beifpiele ift das Hypothe⸗ 
kengeſetz, welches in dem Kirchenftante in Anwendung ift, das 
vollfommenfte von allen, welche in andern Ländern über Diefen 
Gegenftand in Anwendung find; es hat beftimmte Erbfolgegefete 
und ein dem franzöftfchen Coder entnommened Handelsgeſetz. 
Die Civilgerichtöbarfeit wird hier ſchnell und nicht theuer ver» 
waltet. Die Sachen, welche Eile fordern, wie 3. B. der Lohn, 
der fjummarifche Prozeß über den Belig u. f. w., und Die von 
einem Werthe bis zu 200 Scudi werden befondern Laien⸗Richtern 


ı) Nicolai I. Pap. Resp. ad Cons. Bulg. 

2) Montesquieu, Esprit des Lois, XXIV, 3. 

s) Galeotti, Della sovraniti e del governo temporale dei Papi, 
pag. 134—135. 
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übergeben, deren Zahl, mit Ausfchlug der Hauptſtadt, 180 be⸗ 
trägt, welche in den Hauptgemeinden und Hauptörtern ber Pro⸗ 
vinz zerftreut find. Für die Angelegenheiten von geringem Werthe 
wird ein fehnelleres Verfahren angewendet, und befonders für 
die, welche nicht 5 Scudi überfteigen, fuppliren die Vorſteher 
der Gemeindeobrigfeiten oder die Delegaten der Munizipalräthe 
in den Orten, wo fein Richter wohnt. Die Sachen, deren 
Betrag 200 Scudi überfteigt, werden von den Collegialgerichten 
entfchieden, welche, aus Civil-Beamten vom Laienftande zufanıs 
mengefegt, in den Hauptfläbten der Provinz wohnen, und es 
find deren achtzehn mit Ausfchluß jener der Hauptftadt. “Die 
von den Einzelrichtern ergangenen Ausfprüche haben ihre Appels 
lationsinftang vor den angeführten erichtshöfen. Außerdem 
giebt es im Kirchenftaate drei Appellationsgerichtehöfe, gleichfalls 
aus Laien zufammengefegt, wenn wir den SPräfidenten und defien 
Stellvertreter in dem von Rom ausnehmen; als dritte und lebte 
Inftanz befteht der Gerichtshof ver heiligen Rota. Endlich bes 
fteht das Gericht der „Segnatura bi giuftigia”, und es hat bie 
Eigenfchaften des oberften Gerichtshofes. „Vorzüglich und uns 
vergleichlich, fchreibt Galeotti, ift unter den alten Inftitutionen 
die „Sacra Rota“, welche leichte Aenderungen „zum erften Ges 
richtshofe Europas“ machen würden. Ihr Verfahren, fagt ber: 
ſelbe Auftor, ift das befte, und fan zum Vorbilde dienen, wie 
man die Gerechtigkeit für das Volk verwalte, fie will fich nicht . 
auf die bloße Kunſt befchränfen, die Streitigfeiten zu beendigen“ 1). 


2) Galeotti, 1. c. pag. 134-135. In der Sigung der (Turiner) 
Deputirtenfammer vom 30. März 1857 wurde der Dauptinhalt einer 
Petition Nr. 6289 gelefen folgenden Inhalts: »Der delegirte Rath der 
Gemeinde Dliena weist hin auf die ſchweren Mipftände, welche in ver: 
fehiedenen Zweigen der öffentlihen Berwaltung auf einander folgen, 
beffagt die Bertufte, welche fid) daraus für die Einwohnerſchaft ergeben, 
ruft um Borforgen im Allgemeinen, und befonders in »Betreff der 
Verwaltung der Gerechtigfeit< und in der Bertheilung der Steuern.< 
(Protokolle, ©. 615, Nr. 162). 
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Die Gebühren für Die gerichtlichen Afte find billig, der 
Gerichtögang fchnell, die Einrichtung des Gerichtsweſens dem 
Weſen nach vielleicht eine der beften. Für die wahrhaft Armen 
befteht Freiheit von den Taxen, und die Gerichtshöfe beftimmen 
einen offiziellen Bertheidiger. In der Hauptftabt befonders über: 
nimmt die fromme Congregation vom heil. Ivo und vertheidigt 
angelegentlich, ganz auf ihre Koften, die Streitfachen aller Armen, 
wenn fie auf gutem Rechte gegründet find. Faſt denfelben liebe- 
vollen Schug gewähren die Erzbruderfchaft der Liebe vom heil. 
Hieronymus und die Prälatur Amadori. 


Ein Bli auf diefe drei Inftitute zeigt ung, dag man ver- 
gebens etwas Aehnliches in den andern Staaten Europa's fuchen 
würde. Schon im Jahre 593 beſtellte der Kl. Gregor M. für 
die Armen in Rom fieben „Bertheidiger“, welche aus den ver- 
fchiedenen Regionen der Stadt gewählt waren !). Das Eolle- 
gium der “Profuratoren, das 1340 von Benedift XII. eingefegt 
wurde, übernahm den Schuß der Rechte der Armen; Fanucei 
erzählt, es fei ihre Sitte geweſen, bei jeder Sache, bei der fie 
um ihre Hilfe angegangen worden, durch dad 2008 den Namen 
eined der Bollegen herauszuziehen; wenn aber der ausgelooste 
Profurator aus irgend einem haltbaren Grunde dem Armen nicht 
gefallen würde, in ähnlicher Weife einen andern zu beftimmen, 
damit der Client ein volles Vertrauen auf feinen Advokaten 
hätte. Im Jahre 1632 errichtete Urban VII. das Amt eines 
Armenanwalts in Givilfachen, zu welchem von dem Bräfeften 
oder Senator Rom's ein edler Einwohner der Stadt gewählt 
werben follte 2). Zu diefem Zwede wurde nun die Congregation 
des heil. Ivo eingefebt. j 


— 


1) Indem der Papſt dem Erwählten dieſes fromme Werk übertrug, 
ſprach er zu ihm: „Officium Ecclesiae Dei defensorum accipias, ul 
quid pro pauperum commodis tibi a nobis injunctum fuerit incor- 
rupte et vivaciter exequaris.“ 

3) Bulle: Ex commissi nobis etc, vom 15. Oft. 1632. 
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300, geboren zu Tröguier in Niever-Bretagne, war Advos 
fat, welcher fein Leben dazu weihte, unentgeltlich die Angelegen- 
heiten der Armen zu vertheivigen, befonderd der Waiſen und 
Wittwen, Clemens VI. fette ihn 1347 in das Berzeichniß der 
Heiligen. Am Anfang des 16. Jahrhunderts bildete fih im 
Rom eine Gefellfchaft von Gerichtöperfonen, Advokaten, Brälaten 
der heiligen Rota, welche fich an den Sonntagen in der Kirche 
von S. Paolo Decollato verfammelten, und nachdem fie das 
Offizium gefungen und die heilige Meſſe gehört Hatten, fich in 
einem anliegenden Lokale verfammelten, dort fich über bie 
Civilangelegenheiten der Armen unterrichteten, und nachdem fie 
fih von deren Gerechtigfeit überzeugt hatten, die Vertheidigung 
derjelben übernahmen. Dieſes Werf nannte fich von der Heilig- 
ften Empfängnisäund dem heil. Ivo, mit welchen leßtern Ramen 
ed gewöhnlich bezeichnet wird. Im Jahre 1616 wurde e8 mit 
Einwilligung Pauls V. zur Erzbruderfchaft erhoben). Man 
bemerfe, daß das Inftitut des heil. Ivo feinen Armen ausfchließt, 
aber feine Hilfe auch den Fremden fchenft, weil die römifche 
Liebe, wie Karl Ludwig Morichini fagt, ftetd darnach geftrebt 
bat, wahrhaft Fatholifch zu fein. Die Congregatidn des Heiligen 
Ivo hat einen Kardinal-Protektor; einen Prälaten der römijchen 
Curie, welchen man Präfekten nennt, und die Mitglieder, aus 
denen fie befteht, find lauter Gefegesmänner. Der Arme, ber 
ihres Schußes bedarf, reicht direft eine Supplif ein an den Kar. 
dinal⸗Protektor, welche einem der Juriſten der Erzbruberfchaft 
übergeben wird, der die Zeugniffe der Armuth und die Angaben 
liest, die das gute Recht des Bittftellers beweifen. Wenn das 
eine und andere Erforderniß vorhanden ift, übernimmt er e8 das 
Gefuch zu befürworten, und ein Bruderfchaftsmitglied wird mit 
ber Verteidigung beauftragt. Sant’ Ivo trägt alle nöthigen 


ı) ſ. „Compendio storico del piu istituto Congregazione e vene- 
rabile Archiconfraternita dell’ Immacolata Concezione e di Sant’Ivo, 
per Monsignor Gian Carlo Alessi. Roma, dalla stamperia della R. 
C. A., 1829. 
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Koften, denn er hat jährlich 650 Scudi Einkünfte, und Die Arbeit 
der Profuratoren und Advofaten ift ganz unentgeltlich Bene: 
pift XIII. lag das Inftitut fehr am Herzen, und er unterftüßte 
Res großartig und übergab ihm eine Vacatur eined Abbreviatore 
di parco maggiore, wodurch fie einen Gefepesfundigen, der ihr 
am meiften gefällt, mit dem PBrälatenrange fchmüden Tann. 
Die Erzbruderfchaft zählt viele berühmte Perſonen, welche fich 
biefem Werke der Liebe widmeten, nämlic) das Recht, den Unglüd: 
lichen zu fchügen gegen die Unterdrüdung der Mächtigen, und 
fie ift mit Recht darauf ſtolz, auch den Bapft Benebift XIV. 
unter ihre Mitglieder gezählt zu Haben, ald er der Advofat Lam⸗ 
bertini war !). 

Die Erzbruderfchaft vom heil. Hieronymus der Liebe nimmt 
auch auf ſich den Schug der Angelegenheiten der Witten, theift 
an fie bedeutende Geldfpenden aus, neben dem Werfe der Ber- 
theidiger, die aus den zu ihr gehörigen Rechtöfundigen gewählt 
werden. Zudem ift fie Berwalterin der Erbichaft des Felixr 
Amadori, eined edlen Ylorentiners, der 1639 in Rom ftarb, und 
eine Prälatur mit der Bedingung einfegte: ein Individuum von 
feiner Familie, oder ein Verwandter, oder ein Tosfanefe, der den 
Beinamen und das Gefchlecht des Erblaſſers annähme, folle fie 
erhalten ; der Prälat follte Priefter und Doctor der Rechte fein; 
unter gleichen Bewerbern folle das Gericht der Rota entfcheiben, 
wer der würbigere fei; der Prälat folle ſich ganz dem Schuße 
der Armen von jeder Nation vor den Berichten Rom's widmen ; 
zu dieſem Zwecke folle er ftetS von einem Auditor und Sollici⸗ 
tator, oder einer Gerichtöperfon unterftügt fein, "welche mit ihm 
zufammen wohnten; die Gefellfchaft des HI. Hieronymus follte 
im Ramen des Prälaten die Erbfchaft verwalten; Die Regifter 
aller Akten ver vertheidigten Angelegenheiten follten von dem 


+») f. Degli istituti di pubblica carita et instruzione primaria, e 
delle prigioni in Roma, libri tre, di D. Carlo Luigi Morichini, pre- 
lato romano. Roma, tipogr. Marini, 1842, pag. 227 —228. 
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Dekan der Rota unterzeichnet werben, und in entfprechenben 
Büchern fowohl in den Archiven der Geſellſchaft als in der 
Stupdierfiube des Prälaten aufbewahrt werden. Das Teftament 
des Amadori ficherte dem Prälaten, außer dem Haufe, 1200 
Scudi das Jahr zu, beftimmte ein entfprechendes Stipendium 
für die beiden Affiftenten, und wollte, daß ver Reſt des Ein- 
kommens für die Koften der zu führenden Streitfachen verwendet 
werde. So weit über die Eivilgerechtigfeit. 

Und die Kriminaljuftiz? Weber diefen Gegenftand entlud 
fi) vorzugsweile der Zorn der Fortſchrittsmaͤnner gegen den 
heiligen Stuhl. Aber die Einrichtung der Kriminalgerichte ift 
in dem Sirchenftaate Diefelbe, welche unter den gebilvetften und 
freieften Bölfern Europa's herrſcht; ähnlich der der Civilgerichte, 
mit dem Unterfchiede, daß, anftatt der Rota und der Segnatura, 
der Gerichtshof der „Sacra Bonfulta” befteht. Das Berfahren 
ift eine Mifchung des geichriebenen Prozeſſes und der mündlichen 
Wiederholung der Zeugenausfagen vor den Gerichtöhöfen, und 
die Kriminal⸗Geſetzgebung befteht beſonders in einer Gerichte: 
ordnung und einem Gefegbuche über die Verbrechen und bie 
Strafen. Diefe Ordnung, weit entfernt von übertriebener 
Strenge, ift vielmehr angeklagt worden einer übertriebenen Milde, 
fei es, daß man fie an fich felbft betrachte, fei e8, daß man fie 
betrachte mit Rüdficht auf den Angeklagten, da fehr viele Be: 
dingungen erfordert werben, bis man zur Verurtheilung fchreiten 
kann. Die Urtheilsfprüche in Beziehung auf größere Verbre- 
chen werben von einem Collegial⸗Gerichtshofe unter perfönlicher 
Vernehmung des Angeflagten und Eonfrontation mit den Zeugen 
ausgefprochen, wenn es fich nicht Handelt um Verbrechen, welche 
aus dem Geift der Partheien herporgegangen. Da die Erfahrung 
fo zu handeln gelehrt Hat, um nicht die Zeugen dem Zorne und 
der Rache der Parteigänger auszufeben, und um es zu erlangen, 
daß gleichzeitig die Deponenten felbft, frei von einer angeblichen 
Furcht, für die reine Wahrheit zeugen, fo fol in den politifchen 
Angelegenheiten die erwähnte Confrontation nicht ftattfinden, 
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und jedenfalls ift e8 eine reine Verleumdung, zu behaupten, daß 
den Angeflagten wegen politifcher und gemeiner Verbrechen, 
welche durch‘ den Seftengeift veranlaßt werden, der Prozeß ver- 
borgen bleibe, der gegen fie inftruirt wird; das Gegentheil ift 
die Wahrheit, dag man ihren Vertheidigern die vollfte Kenntniß 
davon giebt, welchen man nicht bloß das Feld frei läßt, ſich 
nach ihrem Gutbefinden mit ihren Elienten zu befprechen, fondern 
fie auch vor dem Gerichte zu vertheidigen, in deren Gegenwart, 
mündlich und fchriftlich, überbieg, wo fie e8 für paflend erachten, 
anzurufen und vom Gerichtshofe felbft die Unterfuchung netter 
Zeugnife zu verlangen. Es wird indeß nie gefchehen, dag Ty⸗ 
rannei und Ungerechtigkeit im Kirchenſtaute begangen werden, 
deffen politifche Verwaltung ſtets den mwohlthätigen Einfluß jener 
Religion der Liebe gefühlt Hat, welche von Rom ausgeht, und 
fi) ausdehnt über Die ganze Welt. Ich werde bald zu diefem 
Thema zurüdfehren, wenn ich, um eine Antwort auf die vorzüg- 
lichften Anklagen zu geben, welche in viefer lebten Zeit gegen 
die päpftliche Regierung erhoben wurden, von den Gefängniffen 
in Rom, und von der Welfe handeln werde, in welcher hier Die 
Gefangenen behandelt werben. 


XV. Kapitel. 


Von den durch die verfchiedenen Dicafterien in Nom nad) 
der Rückkehr des Papftes verhandelten Angelegenheiten. 


Indem wir von vorne beginnen, wollen wir die Arbeiten 
der verſchiedenen Dicafterien aufzählen, welche die päpftliche Re⸗ 
gierung Darftellen, von der Wieverherftellung des PBapftes bie 
zum Jahre 1856. Ich gebe nur eine Ueberficht, und lafle, um 
eine TAftige Ausdehnung zu vermeiden, viele Dinge unberührt; 
was ich aber jagen werde, wird ficher genügen, dem Lord Pal⸗ 
merfton eine flegreiche Antwort zu geben, ver den Kirchenftaat 
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anfiagte, nichts gethan zu haben. Zuerft kommt der Staatsrath, 
welcher kaum fünf Sabre feines Beftandes zählt, da er im März 
1851 eingefeßt wurde. In diefem kurzen Zeitraume entſprach 
er glüdlih allen Wünfchen Pius IX., beurtheilte eine große 
Anzahl Gegenftände der ftreitigen Adminiftration, gab fein Gut: 
achten über 18 Geſetze und allgemeine Anordnungen, und unter: 
nahm viele wichtige Arbeiten über Gegenftände der Gefebgebung. 
Die römifche Republif hatte viele Keime der Streitigkeiten in 
den Kirchenftant geworfen, denn unter biefer Anarchie waren 
Akte und Verträge gefchloffen worden, die in ihrer Wurzel unge: 
feßlich waren, wie diejenigen, welche ihren Grund in den ummäls 
zenden Geſetzen hatten, welche gegen Die Gerechtigfeit während 
der Revolution verfündigt worden waren. Berner waren Schuld: 
forderungen da, die in verwirrter Weife aus gefeßlichen und 
ungefeglichen Titeln abgeleitet wurden, entweder von der Aufto- 
rität des Rechtes, oder der Gewalt des Stärfern fanftionirt. 
Wenn der Lefer fich erinnert, was uns Ludwig Farina von ber 
römischen Republif erzählt, fo kann er fich leicht vorftellen, wie 
viel Verwirrung, wie viel Zweifel und Ungewißheiten jene unfes 
ligen Tage der Zwangsherrfchaft und Anarchie zurüdlaflen 
mußten. Es war eine Yingelegenheit des Staatsrathes, Die 
Dinge an ihren rechten Pla zu fielen, das Dunfel zu lichten 
und die ſchuldige ©erechtigfeit zu gewähren; diefer Pflicht entle- 
digte er fich in einer Weife, daß er das reichfte Lob verdient, 
indem er die vernünftigften Grundfäge aufflellte, um die ent» 
ftandenen Streitfragen zu löfen, und indem er felbft nicht wenige 
Zweifel über die Auslegung der Geſetze löste. Von Sachver- 
ftändigen habe ich e8 vernommen, wie fie die Mitglieder des 
Staatsrathes bis zum Himmel erhoben, von ihrem richtigen und 
befonnenen Vorgehen haben wir den, wenn auch negativen, aber 
doch fehr ftarfen Beweis, daß feine ähnliche Beſchwerden über 
ihn vernommen, noch Daß Bedenken über diefen Gegenftand 
gefchrieben wurden. Und dennoch Haben die piemontefifchen 
Blätter Eorrespondenten mit Lynceus-Augen zu Rom, welche 
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das Haar im Ei fuchen, und welche Die Lanze anfegen, um Die 
Beamten der Regierung zu empfangen, und je höher dieſe ftehen, 
um fo mehr verdoppeln fie ihre Nachforfchungen, und laflen der 
Böswilligfeit Zaum und Zügel ſchießen. Darum gereicht es, 
fo weit ich fehe, den Staatsräthen der püpftlichen Regierung 
zum höchften Lobe, bis jett der Verleumdung den Zugang ver: 
fperrt zu haben, welche zu ſchweigen gezwungen war, und nicht 
wußte, was fie fagen follte über feine in vielen Angelegenheiten 
erlaflenen Entfcheivungen, beſonders zwifchen Gommunitäten und 
öffentlichen Verwaltungen, oder über öfonomifche ‘Brojefte oder 
über Reformen in fehr vielen Gemeindeftatuten. 

Das Staatsfefretariat hat eine Doppelte und fehr wichtige 
Aufgabe, indem ed auf der einen Seite fein Augenmerf auf die 
zeitlichen Interefien ber päpftlichen Unterthanen richten fol, 
anderfeit8 auf die religiöfen Angelegenheiten des katholiſchen 
Erdfreifes in denjenigen Gebieten, welche nicht im Befondern 
von den verfchievenen Firchlichen Congregationen beforgt werden. 
Sch will nicht verfuchen, eine Lobrede auf den Kardinal Jakob 
Antonelli zu verfafen, welcher feit mehreren Jahren das Amt 
des Staatsfefretärs verwaltet, denn fein Name ift gefeiert durch 
die ganze Welt, und zwei Dinge gereichen ihm zum hoben Xobe, 
die Wuth, von der die Feinde gegen ihn erfüllet find, welche 
Wuth, nachdem fie viele Blätter von Schmähungen gegen ihn 
beſudelt hatte, zulebt einen Meuchelmörder gegen feine Perſon 
bewaffnete 1); ſodann die Reihenfolge der Akte und Borforgen, 


ı) Am 12. Juli 1855 um 6%, Uhr Abends wurde Se. Eminenz 
der Kardinal Antonelli, Staatsfefretär ©. H., während er die Stufen 
des apoftolifchen Palaftes herabgieng, auf dem erften Abfab der Treppe . 
mit einer zweifpigigen Waffe angegriffen von einem gewiflen Antonio 
Defelici , feines Handmerfs einem Hutmacher. Dan? der göttlichen 
Borfehung gieng der Stoß fehl, und 3. €. der Kardinal gieng mit der 
größten Geiftesgegenwart, wie er es vorher im Sinne gehabt, aus dem 
Palafte hinaus, und begab fi auf den Öffentlihen Spazierweg des 
Pincio. Der Meuchelmörder wurde fogleich feftgenommen und dem 
Gerichte übergeben. 3. E. die Kardinäle, das Dipfomatifche Corps und 











831 


welche man feinem Eifer und feiner tiefen Einſicht verbanft. 
Ich habe fchon von den Concordaten gefprochen, welche er ver: 
handelte und ſchloß, mit Spanien, Toskana, mit den Republifen 
von Goftarica und Guatemala, und zulegt mit dem Kaiſer von 
Oeſterreich, und daß er dieſe Verträge zu Stande gebracht, 
während man den Haß der Völfer und die Eiferfucht der Res 
gierungen gegen bie Kirche erweckte, während der unaufhoͤrlich 
gegen den Papft geführte Krieg alle Kraͤfte der päpftlichen 
Diplomatie in Anfpruch zu nehmen fcheint, dieß gereicht dem 
Staatöfefretariat zum hohen Lobe. Wenn wir aber innerhalb 
des Kreiſes der zeitlichen Verwaltung ftehen bleiben, fo genügt 
es, um die Leiftungen biefer Behörde zu würdigen, einen Blid 
auf die verfchiedenen für Die erfprießliche innere Verwaltung des 
Landes erfloffenen Anordnungen zu werfen, welche in der Geſetz⸗ 
fammlung zu finden find, die Durch die Sorgfalt des Minifters 
des Innern von Vierteljahr zu Vierteljahr veröffentlicht wird, 
Anordnungen, welche fammtlich einen großen politifchen Scharf: 
finn, die hoͤchfte Klugheit, firenge Sparfamfeit, umfafjende 
Kenntniß der Zeitverhältniffe und Menfchen, und alle die Eigen- 
fchaften befunden, welche für die gute Regierung eines Landes 


Perfonen jeden Standes eilten herbei, fobuld der Vorgang befannt war, 
©r. E. dem Kardinal ihre Glückwünſche darzubringen für die glückliche 
Abwendung der Gefahr, die Stadt Rom aber, durdy welche fich die 
Kunde des Attentats wie ein Lauffeuer verbreitete, zeigte Die größte 
Entrüftung über dasfelbe. In dem ganzen Kirchenſtaate war nur eine 
Stimme des Abfcheues vor diefem Angriffe gegen die Perfon eines Kar: 
dinals der heiligen Kirche, und des erften Minifters Seiner Heiligkeit 
unferd Herren; aus allen Rändern hat 3. Em. glückwünſchende Briefe 
erhalten wegen der Abwendung der Gefahr, die ihm drohte. In der 
‚ Stadt Rom und vielen Städten des Kirchenftaates, und befonders in 
Bologna, Macerata, Narni, Belletri, Orvieto (von welcher Stadt Se. 
Em. der Kardinal Antonelli Proteftor if), Terracina, Sonnino und 
Ceccano (welche drei leßtern Gebiete die Ehre haben, den gefeierten 
Kardinal ale ihren Mitbürger zu befigen), wurden darum dem Höchften 
feierliche Danffagungen dargebracht mit Triduen, dem ambrofianifchen 
Lobgeſange in den betreffenden Kirchen und unter großer Theilnahme 
des Volkes. 
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erfordert werden. Man wolle auch nicht überfehen, wie viel 
das Staatsfefretariat des Kirchenſtaates gethan in den Berhält- 
niffen zu andern Staaten, indem es telegraphifche Konventionen 
mit Modena, Reapel, Defterreich, fchloß; Woftverträge mit 
Defterreich, Frankreich und Toskana; Traktate der Gegenfeitigfeit 
in Beziehung auf die Handelsflagge mit den Niederlanden, Ruß- 
land, Belgien, Portugal, Cngland, den Joniſchen Infeln und 
den Hanfentifchen Staaten; und zulept Verträge mit Oefterreich, 
Toskana, den Herzogthlimern Modena und Parma wegen der 
italienifchen Central Eifenbahn. Diefe VBerhältniffe find eine 
gehörige Antwort für die Feinde der päpftlichen Regierung, welche 
fie anflagen, daß fie den Fortfchritten der Kuͤnfte, den Verbeſſe⸗ 
rungen des Handels, den Vortheilen der gegenfeltigen Beziehun- 
gen der Staaten zu Staaten widerſtrebe. Man darf auch nicht 
vergeffen, daß Plus IX. die Regierung nach zwei Jahren der 
Revolution, welche alle angriff und umftürgte, wieder übernahm. 
Wenn die Revolutionäre nicht die fchönften Hoffnungen zu nichte 
gemacht und den Beiligen Stuhl gezwungen hätten, die Thaͤtig⸗ 
feit, welche er angewendet hätte, für das Land die Mittel des 
Wohlſtandes zu befördern, zu verwenden für die Wieverherftellung 
des Zerftörten ; wenn die von Außen, zumeilen auch von Innen 
gekommenen Angriffe die päpftliche Regierung nicht gezwungen 
hätten, immer auf der Warte und im Stande der Vertheidigung 
zu verharren, um der Revolution widerftehen zu fönnen, fo würde 
Rom heute ein Gegenftand des Neides aller Kationen fein. 
Wer darum einen Vorwurf erheben will, muß die Hinbernifle 
tadeln, welche dem Handeln entgegentraten, und welche ben 
glüdlichen Impuls hemmten, der feit den erften Tagen des Bon: 
tififats Pius IX. den öffentlichen Angelegenheiten gegeben war. - 
Der Bapft und fein Staatsfefretär Fönnen mit dem hl. Gregor 
dem Großen wiederholen: „Bon fo vielen Trübfalen umrungen, 
werde ich noch bedrängt durch das Schwert der Barbaren, daß 
ich nicht nur nichts wirfen, fondern faum athmen fann” 1). 


ı) Moral. Eccl., V, 18. 
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Zwei Minifterien, denen eine fehr ſchwere Aufgabe geworben, 
waren die des Kriege und der Binanzen. Als der Papſt in 
feine Macht wieder eingefegt war, mußte ein großer Theil der 
Truppen entlaffen werden, denn, da jedes Band der Disciplin 
gelöst war, waren fle eher eine Gefahr ald ein Schuß; bie 
wenigen UVeberbleibenden waren zerrifien und zerftreut unter ver- 
jchiedenen Bahnen, ohne eigene Quartiere, welche von ben 
fremden Truppen eingenommen waren, ohne erfahrene Häupter 
und Leiter, da die Meiften der Leptern fich geflüchtet Hatten, ents 
weder als Schuldige der offenen Rebellion, und darum in Furcht 
vor der verdienten Strafe, oder weil fie bei den erften Anzeichen 
der Revolution Urlaub genommen, und den Kriegsdienſt ver- 
laffen Hatten. Die Verwaltungen waren außer aller Berbin- 
dung, und waren in den wenigen Monaten der Republif bis zu 
der übermäßigen Zahl von „hundert fiebenundzwangig” ange: 
wachlen, fodann mit großer Vergeudung an allen Dingen aufs 
gegeben; die Kafernen waren den Plünderern als Beute über: 
laflen worden; die Soldaten waren beraubt jeder Ausrüftung, 
bedeckt mit Lumpen und mancherlei wunderlichem Zeug, und ganz 
erhigt von den jüngften Rafereien. Mit einem Worte, das 
Minifterium des Krieges mußte ein durchaus neues Heer fchaffen, 
und Die Sachverftändigen mögen fagen, ob eine ſolche Aufgabe 
leicht. zu löfen fei. Der legte orientalifche Krieg hat zur Genüge 
gezeigt, wie fchwer es fei, Soldaten zu improvifiren. Denn 
ungeachtet der ungeheuren Hilfsmittel, über die Großbritannien 
verfügen Tann, ungeachtet des ausgezeichnet praftifchen Geiftes 
feiner Verwaltung, ungeachtet der von den englifchen Werbern 
geftellten vortheilhafteften Anerbieten, gieng doch die Bermehrung 
der militärischen Kräfte der drei Reiche nur Außerft langſam 
und unter unzähligen Schwierigfeiten voran. Der päpftlichen 
‚ Regierung gelang ed mit unerhörter Anftrengung, in einigen 
Jahren ein Heer zu ſammeln; mie ich felbft in Rom gehört 
babe, befanden fich im Fruͤhlinge 1856 die römifchen Truppen 
in dem beften Zuftande, fo daß fie den DBergleich aushalten ’ 
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fönnen mit den beften Truppen jedes Staated in Italien 1). 
Die Gensd'armerie des Staates zählte 4700 Mann, und war 
in drei Legionen getheilt; die andern Waffentheile mußten nahezu 
die feftgefegte Zahl erreichen, welche, vereinigt mit den erwähnten 
4700 Gensb’armen, ein Total von 18,500 ergeben wird. Im 
April 1856 fehlten nur 3000 Soldaten zu Erfüllung dieſer 
Zahl, und das Enrolement wurde mit neuem Eifer aufgenom- 
men, um diefe Zahl ſchnell zu erreichen. Der Grund, aus 
welchem dasſelbe eine Zeit lang fallen gelaflen, oder wenigſtens 
mit großer Langſamkeit betrieben wurde, ift Har, und gereicht der 
Regierung zur Ehre; denn fie wollte weder den Staat mit Sol⸗ 
daten bevölfern, noch ihn mit außerordentlichen Laſten beſchweren, 
fo lange die fremde Befegung fortdauerte. Uebrigens läßt das 
römifche Heer, in feinen befchränften Proportionen, in Betreff 
feiner Eigenfchaften wenig zu wünfchen übrig; ‚gute Regulative 
geben die Normen, welche nach der Befchaffenheit der Truppen- 
theile modifizirt find, für das Enrolement, für die Wahl und 
Beförderung der niedern Offiziere, für die Inftruftion der Ca⸗ 
beiten, für welche der regierende Bapft ein Collegium errichtet 
bat, für die Anciennetät und die Grave der Offiziere; die Admi- 
niftrationen find jeßt wiederhergeftellt, die Magazine gut ver⸗ 
jehen, regelmäßig ift die Vertheilung des Soldes, der Lebens⸗ 
mittel, der Montur; entfprechend find die Montirungen, für 
welche die jehr verbefierten inländifchen Gewebe gebraucht werden, 
zum gtoßen Vortheile des Aerars und des Soldaten; die Disci⸗ 
plin wird mit Strenge gehandhabt, und beftändig das gute Ein- 
vernehmen mit den fremden Truppen, bie theild im Solde des 


1) Der Graf Rayneval fagt: »Die Organifation der Armee ift ein 
Gegenſtand unausgefegter Sorgfalt gewefen. Nicht bloß die eingebor- 
nen Truppen haben Sold erhalten, und find auf 12,000 Dann gebracht 
worden, fondern auch ein Corps von 4000 Schweizern ift formirt wor: 
den, und man hat ein neues Reglement nach dem Borbilde des bei uns 
gebräuchlichen eingeführt. Die für unfere eigenen Truppen befolgten 
"Prinzipien der Verwaltung find angenommen und durchgeführt worden.« 
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heiligen Stuhles ſtehen, theils Occupationstruppen find. Ein 
unpartheiifcher Richter, welcher erwägt, was Rom bei der. Rüd- 
fehr Pius IX war, von Seite des Militärs, und was es jeht 
ift, wird nicht umhin Fünnen, eine Regierung zu bewundern, die 
in jo kurzer Zeit und ohne viele Beldftigung des Bolfes fo 
glüdliche Refultate erreichte, 

Die päpftlichen Finanzen find eine Waffe, deren fich befon- 
ders die Revolutionäre bedienen, um Klagen gegen die Regierung 
des Kirchenftantes zu erheben. Und dennoch, wenn in dieſem 
Zweige der öffentlichen Verwaltung Mißftände beftehen, fo find 
die Revolutionäre, und nur die Revolutionäre Schuld daran 1). 
Gegen Ende des vergangenen und gegen Anfang ded laufenden 
Jahrhunderts, als fich der Staatsfchab von den ungeheuren 
Berluften erholte, welche er durch den Krieg und die fremden 
Einfälle erlitten Hatte, verbefierten ſich die Finanzen in der 
Weiſe, daß, während die Abgaben, welche die päpftlichen Unter- 
tbanen zahlten, um weniges die Summe von.6 Millionen Scudi 
überftiegen, Xeo XII. von 1826 an einige Abgaben erheblich ver- 
minderte; dennoch ftanden die Finanzen fo günftig, daß die Ein- 
nahmen einen jährlichen Ueberſchuß darboten. Aber nicht fobald 


ı) Hier folgt die Weberficht der Einnahmen und der Ausgaben des 
Kirchenftaates von 1814 bis 1827. 


Jahre: Einnahmen: Ausgaben: Ueberſchuß: 
1814 1,852.760 94 7 1,345.136 74 2 507.624 20 5 
1815 2,926.657 9& 6 2,353.397 47 7 573.266 46 9 
1816 4,642.1% 55 9 4,704.085 01 4 — 
1817 6,687.372 22 4 6,732.846 16 8 — 
1818 7327. 3445 12 6 6,339.586 72,5 088.258 40 1 
1819 6,542.881 13 5 6.274.782 12 6 268.099 — 9 
18520 6,730.271 88 8 7,004.884 30 5 — 
1821 6,505.629 61 8 6,041.509 64 7 464.119 97 1 
1822 6,609.862 29 2 6,125.268 03 9 453.594 25 3 
1823 6,589,787 54 6 5,923.287 88 4 666.499 66 2 
1824 6,678.953 94 3 6,022.349 5. 6 656.604 42 7 
1825 6,399.556 98 5,971.856 43 6 427.680 54 4 
1826 6,132.965 64 4 5,920.859 22 4 218.196 42 
1827 8,800.659 78 3 8,506.615 03 7 294.044 74 6 
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erhob die Revolution: ihr Haupt in dem Kirchenſtaate, als der 
Staatsfchag einen furchtbaren Stoß erlitt. Es geſchah genau 
wie in Piemont, wo bis 1847 die gewöhnlichen Einnahmen für 
die Bebürfniffe ded Landes ausreichten; ja e8 ergaben ſich fogar 
jedes Jahr einige Millionen Erfparniffe, welche in dem Referve- 
fond niedergelegt wurden; als aber die Revolutionäre Famen, 
ftiegen die Ausgaben von 84 Millionen auf 150! Die Revo⸗ 
Iutionäre waren die Gothen, welche Italien zum zweitenmale 
plünderten. Der heil. Ambrofius fagte: „Gott, es find gefom- 
men die Heiden. Und in der That famen Die Heiden; und 
mehr ald die Heiden kamen. Es famen die Gothen. Es kamen 
die Gothen“ 1. Pius IX. fann jene Worte wiederholen, und 
beifügen: „Und mehr als die Gothen kamen. Es famen bie 
Republifaner!? Im Jahre 1847 war das Defizit der Einnah- 
men gegen die Ausgaben des Kirchenſtaates faum 350,000 
Scudi; aber in den zwei Jahren von 1848 und 1849 ftieg es 
bald zu der enormen Summe von 6,600.000 2. Aber das 


ı) Epist, XL. 

2) Pins IX, unterfüst von dem Clerus, dachte im I. 1848 an 
die vollfommene Wiederherftellung der Finanzen. Der folgende Brief 
wird ein bfeibendes Denkmal der Uneigennüsigfeit und der Vaterlands⸗ 
liebe der Geiſtlichkeit fein. 

Heiligfter Vater ! 

Die Bifchöfe und die Obern der religiöfen Orden im Kirchenftaate, 
von dem lebhaften Wunfche befeelt, dem Staatöfredite, welcher unter 
den gegenwärtigen Greigniffen gefunfen ift, ihre Hilfe und Unterſtützung 
zu leihen, und um Euer Heiligkeit den Schmerz zu erfparen,, die zur 
Sarantie von 2 Millionen Bons des Staatöfchages ald Hypotheke gege: 
benen Kirchengüter dem Verkaufe ausgefest zu fehen, bieten freiwillig 
Eurer Heiligkeit für den Staat in dem Namen des Regulars und Welt: 
Plerus und der Verwalter der frommen Orte die Summe von A Mil: 
fionen als Sefchen? an, welche in 15 jährlichen Naten in dem Monat 
Dezember jedes Jahres zu bezahlen find, angefangen von 1849, das ift 
zehn Sahre je 300,000 Scudi, und je 200,000 Scudi für die fünf legten 
Jahre, wobei in der erften Mate von 1849 die Summe von 200,000 
Scudi fhon inbegriffen ift, weldhe durch Umlauffchreiben der ©. €. der 
. Bifchöfe und Negularen vom 23. September Behufs der Amortifirung 
der erften Mate der Staatsbons im Januar 1849 aufgelegt wurde. 
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römifche Triumvirat hatte den Sequefter auf die Depofiten der 
frommen Orte befchlofien, fowie die Confisfation einer unbes 
fchränften Menge von koſtbaren Gegenftänden im Beſitze von 
Privatleuten, fo daß fpäter, als die Tyrannei niebergeworfen 
war, nur noch 2815 Güter gefunden, und ihren rechtmäßigen 
Herren zurücgeftellt wurden, fpärliche Meberrefte aus der allge- 
meinen Plünderimg. Man bewahrt in Rom die Befcheinigungen 


Die Welt: und Kloftergeiftlichfeit macht dieſes Anerbieten unter 
der Bedingung der unmittelbaren Sreigebung der fehon als Garantie 
der Bons des Staatsſchatzes hypothecirten Güter , fowie, daß diefelben 
in feiner Weife haftbar für die Amortifirung diefer Bong fein. follen. 

Obgleich der Klerus in feinen Einkünften beichränft, mit vielen 
Laſten befchwert, und den allgemeinen Auflagen unterworfen tft, unter: 
wirft er ſich dennod, diefem nicht geringen Opfer. Doc nimmt er ale 
fiher an, daß Diefes die Sränze feiner Belaftungen fei; daß fein Eigen- 
thum auch auf Grund des Art. 9 des Statuts unverleblich fei, und 
daß feine Güter nicht miehr als die der Laien gegen Art. 8 desfelben 
Statuts befchwert werden, welcher beftimmt, dag »Alles Eigenthum, fei 
ed der Privatleute, oder der moralifchen Perfonen, fei e8 anderer from: 
mer oder Öffentlicher Anftalten auf gleiche Weife zu den Staatslaften 
beitragen folle, wer immer deren Cigenthümer ſei.« Während der 
Klerus feit langer Zeit in gewiflenhafter Rückſicht auf die drückenden 
Berhäftnifie, die auf der Gefellfchaft laften, die Leiden theilet, welche 
Eure HeiligPeit duldet, und freiwillig zu deren Erleichterung feine Kräfte 
beiträgt, ift er anderfeits -fiher, daß E. H. das Eigenthum der Kirchen 
ſchützen und vertheidigen werde , welches entweder von der Srömmigkeit 
der Gläubigen ald Gefchenf gegeben , oder als Erbtheil von denen beis 
gebracht wurde, die den Ordensſtand ergriffen, oder durch Sparfamfeit 
und haushäfterifche Sorgfalt vermehrt, zum Gottesdienfte, zur Unterhal: 
tung der Diener des Heiligthumes, zur Erhaltung der Unabhängigkeit 
und der $reiheit des Klerus in der Ausübung feines heiligen Dienftes 
verwendet wird, zu geſchweigen der Hilfe, die den Armen aus den an 
fünften des Klerus zufließt. 

Der Kard. Präfekt der S. C. der Biſchöfe und Regularen hat die 
Ehre, E. H. mit dem gegenwärtigen Berichte die Gefühle der Bilchöfe 
und der Obern der regulären Orden als der Dolmeticher der Geſinnun⸗ 
gen des Klerus in tieffter Demuth auszufprechen. 

Rom, 27. Dftober 1848. 

E. 9. niedrigfter Diener 
Er. A. Franz Kard. Orioli, Prafekt. 
Der Erzbifchof von Damaskus, Sefr. 


Marg. Sieg. 22 
Euppl. ı. Ber. Bere. (Game) Aircheugeſch. 


388 


der Triumvirn auf, in denen fie fundgeben, daß fie das Gold 
empfangen haben, wodurch die den Kardinälen geraubten Gegen- 
ftände losgefauft wurden. Dieſes aber genügte noch nicht. 
Diefe Unglüdsmänner fahen wohl voraus, daß früher oder 
fpäter ihre Herrfchaft ein Ende nehmen würde, und, da fie ſich 
zu neuen Angriffen gegen den heiligen Stuhl vorbereiten wollten, 
befchloffen fie, die Finanzen besfelben zu ruiniren, und ihnen 
unheilbare Wunden zu fchlagen, damit fie den Vortheil hätten, 
die vechtmäßige Regierung gerade wegen der von ihnen bewirkten 
Berlufte und Wunden anzugreifen, weßhalb fie in dem Kirchen- 
ftaate fo viel „Papiergeld“ für die Summe von etwa 31, Mil: 
lionen Scudi verbreiteten 1). Als die Minifter des Papftes bie 


1) Man lefe hierüber die Worte des Örafen Rayneval: »Ich komme 
jest zu den Fragen der Verwaltung. Wir wiflen, was Die Revolutionen 
Eoften. Die römifche Republik hat ihren Ausgaben zu Hilfe zu kommen 
gefucht durch Die Schaffung von Papiergeld, welches bald eine bedeutende 
Entmwerthung erlitt.- Die päpftliche Negierung hat nicht gezögert, Diele 
Affignaten anzuerfennen, und bat fid) der Aufgabe unterzogen, durch 
Anfauf derfelben fie aus der Eirculation zurückzuziehen. Die Operation 
ift gelungen, obgleich die Summe fehr beträchtlich war. Sie erhob fich 
auf 7,000.000 Scudi, d. i. auf etwas mehr ald dag jährliche Staats: 
einfommen. Die nämliche Proportion, auf Franfreich angewendet, hätte 
800 — 900 Millionen ergeben. Die Affignaten find jekt völlig aus der 
Rirculation verfchwunden, und die Billets der Bank des Kirchenftaats, 
die einzigen, welche heute in Umlauf find, haben den nämdichen Werth, 
wie die Geldmünzen, und ftehen im Allgemeinen al pari. Diefes be: 
merfendwerthe Refultat wird von den Berleumdern der päpfttichen Re: 
gierung für nichts betrachtet. 

Die Römiſche Bank, eine franzöfifche Stiftung , entfprady den Be: 
bürfniffen des Handels nur fehr unvollfommen. Sie wurde medtficirt, 
und ift feitdem die Bank des Kirchenktaates geworden. Sie hat Suc- 
eurfalen in den Provinzen errichtet, den Kreis ihrer Operationen aus⸗ 
gedehnt, fie hat gegeben und fährt fort dem Handel umd der Negierung 
bedeutende Unterftügung zu leihen, und fie hat gezeigt, durch Die Art, 
mit welcher fie mehrere ſchwere Krifen durchgemacht hat, daß fie auf 
einer foliden Grundlage errichtet ift, 

Die päpftliche Negierung richtete mit großer Sorgf-It ihr Augenmerf 
auf die Mittel, den Ertrag der indirekten Abgaben zu erhöhen, und hat 
die Geſetze über die Douanen einer Revifiin unterzogen. Sie hat die 
Zölle in Betreff einer großen Anzahl von Artikeln herabgefeht, und 
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Regierung wieder übernafmen, fanden fie darum das Land über- 
ſchwemmt von ‘Bapiergeld, das allen Frebit verloren hatte, auf- 
gehört hatte jeder Handel im Innern und mit dem Ausland, 





beſchaͤftigt .fich in diefem Augenblicke mit der Vorbereitung einer neuen 
Maßregel, welche vollftändiger und umfaffender in ihren Wirkungen 
jein wird. 

Poft: und Handelsverträge find mit Frankreich und andern Staaten 
auf der breiteften Bafls und im Einklange mit jenen Prinzipien ge: 
fchloffen worden , welche anderswo als gleichbedeutend mit den Ideen 
des Fortfchrittes gelten. Das Spftem, die indireften Einkünfte zu ver: 
pachten, ift abgeichafft worden. Die Regierung hat in ihrer eigenen 
Hand die Verwaltung des Handels mit Salz und Tabak. Wichtige 
Berbefferungen find durchgeführt worden, und der Erfolg der Verwal: 
tung ift gefichert. 

Ungeachtet der beträchtlichen Laften, welche durch die Nevofution 
verurfacht und der jekigen Negierung vermacht worden find, troß der 
außerordentlihen durch die Wiederherftellung der Armee verurfachten 
Ausgaben, troß der zahlreichen den öffentlihen Arbeiten gegebenen Er: 
muthtgungen hat der Stand des Budget, welcher im Anfang ein fehr 
beträchtliche® Defizit nachwies, mehr und mehr ſich der Ausgleichung 
genähert. Sch habe Fürzlich die Ehre gehabt, Eurer Erceltenz zu be: 
merken, daß das Defizit im Sahre 1857 auf eine unbedeutende Summe 
reduszirt worden ift, welche großentheild von den unvorbergefehenen Aus: 
gaben und den: auf die Tilgung der Schild verwendeten Kapitalien 
herfommt. i 

Die Abgaben find immer weit unter dem mittlern Durchfchnitte 
der verfchiedenen emropäifchen Staaten. Ein Römer zahlt jährlich dem 
Staate 22 Franken, da die 3 Millionen Einwohner 68 Millionen Sr. 
zahlen. Ein Franzoſe zahlt der franzöfifben Regierung 45 Franken, 
da 35 Millionen 1600 Millionen Franken bezahlen. Diefe Zahlen zeigen 
auf eine unbeftreitbare Weife, daß der Klirchenftaat unter diefem mid: 
tigen Gefichtspunkte betrachtet werden muß als einer der am beften ge: 
ftellten in Europa. Die Ausgaben find-nach den Örundfäken der” größ: 
ten Sparfamfeit geregelt. Eine einzige Thatfache reicht hin, dieſes zu 
beweifen. 

Die Civilliſte, die Ausgaben für die Kardinäle, dad diplomatiſche 
Corps im Auslande, die Koften der Unterhaltung der päpftlichen Palläfte 
und Muieen, all’ das zufammen erfordert von dem Etaate richt mehr 
al8 die Summe von 600,000 Kronen (3,200.000 Franken). Diefe Fleine 
Summe ift die einzige Art vom Staatögeldern, die der Papſt in Anſpruch 
nimmt, ‚um die päpftlihe Würde zu wahren, und um die wichtigften 
Anftalten der höheren kirchlichen Verwaltung zu unterhalten. Wir Fönn: 
ten jene Perfonen , die fo großen Eifer in ber Verfolgung der Miß 
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die Einwohner waren nicht im Stande, zu der Wiederherftellung 
der Finanzen beizutragen, weil fie ausgepfändet und erfchöpft 
durch jede Art von Taxen waren, die fie den Rebellen bezahlt 
hatten, damit fie ihr eben retteten, und damit ihr Eigenthum 
nicht geplündert würde. Ich hoffe, ich wiederhole es, Daß ber 
Lefer das Gemälde der römifchen Republif noch nicht vergeffen 
haben wird, welches ich ihm in der zweiten Periode diefer Schrift 
vor Augen gelegt habe, indem ich mich auf die Worte des Farini 
ftüßte. Das „Bapiergeld* in feiner Gefammtheit erreichte im 
Fahre 1850 die Summe von acht Millionen Scudi. Wie follte 
man ed fich vom Halfe fchaffen? Es blieb der päpftlichen Re- 
gterung Fein anderer Ausweg, als es theild zu confolidiren, theile 
in ein neued Anlehen umzuwandeln. Daraus ergab fich der 
Zumachs von jährlichen 1,400.000 Scudi in der Bezahlung der 
Interefien, welche vereinigt mit dem alten Defizit von 450.000 
Scudi und andern Erfordernifien für die Koften der auswärtigen 
Befagungstruppen im Kirchenftaate das jährliche Defizit auf 
2,100.000 Seubi erhoben. Bei diefem Stande der Dinge war 
die Vermehrung der Steuern eine unausweichliche Nothwendig- 
feit, wie und foweit die Lage der Einwohner und der milde 
Eharafter der päpftlichen Regierung dieſes geftattete. So gefchah 
ed. Aber während man auf diefem Wege nach einem Mehr ber 
Einnahmen trachtete, überfah man nicht ein anderes fehr wich⸗ 
tiges Mittel, die Ausgaben zu vermindern, und beſonders Die 
firengfte Sparfamfeit in der Einziehung der Abgaben durchzu- 
führen. Die Vermehrung der Direften Einnahmen fand befonders 
in der Grundfteuer ftatt, fopann in der der Ausübung der Fünfte 
und Handwerfe, welche auf fehr fchonende Weile eingeführt wurde, 
Bon diefen beiden erreichte die erfte nicht ein Zehntel der Ein- 
nahmen, und die zweite brachte im Jahre 1856 dem Staatsſchatze 


bräuche zeigen, fragen, ob die Anweilung von A000 Kronen für die 
Bedürfniſſe der Kirchenfürften ihnen das Geheimniß eined Syſtemes 
der Oekonomie in fich zu tragen ſcheine das im —— zu dem 
Staatseinkommen geſetzt ift.< 
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nur ein Marimum von 100,000 Scudi. Nun vergleiche man 
die Lage des Kirchenſtaates mit der von Piemont von Seiten 
der Auflagen, und man wirb fehen, ob die 2eiter des lebtern 
Staates ein Recht haben, Klage gegen die Leiter des erflern zu 
erheben. ine folche Vergleichung würde mich zu weit führen, 
boch werde ich fie dem Lefer im Anhange diefer Schrift befonders 
geben. Aus Liebe zur Wahrheit will ich bier beifügen, daß von 
der römifchen Regierung die Stempelfteuer etwas erhöhet, und 
eine Confumtionsfteuer auf Wein eingeführt wurde; aber Feine 
Steuern auf Luxus, feine Perſonen⸗ und Mobiliarfteuer, feine 
Einfommenfteuer, Feine Thuͤr- und Fenfterfteuer, uͤberhaupt Feine 
von allen den zahlreichen Eontributionen, womit in faſt allen 
Ländern des civilifirteften Europa's Arme und Neiche belaftet 
find. Mit diefen paffenden und durchaus mwohlmollenden Vor 
fehrungen ift das Defizit, ungeachtet der enormen Laften, welche 
zu tragen waren, um die Wunden der Revolution zu heilen, 
und ein neued Regierungswefen zu gründen, welches, dem Gefag- 
ten zufolge, 2,100.000 betrug, und welchem die neuen Auflagen 
nur um 1 Million zu Hilfe famen, allmälig vermindert worden; 
fo ftand es im Jahre 1855 wenig über einer Million, im Jahre 
1856 fanf e8 auf 700.000, und 1857 auf etwa 300.000 Scudi. 

Diefe fortfchreitende Verbeflerung der Finanzen muß befon- 
derd der Sorgfalt zugefchrieben werden, die Verwaltung öfono- 
mifcher und beſſer zu ordnen, durch Vereinfachung der Erhebungs⸗ 
weife der Abgaben, durch Zuvorfommen und Unterdrüdfung der 
Eontrebande, durch Aufhebung des Syſtems der Verpachtung, 
indem alles, fo weit ed möglich war, in die unmittelbare Ver- 
waltung ded Staates genommen wurde, indem die Behörden an 
einen Ort vereinigt, und nach billigern Bedingungen zufammen- 
gefegt, indem die Douanen-Tarife, fowie auch die Einfuhr und 
Ausfuhrzölle nach Flareren Regeln firtrtt wurden. Darum erga- 
ben fich in dem Douanenwefen erhebliche Zunahmen, die Ein- 
nahme der Douanen und der Confumtiongzölle flieg vom Jahre 
1850 derart, daß, während fie im I. 1847 dem Staatsfchage 
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nur 4,051.043 Scubi mit Abzug der Erhebungsfoften, eingebracht, 
fie fir das Jahr 1856 auf 5,346.039 netto berechnet wurde. 
Im Anhange. diefed Werkes wird der Lefer eine Ueberſicht der 
Einnahmen der päpftlichen Douane von 1843 bis 1856 finden. 


XVI. Rapitel. 


Von den öffentlichen Arbeiten und dem Handel im 
Kirchenſtaate. 


Es erübrigt mir, von den öffentlichen Arbeiten, dem Handel, 
dem Ackerbau und den ſchoͤnen Künſten zu ſprechen. Den Port: 
fchrittömännern ift e8 ein Bedürfniß, ſtets über Die Unthätigfeit 
und Unfähigfeit der päpftlichen Regierung zu fchreien: wie wenn 
in Rom die Verwalter des Staatsweſens ſtets dajtänden mit 
gefreuzten Armen, erwartend dad Manna vom Himmel. Aber 
in Diefen wenigen Jahren wurden fo viele und fchöne Dinge im 
Kirchenftaate vollbracht, daß deren Vollbringung jedem andern 
Fürften den fchönften Ruhm der tiefften Weisheit und des herr- 
lichften Edelmuthes erivorben hätte 1). Es wurde begonnen und 


ı) Der Stand der Finanzen, fchreibt Herr von Rayneval, ift reor⸗ 
ganifirt, und abgefehen von den Neformen des Budget, find bedeutende 
Summen zur Grmuthigung des Handeld und der Kunft verwendet 
worden. 

»Eine große Anzahl von Straßen wurde auf verfahiedenen Punkten 
des Landes eröffnet, der Hafen von Terracina ift erweitert, Arbeiten 
der Drainirung find in den pontinifchen Sümpfen ausgeführt worden. 
Der Sumpf von Oftia wird eben drainirt; Viaducte von bemerfens: 
werthem Umfange find an verfchiedenen Orten errichtet worden. 

Die Dampffchifffahrt wurde auf der Tiber eingeführt, und mit Hilfe 
eines guten Syftems der Schleppfchifffahrt wurde der Hafen von Rom 
von einer bedeufenderen Anzahl von Sciffen als früher beſucht. 

Die Stadt hat Gasbeleuchtung erhalten, efektrifche Telegraphen find 
eingeführt, Eonceffionen zu Eifenbahnen gegeben worden. Die Bahn 
von Zrascati, welche ſich bis Neapel ausdehnen wird, wird in Bälde 
dem Verkehre eröffnet werden. Verhandlungen find angefnüpft für eine 
wichtige Linie, welche Rom mit Ancona und Bologna verbinden fol. 
Der Bau der Eiſenbahn von Civita-Vecchia ift einer Geſellſchaft con: 
ceffionirt worden, welche fogleich ihre Arbeiten beginnen wird.« 
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durch unaufbörliche Anftrengimgen die nach beſſern Statifitfen 
geregelte Zählung der Bevölferung zu Ende gebracht; eine Tele 
graphenlinie Durch den ganzen Staat, in Verbindung mit dem 
europäifchen Rebe, und zu dem Zwecke der Eorrespondenz über 
meteorologifche Beobachtungen zwiſchen den verfchledenen Städten 
des Landes; man war bemühet, das Volk an die Annahme eined 
einzigen Syftemes der Maße und Gewichte zu gewöhnen, indem 
ein Buch veröffentlicht und allenthalben verbreitet wurde ‚- worin 
alle die verfchiedenen bis jetzt im Kirchenftaate angenommenen 
Maße nach dem metrifchen Decimal⸗Syftem berechnet und vers 
glichen find. Die Nivellirung der Appifchen Straße wurde 
unternommen, verglichen mit der ſchon von Bokcovick durchge⸗ 
führten, damit fie als Baſis für die Vermeflung des ganzen 
Kirchenftaats dienen fünntes dieſes Werf, unternommen mit 
Inftrumenten von ausgezeichneter Praͤciſton, und mit ver Ga 
nautgfeit einer wahrhaft wunderbaren Methode geleitet, ausge⸗ 
führt mit allen Hilfsmittelu der neuern Wiflenfchaft von P. 
Angelo Secchi aus der Geſellſchaft Jeſu wird in Bälde als 
Baſis der geographifchen Studien durch das ganze mittlere und 
füdliche Italien angenommen werben fönnen, und verdient unter 
den fihönften geodätifchen Werfen unſers Jahrhunderts angeführt 
zu werden. Wenn die Eifenbahnen in dem Sirchenftaate bis 
jegt nicht die Aufnahme und die Entwidlung fanden, welche zu 
wiünfchen war, fo darf man nicht die Regierung anflagen, welche 
wegen des verzweifelten Standes der Finanzen aus fich felbft 
Arbeiten von folcher Bedeutung nicht unternefmen fonnte, aber 
nicht auffjörte, andere zu ermuthigen und zu bewegen, und ihren 
Einfluß dafür in die Wagfchale zu legen). Ihrer befondern 
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ı) Sm Sahre 1844 wurden die Studien der adeligen Conviktoren 
der Sefuiten mit einer Aufführung aus dem Gebiete der Naturwiffen: 
fchaften gefchloffen, wovon das Modell einer Eiſenbahn mit Waggon 
ein Theil, und von dem Papfte als Gefchen? angenommen wurde. Als 
Pius IX. zum Pontififate gelangte, lenkte er fein Augenmerk fogleich 
auf die Eifenbahnen. 
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Sorgfalt verbanft man ed, wenn das Bruchftüd der Eifenbahn, 
welche von Rom nach Yrascati führt, und nach Geprano ver- 
fängert werden fol, vollendet wurde. Wir haben in den Blättern 
die Uebereinfünfte über die Eifenbahnbauten von Rom nad) 
Eivitavecchia, und von Rom nad) Bologna 1) gelefen, worüber 
e8 mir geftattet werden möge, das Urtheil eines “Diplomaten 
anzuführen, welcher der „erleuchteten" PBolitif Pins IX. Beifall 
zollt. „Rachdem der Papſt die Regulicung der Fiber, die Ausgra- 
bung des alten „Bortum Antium“, ven Bau neuer Straßen ange- 
ordnet Batte, um die Verbindungen zu erleichtern und zu vervielfäl- 
tigen, ferner die Herftellung des elektrifchen Telegraphen, bat er einer 
Geſellſchaft ausmwärtiger Kapitaliften das Privilegium eriheilt, den 
Kirchenftaat mit einem weiten Rebe von Eifenbahnen zu beveden, 
welches die Legationen und die hauptfächlichiten Hafenftädte des 
adriatifchen und des Mittelmeeres mit der ewigen Stadt verbände. 
Diefed großartige Unternehmen, welches ein Gefellfchaftöfapital 


ı) Die Idee und der Zweck der römischen Cifenbahnen wurde tref: 
fend von ©. E. dem Monfignor Mileſi in feinem Circular vom 14. 
März 1857 an die Präfidenten der Provinzen auseinandergefekt:. 

»Wie ed Euer Hochw. und Sn. ſchon bekannt ift, hat der heilige 
Vater die Defrete der Conceſſion der Eifenbahn von Rom nach Civita⸗ 
Vechia, und von Rom nach Foligno, Ancona, Bologna und Ferrara 
genehmigt. Indem die päpftliche Regierung diefe Conceffionen ertheilte, 
wurde fie von den folgenden Erwägungen geleitet: 

»Sie bedachte, da diefe Wege des Berfehrs jeden Tag ſich mehr 
ausdehnten, Daß fie deren Anwendung auf den Staat nicht länger ver: 
zögern Pönne, daß es pallend fei, daß Rom, der Mittelpunkt der wahren 
Religion allen denjenigen, welche hier zufammentommen, um die Gräber 
der Apoftel zu verehren, und um fich der Gegenwart des Statthalters 
Jeſu Ehrifti zu erfreuen, einen leichten Zugang gewähre. 

Zweitens hat fie geglaubt, daß die Einladung an bedeutende aus: 
wärtige Kapitalien zur Anlage in ihrem Gebiete zur Befeftigung ihres 
eigenen @redites, zur Hebung des Aderbaues und des Handels und zur 
fchnellern Abwicklung der Gefchäfte zwifchen ten Provinzen und der 
Hauptftadt beitragen würde, ohne von der großen Zahl der Arbeiter 
und der Künftler zu fprechen, welche durch dieſes Mittel Beſchäftignng 
und Unterhalt finden werden. Der heilige Vater hat zu erlauben fich 
gewürdigt, daß fein hochverehrter Name zuerft in dem Verzeichniſſe der 
Aktionäre ftehe.< 
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von Bundertfünfundfiebenzig Millionen Franken abforbiren wird, 
feheint uns um fo mehr geeignet zu fein, eine fruchtbare Aera 
des Friedens und des Gluͤckes im Kirchenftaate zu eröffnen, da 
fie mit dem demnächftigen “Durchftiche der Landenge von Suez 
zufammenföllt, deſſen Vortheile in erfter Reihe den Staaten 
Staliens zufallen werben, welche es verftehen werben, dem Han- 
delögeifte unferer Zeit zu folgen“ 13. — Und nun fept der Dis 
plomat, geftügt auf die Auftorität ded Baron von Baude, die 
Vortheile auseinander, welche Italien in Bolge feiner direkten 
Verbindung mit Indien erlangen wird 2). 

Indem man an bie Eifenbahnen dachte, vergaß man nicht 
im Kirchenftaate, wie dieß nur allzufehr in Sardinien 3) geſchah, 
der öffentlichen Straßen, denen man vielmehr jede Art von Ver⸗ 
beflerung zumandte, womit neue Straßen eröffnet, alte nivellirt 
und reftaurirt werden. Zu Ende geführt wurde die „Bia Fla⸗ 
minia Zauretana” , mit ihren Bruftiwehren und Subftructiong- 
mauern längs des Uferlandes von Ancona, mit der großen Brüde 
von herrlicher Arbeit beim Webergange des Metauro, Auf den 
rauheſten Gipfeln des Gebirges von Somma wurde die Straße 
hingeführt mit der langen und fanften Senfung, wodurch dieſer 
fehtwierige Mebergang ein angenehmer und leichter Weg wurde. 
Neben der Brüde über die Elvella, welche die päpftliche Regie⸗ 
rung zugleich mit der von Toskana baute, wurden fech® andere 
errichtet über die Waldbaͤche und Fluͤſſe Marangone, Rio Corvo, 
Topino, Cainella, Shironda, über den Kanal Diavolo. Die 
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ı) Le traite de Paris du 30 mars, etudie dans ses causes et ses 
effets, par le correspondant diplomatique du Constitutionel. Paris, 
1856, pag. 337 sq. 

») f. De l’isthme de Suez, par M. le baron Baude. Revue de 
deux mondes, Lieferg. 15. März 1855. 

3) Ueber die Mangelhaftigkeit der Straßen befonders in Sardinien 
beffagen ſich fortwährend die Zeitungen der Infel, und befchweren ſich, 
daß »die Arbeiten an den wenigen Straßen, deren Bau feitgefegt if, 
fo langſam vorrücten.« f. Isolano periodico ebdomadario Bassarese 
vom 11. April 1857. 
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Brüden fodann, über welche der Weg von Albano nad; Genzano 
(Auft, find ein wahrhaft römifches, der beften Zeiten des Reiches 
würbiges Werk. Bewunderungswürdig ift die Brüde, welche 
die Stadt Albano mit Arida verbindet. Brei Reihen von 
Bögen erheben fich vom tiefften Thale zu fchwinvelnder Höhe, 
und verbinden mit einander zwei Hügel mit ſolcher Erhabenheit 
des Planes, Stärfe der Theile, Vollendung der Arbeit, welche 
zum Staunen binreißen. Als ich auf diefen drei Brüden, welche 
zufammen nur eine bilden, wandelte, habe ich gewünfcht, der 
Graf Cavour ftände an meiner Seite, um ihm zu fagen: fehen 
Sie, foldhe Dinge entiwerfen, unternehmen und vollenden fie im 
Kicchenftaate, welchen Ste fo fehr mißhanveln! Auf ſolche 
Säulen hat Pius IX. feinen Namen gefchtieben, und wo fteht 
der Ihrige? Auf dem leeren Staatöfchage und auf dem Blatte, 
das beftimmt ift, eine Eintagsfliege zu fein). - 





ı) Diefe Brücke, durch welche das neue Rom an die Größe des 
alten erinnert, nach dem Entwurfe des Architeften Joſef Bartofinı ge: 
baut, wurde im April des 3. 1847 begonnen, und mit wunderbarer 
Schnelligfeit troß der Öffentlichen Unglücksfälle durch die Herren Gaetano 
und Camillo Sacobini gebaut, welche Beweiſe von feltener Erfahrung, 
verbunden mit ter feltenften Uneigennüsigfeit, gaben. Die Bögen der 
Brücke find 6 in der untern Ordnung, 12 in der mittfern, und 18 in 
der höhern. Die zwei untern gewähren den Sußgängern einen bequemen 
Durchgang. Der obere Plan der Brücke ift 312 Meter lang, 60 hoch 
und 9, 8 breit. Der Bau ift ganz von vulfanähnlichem Tufftein, oder 
weißlihem Steine, aus den benachbarten Steinbrüchen genommen. 
Sodann folgen noch zwei andere Brüden, um den Poftmeg, der von 
Albano nach Senzano führt, bequemer zu machen. Folgendes find Die 
Inſchriften, welche auf den vier Pfeilern von Tufftein gelefen werden, 
gezeichnet von dem Ingenieur, dem päpftlihen Profeffor Alerander 
Betocchi ald Dekoration des Endes der wunderbaren Brüde von Aricia. 
Die Inſchrift wurde verfaßt von dem gelehrten Sefuiten Jeſef Mardi: 

I. Pius IX. Pont, Maximus — Viam — Praecipites olim — Per 
Collium anfractus — Progredientem — Nunc in Ariciuum ver- 
ticem — Leniter acclivem — Collibus ponte conjunctis — Erexit. 

II. Coeptum opus — An. Sal. MDCCCVIL — Perfectum An. 
MDCCCLII. — Sacri Principatus — Pü IX Pont. Max. Ab An. 
Lad VII. 
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Mit nicht geringerer Sorgfalt war der edle und große Geiſt 
Pius IX. auf die Eröffnung neuer Zugänge des Handels in 
den Seehäfen bedacht. Zu Ravenna wurde der Hafen Corfini 
erweitert, der Kanal breiter gemacht, das Pfahlwerk derart ver- 
längert, daß die beladenen Schiffe leicht bis unter Die Mauern 
der Stadt geführt werben können, und die Dampfichiffe des 
Öfterreichifchen Lloyd bei dem Leuchtthurme landen. In Ancona 
wurde ein neues Arfenal gebaut, der Molo am Hafen wieder 
bergeftellt , die Errichtung einer Baggermafchine mittelft Dampf 
unternommen. Zu Befenatico wurden neue Molo aufgeworfen, 
die alten verlängert ; in Terracina ein Hafen angelegt; erneuert 
wurden die Pfahlwerfe und Dämme, Die Wege und die Mauern 
der Häfen von Civitavecchia, Anzio, Sinigaglia, Pefaro, Fiu—⸗ 
micino. Man vergleiche alle dieſe Werfe mit den fpärlichen 
Mitteln, über welche die Regierung verfügen fann, und dann 
fage man, ob es Reblichkeit fei, wenn man fie der Unthätigfeit 
und der geringen Sorgfalt für die Verbeſſerung des Staates 
anflagt? Der Handel empfand den größten Vortheil aus dieſen 
und vielen andern Werfen, die ich übergehe, und der befte Beweis 
dafür ift die zunehmende Vermehrung des Berfonales und Deo 
Materials der Handelsmarine, welche von 1667 Yahrzeugen, 
welche fie 1851 zählte, 1854 fchon 1893 1) Hatte, obwohl fie 


Auf dem andern Aricia entgegengefebten Ende der Brücke ftehen 
diefe Worte: 

I. Viam ad urbem novam — Jerusalem — Et ad limina Aposto- 
lorum — Pius IX Pont. Max. — in hanc altitudinem creari 
jussit — Curagente Camillo Jacobinio — Equite Torquato — 
Publicis operibus praefecto — Josepho Bertolinio — Eq. Archit. 

1. A Valle — ad collis verticem — Attollitur ped. CIIC. — A 
colle ad collem — Porrigitur ped. MV. 

1) Man vergleiche den Stand der päpftlihen Marine in vier ver: 
fchiedenen Zeiträumen: j 
Sahr: Perſonal: Fahrzeuge: Tonnengehalt: 


1837 6867 1187 20,504 : 10 
1846 8006 1323 26,250 : 59 
1851 9110 1667 30,983 : 20 


1854 9711 1893 31,637 : 90. 
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im folgenden Jahre einige Verminderung fowohl im PBerfonal als 
Material, wegen des orientalifchen Krieges, erlitt, Uebrigens 
verwilligte die päpftliche Regierung, nach dem Gefege vom 10. 
Dezember 1825, Brämien für die Derftellung von neuen Fahr⸗ 
zeugen, und im J. 1855 bat fie dafür 1423 Ecudi verwendet. 
Die neuen Bauten erreichten in diefem Jahre einen Gehalt von 
1300 Zonnen, weßhalb der mit Prämien bedachte Antheil zwei 
Drittbeile der produzierten Quantität war 1). Setzet die Republik 


1) Das »Giornale di NRomae vom 31. Dez. 1856, Nr. 288, ver: 
Öffentlichte den nachftehenden Bericht über den Stand der päpftlichen 
Handelsmarine: »Das Perfonal der päpftlichen Handelsmarine betrug 
am 31. Dezember 1854 10,430 Individuen, dus Material 1893 Fahr: 
zeuge, eingerechnet die Schiffe von der erften bis zu der fünften Klaſſe. 
‚Der Tonnengehalt aller diefer Fahrzeuge war 33,622 T., darunter 9880 
T. Schiffe der erften Klaffe. 

Am 31. Dezember 1855 war der Stand der Perfonen 9789, des 
Materials 1486, mit 31,167 Tonnen Laft. Das Perfonal verminderte 
fih um 641, das Material um 47 Fahrzeuge mit 470 Tonnen Laft. 
Die ausnahmsweife Lage, in welcher ſich Europa im J. 1855 wegen 
des orientalifchen Krieges befand, mußte auch einen großen Einfluß auf 
die Marine der verfchiedenen Staaten ausüben, ſowohl wegen der außer: 
ordentlihen Zahl der Handelsichiffe, welche zu den Transporten der 
Meftmächte verwendet wurden, als durch den dem Handel durch eben 
diefe Verwendung der Communifationsmittel erwachfenden Verluft. 
Diefer Stand der Lage war wohl der päpftlichen Handelsmarine von 
Nutzen, durch die andauernde und vortheilhafte Verwendung ihrer gro: 
Ben Schiffe: war aver dem Betriebe der Fifcherei nachtheilig ; viele Schiff: 
leute, welche bisher die leßtere betrieben, verließen fie, und giengen zu 
den Handelsfchiffen über, wo ihnen ein größerer Gewinn in Ausficht 
ftand. In der That, während in dem Sefammtperfonal ein ordentlicher 
Zuwachs von 78 Individuen war, wuchs die Abtheilung der Schiffleute 
auf Handelsfahrzeugen um 165 Mann, alle auf Koften der Schiffleute 
des Fiſchfangs. Der wirkliche Abgang von 641 Sndividuen im 3. 1855 
beträgt an Geftorbenen 250, 3 durch Schiffbruch, 2 Weggezogener, 384 
durch Mebergang zu andern Abtheilungen , und 2 in ein fremdes Inter: 
thanenverhältnig ©etretenen. Die Cholera, welche im Sahre 1855 in 
den Provinzen am adriatifchen Meere graffirte, war der Grund, daß 
fih die Zahl der Seftorbenen bis auf 250 erhob, was die gemöhnliche 
GSterblichfeit um %, überfteigt. 

Die Verminderung der Fahrzeuge unferer Handelsmarine trat ein, 
weil 30 Schiffbruch erlitten, 58 demolirt oder verlaflen wurden wegen 
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nach Rom, ſetzet einfach Mamiani und Farini dahin, und heim 
Ahfchluffe der Rechnung mas werdet ihr haben? Reden, Berichte, 
Geſetzesentwinfe, Zeitungsartikel, „unblutige bürgerliche Kämpfe", 


der Unmöglichkeit der Bedienung, 9 im Ausland verkauft, A in andere 
Gegenden gezogen, und 7 in andere Klaſſen gereiht wurden. Obgleich 
diefe Zahlen ein Total von 108 ergeben , fo war die wirkliche Vermin⸗ 
derung doch nur um 47, weil 1855 48 neue Fahrzeuge gebaut wurden, 
2 vom Ausfande Famen, A aus andern Öegenden und 7 von andern 
Abtheilungen. 

Am 31. Dezember 1855 befanden fi im Baue von Seite des 
Staates 48 Schiffe von der erften Klafle, 92 von der zweiten, 63 von 
der dritten, 346 von der vierten, 1092 von der fünften Klaſſe, auswärts 
wurden gebaut 6 Fahrzeuge der erften Klaſſe, 55 der jweiten, 14 der 
dritten, 40 der vierten und 90 der fünften. 

Nach dem Gefeße vom 10. Dezember 1825 ertheilt die päpftliche 
Regierung Prämien für den Bau neuer Schiffe: im 3. 1855 bat fie 
dafür 1423 Scudi gegeben, wovon 486, 56 für die Brigantine Scipio 
von 243 Tonnen, 96 für den Schooner »die heilige Familie«, 87 für 
den Schooner St. Peter, 219, 82 für den Schooner St. Jakob, 
132, 96 für den Schooner Hydra des Herkules, und 300, 30 für den 
Schooner Therefin: welche Schiffe im Ganzen 803 Tonnen halten. 
Während des Zahres 1855 find indeß die neuen Bauten auf 1300 Ton: 
nenlaft geftiegen, wovon der mit Prämien bedachte Theil %, der Ge 
fammtmafie betrug. 

Im 3. 1855 waren die Handelsfahrzeuge 278 mit 20,918 T. Lat, 
wovon 230 im Adriatifchen, 48 im Mittelmeer; die Fahrzeuge für den 
abmwechfelnden Dienft des Handels und der Kifcherei waren 110 mit 
1831 Tonnen Laft, wovon 98 im adriatifchen, 12 im mittelländifchen 
Meere; die Kahrzeuge für den Fifchfang waren 277, von der Totallaft 
von 4982 Tonnen, davon 257 in den Gemäflern des adriatifchen, 20 des 
Mittelmeeres; die abmwefenden und ans Land gezogenen waren 1181, 
von einer Laft von 3434 Tonnen, wovon 987 im adriatifchen, 194 im 
Mittelmeere waren. So haben wir im Ganzen 1846 Fahrzeuge, wovon 
1572 auf dem adriatifchen, 274 auf dem Mittelmeere ſchwammen. Bon 
Diefen Fahrzeugen waren 24 von einer Traglaft von 100 bie 150 Ton: 
nen, 10 von 151 bi6 200, 5 von 201 bis 300, 8 von 201 bis 250, 
5 von 251 bis 300, 3 von 300 bis 500, und 1 über 500. Die andern 
find von geringerer Tonnenlaft. 

Auf dem Fluſſe Po befanden fih am 31. Dezember 1855 88 Fahr: 
jeuge von 1157 Tonnen Laft, auf der Tiber 57, von 1641 T. Laft, 
darum im Ganzen 145 Fahrzeuge von 3795 T. Laſt. Darunter find 
nicht begriffen Die Dampfer, welche dem Staate gehören. | 
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zumeilen biutige, einen Haufen von Worten, aber nichts Feſtes 
und Solived. Die großen Reformen, die wirklichen Verbeſſe⸗ 
rumgen, die wahren Fortſchritte werden veifen in der Stille, 
wenn bie Leidenfchaften fchweigen, wenn das Volk an fich felbft 
denft, wenn Jeder feine eigene Pflicht thut. Die fchlimmfien 
Zeinde aber, nicht der Regierung, fondern des Volkes im Kir⸗ 
chenftante find jene, welche durch unvernünftige Oppofition bie 
Berbefferungen verzögern, und dem wohlthätigen Werke Pius IX. 
Hinderniffe in den Weg legen. Diefe werden zwar ber päpft- 
fichen Regierung felbft feinen Schaden zuflgen, denn auch Die 
Hunde thun dem Monde fein Leid an, wenn fie ihn anbellen ; 
diefe Regierung kann mit dem Dichter fagen: „andere Winde 
jah ich fchon und andere Stürme” ; aber der Bevölferung werben 
fie fchaden, indem fie die Entwiclung der Induftrie, des Han- 
dels, der Künfte hemmen, und die Regierung zwingen, jene Kraft 
zur Vertheidigung zu verwenden, welde fie fonft der Reform 
zugewendet hätte Wenn ich zu den Römern fprechen Tönnte, 
würde ich Ihnen als guter Italiener, als guter Freund fagen: 
wenbet euch von denen weg, welche fich die Miene geben, zu 
eurem Vortheile zu fprechen, und eure Regierung angreifen, denn 
fie find Verſchwörer gegen euch, und bringen das öffentliche 
Wefen in Gefahr. Prüfet mit ruhigem Geifte eure Gefchichte, 
die Gefchichte aller Völfer, und ihr werdet finden, daß auf diefem 
Wege nichts befier wurde, vielmehr traten ſtets neue, Uebel zu 
den alten, neue Schulden zu den frühen, und e8 trat noch der 
Berluft der Freiheit Hinzu, deren fle vorher genoflen. Der Geift 
Gottes allein kann die Völfer erneuern, dieſer Geift aber macht 
nicht die Berge berften, zerbricht nicht die Felſen, feet nicht die 
Wohnungen in Flammen, fondern ift „das Gefäufel einer fanften 
Luft.” Sammelt euch ehrfurchtsvoll um den Thron eures Kös 
nigs, den die ganze Welt ald Vater grüßet; folget ihm, liebet 
ihn, wartet in Geduld. Bon ihm aus „wehet die Luft“, welche 
heilt die alten Wunden, welche eingießet neues Leben, welche 
euch machen wird zu einem ftarfen, glüdlichen, unvergleichlichen 
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Volke, auserwählt von der Vorfehung, zu umgeben den Nach» 
folger des Hi. Petrus. Was Hat er ſchon gethan in wenigen 
Jahren, in Tagen ſolcher Schwierigkeiten? Wie viel Reformen 
wurden aboptirt, wie viel Verbeſſerungen ausgeführt, welch’ neuer 
Ruhm ift eurem Lande erwachten! Schon Habe ich einen Theil 
davon berichtet, und fahre nun auf diefem Wege fort. 


XV. Kapitel. 


Von den durch Pius IX. dem Ackerbau im Kirchenftaate 
zugedrachten Wortheilen. 


Der Aderbau und das allgemeine Wohl zogen die großen 
Wohlthaten, die Sorgen und die Freigebigfeit Pius IX. auf fich. 
Die Papfte bemühten fich ftetd für den Woplitand der römifchen 
Campagna. In der Mitte des achten Jahrhunderts gründete 
der bl. Papft Zacharias drei Dörfer, welche er „Domoculte“ 
nannte, und Habrian IV. gründete vier andere. Es erwuchſen 
diefe bewohnten Ortfchaften ungefähr zu der Zahl von 53, in 
welcher Zahl indeß, bemerft Morichini, vielleicht Die von den 
Baronen bewohnten Orte inbegriffen waren. Die Uebertragung 
des heiligen Stuhles nach Avignon fchadete, wie in fo vielen 
andern Dingen, fo auch dem Aderbau im Kirchenſtaate gar ſehr; 
die Päpfte jedoch, als fie zurüicigefehrt waren, fuchten alsbald 
denfelben wieder zu heben. Gregor XI. extheilte dem Getreide: 
bau zuerft Ermunterungen 1). Sixtus IV. fah die Sorglofigfeit 


— — — 





1) Motuproprio vom 15. Nov. 1407. >Der Ackerbau iſt gleichfalls 
der Gegenſtand der Ermunterung von Seiten der Regierung gemwefen, 
Preife find feftgefeßt worden für die Ermuthigung der Gärtnerei und 
der Viehzucht. Ferner befchäftigt fich eine aus den vornehmften Land: 
eigenthümern zufammengefeßte Commiſſion mit dem Studium des bis 
zu unferw Tagen umgelööt gebliebenen Problems der Drainage der Eam- 
pagna von Rem, und den Mitteln, dieſe aa zu ————— « © 
der Graf Rayneval in feinem. Berichte. 
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der Eigenthümer, und verordnete, daß wenigftens ein “Drittheil 
ihrer Ländereien von ihnen angebaut würde; oder daß, wenn 
fie fich deſſen weigerten, jeder darauf fäen fönnte, nach vorheriger 
Entfcheivung durch die Gerichte, welche die Länvereien und die 
Bedingungen des zwangsweifen Gontraftes beftimmen follten 1). 
Diefed Gefek wurde von Sismondt mit dem Grunde vertheidigt, 
daß, wer eine Gefellichaft regiert, das Recht hat, deren Eigen- 
thum gewifien Regeln zu unterwerfen. Um ben Aderbau zu 
ermuntern, verordnete Clemens VII, daß die Ausfuhr frei fein 
follte, wenn der Preis des Getreides nicht eine gewiſſe Höhe 
erreichte. „Diele fehr paſſende öfonomifche Vorforge, bemerkt 
Morichini, welche die Mitte zwifchen der unbefchränkten Handels 
freiheit, und den fchädlichen Hemmniſſen, die fie beichränfen, 
innehält, ift demnach die Erfindung eines Papftes des 16. Jahr⸗ 
hundertö, nicht der Engländer, wie einige Oekonomiſten uns 
glauben inachen möchten“ 2). Unter den um den Aderbau ver- 
dienten muͤſſen die beiden Päpfte, der heilige Pius V. und Sir- 
tus V. erwähnt werben; der erftere befeitigte 1566 die Hinder⸗ 
niſſe fir den Transport des Getreives nach Rom, und widerſetzte 
fi) dem Monopol der Auffäufer; der zweite unterſtuͤtzte 1588 
bie betreffende Behörde tiber den Getreivehandel mit einem Ka⸗ 
pital von mehr als 200,000 Seubi, damit fie den Landbauern 
Anleihen machte, welche fle nach der Ernte mit Getreide erftatten 
ſollten. Clemens VIII. verorbnete im J. 1600 die Revifion der 
gutöherrlichen Geſetze über die Eultur der Ländereien, und ver- 
beflerte Die Lage der Vafallenz Pius VI. orbnete im 3. 1783 
bie allgemeine Vermeſſung des römifchen Gebietes an, zu dem 
Zwecke einer gerechten Vertheilung der öffentlichen Auflagen. 
Pius VII befreite die Induſtrie von jeder Beſchraͤnkung, fprach 
die Freiheit des Handels mit Getreide als Gefeb aus; wies den 


1) Nicolai M. Nicola, „Memorie, leggi ed osservazioni sulle cam- 
pagne e sull’annona di Roma. Roma 1803, tom. Il, pag. 30, 31. 
2) Degli istituti di pubblica caritä, eoc. Vol. I, pag. 13. 
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Töchtern der Landbebauer alle diejenigen Ausfteuern zu, für 
welche deren Stifter Feine beitimmte Perſon bezeichnet hatten, 
und beftimmte eine Strafe von 4 Paoli für die ungebaut gelaf- 
fenen Saatfelder, und eine Praͤmie von 8 Paoli für den. Rubbio 
für Bebauer 1). Zulegt noch verordnete er, daß bei jeder Stabt 
oder jedem Baftell der Provinz Weinftöde, Olivenbaͤume, Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſe umd Fruchtbäume in einem Raume von ber Breite einer 
Meile bebaut werden, angefangen von den ſchon kultivirten Plaͤtzen. 
. Während fo Hand in Hand die Gultur, die Wohnungen und 
die Bevölferungen die Luft verbeflerten, folle man weiter fchreiten, 
bis die angebauten Streden zufammentiefen, und fein verlaflener 
oder unangebauter Raum mehr übrig bliebe. Auf die in dieſen 
Strichen eingefchloffenen Landſtücke legte er eine Taxe von 
5 Basli für den Rubbio, genannt bie Taxe des Anbaues, welche 
aufhörte, fobald Die Grundftüde mit Pflanzen bedeckt wären. Alle 
Verträge erflärte er ungiltig, welche dieſer Anordnung entgegen 
wären, er forgte für den Abflug des Waflers, für die Austrod- 
nung der Sümpfe, für die Anpflanzung von Bäumen befonders 
entlang der Meeresfüfte, ermuthigte zu der Errichtung von klei⸗ 
neren Dörfern, in denen ein Pfarrer, ein Arzt, und die für ben 
Landbau nothwendigſten Handiwerfer wohnen. follten. 

Wer die neuere Gefchichte der Kirche ftudirt hat, der fonnte 
nicht umbin, fich zu wundern, wie die Bontiflfate; unter welchen 
die größten Dinge vollbracht wurden, gerade jene waren, in 
denen die Paͤpſte, in beſonderer Weife verfolgt von der rohen 
Gewalt, die Verbannung tragen mußten. "Indem ich Durch Die 
Muſeen von Rom ging, und die übrigen Schöpfungen fah, welche 
die ewige Stadt ſchmuͤcken, und auch mit Rüdficht auf die Fünfte 
iu der erften Stabt der Welt machen, las ich dort bei jedem 
Schritte drei ruhmreiche Namen: Pius VI., Pius VIL, Pius IX, 





1) Motuproprie vom A. Nov, 1801. Der Rubbio verhält fih zur 
Heftare wie 541 zu 1000. Diefe Pränsie und diefe Strafe wurden . 
Bekanntmachung vom 27. März 1802 verdoppelt. 


Marg. Sieg. 23 
Guppl. . Der. Ber. (Game) Rishmgelc. 
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drei Päpfte, die aus Rom verbannt wurben. Nicht Ian ich 
mit Worten die innere Bewegung ausfprechen, die ich bei dem 
Gedanken fühlte,: daß diefe großen Werfe von Männern auröge- 
führt wurden, die fo gequält. und mißhanbelt eben. ‘Der 
Bapft kann mit St. Petrus fagen:. „Wenn ich ſchwach bin, 
dann :bin ich fin." Seine außererbentlidhe, unüberwindliche 
Gewalt erfcheint um fo leuchtender, wenn er feufzt and die Miß⸗ 
bandlungen des Zeitgeifted duldet. Diefen Gedanken ſprach 
beredt Ambroftus aus: „Wie haben unfere Tyrannei. Die 
Tyrannei ded-Priefterd ift unfere Schwachheit. Wenn ich ſchwach 
bin, dann Ein ich ſtarf.“ Pius IX. Hatte auch ſeine, Tyrannei⸗, 
und fchon haben wir einen Theil feiner, — geek, 
Der Reft wird folgen. 

„Das. Bontififat Pius IX., fehrieb. ver — Conftituionel 
von Parie im — 1856 1), ſ theuer der. Sam und 
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1) Sm Jahre 1866 ſchrieb Herr Vernouillet nachdem. er lange Zeit 
im Kirchenftaate ſich aufgehalten, ein Memoire über den Zuftand des 
Aderbaues daſelbſt, welches in der „Revue Contemporaine* erfchien. 
Herr Heinrich Couvain machte einen Auszug aus der Schrift des Herrn 
Vernouillet, und ließ zwei Artikel im Parifer »Bonftitytionel« erſchai⸗ 
nen, den einen in dem Blatte vom 12., den andern vom 22. Auguft. 
Da Eouvain und Bernouillet beide 'in den Gegenden geweſen waren, 
die fie befchrieben , da fie mit eigenen Augen ſahen, und mit -eigenen 
Händen berührten, fo erwielen fie der päpftlicden Regierung Sereckfig- 
keit, und erklärten, daß der Ackerbau unter der päpftfihen Regierung 
und deren Einfluß in fchönfter Blüthe ſtehe. Der »Conſtitutionel« 
zerſchlug damit ein Steckenpferd des »Siecle« und feines Anhanges, 
und erhielt dafür eine"derbe Lektion. »Sn dem Augenblicke, fchreibt der 
»Gierle«, in dem das gebildete Europa fih mit den politifchen und 
jocialen Reformen beſchäftigt, welche in dem Slirchenftaate und dem 
Königreiche beides Sizilien eingeführt werden follen, behaupten zu wollen, 
daß Alles in Rom auf Das Beſte geht, wie in der beſten der moͤglichen 
Welten, gleicht einem Angriffe auf die Sntereffen der. Eivilifation und 
des pofitifchen Vorgehens Frankreichs« Der »Siecle« läugnet die Zah: 
fen und pofitiven Angaben des Herrn Vernouillet nicht. Und wie könnte 
er Diefes? Er befchmert fich nur, daß diefe Angaben zur Bertheidigung 
der päpftlichen Regierung Bienen in dem Angenblide, Da er eben gegen 
fie Sturm läuff. Das Weheklagen tft würdig des »Sierle«, und wir 
wundern uns nicht darüber. Was uns Bberrafäht, iſt, daß — in Die: 
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Menſchlichkeit aus fo vielen Gründen, wird gefeiert fein unter 
benjenigen, welche zum Wohl der Völfer beitrugen. Geboren 
zu Sinigaglia, gab fi der Papft alle Mühe, um die Gewohn- 
heiten feines Geburtslandes in Rom einzuführen.“ Schon am 
19. Dezember 1849 erließ er das berühmte Defret über die Ber 
freiung der Weide-Servituten, und er- hatte den Ruhm, bemerft 
der „Eonftitutionel“, die Frage der Weide- Servituten zu löfen, 
welche die franzöfifche Verwaltung in Anfpruch genommen hatte, 
und welche zu entfcheiden ed den legten Päpften noch nicht ge 
lungen war." Im Jahre 1850 ftellte Pius IX. eine jährliche 
Summe von 10,000 Scudi zur Verfügung feines Minifters des 
Handels und Aderbaues, um, während 15 Jahren, denjenigen 
Prämien zu ertheilen, welche neue Bäume in dem Gebiete des 
Staated pflanzen würden. Im April desfelben Jahres gründete 
er einen Lehrſtuhl der Landwirthfchaft an der xömifchen Univerfität, 
er erwarb die „Bigna Pin” (Weinberg Pius IX.), und ftattete 
ihn ganz aus eigenen Mitteln aus, zum Zwede der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erziehung armer Kinder 1). Der heilige Vater ord- 
nete eine Berathungs » Commiffion an, um die Erzeugniffe des 


‚mont ein fo verdrießlihes und fehamlofes, ein zugleich fo erbärmliches 
und einfähtiges Blatt gefunten, das jene Alagen wiederholte. Diefes 
Blatt ift die »Gazzetta Piemontefex , das offizielle Blatt unfers König: 
reiches, welches fi) über den »Eonftitutionel« beſchwert, weil er den 
Aderbau im Kirchenftaate rühmt, und dadurch »die politifchen und focia- 
len Reformen. verhinderte Die 2Gazzetta Piemontefe« fpricht mit andern 
Worten zum Conftitutionel: He! lieber Bruder, warum kommſt du mit 
einem Fobgefange auf die päpftliche Regierung angezogen! Wenn ihr, 
indeß wir fchwarz fagen, weiß faget, fo find wir verloren. Es handelt 
fih, mit nichten darum , die. Wahrheit zu kennen und zu erforfchen. Es 
handett fih darum, foftematifche Oppofition zu machen, um unferen 
Sdeen auf die Beine zu verhelfen... Darum verläumdet das Papſt⸗ 
thum und den Fortſchritt, oder ſchweiget doch; wenn nicht, ſo ſind wir 
nicht gut Freund. — O der Schmach, daß eine offizielle Zeitung aus 
Parteigeiſt zu fo niedrigen Künſten herabſteigt! 

1) ſ. eine ſchöne Abhandlung des Karl Minettt u. d. T.: „Petri 
Minetti Sacri Consistorii advocati Disgertatio, ad, leg. VII Codieis: 
De omni agro deserio. Romae 1852. 
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Staates. zu heben; gab Vorſchüſſe, um die Sendung der Fabrifate 
auf die Pariſer Ausftellung 1) zu erleichtern, belohnte mit einer 
goldenen Medaille von befonderm Gepräge ben Fürften Borghefe, 
welcher der Campagna des Kirchenitaates die von Backewell ver: 
befierte Art der Kuhpocken von Durham verfchafft hatte. Die 
Eultur des Hanfes und die Erzeugung der Seide erhielten von 
der Regierung ſolche Ermuthigungen, daß man in ‚Kürze Die 
beiten Refultate erlangte. Der Werth des ausgeführten Flachſes 
betrug 2,517,461 80 Scudi, und der der Seidengervebe 942,199. 
Spimmereien mit Dampf wurden errichtet in Albano, Ancona, 
Bologna, Eento, Buligno, Oſimo, Jeſi, Perugia, Peſaro, und 
an andern Orten. Am 21. November 1849 wurden durch eine 
Rotififation die päpftlichen Unterthanen zur Pflanzung neuer 
Fruchtbäume aufgefordert, und den Pflanzern Prämien verfpro- 
hen 2). Eine andere Notififation vom 30, Mai 1855 erweiterte 


1)y ;Auch auf der »allgemeinen Ausftellung” zu Paris« zeigten fich 
die Fortichritte des Kirchenſtaates. In der Ausftellung von 1851 waren 
52, in der von 1855 74 Ausfteller geweien. slinter den Gegenftänden 
der Landwirthſchaft, ſchreibt H. Tresca in feinem »Beſuche der allge- 
meinen Ausftellung zu Paris 1855«, haben wir befonders bemerkt die 
Sammlung von ausgefuchten Holzarten der Provinz Bologna, die 
Früchte der Fichte von Ravenna, die Frucht der pinus pinea, deren 
fhöne Kerne in den Eonditoreien geſucht werden, die fchönften von dem 
fandwirthfchaftlichen Snftitute in Ravenna geiendeten Flachsarten, Hanf: 
faamen, welche den Gegenftand einer ziemlidren Ausfuhr bilden, Ricin, 
Reis u. f. w. Die citronengefäuerte Kalkerde, mwe'he diefe Produfte 


‚begleitet, wird direft mit den zu dem Gebrauche unnützen Orangen er: 


langt. Das Gefrorne, welches noch in dem größten Gebäude der Aus- 
ſtellung ſich befindet, iſt gut zubereitet u. ſ. w.« 
2) Von dem Augenblicke, in welchem die Notiſikation vom 23. No- 
vember 1849 im Wirkſamkeit trat, das iſt von 1850 bis 1835 inel., 
erhebt ſich die Zahl der gepflamten Bäume von verſchiedenen Sorten, 
für welche eine Praͤmie verſprochen wurde, welche in der erwähnten 
Notifikation angegeben ift, in allen Provinzen des Staates auf 797,397. 
Die im 5. 1850 zur Prämie zugelaffenen Bäume‘ waren 20,046 ‚- die 
vom Jahre 1851 fliegen auf 116,907; im folgenden Jahre waren es 
107,226; im 3. 1853 flieg die Zahl auf 157,169; 1854 auf 173,169, 
und endlich im J. 1855 auf 218,217. —— 

Unter den zu Prämien zugelaffenen Bäumen ſind die nützlichſten 
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die Vortheile, indem fie Prämien für neue Arten. von Pflan- 
zungen ausfegte, mit dem Zwecke, zugleich zur Verbeſſerung der 
Luft beizutragen, und indem fie die zu Erlangung der Prämien 
nothwendigen Anleitungen leichter und angenehmer machte. Diefe 
Borforgen erzielten das befte Refultat, wie e8 aus der Ueberficht 
der in den Ländereien des Kirchenftaates ausgeführten Anpflan- 
. zungen erhellt, die in den legten 5 Jahren mit Prämien bedacht 
wurden, welche Meberficht fi) am Ende dieſes Werkes befindet. 
Die Zahl der diefen und ähnlichen Unternehmungen verlichenen 
Prämien, um den Handel, die Induftrie und den Aderbau zu 
befördern, ift ein Zeugniß der durch die Regierung der Thätigfeit 
der Privatleute gewordenen Ermuthigung. Ich finde in den 
Statiftifen von 1854, daß in diefem Jahre die Wollenarbeiten 
ihre Brodufte im Werthe von 48,155 051/, präfentirten, und 
daß als Prämien 12,205 09 Scudi vertheilt wurden ; fo groß 
aber ift der hiedurch erlangte Gewinn, daß jebt die Tücher bes 
Firchenftaates in Anfehung der Yeinheit und guten Qualität, 
ſowie des billigen Preiſes den Vergleich mit den auswärts fabri« 
zirten Tuͤchern aushalten. 


Noch möge ein fchönes Werk nicht mit Stilifchweigen über- 
gangen werben, das gegenwärtig in den Sümpfen von Oftin 
und den Thälern von Ferrara ausgeführt wird, die gut geleiteten 
Arbeiten der Austrodnung mittelft Dampfmaichinen unterzogen 
werden, welche Arbeiten mit nicht geringerem Eifer aufge, 
. nommen find, als bie in den pontinifchen Sümpfen, welche, 
in ihrem gegenwärtigen Zuftande, ben erheblichiten Gewinn ab» 
werfen. Diefe Bemühungen verpflichten den Aderbau und den 


it nern rn 


für den Gewinn, nach den Fruchtpflanzungen, der Oliven- und Maul: 
beerbaum: und der lehtern waren es von 1850 bis 1855, nämlich Oli⸗ 
venbäume 120,614, Maulbeerbäume 97,015 gepflanzt, in den verfchiede: 
nen Provinzen des Staates. Im 3.1855 wurden allein 39,241 Oliven⸗, 
24,552 Maulbeerbäume gepflanzt. 
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Handel 1) zum tiefften Danke gegen das Bontififat Pius IX. ; 
die Kaufleute fehen das glücliche Wachsthum des Handels, und 
neben dem Abſchlufſſe der oben erwähnten Verträge in Betreff 
der Gegenfeitigfeit der Handelsflaggen haben Diefelben vie feit 
kurzem in Bologna errichtete Handelsboͤrſe, Afademien und agra- 
rifche Inftitute, die in vielen Stäbten eröffnet find, die Errich⸗ 
tung neuer Lehrftühle für den Landbau, neue Gefege und Ver: 
ordnungen für die Werhfelagenten, für die Senfale, für bie 
Handeldfammern, für die Veröffentlichung ver regelmäßigen Liften 
der Marktpreife, u. m. a. Eine Regierung, welche Tag für Tag 
gegen die Revolution Fampft, aus welcher der Staat eben erft 
hervorgegangen ift, welche wegen ihrer außerorbentlichen Milde 
noch Revolutionäre im eigenen Haufe hat, die fie im Auslanve 
durch lügenhafte Gorrefpondenzen anfchwärzen, welche fie im 
Innern durch tevolutionäre Denonjtsadenen beunrußigen, wie 


— Tr 


1) ſ. die Snfchrift, welche man in dem Kftenfifchen en zu 
Ferrara liedt, das nun Regierungsgebäude ift: 
MDCCCVI 
A 
Pio IX. Pont, Mass. Aug. 
Virtü e Sapienza Degli VIII Precessi Pii 
Che a monumento di Sovrana Grandezza 
Auspice Giuseppe Milesi 
Prelato Ministro 
Di Roma degno e di sè stesse 
Le Ferraresi Paludi 
In salubri e fecondi piani converse 
: Onde 
Schiusi in sua mente XVII secoli 
Superd la Gloria di tutti 
Ferrara Rediviva 
Infuturandosi nel tempo 
Letiziava sulle Labbra di Lui 
Risonanti la voce del cielo 
Procedi Prospera. 
Pietro Grammiccia 
Prelato Preside Apostolico 
D. 
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3. B. durch das bengalifche Feuer der geheimen Prefie, u. aͤhn⸗ 
liches; diefe Regierung, welche unter finanziellen :Berrängnifien, 
während fle dem Gleichgewichte der Einnahmen und Ausgaben 
fich nähert, dennoch Hand an Werfe von folcher Wichtigkeit legt, 
follte als eine Feindin der Kortfcheitte der Induftrie, der Hebung 
des Handels und Ackerbaues verurtheilt werben können? - 
Aber die Reifenden, befonders die englifchen Zouriften, erhe⸗ 
ben’ großes Geſchrei, weil fie fehen, daß der größe Theil der 
roͤmiſchen Campagna unangebaut ift, und ergreifen dieſe Gele 
genheit, um gegen die Unthätigfeit der Paͤpſte, die Faulheit der 
Römer loözuziehen. Der Baron von Zoumen, welcher zur Zeit 
- Napoleons I. Präfeft von Rom war, welcher wit @eift und 
redlichem Sinne Die Arbeiten ber Päpfte und die Lage des Lundes 
ſtudirte, antwortete auf diefe Anklage alfo: „Auf ven erften Blick 
ſcheint ein fo Heiner dem Anbau gewidmeter Lumbestheil den den 
Römern gemachten Vorwurf der Traͤgheit zu rechtfertigen; aber 
wenn wir. bei dem erften Regen des Oftober.. diefe ungeheuren 
Felder fich mit Grün bebeden, und einer unzäßtbaren Heerde ein 
dichtes Gras, wachfend zwiſchen den binren Stoppeln, darbieten, 
wenn wir den Herbft und felbft den Winter fich mit aller Friſche 
des Frühlings befleiden fehen, fo begreifen wir, warum die Römer 
mit einer fo verführerifchen Weife zufrieden find, Gewinn aus 
dem Boden zu ziehen. Diefed Bolt, welches von ber Ratur Die 
Wonglthat fo reicher freimilliger Guben Bat, wird es nicht geneigt 
jein, diefe zu genießen, ohne purch eine mühfamere Kultur vielleicht 
reichere, aber ungewiſſere Gaben zu fuchen?“" ) Um aber dem 
Engländern durch Engländer zu antworten, fe mic die Anfüh- 
rung eines modernen Schriftfiellers, John Miley 2), geftattet, 


ı) Tournon , „etudes statistiques sur Rome“ etc. Iib. II, c. I, 
art. 1. Man fehe den im Namen der Gefellfehaft für den Aderbau 
von dem gelehrien Moxichini gemachten Bericht in der » Sammlung« 
feiner Schriften, tom. II, pag. 121 u. fig. 

. ”) Histoire des Etats du Pape, par John Miley, traduite de r an- 
gleis par Ch. Quin La a chap. XXXI, peg: 676. ' 
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entnommen aus feiner „Geſchichte des Kirchenſtaates“: Als Die 
römifche Campagna in die Hand der Päpfte fam, was war fie 
damals? Eine Wüfte. Verſchiedene Gründe hatten in dem 
Laufe der 15 vorhergehenden Jahrhunderte Dazu beigetragen, die 
fonft fo glüdlichen Bewohner, als fie noch unabhängig und tapfer 
waren, zu vermindern. Das Volk des Romulus war vom An- 
fange an ein Städtezerftörer. Es glaubte nur Hefatomben von 
freien Städten dem Kriegsgotte darbieten zu koͤnnen; daher geſchah 
ed, daß den freien Behauern des Landes bald die Sklaven nady 
folgten, welche. ver Wagen ver Eroberung in feinem Gefolge 
hatte. Verſchont durch ben Lictor oder in der Arena, wurden 
fie verurtheilt, belaftet mit Setten -jene Ländereien zu bebauen, 
die ehemals von dem furchtlofen Volsker oder Etrusker bebauet 
wurden. Wir finden, daß im Sahre 529 Rom's die Zahl der 
Sklaven in Italien in dem Verhältniffe von 25 zu 1 war, und. 
im 3. 620 fürchtete man, nach Plutarch, die freie Bevölferung 
möchte völlig verſchwinden. Cajus Gracchus fand die jchönen 
und fruchtbaren Ebenen Etruriend in Einoͤden verwandelt, ober 
der Sorge. einiger Sklaven liberlafien. Indem Titus Livius vom 
. Zande der Volker redet, genau benfelben Gegenden der Cam⸗ 
pagna, wegen deren man die päpftliche Regierung tabeln will, 
fagt er, dab dort: nur. wenige alte Soldaten und einige Sklaven 
fih befanden : vix seminario exiguo militum relicto. ... 

„Die Märfte, waren derart überfchwemmt von Myriaden, 
wekhe die Römer aus ihren zahlreichen Schlachtfeldern als Sieger 
berbeiführten, daß der alte Preis von etwa 3000 Franken, Die 
ein Colonift Foftete, fo berabfanf, daß ein von den Ufern der 
Themſe, des Rheines, des Euphrates her geführten Kriegsgefan⸗ 
gener dasfelbe Foftete, was ein Scheffel Getreide. Trotz der 
großen römifchen Ländereien gab es, zur Zeit des Cicero, nicht 
mehr ald 2000 Grundbeſitzer. Der Ausſpruch Plinius Des 
Jüngern ift befannt, aber noch nicht genug gewuͤrdigt worden: 
die großen Befigungen haben Italien ruinirt. Der Stolz und 
Lurus der Römer wurden den wenigen bewohnten Orten ber 





301 


Campagna verderblich, welche ihre Waffen nicht zerftört hatten. 
Die Gebiete der alten Städte genügten nicht für die Parks und 
Luftgärten: der Freigelafienen der: Caͤſare. Die Gothen, die 
Vandalen, die Heruler, die Griechen, die Lombarden, machten 
reinen Tiſch mit allen diefen Orten der Luft. Die Päpfte folgten 
auf die Rumen. Wir Haben gefehen, daß das Land während 
der Zeit der Karolinger Verbefierungen erlangte. Wir haben 
gleichfall8 gefehen, welche Kataftrophen dieſen Wohlftand zerſtoͤr⸗ 
ten, und wie der Ackerbau unüberfteigbaren Hinderniffen in dem 
aus dem Chaos des zehnten Jahrhunderts hervorgegangenen 
Feudalſyſteme begegnete. Wie konnte Diefes von der Raſerei 
des Kapitols, deren Szenen Petrarka uns beſchreibt, erfchütterte 
Land anderes, als eine Wüfte fen? Mit den aus Avignon 
zurüdgefehrten PBäpften fehrten eine Zeit lang die Fortſchritte 
des Aderbaues zurüd. reger XII. ermunterte ihn durch fein 
Motuproprio vom 15. November 1407, Sixtus IV. durch ein 
Edikt von 1460. Julius II. begünftigte ihn mit Erfolg. Das 
Geſetz Clemens VIII., „welches die Getreideausfuhr erlaubte, 
wenn der Preis deflelben nicht eine gewiſſe Graͤnze überſchritte, 
zeigt, daß ſchon damals der Kirchenſtaat mehr als den innern 
Bedarf an Getreide produzirte.“ Und fo fährt, mit der Geſchichte 
zur Seite, der gelehrte Verfaffer fort, gu zeigen, daß wahrlich 
zu aller Zeit die römischen Bäapfte mit der äußerften Anftrengung 
ihr Möglichftes thaten, Damit jene Cultur gedeihe, welche fie, ſo 
zu fagen, in der ihnen zum Looſe gefallenen Wüfte geichaffen 
hatten. | | 
Hieraus erficht man, welches Urtheil man über Nicvolö 
Tommafeo fällen müfle, welcher zu fchreiben wagte: „Was 
machten aus Rom feine Bifchöfe? Eine Stadt ohne Induftrie, 
ein unfruchtbares Land, eine Wüfte, eine Atmosphäre, in der 
man das Fieber und den Tod einathmet” 1). Diefe Anklage 


t) „Rome et le monde“, par N. Tommaseo. Capolago 1851, 
section trois., chap. XV: Rapprochement douloureux, pag. 103. 
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wurde in unfern Tagen in Itallen, Frankreich und England 
wiederholt; die Päpfte wurden angeflagt der Malaria (der böfen 
Luft), welche auf dem Ager Rommus bericht, als ob. man bie 
ungefunde Luft Pius IX. zur Laft legen müßte! Aber Cicero 
lehrt ung, daß die böfe Luft fchon zu den Zeiten des Romulus 
berichte, als die Päpfte gewiß noch nicht Päpfte waren, denn 
er lobt mit Recht den Gründer Rom's, daß er zum Orte feiner 
Gründung die fieben Hügel auserwählt, nämlich eine gefunde 
Lage mitten in einer ungefunden Gegend (locum in.regione pe- 
stilenti salubrem). 1) Livius erzählt und von den fo Bäufigen 
Beftfranfheiten, welche in Rom ausbrachen, und erwähnt einen 
Aufftand der Soldaten in den Zeiten der Nepublif, weil ihnen 
außerhalb der Stadt in einer ungefunden Lage ihre Quartiere 
angewiefen wurden. Horaz entfchuldigt ſich bei Mücenas über 
den Berfchub feiner Ruͤckkehr in die Stadt in Mitte des Auguft, 
und führt ald Grund die Fieber. und die Sterblichfeit an, welche 
zu Rom im Sommer zu berrfchen pflegen 2). Endlich fpricht 
Martialis von Iemand, der nach Tivoli gegangen, um fich zu 
erholen, und dort geftorben: war, und fagt, daß es für ibn das⸗ 
felbe gewefen wäre, nach Ardea oder einen andern Ort der roömi⸗ 
fchen Meeredfüfte zu gehen, weil, wenn gefommen ift bie legte 
Stunde, „auch mitten in Tivoli Sarbinien fich befinden fünne* 
(in medio Tibure Sardinia), Daraus erfieht man, daß die un⸗ 
gelunde Luft, die man den Paͤpſten vorwirft, fehr alt ift, woraus 
einige den Cult leiten, welchen die altem Römer der Göttin 
„Sieber“, mit Benorzugung vor andern Leiden, barbrachten. 
Darüber fcherzt der Heil. Auguftin, und fragt, was im Olympe 
wohl das Fieber und Aesfulap machten, wenn fie zufammen an 
einem liche fich befanden; beſonders da jenes, ald eine einge 
borne römische Gottheit, dem Aeskulap, der ein auswärtiges 
höheres Weſen war, nicht habe’ weichen wollen 3). Indeß bin 


ı) Cic., de republica. *) Hor., L. I. Briefe, Br. I. 9% f. die 
gelehrte Schrift m. d. T.: „Roma e il mondo alla coscienza di N. 
Tommaseo*, die fich in der Civilta Cattolica befindet, 1. serie, vol, VII. 
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ich der Meinung, und ich denke viele andern theilen fie, daß 
jelbft nach der Verfündigung der Conftitution in Rom, und wenn 
Cavour, Ratazzi, Lanza und Deforefta ald Plapfommandanten 
dort herrfchten, die „böfe Luft”. darum nicht ven Pla ihnen 
räumen würde; fondern fie würde ihren Bla behaupten, und 
dazu fommen „die böfe Luft“ der Schulden, der Auflagen, der 
Frechheiten und des Reſtes, der heute in Piemont fen Unweſen 
treibt. Es würde fommen die „böfe Luft” des „Fischietto“, der 
„Unione*, ver „Gazetta bei Popolo“, wie ſchon dafelbft die 
„böfe Luft" der „Ballade“, des „Contemporaneo” und des „Don 
Pirlone” herrſchte. WBielleicht ift in Sardinien darum nicht die 
„böfe Luft“, weil die dreifarbige Fahne wehte? Oder floh viel: 
leicht die „boͤſe Luft” vom Ager Romanus, als Mazzini dort 
als Diktator waltete? Und was ‚hättet ihr gefagt, wenn wir 
Blerifalen der Republif des Mazzini die „böfe Luft“ vorgeworfen 
hätten, welche auch nach der Entfernung des Papfted noch 
wehte? Warum ſchaͤmt fich denn heute nicht das „Siecle” von 
Paris, fie der päpftlichen Regierung vorzuwerfen? Ift ed nicht 
ein Sieg für Pius IX. und feine Minifter, ihre Feinde gezwun⸗ 
gen zu haben, ſolcher Gründe und folcher al zum Kampfe 
"gegen fie fich bedienen zu mürflen ? 


XV. Kapitel, u 
Die ſchönen Künfte in dem Rirchenſtaate. 


Was follen wir ferner über die in Rom zur Förderung ber 
fchönen Künfte vollbrachten Werke ſagen, wovon die Römer fo 
gut einfehen,: daß diefe als eine der ftärfften Quellen ihres Wohl: 
ftandes betrachtet werben müſſen? Es giebt in Rom fein altes 
oder neues monumentaled Werk, dem nicht durch Foftbilfige und 
gut geleitete Reftaurationen Glanz und Sofivität zu Theil ge- 
worden; viele wurden auch neu errichtet, woraus fich den 
Künftlern eine erwünfchte Quelle des ehrbaren Gewinnes und 
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des Ruhmes eröffnete. Reiche archaͤologiſche Schäße. wurden 
den Mufeen - des Vatikans, Capitoliumd und Laterand hinzu⸗ 
gefügt, der noch mit einem chriftlichen Mufeum 1) bereichert 
wurde. As Pius IX. in Neapel in der Verbannung lebte, 
bot ihm der fromme König viele koſtbare Denkmale aus 
Pompeji an, und fo fammelte der Papft in der Verbannung 
Schätze, um Rom zu fcehmüden, und bereicherte damit Das 
Batikanifche Mufeum. Bon der jährlichen Summe, welche‘ Die 
(apoftol.) Kammer an die Präfektur der apoftolifchen Palaͤſte 
ausbezahlt, wied er: Die Summe von 2000 Scudi für den Anfauf 
der Münzfammlung an, welche dem Ritter Andreas Zelli ange 
hörte, und wohl aus 4000 Münzen beftand, von dem Hl. Papſt 
Gregor II. bis auf Gregor XVE: Mit viefem Gefchenfe des 
Bapfted erlangte die vatifanifche Münzfammlung neuen Glanz. 
Durch die Munificenz des Papſtes und die Sorge der Regierung 
wurde der Neubau der Baftlifa des Hl. Paulus faft zu Ende 
geführt; die Baſilika der heil. Agnes auf der Via Nomentana 
wurde nicht bloß in ihrem alten Glanze wiederhergeftellt, ſondern 
derfelbe noch erhöhet, und die Gräber von Oſtia mit dem größten 
Eifer bearbeitet. 

Wollte ich fagen, was Pius IX. in den 10 Jahren feines” 
Pontififates zum Frommen der fchönen Fünfte gethan, fo wuͤrde 
ich an ein Unternehmen gehen, in dem ich nicht fo ſchnell zum 
Ende Fame. Darum will ich mich befchränfen, nur als einfachen 
Singerzeig das anzuführen, was in Diefem Zweige Im 3. 1855 
im Kirchenſtaate gefchah, wobei ich mich auf den von dem Mi⸗ 





1) Spllte man es glauben? Die FreiheitSmänner tadelten fogar den 
Papft wegen feiner Abficht der Grundung eines chriſtlichen Muſeums 
in welchem die vielen Snfchriften und Denfwürdigfeiten verfchiedener 
Art follten gefammelt und paflend aufbewahrt werden, welche von Zeit 
zu Zeit in den Catafomben ausfindig gemacht würden! Sch meine die 
Schriften des fogenannten »&inftedler von Portici«, welche in der 
»Preflex gedruckt wurden. Die Feinde Pius IX. würden widerfprechen, 
wenn er die auffallendften Wunder wirkte, Er kann ausrufen: de bonis 
operibus lapidalus sum ! 
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nifterium bes Handels. und der öffentlichen Arbeiten publigirten 
Bericht ftüße, welcher in dem „Giornale di Roma” abgedrudt 
ift 1): Im Jahre 1855 wurde zu Rom das PBflafter der appi- 
ſchen Straße erneuert, wo es fehlte, welche Straße, mit allen 
ihren ausgegrabenen Monumenten, von dem Grabe der Cecilia 
Metela bis Boville, geöffnet und freigemacht wurde; auch wurde 
die Wafferleitung geöffnet, welche nun ihre Beſchädigung verhin- 
dert. Es wurben weitere Spuren des Palaſtes der Kaiſer in 
dem vatifanifchen Garten, mit Yragmenten der eingehauenen 
Verzierungen, aufgeberft, wie auch - ein Sheil der alten Mauern 
des Romulus im Vierecke um Rom, welche fpäter in die Faifer- 
lichen Bauten eingefchloflet wurben. Der. Bogen Conftantin’s 
wurbe Durch einen Kanal von den Woflern befreit, welche im 
Winter und zur Regenzeit an feinem Fuße fich anfammelten ; 
und neulich wurde er bedeckt, um die fchädlichen Einflüffe des 
fchlechten Wetters zu befeitigen. Es folgte die Enfdedung eines 
fehr fchönen Frieſes des Tempels non Caſtor und Pollux, welcher 
zugleih mit andern Sragmenten qus demfelben Zempel: in Das 
Tabularium gebracht wurde, damit die Architekten es Dafelbft 
bequem ſtudieren Fönnten. Die Subfichktionsmauer am Pan- 
theon auf dem Wege der Minerva und ver Verſchluß dieſes 
großartigen “Denkmals. wurde vollendet; reftaurirt wurden bie 
Treppe und die Mauern, welche. Die Unterlage. der Pyramide des 
Cajus Ceſtius tragen, wie auch die Dächer und einige Säle der 
Thermen des Dioeletian; der Bau einer Mauer, um den Con⸗ 
vent dell’ Annunziata „von ‚den alten Ueberreften des Tempels 
des. Auguſtus zu trennen. Reßaurirt wurde Das Pflafter über 
den Gräbern der Tarquinia, den Thorn und Stufen, welche 
dahin führen. Mauern und, Berftärfungen der Gewölbe und 
Bogen der Benfter in der. zweiten Wölbung des Colliſſeums von 
ber Selte der Meta. Sudans wurden angebradit. Der Boden 
wurde ertvorben, wo bie ‚hohen und dicken. Durch Servius Tullius 





+) f. »Giornale di Momas. vom 26. Dezember 1856, Nr. 294... , 
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errichteten Mauern von Rom entdeckt worden. Das beruͤhmte 
runde Tempelchen, gebaut von Bramante, wurde reflaurirt, wel- 
ches fi auf dem Janiculus im Kloſter des Hl. Betrus von 
Montorto erhebt. Ferner die Ausbefferung der alten Säule des 
hl. Bernhard, vordem Saal der Thermen des Discletian, edenfo 
bie‘ Mauern desſelben .reftaurirt. Ein neues Marmorpflaiter 
wurde in einer der großen Kapellen in dem Querjchiffe der heil. 
Maria der Engel eingelegt. Reftaurirt:wurbe eines der größten 
Gemälde, darftellend die Taufe Jeſu Ehrifti, von Karl Maratta ; 
in St. Andreas ‘im Thale das Bild Lanfranks, darſtellend den 
bl. Andreas Avellinus; die Gemälde des De Vecchi in St. 
Peter in Montorio, und die alten Fresfen in der Kirche der. Hi. 
Maria zu den Martytern, darftellend die heitigfte Jungfrau; in 
der Kiberianifchen Baſilika die Infchrift von Moſaik auf dem 
Monumente des Platine. Einige Statuetten von Bronce von 
etrurifchem Stile wurden erworben; bitch Die Die Sammlung 
von Broneen in dem Etrusfifchen Mufeum im Vatikan vermehrt 
wurde; ein Gemälde in Tempera auf einer Tafel des 14. Jahr⸗ 
hunderts, wo die feligfte Jungfrau mit dem Iefusfinde auf dem 
Throne, und uhter einigen Heiligen dargeftellt ift; das große 
Gemälde von Altınno, welches im Spitale von Acervia ſich be- 
“fand, und auf Anordnung Sr. Heiligkeit der Akademie der ſchoͤnen 
Fünfte: in Bologna gefchenft wurde, welcher eine ſchoͤne Pina- 
kothek für ein fo koſtbares Original eines ſolchen Meiſters fehlte ; 
einige alte Ex voto von Thonerde, gefunden unter dem Spital 
des Hl. Bartholomaͤus auf ver Infel, weofich der Tempel des 
Jupiter der Eive erhob, nach der Infehrift- in Mofaif, weiche 
für die alte Topographie der Bauwerke auf der Tiberinfel fehr 
bedeutend ift. - Zwei von Raphael: gemalte Standarten-, welche 
fich zu Eitta di Caſtello befanden,: wurden reftaurirt, ferner: mit 
afrikaniſchem Marmor belegte Pfeiler in S. Vitalis zu Ravenna, 
das Denkmal ver Gala Placidia; fortgefegt wurde die Reſtau⸗ 
ration der fehönften chriftlichen Mofaiten mit Figuren in Gold: 
grund in den Kirchen des Hi. Apollinaris. und des Baptiſteriums 
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in der nämlichen Stadt Ravenna. Vollendet wurde die Iſoli⸗ 
rung der Trajansfäule in Benevent, mittelft des Abbruches. der 
Häuſer, welche feine beiven-Seiten abfchloffen: Fortgeſetzt wurde 
bie Reſtauration der fo wichtigen Fresken der Kapelle des heilig. 
fien Saframented im Dome zu Orvieto. Man reftanrirt das 
von Titian zu Ascoli gemalte Bild des hi. Franziefus, fowie 
andere bedeutende alte Fresfobilder in St. Scholaftifa zu Su- 
biaco. Die große Reftaurationsarbeit zur Verhinderung Des 
Einſturzes der Kirche des hl. Markus in Jeſi wurden begonnen, 
einer der bedeutendſten gothifchen Bauten, und des großen Ges 
mälded: von Giotto, das fich in dieſer Kirche befindet, ‚und. Die 
Krenzigung unferd Herrn Jeſus Chriftus darſtellt. Noch endet 
wicht das Verzeichniß, danıı im. Jahre 1855 begann man bie 
Ausbeſſerung und Iſolirung des Ueberreſtes des Tempels von 
Eaſtor und Bollur: zu Cori; die Reſtauration der Gemälde aus 
dem 6. Jahrhundert und, der alten Ueberreſte der chriſtlichen 
Kunſt in der. Kirche des heil. Paul außerhalb der Mauer son 
Spoleto; die Reftauration eines fehr ſchoͤnen Gemaͤldes von 
Baroccio, und eines andern von Perugino im Sinigaglia; Die 
Freiſtellung und Herſtellung der Zrajandfäule in Ancona, bie 
Ausbeſſerung in einer Höhlung des unterirdifchen Durchganges 
des Kaiferd Commodus zwilchen: dem Celius und. dem Flaviſchen 
Amphitheater; Die ‚Reftauration einer ‘der: älteften chriftlichen 
Mofaiten, welche fi) an dem Thore des alten Kloſters ber 
Väter von der Losfaufung der Sklaven auf dem Gelifchen Berge 
befindet, und verfchiedener Gemälde, welche Die Kapellen von 
©. Lorenzo außerhalb der: Mauer fehmüden. Das vatlkanifche 
Muſeum wurde auch mit dem Fragmente. einer großen Schale 
von Bafalt bereichert, welche: in dem bei dem Dörfchen Billano 
gegrabenen Marmor: gefunden wurde; einer Herme von Marmor, 
darftellend den: lilyfies, und einer Heinen Säule von“griechifchem 
Marmor, gefunden bei der Grabung. ed Grundes zu dem Mo- 
mumente, das auf dem fpaniichen Blage zu Ehren der unbe- 
fleckten Empfängmiß: ‚errichtet wurde: Die Medaillenſammlung 
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des Vatikan wurde gleichfalls mit vielen alten Medaillen berei- 
chert, griechifchen und römifchen, ober von itatienifchen Kürften 
der fpätern Jahrhunderte, welche von dem Mimiſterium der ſchoͤ⸗ 
nen Fünfte erworben wurden. In Oftta wurden, nad) der Her- 
ftellung der Feftung, Ausgrabungen unternommen, um Denkmäler 
der alten Stadt zu finden, und viele derfelben wurden entbedt. 
In Folge oberfter Anordnung hat dasſelbe Minifterium die 
Summe von 1%00 Scudi für einige Kuͤnſtler und Gelehrte 
angewieſen, welche das Projekt unternommen haben, die wunder 
baren Gemaͤlde des Giotto, welche in der Kirche des HI: Fran⸗ 
ziskus fich befinden, in Kupfer zu flechen, und fie. mit den 
Illuſtrationen der Gemälde herauszugeben: welche Summe mittelft 
der Copien deöfelben Werkes zurliderftättet werben wird. Gleis 
cherweiſe Hat es der. berühmten Akademie des hl, Lukas, in. den 
Räumlichkeiten vi Ripetta in Verbindung mit:den Säten für die 
Austellung und den Schulzimmern, andere Lolate angewieſen, 
um orbentlicher Weiſe hafelbft die Gypsabdruͤcke des Parthenon 
und von Aegina, welche in dem Lateranenſiſchen Muſeum fich 
befanden, auszuftellen. Der Akademie ver fchönen Fünfte in 
Bologna hat es Die Summe, welche: ihr in vorforglicher Welke 
jedes Jahr für einige Ausgaben diefer Akademie gegeben‘ worden, 
als eine regelmäßige angewieſen; auch hat es eine jährliche 
Summe für den gregorianiſchen Concurs im Pantheon feſigeſetzt, 
um den Apparat der feierlichen Preiſevertheilung glaͤnzender zu 
machen. a” 


Rım appellire ich an die Liebhaber der ſchoͤnen Küunſte, 
welche Piemont fennen. Sie mögen mir jagen, mas aus Rom 
würde, wenn Dort diejenigen herrſchten, welche. dad Sieuerruder 
des Königreichs Sarbinien leiten? Dan weiß, in welche elende 
Lage fie die Pinakothek “und die Albertinifche Akademie brach⸗ 
ten, die beiden Anſtalten, wo Die guten Arbeiten erhalten . 
werben, und wo man lehrt, neue zu vollenden: Mus der. erfien 
machten fte eine Heizanſtalt, und aus der zweiten noch etwas 
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Sclimmeres 1). Diefelben piemontefifchen Bevollmächtigten zeig- 
ten, welchen Gefchmad fie für die fchönen Sünfte haben, da fie 
in der „Berbalnote” die Erinnerungen des legten Jahrhunderts 
aufriefen, al8 Italien feiner vorzüglichen Werke beraubt wurde⸗ 
um Frankreich mit ihnen zu bereichern! Cinen Ruhm hat dieſes 
arme Italien, den ihm Niemand beftreiten fann, nämlich die 
Mutter der Talente zu fein, welche die Malerei und Sculptur 
pflegten, die Cornelius, die Leighton, „die Gibfon, Stattler, Wolf, 
Bonnardel, fie jtudierten und arbeiteten in Rom. Nehmet den 
Papft weg von der ewigen Stabt, feet Dort eine moderne Res 
gierung ein, und ihr werdet fehen, was aus den fchönen Künften 
werden wird. Die Revolutionen find deren gefchworenfte Feinde 2), 


1) Der Leſer geftatte mir folgenden Scherz des »Pasquino« anzu: 
führen, eines Turiner Tagblattes (Mr. 18, 25. Mai 1856), über die 
in der Albertinifhen Afademie eingeführten Reformen. Sie deuten das 
Loos an, weldhem die Afademie des hi. Lukas anheimfallen würde, wenn 
in ihr der piemontefifche Sortfchritt Pas greifen würde. — Lehrper: 
fonal. Malerei. PBrofefforen: Der weiland Ausfehrer des Pöniglichen 
Theaters, der weiland Lichtanzünder, und der weiland vierte Eontrabuß, 
Suppfent für die Baffiften. — Zeichnen. Profefforen: Der mweiland 
Euftos der Gerüfte des erwähnten Theaters, der Er:Tyrann, und 
der Gemahl der Eorpphäin 9. S. — Baufunft. Profefloren: Der 
ehedem Zimmermann deſſelben Theaters, der weiland Ofenheizer, und 
der weiland Mafchinift. — Supplenten. Dem erwähnten ‘Derfonale 
find in der Eigenfchaft von Supplenten beigegeben, und reinfter Weber: 
fluß die Herren Bela, Samba und Arienti, welche früher Peine Anftel: 
lung in dem Böniglichen Theater hatten. — Bemertung: Der Grün: 
der der Akademie haste eine jährliche Penfion für die Unterhaltung eines 
Künftlers6 in Rom geſtiftet, und es iſt ſchon ohngefähr auf eine Zög⸗ 
lingin der K. Tanzſchule ein Abſehen geweſen, unter denjenigen, welche 
»gute Hoffnungen« darbieten. 

2) Man höre, wie die große franzöſiſche Revolution die fchönen 
Künfte behandelte: »Kirchengemälde werden Schirmdächer der Boutiken 
der Limonadehändler. Die Leinwand, »gereinigt von ihren Farben, 
wird zur Kleidung der Bleinen Ohnehofen verwendet. Man fah einen 
Eoldaten mit Bruchftüden »vergoldeter Rahmen« feinen Fleifchtopf an 
dem Fuße eines innern Pfeilers einer Parifer Kirche Pochen, wobei er 
zum Küchenbrette ein Gemälde von Guido im Werthe von 30,000 Er. 
hatte.« (Mem. de la Revol. p. 424. — La Revolution, recherches 
historiques etc. par Mons. Gaume, I, livraison. Paris 1856, p. 290.) 

Marg. Sieg. 24 

Supol. 3. Ber. Ber. (Bams) Rirchengefch. 
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und wenn fie ein Andenfen von fich hinterlafien, fo iſt e8 ein 
Monument, wie das des Joſeph Siccardi, dad man auf einem 
Plate Turin's fieht, ein lächerliched Werf, an welchem der 
Gefchmad des Künftlerd mit dem Gefchmade der Subferibenten 
übereinftimmt. Sehet dagegen zu Rom dieſen Bapft, den ihr 
läftert! Er ermuthigt die Künftler, begiebt ſich von Zeit zu Zeit 
in ihre Atelier’s, Fauft deren Werke, und belohnt ihre Fortfchritte; 
und als er das Dogma von der unbefleften Empfängnig ver- 
fündigt, ift er fogleich auf ein Denkmal bedacht, welches die 
Erinnerung daran vereiwige, und dieſes Denfmal, an welchem 
die Jacometti, Revelli, Chelli, Tadolini, Gianfrebi, Cantalameſſa, 
Renzoni, Galli, Obici, in edlem Wetteifer arbeiteten, beweist, 
welchen Nuten die Fünfte aus der Religion ſchoͤpfen, und wie 
verdient das Papſtthum ftetd um die Künftler ii. Wenn ich 
nun höre, daß ein Pfleger der fchönen Fünfte gegen Pius IX. 
und die päpftliche Regierung fchreit, fo feheint e8 mir, daß ich 
einen Narren fehe, der fich felbft ermordet; und wenn ich nicht 
die Politif des Maffimo d' Azeglio begreife, des Patrizierd, des 
Gelehrten, des Italienerd, des Katholifen, fo begreife ich noch 
viel weniger die Politif des Künftlers Maffimo d' Azeglio. Ich 
begreife nicht den Maflimo d’ Azeglio, der in den Zeitungen 
gewaltig gegen die päpftliche Regierung fchreit, und fo auf den 
Ruin derfelben Stadt hinarbeitet, die ihn infpirirt hat. Ich 
begreife die „Eute Nachricht", ein Waldenfer Blatt, welche den 
Panegyrifus des Maflimo d’ Azeglio fang, nachdem es gejagt: 
„Die bittere und nur gerechte Cenſur des Maffimo d’ Azeglio 
geht unmittelbar dahin, den Papft, das Haupt der Kirche, und 
in Folge defien die ganze Kirche, zu fchlagen” 1). Aber ich wie 
derhole, Maflimo d’Azeglio der Künftler, welcher dem Joſeph 
Mazzini die Hand reicht, iſt für mich ein Geheimniß, das ich 


3) Es wird hier NRüdficht genommen auf einen Artikel des Maf: 
fimo d’Azeglio gegen die päpftliche Regierung, welcher in der »Öazzetta 
Piemontefee vom Februar 1855 publizirt, und fodann in der »Buona 
Movellas in ihrer Nr. 8 d. 3. in den Himmel erhoben wurde. 
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nicht anders fchildern Fann, als wenn ich es eine Verirrung 
nenne. Denn fonft müßte fich Maffimo db’ Azeglio mit den Mit⸗ 
gliedern der römifchen Akademien von S. Lucas und der Alter» 
thuͤmer vereinigen, um Pius IX. die Gefühle feiner Berwimberung 
und feines Danfes auszufprechen. 


XIX. Kapitel. 


Von andern Verbefferungen im Rirchenſtaate und von der 
Liebe und Wohltdätigkeit Pius IX, 


Das Minifterium des Innern blieb Hinter den übrigen 
Berwaltungsbehörden des Kirchenſtaates nicht an Thätigfeit 
zurüd, und da es eine der Behörden war, welche den verwickelt⸗ 
ſten Schwierigfeiten in dem Bemühen für die vollftändige Her⸗ 
ftellung der rechtmäßigen Gewalt begegnen mußte, fo war ihm 
die Größe der Hindernifie ein Antrieb zu größerem Eifer und 
mehr Beharrlichfeit in feinen Arbeiten. Diefem Minifterium kam 
e8 zu, die von den Einwohnern während der Republif erlittenen 
Ungerechtigfeiten gut zu machen, und die Laften, welche in Folge 
ber Gewaltthätigfeit der Demagogen die Gemeinden bebrädten ; 
die unruhigen Reſte jener wilden Banden von Miffethätern zu 
zerftreuen und zu vernichten, welche durch die Anarchie in ein- 
zelnen Provinzen losgelafien waren; auf fräftige Weiſe den 
Sclichen und den Angriffen der Seftirer zuvorzufommen, ohne 
Beichwerden und Beunruhigungen zu veranlaffen, welche die 
unfchuldigen und ehrlichen Bürger getroffen; in den Gemeinden 
und Provinzen die Güterverwaltungen wieder zu beleben, welche 
durch die Revolution aufgelöst worden; überhaupt die tiefen 
gefellfchaftlihen Wunden zu Heilen, und den Staatsförper zu 
neuem 2eben zu erweden. Denn die Revolution iſt nichts an⸗ 
deres ald der Tod, oder wie Jemand fie gut bezeichnete: „ein 
bewaffnetes. Nicht8" ; und darum muß Die Reftauration , welche 
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ihr Gegentheil ift, an einer neuen Schöpfung arbeiten 1). Die 
billigen Beurtheiler der Zuftände müflen zugeftehen, daß die päpft: 
liche Regierung in der Wiederberftellung des Staates fo große 
Sorgfalt angewendet, ald jene Unfeligen Haß und Wuth auf 
die Zertrümmerung desielben verwendet hatten. In der That 
wurden alsbald die Municipal» und Provinzialräthe wiederher- 
geftellt und neu geordnet, Verordnungen und Erlaſſe ergiengen, 
um den dringendften Bedürfniſſen abzubelfen, ohne zu läftigen 
Mehrauflagen zu fchreiten, und um jede nicht durch die unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit erforderte Ausgabe abzufchneiden. Nach 
den Grundſaͤtzen einer wahren Sparfamfeit wurden die Abthei- 
lungen der VBerwaltungs- und Staatöbeamten wieber hergeftellt, 
und einige gerechte Reformen in der Geſetzgebung eingeführt; es 
wurden verfchiedene Dispofitionen getroffen, welche dahin zielten, 
ohne Unzuträglichfeiten jene gereiften und heilfamen Veraͤnderun⸗ 
gen einzuführen, welche die Erfahrung ald geeignet eriwiefen, 
und welche in dem regelmäßigen Gange ver öffentlichen Verwal⸗ 
tung fih ausführen ließen. Bevor fich die Bevollmächtigten 
Piemonts in die Angelegenheiten ded Kirchenftantes eingemifcht 
hätten, müßten fie ihre Sorgfalt dem eigenen Lande zumenben ; 
denn bort hätten fie vieles in den Gemeinden und den Provinzen 
zu verbefiern gefunden, befonders in dem Fache der Oekonomie⸗ 
Verwaltung. Das Budget der ordentlichen Ausgaben der Ge- 
meinden in Piemont war im Jahre 1849 kaum 16 Millionen, 
ftieg aber 1851 ſchon auf 27. Darum wurden den Divifionen 
und den Provinzen unaufhörliche Vollmachten ertheilt, die Graͤnzen 
der Auflagen zu überfchreiten: „Ein Theil der Ausgaben ver 
Gemeinden, fagte ein Senator, war allerdings nothwendig, aber 
man Fann nicht läugnen, daß ein großer Theil der Ausgaben 


i) Talleyrand fagte in feinem Berichte vom 11. Februar 1790, daß 
das Ziel der Revolution fei: »alles zu zerftören, um alles wieder her: 
zuftellen.e Proudhon verbeflerte diefen Ausfpruch dahin: »alles zerſtö⸗ 
ren und nichts herfiellen.« 
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ohne wahren Gewinn für die Adminiſtrirten gemacht wurde” 1). 
Die „Biemontefifche Zeitung“ vom Juli 1856 theilte das aktive 
und paſſive Budget der Divifionen mit, ein Bli darauf genügt, 
um fich von der Verwirrung zu überzeugen, welche in der Oeko⸗ 
nomie- Berwaltung herrſcht, und um: zu dem Grafen Cavour 
zu fagen: „Arzt, hilf dir felbft” 2). Und wie in ver finanziellen 
Verwaltung, fo in allen andern Zweigen der Regierung, und 
den Maximen für die öffentliche Sicherheit, welche fich in ver 
fchlimmften Tage befindet, wie wir es nachher zeigen werben. 
Indem mir indeß zum Kirchenftante zurüdfehren, wolle man 
fich erinnern, daß, nachdem kaum einige der von ber Revolution 
gefchlagenen Wunden geheilt waren, zwei fehredliche Geißeln 
dieſes Bol trafen; die Verwüftung der Yelder und Weinftöde, 
wo faft alles befonders durch den Ausbruch der Traubenfranf: 
beit zu Grunde gieng; und die Cholera, welche ſchreckliche Vers 
beerungen anrichtete. Im Jahre 1853 fehlte die Ernte des 
Getreides und Weines, und viele Gegenden waren in die Außerfte 
Noth verſetzt. Damald zeigte fich die päpftliche Regierung als 
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1) Alſo der Baron Jacquemoud in der Sitzung vom 19. Dez. 1855. 

2) Man betrachte die folgende Meberficht dieſes Budgets und dieſer 
Lage des Landes, deflen Bevollmächtigte die päpftliche Regierung ankla: 
gen. Die Divifion von Euneo hat ein Einfommen von 251,967 67 8., 
und eine Ausgabe von 1,102,516 80 2. Alfo ein Defizit von 850,549 
67 L., welches Defizit die Steuerpflichtigen zahlen müflen. Die Divis 
fion von Nizza hat eine Einnahme von 72,807 83, und eine Ausgabe 
von 356,236 34 2. Alfo ein Defizit von 283,428 50 2., das auf den 
Schultern der Steuerpflichtigen liegt. Die Divifion von Aleflandria 
hat eine Einnahme von 120,296 13, und eine Ausgabe von 660,296 13, 
daher ein Mißverhältniß von 450,000 8., das fih auf die Steuernden 
vertheilt. Die Divifion von Chambery nimmt 32,713 68 L. ein, und 
giebt 362,713 78 aus. Sie hat demnach einen Rückſtand von 350,000 8., 
den die Steuerzahlenden erfeßen müffen. Die Divifion von Genua hat 
ein Aftivum von 111,024 63, und ein Paffivum von 838,607 8. Darum 
müffen die Steuernden für 727,581 37 in's Mitleid gezogen werden. 
Als befondere Auflage für die Provinzen bezahlt Genua 103,126 16 8. 
Dazu gerechnet die Divifiond.Auflage , ergiebt fih die ſchöne Summe 
von 830,707 53, ohne von den Gemeindeabgaben und den Staatsfteuern 
zu fprechen. 
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eine wahrhaft väterliche, und der große Pius IX. konnte feiner 
Liebe freien Lauf lafin. Rom, Bologna, Stnigaglia, Rorcia, 
Ancona, Peſaro, Macerata, Cefena, Eorinaldo, Montalbodbo, 
Serra⸗Deponti, Zorli, Cagli, und fo viele andere Orte des Fir: 
chenftante® bezeugen einmüthig die Wohlthaten des Papſtes, die 
Sorgfalt feiner Regierung. Ich führe nur Die eine Thatſache 
an, daß das Minifterium der öffentlichen Arbeiten vom Oftober 
1853 bis zum Mai des folgenden Jahres, nur für die Provinz 
Ferrara die ungeheure Summe von 133,958 Scudi ausgab, um 
den Armen während der Theuerung Arbeit zu verfchaffen. Man 
erwäge, wie viel für das ganze Land gefchah! Größer war bie 
Teuerung während des Ausbruches der Cholera 1855. — Um 
die Folgen der Krankheit weniger traurig zu machen, wurden zu 
früher Zeit die nöthigen Vorſorgen getroffen, von der Regierung 
die auf die Gefundheit bezüglichen Mapregeln anempfohlen, es 
wurden, um die Verbreitung der Krankheit zu verhindern, und 
deren Heftigfeit zu vermindern, alle nothwendigen Maßregeln 
ergriffen, ohne damit die Einmwohnerfchaften zu ifoliren. In den 
von der Geißel heimgefuchten Provinzen wetteiferten die Staats⸗ 
und bie Gemeindehehörben, fomohl in den Städten ald auf dem 
Lande die nothwendige Hilfe zu leiften. Ter Welt: und Regu- 
larflerus, vorzugsweife die Bifchöfe, gaben ſchoͤne Erweiſe ihres 
Eifers und ihrer Liebe, indem fie vol Sorgfalt zur Hilfe der 
Eholerafranfen herbeieilten, denſelben in den Spitälern und ben 
Wohnungen beiftanden ; in zwei Städten, wo die Krankheit hef- 
tiger und fohredlicher war, fah man ihre eifrigften Seelenhirten, 
zwei Sarbinäle, oft die Lazarethe und Spitäler befuchen, und in 
die Hütten der Armuth eilen, um überallbin Troft zu bringen. 
In dieſen Verhaͤltniſſen blieben auch die Praͤſidenten der Pro: 
vinzen nicht zurüd. Diejenigen, welche aus befondern Gründen 
eine Erlaubnig der Abwefenheit von ihren Brovinzen erhalten, 
beeilten fich fogleih auf ihren Pla zurüdzufehren, ſobald fie 
erfuhren, daß in der von ihnen verwalteten Brovinz die Cholera 
ausgebrochen ſei; einige Haben unter ver allgemeinen Bewunderung 
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beftändig Die angeſteckten Dertlichkeiten beſucht, und ihr eigenes 
Vermögen zur Unterftügung der Armen zur Verfügung geftellt. 
Der Sorgfalt der “Delegaten entfprachen die Regierungs- und 
Gemeindebehörden der Ortfchaften, indem fie fich unausgeſetzt 
mit den nothmwendigen und geeigneten Vorfehrungen befchäftigten ; 
und in Mitte dieſes ungeheuren Unglückes fehlte ed von Seiten 
ber Bifchöfe, der Delegaten, der verſchiedenen Obrigfeiten und 

zahlreichen — nicht an großartigen Unterſtützungen an 
die Armen. 


Ich will nur von Einem ſprechen. Als die Cholera ſo 
viele Lebende in Ancona hinweggerafft, blieben ſehr viele arme 
Waiſenkinder zuruͤck, ohne jedes Mittel ihres Lebensunterhaltes. 
Monſignor Antonucci, Biſchof der verlaſſenen Stadt, hatte mit 
jeder Art geiſtlicher und leiblicher Hilfe die letzten Augenblicke der 
fterbenden Eltern getroͤſtet, und nahm nun deren verwaiste Kinder 
- in feine Arme wie ein Vater, wie es ein Bifchof den Armen, 
befonders den Unmündigen, fein fol. Fünfzig der ärmften Wai⸗ 
fen fammelte er ganz auf feine Koſten in zwei Bewahranftalten 
zu Ancona, und für die andern Waifen beider Gefchlechter, denen 
er allein nicht helfen fonnte, wandte er fich mit zartem und herz⸗ 
lichem SHirteneifer an die Liebe der Bisthumsangehörigen, welche 
in edler Weiſe der von foldhem Vorbilde unterftügten lsbung 
entfprachen. 


Es fei mir darum geftattet, bier Lord Balmerfton zu fragen, 
welcher über die Unfähigfeit der Prieſter für das Regieren pero- 
rirt, weil fie von den Geſetzen des Eölibatd gebunden find, ob 
diefe Wunder der Liebe fich bei proteftantifchen Paftoren finden, 
welche Brauen nehmen? Im Jahre 1543, in den Sagen, als 
die Reformation auf ihrem Höhepunfte ftand, brach eine tödtliche 
Epidemie in Genf aus, und die Feßerifchen Diener des Wortes 
erklärten vor dem Rathe der Stadt, daß fie fich nicht an das 
Lager der Sterbenden begeben fönnten, „weil Gott ihnen nicht 
die Gnade gegeben Babe, der Gefahr mit der nothwendigen 
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Unerfchroderheit entgegenzutreten“ 1). Und erwiefen fich während 
der Cholera von 1832 in Irland nicht in gleicher Weife die 
anglitanifchen Diener des Wortes’ als Feiglinge? Mußte fie 
nicht der Erzbifhof von Dublin entfchuldigen, indem er in einem 
Umlauffchreiben fagte, daß ihre „Pflicht als proteftantifche Diener 
des Wortes fie zu etwas Weiterem nicht verpflichte" 9. Warum 
ſchreit man alfo gegen Die Priefter als Regierende, welche, wenn 
fie von ver Pflicht eines Beamten gezwungen find, für das 
öffentliche Wohl zu forgen, vermöge ihrer Eigenfchaft als katho⸗ 
liſche PBriefter fogar verpflichtet find, ihr Leben für die ihrer Hir; 
tenforge anvertrauten Gläubigen zu geben? Iſt die Doppelte 
Eigenfchaft eines Beamten und eines Priefterd nicht eine dop⸗ 
pelte Garantie für die Unterthanen, ein doppelter Sporn für bie 
Regierenden? Warum foll man alfo darüber murren? Warum 
vielmehr eine Regierung nicht fegnen, welche die Religion leitet, 
welcher die Gnade des Amtes Kraft giebt, gut zu regieren? _ 
Der Kirchenftaat während der Cholera zeigt, wer die fo fehr 
verrufenen Prieſter fein, und wer alle Werfe ihrer Liebe ſam⸗ 
melte, würde dadurch allein den Verlaͤumdern des Prieſterthums 
die fiegreichfte Antivort geben. 


Es könnte aber auch in einem Staate, in dem Pius IX., 
der Hohepriefter des Friedens, der Wohlthätigfeit und der Liebe 
regiert, nicht anders fein. Am 22. Auguft 1854 erfchien der 
Papft um 51% Uhr im Spital zum Heiligen Geift. Sogleich 
begab er fich in den zum Afyle für die Cholerafranfen beftimn- 
ten Saal, nahete fih dem Bette jedes Kranken, erfundigte fich 
über ten Zuftand feiner Gefundheit, und ermunterte ihn mit 
Morten geiftlichen Troftes, fegnete die Kranken, und flehete über 
fie die göttlichen Erbarmungen herab. Inzwifchen lag ein Fran 
fer in den legten Zügen, und Pius IX. eilte auf ihn zu, ftand 





1) Auszug aus den Regiftern des Stadtrathes der Republik Genf 
von 1535 bis 1792. 


2) f. Foi et lumieres. Paris, 2 &d., pag. 203. 
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ihm bei, wie eine Mutter es ihrem Sohne thun würde, zeigte 
ihm den Himmel, redete mit ihm von Gott, betete ihm die Sterb- 
gebete vor, und in feiner Zärtlichkeit gab er ihm einen Vorge⸗ 
Ichmad des Paradieſes. Bon den Kranken begab fich der heilige 
Bater in den Saal der Genefenden, tröftete fie mit väterlichen 
Worten, erfundigte fich über ihre Verpflegung, und nachdem er 
den Sranfenwärtern mit aller Kraft die Sorge um die Kranken 
an das Herz gelegt, ertheilte er allen den Segen. Dieß war 
nicht der einzige Beſuch Pius IX. bei den Cholerafranfen. Denn 
ſechs Tage fpäter gieng er zu Fuß in das Hospital St. Johann, 
weiches für Die Frauen beftimmt ift, trat ein, und fragte, ob Bier 
Cholerakranke fein; als er erfahren, daß deren hier feien, wollte 

er fich in den für fie beftimmten Saal begeben. Er fand nur 
eine von der Krankheit ergriffene Frau, diefe aber am Rande 
des Grabe; nachdem der heilige Vater über fie die legten Ans 
empfehlungen der ſcheidenden Seele gebetet, fegnete er fie, be 
fprengte fie mit Weihwafler, und als fie verſchieden war, betete 
er für ihre Seelenruhe ein „de profundis.“ 

Mit ſolchen Zügen Pius IX., von feiner Wohlthätigfeit 
und Liebe hätte man Stoff, manches Buch zu ſchreiben. Ich 
begnüge mich, auf feine Befuche im Hospital der „Aſſumta“ hin⸗ 
zumweifen, in der Schule des heil. Norbert auf dem Esauilin, wo 
er die Zöglinge aus dem Katechismus fragte, und fle mit eigener 
Hand belohnte; in dem Hospital des heil. Michael am Ufer, in 
dem Detentionshaus der Minderjährigen bei St. Balbina, in 
dem Hospital der fianzöfifchen Cholerakranken, in der Schule 
ber verwahrlosten Mädchen, und der Töchter der im Gefängniß 
befinblichen Eltern, .in dem von ihm gegründeten Collegium der 
päpftlichen @abetten, in dem Ho8piz der Taubfitummen, in dem 
Gefängniffe der Frauen, in dem Hospiz der jungen Leute zu 
Termini, in dem neuen @efängnifie, u. ſ. w. Ihr werbet 
Pius IX. finden, wo eine Thräne zu teodnen, ein Verirrter auf 
gute Wege zurüczuführen, eine Antiqnität if, um fein Rom mit 
ihre zu bereichen. Ex ift auf ber Appiſchen Straße, die durch 
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feine Freigebigfeit eröffnet und wieberhergeftellt ift; jetzt befindet 
er fich bei den in dem Goemeterium des Calliſtus gefundenen 
Alterthüümern ; dann im Pantheon, dann im Obfervatorium des 
Gapitols, und häufig auch in der MWerfftätte des Küinftlers, um 
deffen Arbeiten zu würdigen. Wohin aber ter PBapft geht, hin- 
terläßt er Spuren feiner Wohlthätigfeit; ja fein ganzes Leben 
ift voll von Liebe und Frömmigfeit. Seine Liebe erzählte das 
Hospiz der Waifen, Das er erweiterte und vielfach befchenfte; 
die auf feine Koſten für die armen Mädchen eröffneten und den 
barmberzigen Schweitern anvertrauten Schulen; die Errichtung 
des Seminarium Pium ; das in Einigaglia geftiftete Gymnaſium, 
das der Gefelfchaft Jeſu anvertraut wurde ; die auf feinen Befehl 
innerhalb des Colloſeums vertheilten reichlichen Almofen ; Die 
bedeutenden den Armen feiner Baterftabt, und denen von Segni, 
fowie dem Ho8pital der Stadt Lugo gereichten Unterftügungen ; 
die 2520 vom heil. Bater an dem Tage der Erflärung der un⸗ 
befledten Empfängniß zur Dispofttion des St. Vinzenz⸗Vereines 
zur Unterftügung der Armen geftellten Scudi; die verfchiedenen 
Gegenden der Marken, die von der Cholera heimgefucht worden, 
und den Armen des Hafens von ©. Benebift gewährten Unters 
ftügungen ; die feftftehenden jährlichen Berabreichungen beträdht- 
licher Summen an verſchiedene fromme Inftitute; andere Ein- 
fünfte zu Gunſten der in der Stadt Segni vereinigten. frommen 
Frauen der beiligen Familie; die Dotativn der „Maeftre Pie“ 
. zu Caſtel Ruovo von Farva; die von Pius IX. eingefeßte Com⸗ 
miffton für die Cholerawaiſen; die von ihm für bie verlafienen 
und bettelnden Mädchen in Ancona bewiefene Sorgfalt; Die zwei 
- Inftitute der Barmherzigkeit zu Bagnorea, welche er reich bebachte ; 
Das fromme Werk des Prieſterhospizes, errichtet durch Breve 
vom 20. März 1855, u. f. w. Seine Frömmigkeit bezeugt bie 
Errichtung von drei Pfarreien in Sinigaglia, welche von dem 
heiligen Bater aus feinen Privatmitteln botirt wurden, fen hoch⸗ 
berziger Beitrag für Die neue unterirbifche Kirche von Affifi, und 
für die des Hl. Bernhard; die befonbers durch feine Yreigebigfeit 
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reftaurirte Kirche des Hl. Pankratius; die auf feine Veranftal- 
tung in zwei Kirchen von Ravenna wieberhergeftellten Mofaifen, 
fehr viele an Orden, Kirchen, Klöfter, bifchöfliche Tiſche und 
Seminarien gemachten Gefchenfe. Der Lefer möge aber nicht 
vergefien, daß ich in Betreff der Wohlthätigkeit Pius IX. mehr 
verfchweige, als erwähne, da mir das PVerzeichniß feiner Wohl⸗ 
tbaten, fo wie die Muße und die Mittel fehlen, es zu fertigen. 
Ich Habe ſchon gefagt, und wiederhole es, daß dieſer fo ver= 
laumbdete Bapft an Almofen von 1850 bis jet ungefähr an 
ſechs Millionen Franken, d. i. eine Million jedes Jahr 
vertheilte. Und was beträgt feine Civillifte? Der Herr Bowyer 
bemerfte dem englifchen Parlamente, wie flein fie fei, und ich 
werde in Dokumente und Erläuterungen näher darauf eingehen, 
indem ich die Givillifte des Papſtes mit einer Rechnung des 
Koches der Königin von England vergleiche. 

Das alles mag fein. Aber der Papft hat nicht vergeben; 
in dem SKirchenftaate giebt es unzählige politifche Gefangene; 
biefe armen Gefangenen- werden fchlimmer ald die Neger behan- 
delt; es fehlt ja der Code Napoleon, es fehlt die Confeription, 
die Regierung ift nicht fäcularifirt, Dagegen befteht die Inqui- 
fition, e8 giebt Straßenräuber, und eine auswärtige Beſatzung. 
Antworten wir kurz auf alle diefe Bunfte, und fangen wir mit 
der Statiftif der Einwohner des Kirchenſtaates an. 


XX. Kapitel. 
Statiftiß der Bevölkerung des Kirchenflaates im Jahre 1808. 


Die päpftliche Regierung antwortet denjenigen, welche fie 
der Unfaͤhigkeit und Unthätigfeit anflagen, mit dem Alte jenes 
Philoſophen, der, im Angefichte desjenigen, der die Berwegung 
läugnete, fi in Bewegung ſetzte. Mit der Bewilligung des 
Eifenbahnneges, welches zum voraus mit Weisheit berechnet war, 
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um ben Intereſſen der verfählevenen Theile des Kirchenftaates 
zu dienen, und der an die fremden Kapitaliften ergangenen Auf- 
forderung, fich bei defien Ausführung zu betheiligen, beweist Die 
römifche Regierung zugleich fowohl die Sorge, fein Geld für 
Werfe von zweifelhaften Nuten auszugeben, als ein Verſtäaͤndniß 
der Rothiwendigfeit, in dem Lande die Menge der cirfulirenden 
Güter zu mehren; ferner in der Fürzlich gefchehenen - Kundma⸗ 
chung der Bevölferungs-Statiftif von 1853, welcher Die der pro⸗ 
duftiven Kräfte des Landes auf dem Buße nachfolgt, beweist fie, 
dag fie ihr Augenmerf richtet nicht bloß auf die Dichtigfeit der 
Bevölferung, fondern auch auf die Mittel ihres Unterhaf- 
tes und Mohlftandes ; fie begreift, daß es Pflicht einer guten 
Regierung ift, das Gleichgewicht zwifchen diefer und jener zu 
fuchen; Bierin wird dem Grafen Bavour der Schatten eines 
Borwandes fehlen, zu fagen, daß Rom von dem ‚Beifpiele Pie- 
montd angefpornt worden fei t), deſſen Regierung in diefem 
wefentlichften Theile der politifchen Defonomie in der That in 
der Sinfterniß ſchwebt; und zulegt mit der neueften Modifikation 
bed Handelstarifs, durch welchen Monfignor Berrari, Finanz⸗ 
minifter und SBriefter, viele unnöthigen und widerwärtigen Fis⸗ 
falitätömaßregeln aufhob, welche von einem Laien-Minifter der 
Finanzen belafien worben waren, und Dadurch beweist, daß die 
Zonfur und der Purpur für das Studium der politifchen Oeko⸗ 
nomie fein Hindernig find, und dag Rom, ofne mit einer 
Uebereilung, welche die Induftrie des Landes über den Haufen 
werfen würbe, zu Werke zu gehen, zur rechten Zeit Die Vorkeh⸗ 
rungen reif zu machen und anzumenden weiß, welche Die wech— 
felfeitigen Beziehungen der Produftion und Gonfumtion auszu- 
gleichen vermögen. 


2) Anfpielung auf das, was Graf Cavour in der Deputirtenkam⸗ 
mer am 14. März 1857 fagte: »Wenn endlich die päpftliche Negierung 
ſich entfchieden hat, die Erbauung eines großen Eifenbahnneges zu bes 
willigen, fo hat das Beifpiel Piemonts nicht wenig dazu BeigelTagen. « 
Off. Ber. Nr. 134, ©. 509.: 
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Die erwähnte Statiftif, angeordnet von Sr. SHeiligfeit 
Pius IX., und mit den Mitteln und nad den Maßnahmen 
veranftaltet,, welche die Erfahrung als die beften an die Hand 
gab, unter der weifen Leitung des Monfignor Milefi, Minifters 
des Handel und ber öffentlichen Arbeiten, welcher fein umfafs 
jendes Zalent mit fo großer Hingabe verwendet, um die wunder 
baren Wohlthaten des heiligen Vaters an dem Volke zu unter: 
ſtützen, ift niedergelegt in einem im Jahre 1857 erfchienenen 
Bande, an deflen Anfang ein gelehrter und genauer Bericht des 
Ritters Grifi, Generalſekretaͤrs des Handelsminiſteriums, fich 
befindet, in dem ſich viele Erlaͤuterungen mit großer Klarheit 
über verſchiedene Theile des Werkes finden, und viele Verglei⸗ 
chungen, welche ſehr belehrend ſind 1). Ich bedaure, dem gelehr⸗ 
ten Verfaſſer nicht in allen Einzelheiten folgen zu koͤnnen. 
Dennoch werde ich von dieſer ſo ruͤhmlichen Arbeit einen Auszug 
mittheilen, welcher zur Widerlegung vieler Vorurtheile dienen 
wird, die Die Bosheit der Parteimänner in Bezug auf die Lage 
des Kirchenftaates zu erhalten firebt. £ 


Die Regierung der Briefter, fagt man, ermuthigt den Coͤli⸗ 
bat, und verhindert in dem Kirchenftaate die fleigende Bewegung 
der Bevölferung, von der die Kraft der Nationen fommt. Wenig 
befümmert um die öffentliche Gefunbheit, macht dieſe Regierung 
das mittlere Lebensalter Fürzer, zerftreut find dort die Bamilien, 
zerftreut Die Wohnungen, übel eingetheilt die Bewölferung mit 
Rüdficht auf eine gute Regierung, und die verfchledenen Arten 
von Arbeiten, welche zu dem. Kortfchritte der Gejellfchaft noth⸗ 
wendig find; in Summa, während die Bildung und der MWohl- 
ſtand allenthalben fortfchreiten,, fehreiten fie bier zurüd, oder 
ftagniren. Zum Glüde aber wiegen Thatfachen mehr als Worte. 
Der Band Statiftif, von dem wir reden, liefert deren in Meberflug. 


ı) Statistica della popolazione dello Stato Pontificio dell’ anno 
1853, compilata nel Ministero del Commercio e layori pubblici. 
Roma, dalla tipografia della Rev. Camera Apostolica, 1857. 
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Die Refultate find gefammelt in 10 Tafeln, und indem wir 
darüber berichten, werben wir Vergleichungen anftellen, und einige 
Confequenzen ziehen, welche e8 deutlich machen werden, daß Der 
Kirchenſtaat mit Beziehung auf die Lage der Bevölferung und 
den Wohlftand, vielmehr im Vordergrunde, ald im Hintergrunde 
ber gefellfchaftlichen Gliederung ftehe. 

Wir beginnen damit, die Unmwahrhelt des Vorwurfes der 
ſchwachen Zunahme der Bevölferung des Kirchenflaates zu zeigen, 
indem wir dem Leſer Die folgende Weberficht geben, welche aus 
den großentheild aus der vorliegenden Darftellung entnommenen 
Elementen gebildet ift, die alle aus offiziellen Dokumenten gezo- 
gen find. 


























* —2 

3475 

St SEAT ZEEH @ 

3, | 538.83 7583 S 

aE| STRFSEE <P E 

"| SZE3S58. #8 3 

5 nt *2 — 

83. 3 FR; a = 
= 3 J = 
* 

2 

2 a & 
S =} a 

er . . m 8 = 
a [-4 
5 5: 85 58858 3 
3 8 85 ——— Jahr 3 
8 * Ko) OO in in U. 

Dr 

Re »p SNwom Ex 
| B os = 
= > SR DEI =. I SE. 
S oO mo woman SS, SH 

— 28 wo in S = So 
2 J 

8 
3 ES R8 BEENS® S 
* © 00 00 00 00 00 00.00 3 
3 RAR BEER Sahr = 
© m DO GSSSm m & 
S —* 88 * 
* 2 DDP ROPODS — — 

2 
= SIR BES | 3 
= ae ad on m N 2 = 
Rn 23 BEF8Ez | * 3, 
2 > oo. 35 DD ma R-4 
=) rs 
@E & 
5 2 sm ssess |5" Ss 
de) oo an m. 
= 5 28 ZBIENID ST = 
3 S 38 


883 


Aus diefem Vergleiche fieht man, daß die Vermehrung der 
Bevölkerung im Kirchenftaate übertraf die von Neapel, Belgien, 
Franfreih und der Lombardei, und zurüdftand hinter der von 
Defterreich, den fardinifchen Staaten und England. Bon fteben 
Bölfern war es vier vorangeeilt. Darum fällt die Anklage 
unter dieſem Gefichtspunfte in fich zufammen. 

Die Tafel 1. A, B. befchreibt die Bevoͤlkerung, vertheilt 
nach Provinzen, Gemeinden und Pfarreien, Bamilien, Orten, 
die bewohnt werden (gefchloffener Ort oder nn und wird in 
folgende Ziffern dargelegt: 


Zahl der Provinzen - - » 2.0... 20 
Gemeinden und Zuger . . » . 1,220 
Pfarreien en.. 4,055 
Haäuſer468,457 
Familien. 6880, WO 
Bevölkerung: 
In gefchloffenen Orten . . . .  1,585,715 
Auf dem ante . . 2 20.20. 1,538,953 


Summe . .  3,124,668. 


Vergleicht man die Zahl der Häufer mit der der Familien, 
und die der Familien mit der Ziffer ver Zotal- Bevölferung,, fo 
jieht man, daß jedes Haus durchſchnittlich 1,30 Familie enthält, 
und daß jede Familie im Durchfchnitte aus 5,14 Haͤuptern 
befteht. 

In Belgien beftehen die Familien aus je 4,87 Perſonen, 
und ftehen im Berhältnig von 1,10 jür jedes Haus 1). Die 
fleine Mittejahl in der Anzahl der. Familien für jeved Haus 
fommt daher, daß, nach den örtlichen Gewohnheiten, auch in den 
bevölfertften Städten, großentheils jede Familie ein eigenes Haus 
innehat. 








) Offizielle Statiftie von 1346. 





In den ſardiniſchen Staaten (mit Einfchluß der Inſel Sar- 
dinien) beftehen ‚die Yamilien aus 4,72 Individuen, und ftehen 
im Berhältnig von 1,41 für jedes Haus 1). In dieſer Hinficht 
fann man mit dem fcharffinnigen VBerfafler der päpftlichen Sta- 
tiftit jagen, daß, „wenn e8 wahr ift, daß die Familien, nach den 
allgemeinen Regeln, aus je 4,9551 Individuen beftehen, bie 
Zahl von 5,14, welche in diefem Werzeichnifle fich findet, ein 
Mehr darbietet. Diefer Umſtand, mit Hinzunahme der wenigen 
Armen, wovon man in der legten Tafel den Beweis finden wird, 
beweist, daß Familienleben und die Leichtigkeit des Lebensunter- 
haltes koſtbare Befigthüümer der römifchen Bevölkerung find. 


Die Tafel TI theilt die Bevölkerung in fefte und wechfelnde, 
und giebt das folgende Refultat: 


Feſte Bevölferung - - - -» 2.»  3,108,945 
Wechfelnde Bevölferung: 
Stwenten . . 2 2 ....5,3%8 
Militär 2. > 2 2020. 13,264 
Aufgenommene . . . . 2,170 
Gefangene. . » » 2... 8023 
Summe . . 28,785 
Gefammtfumme . . 3,131,730 2). 


Die Zahl von 2170 Aufgenommenen umfaßt nur die Armen, 
welche außerhalb ihrer Provinz erfranfen. Die Statiftif des 
Monfignor Morichini zeigt, wie zahlreich im Kirchenftante die 
Spitäler und die Zufluchtshäufer find, in denen man die groß 
artigfte hriftliche Liebe ausübt. 

Diie Zahl von 8,023 Gefangenen, welche etwa 25 Delin- 
quenten auf 10,000 Einwohner ergiebt, wird einen weniger uns 
günftigen Begriff über ‚den Charakter der römifchen Bevoͤlkerung 


1) Cenſus der Bevölkerung von 1847. 
2) Die Differenz in der Zahl der Bevölferung muß man einigen un- 
vermeidlihen Wiederholungen zufchreiben. 
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erzeugen, wenn man erwägt, baß fie fih auf das Jahr 1853 
bezieht, in welcher Zeit das Land noch aufgeregt war von den 
heftigen vorhergegangenen Erfchütterungen ; wenn man ferner 
erwägt; daß diefe Zahl auch die in vorforglicher Weife Verhaf⸗ 
teten, und die wegen geringerer Vergehen, oder wegen Vebertre- 
tungen ber einfachen ftädtifchen Polizei Gefangenen umfaßt ; 
wenn man ferner beachtet, daß in Belgien in den 5 Jahren von 
1846 bis 1850 die jährliche Durchichnittözahl der zu Gefängniß 
Berurtheilten 21,880 1) betrug, die Zahl der in den 3 Klaſſen 
der Gefängniffe befindlichen Delinquenten aber 11,696 Individuen 
betrug, nämlich: 


Häufer der Gemeindepolgei . . . . 3,273 
Häufer der Sicherheit und Gerechtigfeit 3,151 
Gentralftrafhbäufer . > 2 2 202025272 


Summe . 11,696 2% 
oder 27 Delinquenten auf 10,000 Einwohner. 


Die Tafel III giebt die Provinzen und Gemeinden an, wo 
Juden und Afatholifen wohnen, nämlich 


Provinzen 14, Gemeinden 38; 
Juden Be ie ci 9,237 
Akatholiken. nn en 263 


Summe . . 9,504 
Es verdient bemerkt zu werden, daß dieſe Bevölferung nicht 
bloß geduldet ift, fondern von der Regierung denfelben Schuß 
findet, der den Fatholifchen Untertfanen zu Theil wird. 
Die Tafel IV befchreibt die Gemeinden und die Ortichaften 
der Rangordnung nach, nach der Zahl ihrer Einwohner, und 
zeigt, daß beftehen 





1) Ducpetiaux, M&moire sur les suhbsistances et salaires, me 
partie du tome VII du Bulletin de la commission centrale de stati- 
stique. Bruxelles, 1855, p. 568. 

») Heuschling, Resume (f. o.), pag. 385 und 386. 

Marg. Sieg. 25 

Suppi. ; Ber. Bere. (Game) Ricchengeic. 
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Ar. 306 Gemeinden oder Ortfchaften unter 500 Einw. 


258 5 von 500 bie 1,000 „ 
273 F „1,000 bis 2,000 „ 
138 F „2,000 bis 3,000, 
68 „3,000 bis 4,000, 
55 „4,,000 bis 5,000 „ 
74 = „ 5,000 bis 10,000 „ 
32 ” „ 10,000 bis 20,000 
15 m über 20,000 „ 


Die Tafel V zählt die Bevölkerung nach Diftriften, welche 
45 find, und nad) Regierungsfreifen, welche 177 find. Aus 
der Prüfung dieſer zwei Tafeln ergiebt fich, daß die Bevölkerung 
des Kirchenftaates weder zu zerftreut, noch zu zufammengebrängt 
wohnt; daß fie in dem rechten Verhältnifie fteht, das, nach den 
beften Lehrern der Staatswirthſchaft, zugleich die gute Regierung 
erleichtert, und den Yortfchritt der Civiliſation begünftiget. 


Die Tafel VI giebt die Vergleichung der Landesoberfläche 
mit der Bevölferung, und zwar nach den folgenden Zahlen: 


Landeseintheilung nach Quadrat⸗Kilometern: 





Länderin . > 2 2202020. 39,795, 52 
Ste . >: 2: 2 2 2 2. 75, 03 
Waflı . >: 2 2 2 ron 973, 4 
Straßen - » > 2 2 2 20. 468, 80 
Summe . . . 41,294, 76. 
Bevölferung: 


Abfolute . - : .. 3,124,668 
Relative nach dem Quadrat Hilometer 75,7. 


Auch unter dieſem Geftchtöpunfte fteht die Bevoͤlkerung des 
Kirchenſtaates in dem mittlern Berhälmiffe, welches das befte 
ift. Wir werden ed beiweilen, indem wir damit die der andern 
Staaten vergleichen. 
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Landesvertheilung nach Quadrat⸗Kilometern. 


Bevölkerung: 
Abſolute Relative 


(nach Quadr.ſil.) 


Sranfreih - . . . 927,636 19 36,039,364 68, 33 
Sardinien, mit Eins 

fchluß der Inf . 75,323 29 4,916,0841) 65, 26 
Belgien. - . . . 29,455 93 4,337,196 147, 24 


Wir werden fpäter fehen, ob eine Dichtigfeit der Bevolfe- 
rung, gleich der von Belgien, wünfchenswerth fei; vorerft ift Die 
Bemerkung am Plage, daß in dem Ausgabe-Budget von 1848 
das belgifche Minifterium eine Summe von Lir. 500,000 für 
einen Verſuch der Auswanderung und Golonifation der Mittel: 
lofen in Anfchlag brachte (f. den erwähnten Ducpetiaur, ©. 349). 


Die Tafel VII ftelt die Bevölferung dar, vertheilt nad 
Alter und Gefchlecht. Wir werden hier die Individuen der ver- 
fchiedenen Alteröffaflen nach der Zahl 100 mit einander vergleis 
chen, und zur Erleichterung der Vergleichung werden wir an bie 
Seite des Ergebnifles die betreffende Bevölferung Sardiniend 
fielen, entnommen dem Genfus von 1848. 


1) Cenſus von 1848. 


25% 


Bevöhlkerung: 





Vergleichung ge 


nach 100 | im Sardinien 





Summe 








| Männliche | Weibliche 












Unter 5 Jahren | 484,175 | 171,986 | 356,161 | 11,40 
| 181,094 | 168,819 | 349,843 | 11,19 








Bon 5 zu 10 „ 11,50 
„ib 0 „ 307,957 235,296 593,253 18,98 19,89 
„DO nu 0 u 231,686 265,725 547,411 17,52 17,28 
„ DD „ DD „ 217,681 208,826 426,507 13,68 13,61 
„0 u. O0 u 176,342 170,137 346,479 11,09 10,83 
„» MM » 0 „ 120,287 122,571 242,858 7,77 7,77 
„6 » Om 86,417 89,519 175,936 5,63 4,79 
„ 0% „u, 0 „ 37,127 35,173 72,300 2,34 1,94 
80 2% „ 6,679 6,031 12,710 0,45 0,39 
„DD. 9% „ 287 296 583 0,019 0,14 
” % " 100 n 56 62 118 0,0038 
über 10 „ | 11 8 19 
Summe . . | 1,59,729 | 1,524,449 | 3,124,178 1) 


ı) Die Differenz zwifchen diefer Summe, und der der wirflihen Bevölkerung, welche in Tafel I verzeichnet tft, kommt | 
daher, daß in diefer Ueberſicht wicht 490 Juden oder Akatholifen aufgenommen find, welche in verichiedenen Provinzen zerftreut 
oder detenirt find. 
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Zwei Dinge find bei diefer Tafel zu bemerken: 1) ver 
Ueberſchuß von 75,280 Männlichen (2,40 Br.), welcher einen 
öfonomifchen Vortheil darftellt, infofern fich daraus ein größeres 
Duantum der Kraft ergiebt. In Sardinien beträgt das Mehr 
der männlichen Einwohner nur 48,761, was im Vergleiche zu 
der Bevölferung nur ein Verhaͤltniß von 0,90 zu 100 ergiebt. 
In Belgien ift nahezu die gleiche Zahl der beiden Gefchlechter 1). 
2) Die größere Anzahl der von 20 bis 50 Jahren lebenden 
Individuen: in dem wegen der phnfifchen und moralifchen Kräfte 
ftärferen und vollendeteren Alter. Sie verhalten fich zu ber 
ganzen Bevölferung wie 12,29 zu 100, während fie in den far- 
dinifchen Staaten nur wie 41,72 zu 100 verhalten. 

Die Tafel VIII theilt die Bevölkerung nad) häuslichen Ver⸗ 
hältniffen, und zeigt, daß es find: 

Männer: unter 18 Jahren 590,546. — Ledige über 18 
Fahre, in gefchloffienen Orten 220,833; auf dem Lande 179,181. 
Verbeirathete, in gefchloffenen Orten 275,263; auf dem Lande 
373,548. — Wittwer, in gefchloffenen Orten 29,547; auf dem 
Lande 30,171. — Summe 1,599,089. — Frauen: unter 14 
Jahren 454816. Ledige über 14 Jahre, in gefchloffenen Orten 
222,343; auf dem Lande 167,597. Berbeirathete, in gefchlof- 
fenen Orten 273,584; auf dem Lande 272,601. — Wittwen, 
in gefchlofienen Orten 83,067; auf dem Lande 50,014. — 
Summe: 1,524,022 2). 

Diefe Ueberficht ift eine Antwort für jene, welche behaupten, 
daß eine priefterliche Regierung eine Feindin der Ehe fei. Man 
fieht, daß die WVerheiratheten beider Gefchlechter eine Summe 
von 1,004,995 ergeben, und daß fie 35,04 Prozent der Geſammt⸗ 


1) f. das erwähnte Resume, pag. 333. 

2) Sn diefer Tafel fehlen außer den nicht eingerechneten 490 Aka⸗ 
tholiten, Suden oder Detenirten in der unter Tafel VIL in der Anmer- 
ung angegebenen Weiſe, nur in der Gemeinde von Rom 1067 Weiber 
der Sampagnabemwohner , weil fie von ihren Männern nicht waren nach 
Rom gebracht worden. Im Ganzen 1557 Individuen. 
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bevölferung ausmachen. In Belgien verhalten fich Die Verhei⸗ 
ratheten nur wie 30,49 zu 100 1), und in Sardinien machen 
fie 34,45 Prozent aus 2). 

Die Tafel IX zeigt die nach der Herkunft vertheilte Bevoͤl⸗ 
kerung in dieſen Zahlen: 

Unterthanen: Gebürtig aus den Provinzen, wo fie wohnen, 
männliche 1,474,945 ; weibliche 1,420,311. — Fremde in den 
Provinzen, wo fie wohnen, männliche 95,008; weibliche 83,935. 
Fremde, männliche 29,199; weibliche 19,890. — Summe 
3,123,291 3). 

Aus der Fleinen Zahl der auswärtigen Bervohner der Pro⸗ 
vinzen fann man auf die gleichmäßige Bertheilung des Neich- 
thumes und der Arbeit in den verfchievenen Theilen des Staates 
fchließen, wornach Jeder, da er fich erträglich wohl in der eige- 
nen Gemeinde befindet, nicht fich getrieben fühlt, anderswo ein 
befleres Loos zu fuchen. 

Um die gute Lage des Landes noch befier darzulegen, fom- 
men noch zwei Thatfachen zur Erwägung: 1) Die Zahl der 
bier lebenden Sremden (49,089), welche beinahe ber Zahl ber 
in dem größern und reichern England wohnenden Ausländer 
gleichfommt (50,289). 

2) Die Eleine Anzahl der im Auslande wohnenden paͤpft⸗ 
lichen Unterthanen (178,943). Eine gewiß unbedeutende Zahl, 
wenn man ſie vergleicht mit der nach Millionen ſtattfindenden 
Auswanderung aus Großbritannien und aus den proteſtantiſchen 
Staaten Deutſchlands. Dieſe Länder aber ruͤhmen ſich blühend 
und glücklich zu ſein; der Kirchenſtaat aber wird als elend und 
unglücklich verfchrieen! So ſchreibt man die Geſchichte! 


ı) Heufchling, Resume, pag. 336. 

2) Statiftifche Berichte von 1838. 

) In dieſe Ueberſicht find die Frauen der in Rom lebender Cam: 
pagnabewohner,, fowie verfchiedene Juden und Afatholiten nicht aufges 
nommen. 
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Die Tafel X endlich -ftellt die nach den Haupt-Kategorien 
eingetheilte Bevölferung dar; und wenn fie ficher eine der am 
fchwerften zu bearbeitenden war, fo ift fie gleichzeitig eine der 
intereffanteften; denn aus ihr erfieht man das zwifchen den vers 
jchiedenen Ständen und gefellichaftlichen Berufsarten beftehende 
Berhältnig. 


Hier folgt die Heberficht: 


Prieſterthum: Weltklerus..16, 908 

Regularklerus . . . 21,415 

— Magiſtrate und Civilbeamten. . 14,576 

Penapat: | Mitt... . 562 

Eigenthum: Beſitzer liegender Güter. 2. 206,558 

‚Sandbauerr . . . 2 2 2.2. 963,578 

Sitten . 2 2 202 .37,883 

Bodenproduftion: | Age . - > > 2 2 nn 566 

Sicher . > 2 2 2 22 6,3649 

Grubenbebwur . . . 2... 369 

Manufaktur-Fabrifanten. . . . nn. 58,872 
| Handelsleute, Paufleute, Banquierd 

Handel: und Wechfelagenten . . . 84,822 

| Fuhrleute für Waaren und Berfonen 14,749 

Wiflenfchaften | Pfleger ver Wiflenfchaften . . 850 

und Fünfte: Pfleger der fchönen Künfe . . 4,424 
Aerzte, Ehirurgen, Apothefer und 

| Hebammen . . . 7,049 
Anwendung der ) Advofaten, Prokuratoren, Rotare 

Wiſſenſchaft: und Rechnungsführer.. 4,440 
Ingenieurs, Baumeifter und Geo⸗ 

met . 2.2. —— 1,474 

— JVProfeſſoren und Magifter . .. 5309 

——— JStudenten und Alumnen . . . 28,899 


Dienft und Diener und Knechte . . . . 287,889 
Armuth: | Bene Arme und Aufgenommene 37,015 
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Die Summe der Landbebauer, Hirten, Jäger und Fifcher 
bildete eine Zahl von 1,008,776 Individuen, d. i. weniger ale 
ein Drittel der Bevölferung widmet fich der Produktion der Le⸗ 
bensmittel für die Gefammthelt. In Belgien entfallen von 1000 
Einwohnern 512 auf den 2andbau 1). Die Nothwendigkeit, daß 
in diefem Lande eine größere Zahl dem Aderbau ſich widmet, 
fann vielleicht feinen Grund in der geringern natürlichen Frucht⸗ 
barfeit des Bodens haben. 

Ferner ift in dieſem Werzeichnifie die Zahl von 208,558 
Befigern bemerfenswerth, infofern als es wahrfcheinlich ift, daß 
der Befig an dem Bamilienhaupte haftet, und ſich daraus ergeben 
würde, daß mehr als der dritte Theil der 608,280 Familien dee 
Staates (V. Taf. D an dem Eigenthum Theil hätte. 

Schließen wir diefe Darlegung, indem wir in Beziehung 
auf zwei Punfte, welche die wichtigften Symptome der öfono- 
mifchen Lage der Staaten find, Vergleichungen anftellen. Der 
erſte bezieht fich auf die refpeftiven produzirenden Kräfte des 
gemeinjamen Lebensunterhaltes. Der zweite bezieht fich auf dem 
Zuftand der arbeitenden Klaſſen. Wir bebauern, daß die Spär- 


lichfeit der flatifiifchen Daten über Piemont uns nicht geftattet, 


diefes Land als Ausgangspunft der Vergleihung anzunehmen. 
Aber wir wollen Belgien nehmen, welches reichlichen Stoff 
darbietet. 


Der gelehrte belgiſche Deconomift Herr Ducpetiaur beredh- 
net in feiner erwähnten Denkichrift Über die Mittel des Lebens- 
unterhaltes und die Befoldungen 2), daß, um den 4,335,600 


1) Heufchling, Resume etc. p. 335. Indem er ©. 441 von der 
Landbevölferung fpricht, fagt er: Die ländliche Bevölkerung bildet, ange: 
fangen mit dem Alter von 12 Jahren, den vierten Theil der allgemei: 
nen Bevölkerung des Königreiches. Auf den erften Blick fcheint dieſer 
Vergleich dem Borftehenden zu widerfprechen. Wer aber bedenft, daß 
es ſich in der zweiten Berechnung von arbeitstüchtigen Randfeuten über 
12 Jahre handelt, wird den Widerfpruch ausgleichen. 

2) Bulletin de la Commission centrale de statistique, Il. partie 
du tome VI, p. 448. 
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Einwohnern Belgien’d Brod zu geben: (Died ift Die annähernde 
Bevölferung von 1846), 10,706,500 Hektoliter Getreide erfor. 
derlich find. Indem er ſodann zu der Betrachtung fortichreitet, 
daß die belgifche Bevölkerung 1853 fi auf 4,548,507 Indivi⸗ 
duen erhob, und indem er berechnete, wie viel für die Saaten 
und einige andere Bebürfniffe erfordert werde, fchließt er, daß 
an der gewöhnlichen Ernte des Jahres 1,500,000 Heftoliter für 
die Nahrung der Einwohner fehlten. 

Nun erfieht man aus der offiziellen Statiftif der Produktion 
der 2ebensmittel in Bodenfrüchten in dem Kirchenftaate, wovon 
fih ein Auszug in dieſem Buche befindet, daß im Jahre 1855, 
einem Jahre fpärlicher Ernte, der Ertrag der Bobdenfrüchte 
8,845,449 metrifche Centner ergiebt, welche gleich 11,340,319 
Hektolitern find. Wenn man fich an die Berechnungen des 
geiftreichen Ducpetiaux hält, würde die Ernährung der römifchen 
Bevölferung von 3,124,668 Berfonen im Berhältniffe nur die 
Verwendung von 8,633,053 Hektolitern erfordern. Wenn man 
noch die 1,385,641 für die Saat erforderlichen Heftoliter hinzu‘ 
nimmt, fo ergeben fich 10,018,694 SHeftoliter. Demzufolge hätte 
das Land, ftatt wie Belgien an einem Defizit von 1,500,000 
Heftolitern zu leiden, einen Ueberfchuß von 1,321,525 Heft., fei 
es um fich befier zu ernähren, oder in’8 Ausland zu verkaufen. 
Wenn wir auf die Produktion von Fleifch fehen, erfehen wir, 
daß die Belgier 9 Chil. jährlich 1) auf den Kopf verbrauchen 
fönnen, die Römer dagegen 8. 15, oder (nach dem Preiſe des 
Landes) etwa 30 Chil. auf den Kopf für ein Jahr. — Nun 
ſchwimmt aber nach den Ideen einer gewiſſen Welt das beigifche 
Bolt im Ueberfluſſe, das römifche Volt aber aͤchzt im Elend. 
Aber, wird man fagen, das beigifche Volf hat induftrielle Er- 
zeugnifle, welche die Bodenerzeugniffe ergänzen, und das Bolt 
sieht Daraus den gleichen oder vielleicht den größern Gewinn. 
Gegen dieſes Argument fpreche die Prüfung des zweiten Punktes. 


1) Heufihling, Resume, p. 439. 
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Es liegt uns der Gedanke ferne, zu beftreiten, daß Belgien ein 
fehr inpuftriereiched Land ift, wodurch fi} große Kapitalien an⸗ 
häufen. Aber nach chriftlicher Anfchauung glauben wir, daß 
das Glück und Wohlfein des Volkes nicht von der Anhäufung 
des Reichthumes in wenigen Händen abhänge, fondern vielmehr 
von defien guter Vertheilung. Unter diefem Gefichtspunft fchlägt 
Belgien ven Weg ein, auf dem ihm England vorangegangen, 
wo an der Seite ungeheuren Reue gleichfalls ungeheures 
Elend if. - 

Aus den von demfelben — erhobenen Unterſuchun⸗ 
gen „Ueber die ökonomiſchen Budgets der arbeitenden Klaſſen“, 
die in demſelben Bande enthalten ſind, ergiebt ſich auf S. 410, 
daß die vereinigten Einkünfte von vier arbeitstüchtigen Mitglie⸗ 
dern einer Familie von ſechs Perſonen, im Mittel ſich auf 1068 
jaͤhrliche Lir. belaufen, und daß dieſelbe Familie, um ſich ein den 
„Gefangenen“ ähnliches Leben zu verfchaffen, 1,111,71 L. aus⸗ 
geben müßte. Daher ein Defizit von 43,71 Zir., das man ents 
weder mit dem Hunger oder ber Öffentlichen MWohlthätigfeit aus- 
gleichen muß! 

In der That überftiegen die in den Bureaur der Wohltha⸗ 
tigkeit im Jahre 1850 eingetragenen Belgier — 900,000, d. h. 
20 Pr. der Bevölkerung des Landes 1). Aus unſerer Tafel X 
Dagegen erfieht man, daß in dem Kirchenftaate die bettelnden 
und aufgenommenen Armen nur die Zahl von 37,015, d. h. 
wenig mehr ald 1 Pr. der Bevölferung erreichten. Diefes find 
Thatfachen, nicht Worte! Die unparthetifchen Lefer mögen ur⸗ 
theilen! 

Die Unterthanen in dem Kirchenſtaate erkennen und fühlen 
auch wohl ihre günftige Lage; und es ſcheint mir, als hörte ich 
fie ausrufen: „Auch wir, obgleich vol Ehrfurcht und Anhäng- 
lichfeit an unfern Souverän und Vater, werben uns herzlich 
gern fubferibiren, um eine riefenhafte Medaille dem erlauchteften 


ı) Sm 3. 1848 waren es 979,164. Ducpetiaur a. a. DO. ©. 445. 


805 


Grafen Cavour ſchlagen zu laſſen und zu verehren; aber unter 
der Bedingung, daß er und mit der Ehre feiner Proteftion ver: 
fhone." Hierin würden fle die Vorficht ded guten Mannes 
nachahmen, der, nachdem er zu Ehren des hl. Antonius eine 
Kerze angezündet, feinem Berfucher eine zweite anbot, um von 
ihm die Gunft zu erhalten, daß er weit von feinem Haufe bleibe. 


m 


XXI. Kapitel. 
Außerordentliche Milde Pius IX. gegen die Treubrüchigen. 


Die Regierung des PBapftes ift graufam, fie verfolgt, Ferfert 
ein, torturirt die edlen und unabhängigen Geifter, welche ihre 
Politik nicht billigen, ift unerbittlich, und der Statthalter Chrifti, 
des Gottes des Friedens, welcher ftarb, indem er verzieh, verzeihet 
nie. Die Priefter verzeihen nicht, ift der gewöhnliche Wahlfpruch 
der „Volkszeitung.“ Sehen wir, was Wahres ift an biefer 
erften Anflage; fehen wir, ob die Amneftie von 1849, wie Carl 
Rusconi fagte, ein Hohn war, oder ob in der That Pius IX. 
mehr gehalten, ald er verfprochen Hatte. 

Zuerft zwei Worte über den Geift des regierenden Papftes. 
Adolf Thiers Hat in feinem berühmten in der republifanifchen 
Verſammlung verlefenen Bericht (Situng vom 13. Oft. 1849) 
erflärt: „Frankreich hat den heiligen Vater nicht weniger ebels 
mäthig oder weniger freifinnig gefunden, al8 er im Jahre 1847 
war; aber unglüclicher Weife hatten fich die Verhältnifie geän- 
dert.” Thuriot de la Rofiere fügte in der Sigung vom 18. 
hinzu: „Nach meiner Ueberzeugung iſt das Wejen Pius IX. fo 
voll von Milde, und, laflen Sie e8 mich fagen, fo eingenommen 
für das Vergeben, daß er eines Beifpieled bedurfte, der Erfah⸗ 
rung des verruchten mit feiner Milde gemachten Mißbrauches, 
damit in einer fo fehr der Zärtlichkeit und Milde zugeneigten 
Seele irgend ein Sinn für Strenge ſich bilden koͤnnte.“ Schon 
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damals fchrieen die Socialiften Frankreichs gegen dieſen Pius IX., 
der 1846 — 1600 feiner Untertfanen Amneſtie ertheilt, fie im 
Jahre 1849 zum zweiten Male ertheilt Hatte, aber mit einigen 
Ausnahmen, die von derfelben wmohlverfiandenen Milde diktirt 
wurden, welche er zeigte. Denn fo oft Einigen vergeben, ift 
Graufamfeit gegen Alle; aber fchon damals gab Graf Monta⸗ 
lembert eine Antwort den Revolutionsmännern, die wir heute 
ganz gut wiederholen fönnen: „Ihr redet von Amneftie, und ihr 
ziehet Die ganze Verhandlung, oder wenigftens deren leidenfchaft- 
lichften Theil auf diefen Punft hin; und ihr überfehet dabei, 
daß Diefed ein Schwert mit zwei Schneiden ift, das, gezogen den 
Papft zu treffen, ganz gut diejenigen treffen kann, an die ihr 
wohl am wenigften denfet; ihr vergeflet, daß die Regierung des 
Vräfidenten der Republik, im Cinflange mit der ungeheuren 
Mehrheit diefer Verſammlung die von foldyer SHeftigfeit von 
Leuten verlangte Amneftie verwarf, welche euch heute Beifall 
klatſchen.“ Durch ein fehr merfwürbiges Zufammentreffen ift Die 
erfte in der frangöfifchen Verfammlung nach der römifchen An- 
gelegenheit verbandelte Frage die einer Amneftie für die Ange⸗ 
Flagten der Juni-Revolution gewefen, und der Vorfchlag wurde 
von der ungeheuren Mehrheit verworfen. So verhandelte die 
franz. Republif über die päpftliche Amneftie zwifchen zwei von ihr 
verweigerten Amneftieen, und jene, welche heute gegen die Grau⸗ 
famfeit der päpftlichen Regierung fchreien, follten zuerft gegen 
die republifanifchen Grauſamkeiten fchrein. Aber den Fort⸗ 
ſchrittsmaͤnnern ift alles erlaubt: erlaubt ift Frankreich Cayenne, 
England die Graufamfeit von Gephalonien, erlaubt die Ber- 
treibungen der Erzbifchöfe in Sardinien; biefelben Leute, nach- 
dem fie die furchtbarften Proferiptionsurtheile gefprochen, wiſchen 
fi) den Mund, und erheben die Stimme gegen die priefters 
lichen Barbareien ! 

Im Sabre 1846 verlangte Niemand die Amneftie von 
Pius IX., er gab fie in einem freiwilligen Entfchlufle feines 
Herzend; einer der von ihm Begnadigten, welcher ihm feine 
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Dankbarkeit erweifen wollte, fagte zu ihm: „Heiliger Bater, ich 
biete Euch dieſes Haupt an, das Ihr entrifien habt den Hen- 
kersknechten, e8 gehört Euch am im Leben und im Tode." Es 
vergiengen zwanzig Monate, und der Name des Betreffenden 
befand fich in erfter Reihe unter dem Afte, welcher die Abfegung 
feines Wohlthäterd verfündigte. Diefe Erinnerungen hinverten 
Pius IX. nicht, im Jahre 1849 eine andere Amneſtie zu ertheis 
len. Seiner verlangte fie von ihm, weil der regierende Papſt 
nie nöthig hatte, daß ihn Jemand an Milde mahnte; denn die 
Botfchafter von Frankreich, Defterreich, Spanien, Neapel, erfann- 
ten in den Conferenzen von Gaeta die zeitliche und geiftliche 
Unabhängigkeit de8 Papſtes an, ohne ihn mit Zumuthungen 
gerade in dem Augenblide, in welchem fte ihn wieberhergeftellt 
hatten, verlegen zu wollen; weil, mit einem Worte, „die päpft- 
liche Gewalt eine der geiftigen Mächte ift, der unfichtbaren, un- 
begreiflichen, unberührbaren, wenn e8 mir vergönnt ift fie fo zu 
nennen, gegen welche die größten materiellen Gewalten der 
Erde ſtets erlagen und erliegen werden.” Der Ausſpruch iſt 
von Herrn Torqueville, Minifter des Aeußern unter der fran⸗ 
zöfitchen Republik 1). 


Freiwillig erließ darum der Papft am 18. September 1849 
die Amneftie mit einigen Ausnahmen, wie wir fchon erwähnt 
haben. Gott wollte, daß die päpftliche Reftauration unter den 
Augen derfelben franzöftfchen NRepublifaner fich vollzog, welche 
Rom eroberten. Ganz Rom, fagen die Yortfchrittsmänner, 
war dem Papſte feindlich ; dieſe angeblichen Yeinde verließen 
ficher die ewige Stadt nicht, als die päpftliche Regierung daſelbſt 
wieberhergejtellt wurde. Der Herr von Corcelle Hat uns Fürzlich 
die Statiftif der vom 3. Juli an, dem Tag des Eintritts der 
Franzofen, bis zum 18. September (1849) ertheilten Paͤſſe 


ı) Sn der Sitzung der Nationalverfammiung vom 18. Okto⸗ 
ber 1849. 
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gegeben, wornach fich deren Zahl auf 2277 1) belief. Dieß 
beweist, dag Rom nicht von allen Empörern verlaflen wurde, 
feien e8 Unterthanen des Papftes, oder Italiener, oder Fremde. 
Nun wollen wir aber die Oraufamfeit der päpftlichen Regierung 
fehen! Die Amneftie vom 18. September nahm zuerft die Mit- 
glieder der proviforifchen Regierung aus. Diefe nicht beftimmt 
ausgebrüdten Worte Eonnten fich auf eine beträchtliche Anzahl 
von Eivil- und auch Gemeindebeamten beziehen, und geftatteten 
viele Verhaftungen ; aber, fagt Herr von Corcelle, Feine einzige 
präventive politifche Verhaftung Hatte während ber erſten ſechs 
Monate der franzöftfchen Derupation ftatt, Feine Verurtheilung, 
fein Ausfpruch auf Todesſtrafe, fein Sequefter, Feine Geldftrafe 
wurben verhängt. Die Amneftie nahm die Mitglieder der con- 
ftituicenden Berfammlung aus, welche an den Berathungen der 
Derfammlung Theil genommen: aber verfchiedene Eonftituirende, 
welche für die Abtegung des Papſtes geftimmt hatten, wurden 
bald amneftirt, obgleich fie in den firengen Ausnahmen mitein- 
begriffen waren. Die Worte: „Die Chefs der Truppenkoͤrper“, 
welche eine weitere Ausnahme in der Amneſtie bildeten, wurden 
fo enge ausgelegt, daß fie nur auf 8 oder 9 höhere Führer 


1) Sch gebe die Worte des Herrn von Gorcelle über diefen Gegen: 
ſtand: »Folgendes ift das Verzeichniß der zu Rom gegebenen Päfle und 
Neifefarten, vom 3. Suli, dem Tage des Eintrittes der Franzoſen, bis 
zu der Derfündigung der Amneftie am 18. September: 


Päſſe in die Sremte . . 2 2 20. 733 
>» in dad Smnere - > > 2 2 2. 1024 
KReifefarten in das Snuere -. . . . . 515 
Summe . . . 2377. 


Sn diefer Zahl find viele ruhige Leute, welche während der Belagerung 
mit Gewalt zurücgehalten wurden, und nun zu ihren Gefchäften zurück⸗ 
fehren durften; aber ebenfo viele Fremde, welche um nichts mehr frei: 
willige Berbannte find, Fehrten gleichfalls in ihre Heimat zurüd. Diefe 
Weberficht giebt nicht alle Abreifenden. Die Bande des Saribaldi 3.8. hat 
feine Päfle gehabt. Die Conſuln Eonnten Päfle geben. Das Aftenftüd, 
weiches wir mittheilen, fol! nur beweifen, daß die Stadt nicht von allen 
Revolutionären verlaffen wurde, feien es Italiener, oder Angehörige 
des Kirchenſtaates, oder Fremde.« 
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angewendet werben Eonnten. Die andere Slaufel, welche von 
der Amneftie „Die Mitglieder der proviforifchen Regierung" aus» 
nahm, wurde von ber päpftlichen Regierung fo wohlwollend aus⸗ 
gelegt, daß fie nur die alten Minifter, welche ſchon von ver 
Ausnahme als Conftituirende betroffen waren, darunter begriff. 
Der Akt vom 18. September nahm alle Diejenigen aus, welche 
die Wohltdat der frühern vom Papſte gegebenen Amneftie erhal- 
ten, aber das gegebene Ehrenwort gebrochen, und an den jüng- 
fien Umwälzungen im Sirchenftaate Theil genommen hatten. 
Sechshundert Hatten dieſes Ehrenwort gebrochen, und Aemter 
von der revolutionären Regierung angenommen; aber die Regie- 
rung Pius IX. orbnete feine Verhaftung an, ja der PBapft 
erlaubte den frangöfifchen Behörben, fogar den definitiv von Der 
Amneftie ausgenommenen und darum einem Prozeſſe ausgefehten 
Compromittirten „Reifepäfle und alle Bequemlichfeiten zu gewähs 
ren, um den Sirchenflaat zu verlaſſen.“ Siehe da, die Außerfte 
Härte der Flerifalen Regierung! 2—300 Prozeſſe fonnten aus 
den zuerft verfündigten und nachher gemilverten Ausnahmen ent⸗ 
ftehen. Nur achtunddreißig wurden verfucht, und ebenfo viele 
Päfle wurden ertheilt; vierzehn wurden fogar Unterftügungen 
zur Übreife gewährt. Zwanzig Conſtituirende fchifften fich nach 
Sranfreich oder nach Piemont am 1. Oftober 1849 ein: fünfzehn 
giengen vier Tage fpäter, und drei andere etwas fpäter. “Die 
Kategorie, „die Chefs der Truppenförper”, gab nur zu zwei 
Entfernungen Anlaß, und die der rüdfälligen Amneſtirten zu 
einer einzigen. Die Güte wurde aufs Aeußerfte getrieben, fo 
daß obere Beamte des republifanifchen Heeres frei in Rom 
umbergiengen. | 

Sie fagen, daß man die Feinde des Papſtes gemeiner Ver⸗ 
brechen anklagte, um einen Vorwand zu haben, fie der Freiheit 
zu berauben. Aber, fügt Herr von Corcelle hinzu, ein Doku⸗ 
ment, welchesffich aus den mit größter Sorgfalt gepflogenen 
Unterfuchungen ergiebt, antwortet dieſer Verlaͤumdung. Im 
Auguft des Jahres 1849 enthielten die Gefängnifle Rom's 
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260 Individuen, unter denen 120 ded Angriffs gegen Perfonen 
und Eigenthum, die Übrigen gewöhnlicher Vergehen angeflagt 
waren. Im Oktober wurde beobachtet, daß die mittlere Zahl 
der im Kirchenſtaat unter jeder Rubrif Verhafteten nicht bie 
Zahl der vor der Revolution von 1848 Verhafteten überftieg. 
In Turin finden ſich gewöhnlich 1000 Gefangene in den Ge⸗ 
fängniflen, und zwar in den gewöhnlichen Zeiten. In Rom, 
deſſen Bevölkerung die von Turin übertrifft, befanden fich im 
Auguft 1849, d. i. einen Monat nach der Republik, nur 270 
Perſonen im Gefängniffe. Diefe Vergleichung ſpricht für fich 
felbft, und überhebt und jeden Commentars. 

Indeß wird der Lefer am Ende des Bandes einige Angaben 
finden, welche ich in Rom mittelft der genaueften Erfundigungen 
im Jahre 1856 erlangen fonnte. Aus diefem Verzeichniſſe erhellt, 
daß die von der Amneftie Ausgefchlofienen im Ganzen 283 
waren. Darunter waren 21 Fremde, die von der Amneflie aus⸗ 
gefchloffenen päpftlichen Untertanen waren alfo nur 262; oder 
um es befier zu fagen, fo viele, und nicht mehr waren die Ber: 
bannten aus dem Kirchenftaate. Später erhielten 35 Mitglieder 
der conftituirenden VBerfammlung und 24 Militärchefs auf dem 
Gnadenwege die Rüdffehr in das Vaterland, und unter allen Mili- 
tärchefs, welche fich an die Gnade des Souverän wandten, deren 
ed 28 waren, wurden kaum vier abgewiefen, denn während Die 
Regierung in der einen Hand ihre Bittfchriften hatte, hielt fie in 
der amdern Hand bie deutlichen Beweife der fchon andermärts 
angefponnenen Schleichwege, die fie ausführen wollten, fobald 
die Gnade des Papftes fie in das Vaterland zurückgeführt hätte. 

Ferner gab es eine Klafie von Leuten, welche freiwillige 
Berbannte aus dem Kirchenflnate waren, und welchen jeßt Die 
Rückkehr verboten if. Es find im Ganzen 1273, von denen 
man 629 Fremde abziehen muß, welche fein wahres Recht haben, 
in emem Staate zu leben, deſſen Geſetze fie wegwarfen, deſſen 
Auftorität fie befämpften, und es bleiben nur 644 päpftliche 
Untertfanen übrig, welche, wenn fie heimkehren wollten, zuerft 
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die Erlaubniß dazu von der Bolizeidireftion erlangen müßten. 
Bon biefen fuchten 152 freiwillig die Erlaubniß nach und er⸗ 
langten fie, für immer in dem Auslande zu bleiben, um fich der 
Wachſamkeit der Polizei zu entziehen, welche fie als Schuldige 
gemeiner Verbrechen fürchteten. Andere, die fchon wegen ähn- 
licher Vergehen verurtheilt waren, erlangten in Folge ihres An- 
fuchens, daß die von ihnen zu erftehende Strafe in Verbannung 
umgewandelt wurde. Darum ift die Zahl derjenigen fehr Klein, 
welche eigentliche Verbannte genannt werden fünnen. Diejenigen 
Verbannten aber, welche eine wahre Reue über ihre Thaten 
hätten, und zu dem wahrhaft väterlichen Herzen Pius IX. ihre 
‚Zuflucht nähmen, würden auf bie nn nicht lange zu 
warten haben 1). 


ı) Sch will hier das fchöne Gemälde von tem Charakter Pius IX. 
und feinem guten Herzen anführen, welches Herr v. Eorcelle entwirft: 
»E8 war mir im Jahre 1848 und 1849 vergönnt, Pius IX. die Trö⸗ 
ftungen Frankreichs zu überbringen. Das erfte Mal war es wenige 
Tage nad der Ermordung feines Miniſters, und der Belagerung des 
Quirinal. Nie, mitten unter den biutigften Greueln, habe ich an 
diefer fo zarten Seele eine Bewegung gefühlt, meldye nicht die eines 
betrübten Vaters war, ohne die mindefte Bitterfeit gegen feine grau« 
famen Feinde, indem er, in feiner Sprache, fietd an das letzte Wort 
Pius VI. erinnerte: Verzeihe ihnen! Vertrauend auf das Kreuz, durchs 
drungen von der Verantwortlichkeit für das ihm von Gott übertragene 
Erbe, aufmerkſam für die Vertheidigung der Unabhängigkeit der Kirche, 
und Damit der ficherften Freiheit aller Völker; aber nachgiebig in allen 
Punften, die mit diefer unbefleglichen Feſtigkeit ſich vereinigen ließen, 
die perfünlihe Mäßigung in allen den Maßregeln, welche geeignet fein 
konnten, die voreingenommenen oder furchtfamen Geifter zu beruhigen, 
geneigter, feine eigenen Schwierigkeiten zu vermehren, als zurückweiſen, 
was er davon andern Staaten erſparen konnte — ſo ſah man ihn in 
ſeinem belagerten Palaſte, ſanft, ruhig, ſtark in jenem Muthe, der die 
Apoſtel und Hohenprieſter nie verläßt, ſo erſchien er zu Gaëta und 
Portici; dann in Rom, an dem Bette unſerer Soldaten, indem er ihre 
naiven Huldigungen mit ſo viel Anmuth erwiederte; an der Seite der 
an der Cholera Sterbenden, um fie aufrecht zu halten mit feinen väter⸗ 
lichen Händen, und fie felbft zu ihrem letzten Wege vorzubereiten; von 
einer unmwandelbaren Anmuth und Güte, mitleidig mit feinen gerirrten 
Kindern, ein Herz gefchaffen zum Segnen, und wahrhaft erfüllt mit 


Marg. Sieg. 26 
Eoppl. . Ber. Bere. (Bamın) Kirchengeid. 
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Hier liegt eine Bemerkung nahe, um die Milde der päpft: 
lichen Regierung noch befler begreifen zu fönnen. Der Minifter 
des Aeußern unter der römifchen Republif erlieg am 7. Mai 
1849 eine Note an die Fatholifchen Mächte, in der er unter 
anderm fagte: „Der ganze römifche Staat hat die Abfchaffung 
der weltlichen Macht des Papſtes befchloffen" ; und weiter: „Drei 
Millionen Staliener haben gefchworen, fi unter Bergen von 
Mauern zu begraben, und eher unter den Trümmern ihrer 
Städte umbherzuirren, als die glorreiche Regierung zu verlaflen, 
welche die menfchliche Würde fo fehr erhoben hat“ 1).. Demnach 
waren die Feinde des Papſtes drei Millionen, aber Pius IX. 
‚ verzieh allen, und von drei Millionen Schuldiger ſchloß er nur 

zmweihundert aus. Entweder ift es nicht wahr, daß es fo viele 
Feinde des Papſtes waren, oder bie Milde des . war 
wirflich, ohne Gränjen. 


dem heiligen Geiſt! »Um eine Vorſtellung von diefer evangelifchen 
Sanftmuth zu habene, ſagte Bofluet in feiner Robrede auf den heiligen 
Franz von Cales, »würde es, wie mir fcheint, genügen, fein Geficht zu 
betrachten. Es treibt uns aber ftets, in feinem Herzen die Quelle dieſer 
anziehenden Sanftmuth zu fuchen, welche fein Snneres erfüllt, und, nun 
auch auf Das Aeußere eine einfache und ungefchminkte Anmuch ergießt, 
eine Haltung von gemäßigter Herzlichkeit, welche nur eine heilige Liebe 
ausathmet; die Liebe, weiche die Geduld mit fidy bringt, zu ertragen 
die Fehler, das Mitleid, fie zu bedauern, die Herablaffung, fie zu heilen.« 
Man glaubt Pius IX. zu fehen. Warum find wir gezwungen, diefes 
treue Gemälde den Worten des Grafen Eavour entgegen zu halten, 
des Urneffen des heiligen Franz von Sales, des wahrhaftigen Eroberert, 
welcher fo viel für das Haus Savoyen that, und für die jetzt geftörte 
Einheit einer großen Nation ?« 

N f. il Positivo, ein in Rom von Carl Eazola edirtes Blatt, Nr. 
9, vom 8. Mai 1849. 
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X. Kapitel. 


Von den päpftfichen gefängniffen verglichen mit den gefäng- 
niffen von England und Piemont, 


„Aber Die päpftlichen Gefaͤngniſſe?“ Die, welche aus dieſem 
Anlaß die päpftliche Regierung verläumden, find entweder fehr 
elend oder ſehr unwiſſend. Die Gefängniffe im Kirchenftaate 
ſtehen unter der Leitung von Männern von anerkannter Recht: 
ſchaffenheit und chriftlicher Gefinnung, deren Beftreben es ift, die 
gefangenen Schufdigen mehr zu unterflügen und zu tröſten, 
als fie zu bewachen; fie find nach Wer Zahl der Gefange 
nen berechnet, und nach der Ordnung eingerichtet, welche Beute 
als die mildefte gilt. In dem größern Theile derfelben haben 
bie Gefangenen in einer mäßigen Anftrengung ein Mittel ver 
Gefundheit wie eine Erleichterung ihrer Strafe. Viele von ihnen 
find im freien befchäftigt in der Arbeit der Galeeren in den 
Häfen, oder in Babrifen oder Salinen. Sie leben getrennt nicht 
nur den Gefchlechtern, fondern auch dem Alter nach; die Ange 
Hagten find getrennt von ben DVerurtheilten, und unter ben 
Schuldigen find jene, welche härtern und infamirenden Strafen 
verfallen find, getrennt von den Fleinerer Vergehen Schulpigen. 
Das Pönitentiarfoftem mit der Zellentrennung zur Nachtzeit, 
unter Tags die gemeinfchaftliche Arbeit unter der Aufficht von 
Snfpeftoren, und unter Stillſchweigen, ift eine römijche Erfin- 
dung, entworfen von Clemens XI., welcher mehr beflern als 
ftrafen wollte 1). Dieſes Syftem, von dem man heute fo viel 
Aufhebens macht, entftand im Schooße der Kirche, ein Bruber 
ſchlug es vor, ein Papft fehte es in's Werf, und man fah die 


2) f. die Snfchrift, welche er an dem Thore des Hospizes von Et. 
Michael anbringen ließ: „Clemens XI. Pont. Max., perditis adoles- 
centulis corrigendis instituendisque, ut qui ineries oberant instructi 
reipublicae serviant. An. MDCCIV., Pont. IV, 
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erfte Einrichtung davon in Rom. Der Pater Mabillen, der in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts blühte, voll Gelehr⸗ 
famfeit und‘ chriftlichen Geiſtes, zeichnete, nachdem er Die Mittel 
angegeben, die Moral der gefangenen Religiofen zu verbeflern, 
und nachdem er fie auf vier Punkte zurücgeführt Hatte, nemlich 
die Trennung, die Arbeit, das Stillfchweigen und das Gebet, 
den Plan eines wahren Pönitenz; Gefängniflee. „Man follte 
fie (ſagt er) in verfchiedene Zellen, ähnlich denen der Karthäu⸗ 
fer, einfchließen, mit einer Arbeitsanftalt, um fie in irgendeiner 
nüglichen Arbeit zu üben. Man koͤnnte mit jeder Zelle einen 
Garten verbinden, der zu gewiffen Etunden geöffnet würde, um 
fie arbeiten und etwas Luft fchöpfen zu laflen. Sie würden 
dem Gottesdienfte in getrennten Plägen anmwohnen, ihre Nahrung 
müßte grober und geringer, ihre Faſten häufiger fein. Häufige 
Erhortationen würde man ihnen geben müflen, und der Obere 
oder ein Stellvertreter besfelben müßte von Zeit zu Zeit fie ab- 
gefondert befuchen, fie tröften und aufrichten. Wäre einmal 
diefe Orbnung eingeführt, fo bin ich überzeugt, daß, weit ent- 
fernt davon, fie als eine fehredliche und unerträgliche Einfamteit 
zu betrachten, die meiften Gefangenen feine Qual in diefer Ein 
fehltegung fehen würden, und follte e8 auch für das ganze Leben 
fein. Ich fürchte, daß al’ dieſes für eine Idee aus Der andern 
Welt genommen werde, aber was man davon fage oder denke, 
wird nichts zu bedeuten Haben, wenn man nur die Gefängnifie 
erträglicher und nüßlicher machen will.“ - So weit der gelehrte 
Benediktiner in feinen hinterlafienen Werfen. 

-Mabillon war noch nicht geftorben, und Clemens XI. febte 
diefe Gedanken in dad Werf, ohne fie nur zu fennen, oder fie 
zu vermuthen, in dem Gefängniffe neben dem apoftolifchen 
Hospize von S. Michele, und mit Recht gieng er daran, bie 
Reform mit den gefangenen Jünglingen zu beginnen, weil man 
immer am leichteften in dem erften Lebensalter eine moralifche 
Beflerung erwarten fann. Alle Fremden, die das clementinifche 
Gefängniß fahen, mußten geftehen, daß es der Zeit nach das 
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erfie nach der Form der Zellen gebaute war, daß es wahrhaftig 
ein Strahl des panottinen Syſtems von Bentfam war, daß 
man mit einem Worte das berühmte Pöniteritiarfoftem Rom 
verdanft und einem Papfte, daß die Erfindung und erfte Aus⸗ 
führung eine Fatholifche war. Zum Beweife hiefür will ich eine 
Stelle des Amerifaners Georg William Smith citiren, gezogen 
aus einem 1833 zu Philadelphin gebrudten Werke: „Rom vers 
dankt man die erfte große Reform der Pönitenz.Diseiplin. Das 
Gefängnig, in dem fie eingeführt wurde, ift faft ein Jahrhundert 
das einzige Beiſpiel der Fatholifchen Liebe geblieben. Es ift wahr, 
daß in andern Ländern Arbeitshäufer, gegründet wurden, wo bie 
Detenirten arbeiteten; aber die Tag und Nacht geftatteten ver- 
berblichen Communikationen, die Mifchung aller Alter, Klafſen 
und Gefchlechter in einer Maſſe des verworfenften Volkes machte 
die Einferferung junger Verbrecher zu einem Urtheilsfpruche des 
geiftigen Todes. Wer in das Gefängnig eintrat als Neuling 
des Verbrechens, vollendete Dafelbft eine Erziehung in der Ber: 
worfenheit, er ließ in biefen Mauern die Ehre, die Scham, den 
Trieb zur Arbeit und zur Tugend, er gieng daraus hervor ale 
Bögling der Verworfenheit, gleichfam gezwungen den Straßen- 
taub ald Handwerk zu treiben. ’ Diefes war die Lage der Ge- 
fängnifie, die mit Recht Schulen des Verbrechens genannt 
wurden, als das fehöne Inftitut in S. Michele errichtet wurbe: 
die Bundamente wurden gelegt. auf der Grundlage der Menfch- 
lichkeit und einer gefunden Philoſophie. Die großen Uebel, 
welche der Müpßiggang erzeugt, wurden durch eine den ganzen 
Zag andauernde Arbeit befeitig. Man führte das Stillſchwei⸗ 
gen und die Einfamfeit zur Nachtzeit ein. Sittenfprüche wurden 
auf Tafeln gefchrieben, die ftetS vor den Augen der Gefangenen 
waren, womit der Religionsunterricht verbunden wurde. Die 
"Strafe wurde nach den Regeln einer fanften, beftändigen, wach⸗ 
famen und unerbittlichen Disciplin vollzogen; die Beflerung und 
nicht die Strafe war das edle Ziel des Inftituts." E. M. 
Gerfbeer erflärt in feinem Berichte über die Gefängniffe Italiens 
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den PBrimat Rom’s in dem Pönitentiarfyfteme. „Ich trage Fein 
Bedenfen, zu glauben, fagt er, daß die Reform der Gefängniffe 
von Italien ausgegangen, von dem Centrum diefed Landes, von 
Rom, wo ein Papft, Clemens XI. im Jahre 1703, nach dem 
Plane von Earl Fontana; ein großes Correftionshaus für ge 
fangene Sünglinge errichten ließ“ 1). Diefes Syftem, welches 


ı) Rapport sur les prisons, maisons de force, etc., de !’Italie. 

Paris 1839, pag. 5. Man höre einige andere Urtheile desfelben Schrift: 
ftellers : 
»Der Gedanke Klemens XI. ift ebenfo weife, als Patholifch; und 
wenn man nachdenft über den Geift des Chriftenthumes, über die Ein⸗ 
richtung der Kirche; wenn man die Blicke auf das Clima und die 
Sitten der Staliener richtet, fo wird man ſich nicht mehr wundern, daß 
es ein römifcher Papft war, welcher zuerft daran gedacht, mittelft eines 
mit den Unterweifungen in der Religion gombinirten Zellenfpftemes, 
die in das Verbrechen geftürzten Sünglinge, welche aber deilen Bedeu: 
tung noch nicht Pannten, und noch nidyt die Gewohnheit des Böfen an: 
genommen, der Tugend wieder zu gewinnen. | 

Clemens XI. feßte fo das rühmlicher Weife von Innocenz XII, 
Gregor XII. und Sirtue V. begonnene Werk fort, ließ den umfaſſen⸗ 
ven Bau von San Michael vollenden , welcher in Rom beherbergt die 
verlaffenen oder unglüclichen weiblihen Waifen, die männlichen Waifen, 
die fich in demfelben Haufe befinden, Die Alten beiderlei Gefchlechter ; 
es ift zugleich eine Induftrieanftalt, die fich der ausgedehnteften Privi: 
legien erfreute. Die Vollendung dieſes Gedankens, deflen Ziel die Ab» 
fhaffung des Bettels war, war die Errichtung eines Eorreftionshaufes, 
das gleichfalld einen Theil des Gebäudes bildete. 

Es war natürlich, daß die Regierung, welche fidy der armen Kinder 
mit folher Sorge annahm, gleichzeitig an die Verbeſſerung der lafter: 
haften Kinder dachte. Durch ein Wotuproprio vom 14. November 1703 
errichtete demnach Clemens XI. dieſes Haus, und dehnte deffen Einrich⸗ 
tung weiter aus. Im November 1735 beftätigte Papft Clemens XII. 
die früher bemwilligten Borrechte, und die von feinem Borfahrer getrof: 
fenen Anordnungen. Ein Prälat fchrieb über San Michele im 3. 1779 
ein. fehr wichtiges Werk; und es war Monſignor Mai, welcher über 
das an diefem Orte befolgte Verfahren Foftbare Berichte giebt, weiche 
ich mich beeilt habe Cfagt Herr Eerfbeer) abzufchreiben und zu überfegen. 

So gieng Rom vom Anfange des vorigen Sahrbunderts andern 
Nationen auf der Bahn der Reformen voran, und führte ein Spftem 
ein, deſſen Zufunft es ficher nicht vorausahnte. Es ift gewiß, daß Die: 
fer von glücklichem Erfolge gekrönte Verſuch Nachahmer fand. Denn 
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fchon in den Eorreftionsgefängnifien von San Michele für 
Minderjährige in Ausübung gebracht war, wurde allmälig in 
andern Staatögefängnifien für die Verurtheilten auf Fürzere Zeit 
in Anwendung gebracht; und in Foſſombrone eines diefer Ge: 
fängnifie vollendet, welches 250 Verurtheilte aufnehmen Fann. 

- Um bie ſchon an das Böfe gemwöhnten jungen Leute wieder 
auf den Pfad eined arbeitfamen und ehrbaren Lebens zurückzu⸗ 
führen, wurde zu Rom das Inftitut von ©. Balbina eröffnet, 


im Sahre 1756 ließ, unter der Megierung der Maria Therefla, während 
des. Furzen Friedens , weldher ihr Reich etwas aufathmen ließ, die Me: 
gierung diejer erlauchten Kaiferin zu Mailand ein Gefängniß bauen, 
welches alle Verbrecher der Lombardei aufnehmen follte. Eure Ercellen; 
wird aus der Befchreibung , die ich Shr von den beiden Gefängnifien 
in Rom und in Mailand gebe, fich überzeugen, daß der Plan des letz⸗ 
teen nach dem erftern entworfen if. Sn Rom hat der mailänder Bau- 
meifter, Franz Eroce, die Idee gefunden, die er fo gefickt in fein Land 
übergetragen hat. Nur zwanzig Jahre fpäter wurde, unter der Regies 
rung der Maria Therefia, und idy glaube, nad) dem Mailänder Plan, 
das Haus zu Gent gebaut, befchrieben von Howard, von wo die Idee 
weiter getragen, fpäter durdy den Geift der Engländer zur Reife ge: 
bracht, über das Meer drang, und ſich in den Bereinigten Staaten 
hiederfieß, von wo fie heute mit dem Gewichte der Erfahrung zurück: 
kehrt, aber beraubt des unterftügenden Prinzips, das fie in Nom auf» 
rechthielt, nämlich der Religion, ohne die eine wahre Reform nicht 
mögfich ift. 

Nebrigens darf man ſich nicht wundern, Herr Minifter, daß die 
Gefängnig: Reform ihren Urfprung aus den Defreten eined Papftes 
nimmt. Nebſtdem, daß in Stalien, und vor allem in Sübditalien, das 
Zellenfpftem in dem größten Theil der Staatsinftitute , wie in den von 
den Jeſuiten geleiteten Collegien aufrechterhalten wird, find alle Klöfter 
nach einem derart vollendeten Zellenfpfteme gebaut, daß ed unmöglich 
ift, fie nicht nachzuahmen, wenn man neue Gefängniffe errichtet. Ich 
habe mit Mönchen von verſchiedenen Orden mich beſprochen, welche mir 
alle ihr Erftaunen ausgedrüct haben, die auf dem Zellenfpfteme beru: 
hende Reform, die Sfolirung und das Stillſchweigen, als eine Entdedung 
betrachtet zu fehen. Diefe Reform ift feit Sahrhunderten in den Klö- 
ftern eingeführt, und die Obern diefer Convente, welche eine Jurisdik⸗ 
tion über die Mitglieder ihrer Gefellfchaft ausüben, handeln genau nach 
denfelben Grundſätzen, denfelben Vorkehrungen, welche zu Chery:Hil, 

und in den andern Häufern der fogenannten Schule von Philadelphia 
im Gange find,« 
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welches ein Gefängniß ift, aber mit mehr Wahrheit ein Belle 
rungshaus genannt werden Fönnte, weil in ihm mit Arbeit und 
Handwerfen, und mit dem Anbau des zugehörigen Bodens in 
väterlicher Weiſe für diefe Verirrten geforgt wird. Die Leitung 
ift belgifchen Religiofen übergeben, den Brüdern der Beil. Maria 
der Barmherzigkeit, welche dort mehr das Verfahren und Herz 
von Bätern, als die Strenge von Wächtern an den Tag legen. 
Ferner ift für die jungen Leute von geringem Alter, die entweder 
fchon freigelaffen, oder auf polizeilihdem Wege aufgehoben find, 
ganz auf die befondern und ungeheuern Koften Pius IX. das 
Inftitut der „Bigna Pia”, geleitet von den Brüdern des heil. 
Joſeph, gegründet worden; indem man fo in dem einen und 
andern Inftitute das nachahmte, was ed Gutes in einem der 
gebilvetften Staaten Europas, in Belgien, giebt, wo die Gefäng- 
nifje meiſtens von der fanften Liebe der Religioſen mehr geleitet, 
ald mit einem Apparate der Strenge von den Kerfermeiftern 
bewacht werden. Die Nonnen leiten nur die Gefängnifie für 
die Frauen in Termini und zu dem guten Hirten, indem fie fo - 
mit der Sanftmuth der Behandlung und der Kraft des Beifpiels 
fie anleiten, Leben und Sitten zu ändern. 

Die politifchen Verbrecher befinden fich vorzugsweife In dem 
Fort von Paliano und dem Gefängniffe von San Michele. 
Aber follte man es glauben? Das Fort von Paliano, in der 
gefundeften Lage und der angenehmften Gegend, war ehedem ein 
Luſtſchloß und eine Burg des erlauchten Hauſes Colonna; das 
Gefängnig von S. Michele vereinigt in fich die Vortheile der 
Sicherheit und der Gefundheit in einer Weife, daß man daraus 
das rechte und vorzugsweiſe Ziel jeder von der gefellfchaftlichen 
Auftorität auferlegten Strafe, nämlich die Selbfterfenntnig und 
Beflerung des Verbrechers erreichen Fann. In Ancona und dem 
Fort Urbano find andere Schuldige politifcher und gemeiner 
Verbrechen, aber begangen durch den Parteigeiſt, und in Ge⸗ 
meinfchaft vollbracht, eingefchloffen auch jene, welche zur Zeit im 
Prozeſſe find, und im Mai 1856 in der Zahl von 338 ſich 
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befanden. Aber man erwäge wohl, daß von biefen die meiften 
wegen trauriger Thaten, die durch den Seftengeift veranlaßt 
worden, verurtheilt wurden; denn Die wegen bloß politifcher 
Vergehen Berurtheilten beliefen fich nicht auf 100. Aber über 
ihnen waltete die Milde Bius IX., der in dem kurzen Zeitraume 
vom 1. Januar 1855 bie zum Mai 1856 — 65 wegen ber 
durch Barteigeift begangener Berbrechen Berurtheilten Berzeihung 
ſchenkte; ferner 47 wegen einfachen politifchen ‘Bergehens Ber- 
urtheilten, indem er ihnen die ganze, oder die un großen- 
theild erließ. 


England und Piemont find es vorzugéweiſe, welche den 
Kirchenftaat aus Anlaß der Gefängnifje anklagen. Darum ift 
e8 billig, daß wir an die Unterfuchung gehen, was denn bie 
Gefängniffe von Piemont und von England find. Geht doch, 
Newgate zu befuchen, das bebdeutendfte Gefängnig in Londen; 
was werdet ihr dafelbft finden? Zufammengeworfen in dems 
felben Saale die Verurtheilten und die Angeklagten, fei ed, daß 
fie der Klaſſe der berüchtigften Verbrecher angehören, oder daß 
fie nur wegen Vergehen von geringer Exheblichfeit eingelerfert 
worden ; alte Leute, Kinder, Schuldner und fogar Narren, alle 
ohne Unterfchied der Ordnung vermifcht. Keine Polizeimaßregel 
hindert die Einbringung von Liqueurs und ſchmutziger Bücher 
mitten unter diefe Verſammlung von Verbrechern, Unfchuldigen 
und Schwachen. Einer der mit der Vifitation der Gefängnifle 
der Hauptftabt betrauten Infpeftoren bezeugte, in derfelben Stube 
ſechs Gefangene gefunden zu haben, von denen einer, ein Mann 
über achtunddreigig Jahren, verurtheilt wegen Sodomie, zu Ges 
fährten zwei junge Leute von ſechszehn bis.achtzehn Jahren Hatte, 
von denen der Eine zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt, 
der andere noch nicht gerichtet, fpäter aber zu einenf Monate 
verurtheilt wurde. Der vierte Gefangene war zu lebenslänglicher 
Deportation verurtheilt, der fünfte zu derfelben Strafe auf fieben 
Jahre, und der fechste faß gefangen wegen der Schuld von 
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einer Bagatelle 1). Diefes aber iſt das erſte und beftgeorbnete 
Gefängnis von England! Bergleichet e8 mit dem legten Ge 
fangnifje von Rom; vergleichet die Orbnung und die Froͤmmig⸗ 
feit, welche in dieſem herrfcht, mit der Confuſion, der Wuth, den 
Läfterungen, den Verbrechen, welche jened zu einem Bilde der 
Hölle machen, und dann werbet ihr mir fagen fünnen, ob die 
Engländer mit gutem Gewiſſen gegen die päpftlichen Gefängnifie 
Lärm erheben Fönnen. 


Die Peitiche ift die Züchtigung, die man in England an- 
wendet, um bie Zucht fowohl in den Gefängnifien als in dem 
Heere zu erhalten; dieſe Strafe wird aber mit folcher Strenge 
vollzogen, daß von zwei Soldaten, die im I. 1855 die Baſto⸗ 
nade erhielten, der eine unter den Streichen ftarb 2). Die Folter 
war immer, und ift jest in legaler Weiſe in den englifchen Bes 
figungen in Indien in Anwendung, nicht etwa als Ausnahme, 
fondern als allgemeines Landesſyſtem. Aber für welche Schuld ? 
Gewöhnlich für die oft nicht verfchuldete Verzögerung in der 
Bezahlung der Abgaben. Die Tortur fteht aber zur Dispofition 
der mit der Steuereintreibung beauftragten Agenten des Fiokus, 
und ded Haupteintreibers, um feine Agenten zu foltern. Nach 
den verfchievenen Gegenden wechfelt die Art und Weife der 
Holter. Der Gebrauch der Peitſche findet fich nur an einigen 
Orten; gewöhnlicher legt man um den Hals des Schuldigen 
einen Strid, den man fodann an den großen Zehen bindet, um 
- den einen Theil des Körpers über den andern zu beugen, und 
auf den Rüden legt man einen großen Stein. Zuweilen werben 
die Finger und die Ohren mit Inftrumenten gepreßt; oder die 
Unglüdlichen werden der Sonne in der graufamften Weiſe aus 
gefept, und daran verhindert, ihre natürlichen Bebürfniffe zu 
verrichten. Meberhaupt, in dem Verzeichniſſe der diefen Unglück⸗ 


1) f. ein fchägbares Werfchen, das 1855 zu Eyon erfchien, mit tem 
Titel: „Coup d’oeil sur Angleterre*, par Noel Le-Mire, pag. 104 flg. 
2) ſ. die Erzählung im »Sournal des Debatd« 9. 30. Auguft 1855: 
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lichen aufgelegten Qualen finden fich das Gefaͤngniß, die Schläge 
mit Beitfchen und Fäuften, die Maulfchläge, Die Quetſchungen 
der Finger, die Schläge auf die Schenfel, das Zufammenfnüpfen 
der Haare von verfchievenen Köpfen, das kuͤnſtlich verurfachte 
Stoßen verfchiedener Köpfe gegen einander, dad Annageln der 
Ohren an eine Tafel, das Werfen von Pfeffer in die Augen, 
das Legen von faugenden Infeften auf den Körper, und ver 
fehiedene andere noch efelhaftere Qualen, die man ohne Bers 
letzung des Schamgefühls nicht fagen kann 1). Und nun benfe 
man, daß Lord Palmerfton, das Haupt einer Regierung, deren 


Agenten zu ſolchen Graufamfeiten herabfteigen, den Muth hatte, 


die päpftliche Regierung der Tyrannei anzuflagen! Wenn ber 
Roͤmiſche Staat eine englifche Colonie würde, fo würden deſſen 
Bewohner fogleich die englifche Givilifation erfahren; und wehe 
ihnen, wenn fie e8 verfuchten, das Joch abzufchütteln! Sie 
mögen nur die Srländer, die Bewohner der jonifchen Infeln, die 
Amerifaner hören. — Uber warum jagen denn Jene, welche 
ganz zerfließen in Mitleid, wenn es gilt, dem Bapfte einen Stoß 
zu verfeßen, fein Wort gegen die von den. Engländern verübten 
Graufamfeiten? Warum erheben fie Diefe Regierung zu den 
Sternen, ald wäre fie die Vollkommenheit felbft, und fiellen fie 
andern Staaten ald Mufterftaat vor? Das Warum ift fehr 
einleuchtend. Sie find nicht im mindeften von einer -aufrichtigen 
Liebe gegen die Menfchheit erfüllt, fondern von Parteigeift, von 
Haß gegen den Papft, und wenn Pius IX. abgefegt, wenn die 
Mazzinianer und ihres Gleichen in Rom eingefegt wären, fo 
würden fie fich nicht mehr um die Regierung Marimen fümmern, 
möchten diefe auch noch fo graufam und verbrecherifch fein. . 


2) Diele Thatfachen ergeben ſich aus einem offiziellen im 3. 1855 
in England erfchienenen Dokumente mit dem Titel: »Bericht der mit 
der Unterſuchung über die in der Präfidentfchaft von Madras angewen: 
deten Maßregeln der Tortur beauftragten Commiſſäre.« Nach vieler 
Publikation erröthete die Times, hörte aber darum nicht auf, den: Papft 
und die italienifchen Regierungen zu verläumbden. 
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Indem ich übergehe zu den Gefängniflen von ‘Piemont, 
fönnte ich offen fagen, daß dort die Dinge in der größten Ber 
wirrung fich befinden; aber ich will mich über dieſen Punkt 
Fieber der Worte. eines Andern bebienen. Man erlaube mir 
darum einige Anführungen, aus deren Zufammenftelung der 
jegige Zuftand der piemontefifchen Gefängnifle ſich ergeben wird. 
„Bon verfchledenen Seiten fommen an uns fritifche Bemerfungen 

‚über die gegenwärtige Leitung der Gefängniffe, fehrieb vor we: 
nigen Monaten die „Opinione” von Turin), und verſprach, 
von Seite des Minifteriums, ein Reformprojeft., deſſen Koften 
„sehn Millionen überfteigen” würden, indem fie bemerfte, daß 
bie Unterbrüdung fo vieler Kloͤſter eine fehr geſchickte Gelegenheit 
darböte, „um geeignete Lokale für Gefängniffe zu finden.” Ein 
„Mufterftaat* ift wahrhaftig der, welcher dem Staate Gefäng- 
nifje an der Stelle der Klöfter giebt! Die „Volkszeitung“ von 
Cagliari drüdte im Jahre 1855: „Unfere Gefängniffe, welche 
fo oft diejenigen fchaudern machten, welche ein Gefühl von 
Srömmigfeit antrieb, fie zu befuchen, find ftet mit Unglüdlichen 
angefüllt, welche vergebens nach einem Urtheilsfpruche feufzen“ 2). 
In ver That enthielten vie beiden Gefängniffe in der Stadt 
Saffari in Sardinien, welche nur 208 Gefangene faſſen Tönnen, 
am 1. Januar 1855 deren 291, und am 1. Februar 301 9. 
Ueber die Gefängniffe der Stadt Turin laſſen wir die „Bazetta 
del Popolo“ fprechen: „Wir Haben fchon erwähnt, daß bie fena- 
torifchen Gefängniffe ein wahrer Schreden feien; unmoralifch, 
peftilentialifch, graufam. Unmoralifch, weil der einfache Ange⸗ 
ſchuldigte, welcher unfchuldig fein kann, gezwungen iſt, neben 
dem vollendeten Straßenräuber zu liegen, und daher die An: 
ftefung ; und daher eine Anzahl Eünftiger Verbrechen. Peſtilen⸗ 


1) Dpinione vom 26. Oftober 1856, Nr. 205. 

3) Gazetta Popolare von Cagliari vom April 1855. 

2) Werzeichniß ber in den Gefängniflen des Appellationsgerichtes 
von Sardinien, Diftrift von Saflari, Detinirten, unter den Parlaments: 
akten Nr. 1583. 
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gialifch, infofern es wahrfcheinlich ift, daß in der Sonnenhiße 
ſich dafelbft der Typhus entwidle, der ſich nachher in der Stadt 
verbreiten koͤnnte. Grauſam, weil dort der Unfchuldige wie der 
Schuldige in einer Weife leiden, daß ihnen längft die Galeeren 
und die Pönitentiar-Gefängniffe als wünfchenswerth und werth, 
vorgezogen zu werben, erſchienen“ 1). Will: man ein anderes 
Sournal. Es fei dieſes die „offizielle Zeitung von: Genua“, 
welche fich im Jahre 1854 über die Disziplin in den Gefäng- 
niſſen beflagte, erinnerte, daß der Magiftrat von Appello zwei 
Gefangene des Fort von Savona verurtheilt, weil fie im April 
diefes Jahres einen Meuchelmord begangen; und daß drei andere 
Prozeffe, welche in vemfelben Strafhaus vorfamen, geführt 
wurden, der eine wegen beabfichtigten und nicht gelungenen 
Meuchelmordes, der andere wegen ſchwerer Verwundung eines 
Musfetierd, der dritte wegen Rebellion und Berftümmelung. 
„So viele fchwere Verbrechen in fo wenig Monaten!“ rief die 
Gazetta aus, und fortfahrend über denſelben Gegenftand erzählte 
fie uns, daß in den beiden See⸗Bagno's von Genua und Ca⸗ 
gliari fi mehr ald 1300 zu Zwangsarbeiten Verurtheilte befäns 
den 2). Mit den minifterielen Blättern fiimmten Minifter und 
Deputirte überein. „Bon allen Seiten kaͤmen Befchwerden über 
bie große Befchränftheit der Gefängniffe”, fagte der Minifter des 
Innern in der Sitzung vom 8. Mai 1854. Indem er im Be- 
fondern von ben Gefängniffen in Turin fprach, fügte er bei: 
„Sie können nur etwa „fünfhundert” faffen, ftatt deſſen aber 
überfteigt die gegenwärtige Zahl der Gefangenen „neunhundert.“ 
Mas man in Turin beklagte, das fand fich in allen andern 
Theilen Piemont’; der Deputirte Salmour bemerkte, daß „in 
dem verfloffenen Jahre (1853) die Sterblichfeit in dem Straf 
hauſe von Aleffandrin leider ſich auf 104 Individuen belaufen, 
das ift, verglichen mit der Gefammtzahl des “Berfonalitandes, 


1) Gazzetta dei Popolo som 3. Zuli 1854. 
2) ſ. Gazzetta di Genopva vom September 1854. 
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15 Prozent überftieg" 1). Daraus fieht man, daß Piemont nach 
diefer Seite ſich wohl dem „eivilifirteften“ England annähert, wo 
in einem einzigen Gefängnifle von 741 Gefangenen 719 Zälle 
von innern Krankheiten vorfamen, verurfacht von der abfoluten 
Sfolirung, von dem Schmuge der Dertlichfeiten, von der unge⸗ 
funden Lage des Gebäudes 2. Der Deputirte Salmour-, wel 
her Mitglied einer Commiffion war, die beauftragt war, bie 
UÜrfachen der außerorventlichen in dem Strafhaufe von Aleſſan⸗ 
dria vorgefommenen Todesfälle zu erforfchen, fand einen befon- 
dern Grund in der „Befchränftheit der Wohnung zu dem Ber- 
hältniffe der Anzahl der Gefangenen.“ Der Deputirte Polto 
aber fprach in der erwähnten Sigung vom 8. Mai die folgenden 
Worte, welche die Ausfagen ded Minifters- beftätigten: „Da bie 
Zahl der Gefangenen über die Maßen arigewachfen, war Die 
Regierung gezwungen, an tie Eröffnung anderer Gefängnifie zu 
denfen, denn die Sammer müffe bevenfen, daß die vier Deten- 
tionshäufer von Turin, welche für eine Zahl von 525 Gefan- 
genen berechnet fein, am heutigen Tage, und ich. bin dieſen 
Morgen bei der Verwaltung gewefen, um pofitive Zahlen zu 
erhalten 952 Gefangene enthalten.” 5). — Nach ähnlichen Er- 
Märungen, die ich leicht vermehren könnte I, muß man nicht 


1) Atti nfficiali del Parlamento Subalpino, 1854, Nr. 260 —262. 

2) Dieß gefchah in den Gefängniffen von Pentonville, wie es aus 
dem jährlichen medizinifhben Berichte von 1844 fich ergiebt. 

s) Atti ufficiali della Camera, Sitzung vom 8. Mai 1854. Oben 
angeführte Zahl. 

.4) Der Minifter des Innern übergab ſchlieblich der Deputirten⸗ 
kammer in der Sitzung vom 9. Januar 1857 einen Geſetzesentwurf für 
die Reform der Suftizgefängniffe. Sn der Einleitung zu dem Entwurf 
fagt er alfo: »Eine allgemeine Inſpektion aller Sufizgefängnifle auf 
dem Feftlande wurde vor wenigen Jahren vorgenommen: fie ergab in 
der heilften , und wir find zu der Erklärung geswungen , in der bekla⸗ 
genswerthen AugenfcheinfichPeit die traurigften Mißverhältniſſe, melde, 
fomohl in Folge des verkehrten Syftems, als aus Mangel an vollen: 
deten und gleihmäßigen Beltimmungen, in Folge der eingeriffenen 
Mißbräuche, als aus Mangel der materiellen Hilfsmittel, in diefem 
Theile der Adminiftration beftanden. Obgleich eine ähnliche Inſpektion 
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unverfchämt fein, fowohl von Seiten geiviffer Engländer, ale 
von Seite gewifler Piemonteſen, um feine Stimme gegen bie 
päpftlichen Gefängniffe zu erheben, un anmaßend genug zu fein, 
die Reform nach Rom tragen zu wollen? 1) 


Die Menfchlichkeit und die Liebe, ihr Herren, braucht ihr 
Rom nicht zu empfehlen, fondern vielmehr folltet ihr dorthin 
euch begeben, um fie herbeizuholen. Richt zu Rom, nicht zu 
London, nicht zu Baris: in Rom allein werdet ihr den heiligen 
Vater ſehen, den PBapft, der fih am 10. Oftober 1855 zu den 
Taubſtummen begab, um fie zu befuchen, und in das Hospiz 
der jungen Leute zu Termini, ſodann in das Bußhaus für die 
Srauen eilte, das von ihm reformirt und den Schweftern der 
Vorfehung anvertraut worden; er wollte fich felbft über den 
Stand der Dinge unterrichten, die verfchiedenen Theile des Ges 
bäudes, die Arbeiten der Berurtheilten, und ihre Behandlung 


aus beiondern Umftänden ſich nicht auf die Gefängniffe von Sardinien 
ausdehnen konnte, fo hatte man dennoch nur allzufehr die fchmerzliche 
Veberzeugung , daß auch dort die gleihen Mißverhältniſſe beftehen, und 
dag fie vielleicht noch trauriger und größer feien. Der hauptfächliche 
Grund aller der Uebel, die angeführt werden, wurde der allzugroßen 
Beſchränktheit der Lokale, und deren durchaus verfehlten Belchaffenheit 
und Bertheilung zugefchrieben.« 

ı) Der »Dirittoe vom 14. März 1857, Nr. 63, enthält das Fol: 
gende: »Wir mwiffen, daß der Skorbut viele Opfer in dem Strafgefäng: 
niffe von Albertoille hinmwegrafft. Unſere an der beften Quelle eingezo- 
genen Erfimdigungen verfihern, daß 15 Gefangene an diefer Krankheit 
vom 15. Januar bis jetzt geftorben find, und noch etwa fünfzig davon 
angeſteckt find. Ein Arzt, der herbeigerufen wurde, um mit dem ges 
wöhnlichen Arzte des Inftituts die Kranken zu befuchen, fagte, daß nad) 
feiner Meinung die Urſachen des Uebels gefucht werden müſſen in der 
Mangelhaftigkeit der Nahrung, und deren ſchlechter Beſchaffenheit, in 
der Feuchtigkeit, die in den Kammern herrſcht, und in der Nichtanwen⸗ 
dung von wahrhaft tüchtigen Aerzten. Hier legt ed nahe, nody zu be: 
merken, daß der angeführte Arzt feinen Collegen fragte, ob er nicht ein 
von ihm angegebened Heilmittel gebrauche. Der gewöhnliche Arzt der 
Anſtalt antwortete in dieſen Worten: »Nein, denn es ift nicht verzeich⸗ 
net in der Apothefe der Anftalt, und ich bin gezwungen, si an diefe 
zu halten.< 
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fennen lemen. In Rom, und nicht in Turin, London und 
Paris werdet ihr den Souverän am 15. Oftober 1855, in Be⸗ 
gleitung des Monfignor Mertel, Minifter des Innern, uner- 
wartet ſich zur Befichtigung der neuen Gefängnifle begeben fehen ; 
ihr werdet fehen, daß er in die Krankenwohnung fich begiebt, 
fich dem Bette der Kranken nähert, jeden um die Urfache feiner 
Gefangenfchaft fragt, nach dem Gange des Prozefles, oder dem 
gefällten Urtheile, und. nady der Art ihrer Behandlung; daß er 
in. den abgefchlofienen Ort, dann in die großen Gefängniffe, 
dann in die Küche geht, das Brod Foftet, fo wie die andere 
Rahrung, nämlich Suppe, Wein und Fleiſch, wie er bei diefem 
unerwarteten Befuche perfönlich die den Gefangenen zu Theil 
werdende Behandlung fennen lernen will. Ihr werdet fehen, 
wie er durch feine Gegenwart, feine Worte, feine Liebe, die 
Schmerzen der Gefangenfchaft in Freude verwandelt, daß er fich 
nicht entfernt, ohne Denfmale feines Beſuches zurüdgelaffen zu 
haben, welche Gnaden find. Pius IX. las bei dem Eintritte 
in die neuen Gefängniffe zwei Infchriften, deren eine fagte, daß 
Innocenz X. fie hatte bauen lafjen für die „ficherere und milvere 
Bewachung der Schuldigen“ 1). Deren andere fagte, daß am 
27. Zuli 1824 2eo XII. unerwartet in die Gefängniffe Fam, fie 
in jedem auch dem verborgenften Theile befuchte, .die Nahrung 
prüfte, und auf's befte für die Gefangenen forgte. Zu Rom 
haben Fürften und Untertanen das Wort des Heilandes ftete 
vor Augen: Ich war im Gefängnifle und ihr habt mich beſucht; 
und die Worte des heil. Paulus: „Erinnert euch derer, die in 


1) Die Inſchrift, welche man über den neuen Gefängniſſen liest, 
lautet: Justitiae et clementiae: securiori et mitiori reorum custodiae 
novum carcerem Innocentius X. P. M. posuit anno Domini MDCLV. 
Darnach wollte der Papft, daß das Gefängniß nicht bloß eine Wohnung 
ter Öerechtigfeit, fondern auch ter Wilde fei; daß es nicht bloß der 
fibereren, fondern vielmehr der mildern Behandlung der Schufdigen 
diene: Sefinnungen, bemerft Monfignor Morichini, von denen ich nicht 
weiß, ob fie andere Regenten Suropa’s im Laufe des 17. Jahrhunderts 
hatten. 
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Banden find, als mwäret ihr felbft Gefangene” 1). Pius IX. tft 
der Nachfolger des heil. Damafus,: welcher als Diakon zu Rom 
bie Aufficht über die Gefangenen hatte, und -über die Kirche des 
heit. Nifolaus im Tullianiſchen Gefängniffe, welcher ale römifchen 
Gefängniffe unterftellt waren. Er ift der Nachfolger Eugen’s IV., 

der die „Viſita grazioſa“ 2) einführte, die ſtets dauert, und deren 
große Vortheile in dem umfaffenden Werfe des Erzbiichofes von 
Sidon, Monfignor Johann, Baptift Scanarolo, niedergefchrieben 
find, welcher an 40 Jahre Brofurator der Gefangenen von Seite 
der Erzbruderſchaft der Liebe ward). Er iſt der Nachfölger 
Innocenz X., welcher, ein Jahrhundert ehe Beccaria, Filangieri, 
Pagano und Bentham fprachen, während das von den Kriegen 
heimgeſuchte Europa wenig an die Verbeſſerung der gefellfchaft» 
lichen Zuſtaͤnde dachte, Die Reform der Gefängnifle begann, und 
im Namen: der ‚Religion ſich um die jenen —— 
un 


# 


1) Math. XXV, 56. Her. AI, 3. 

2) Diefes iſt die Viſita graziofee : Die e Masifrake des Gerichts 
ſtandes und die Procuratoren der Armen begaben ſich äweimal des Mo: 
nat8 in die Gefängniffe, hörten jeden Gefangenen, unterfuchten die 
Angelegenheiten , erleichterten die Buße, verglichen mit den Släubigern 
wegen deren Guthaben an die Gefangenen, ſetzten auch in Freiheit, mit 
Ausschluß jebo der Schuldigen der ſchwerſten Verbrechen und der 
Rüdfälligen. 


2) Sn dem neuen Oefängniffe bewahrt man zum Zeichen der Dank: 
barfeit das Bild des verdienten Prälaten, der eines größern Ruhmes 
würdig wäre. Allein der Engländer Howard. ift in aller Mund und in 
allen Büchern, während der Staliener Scanarolo, welcher jenem um faft 
anderthalb Fahrhunderte vorangegangen war, außerhalb Rom's unbekannt 
ft. In Piemont ift jedoch unter den römifchen Emigrirten Herr Orefte 
Raggi, der den Örafen Cavour belehren kann, was die Priefter für die 
Gefangenen und Gefängniffe thaten,; da er eine »Lobrede auf Sohann 
Baptiſt Scanarolo, Srzbifhof von Sidone, rauen oa tipo- 
gran delle Belle Arti, 1842.) 


EEE ua 
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XXM.: Kapitel. 


Die Straßenräuber und Meucjelmörder im Rirchenſtaate, und 
ob die Minifter von Piemont diefelben der päpftlichen Regie- 
rung vorwerfen Können. 


„Aber die Banditen, welche den Kirchenftaat beunruhigen %“ 
Siehe ein anderer jüngft von England und Piemont ausgegan- 
gener Vorwurf gegen die Regierung Pius IX. Lord Clarendon 
fagte auf dem Barifer Congreß, daß „bie Landftriche von Bo⸗ 
logna von den Straßenräubern gequält ſeien“; und die Pie⸗ 
montefifche Zeitung drudte, daß beftändige Diebftähle und Mord, 
thaten die Befigungen des heil, Stuhles heimfuchten. Wir, die 
wir dasfelbe Verfahren, wie in vorigen Paragraphen, einhalten 
werden, wollen einen fihnellen Blick auf den Kirchenſtaat, auf 
England und Piemont werfen, wollen die Verbrechen prüfen, 
die Dafelbft begangen werben, und befonders die Straßenräube- 
rein. Zuerſt möge man bedenfen, daß nad) ‚fo Keftigen und 
unfeligen Umwälzungen der Jahre 1848 und 1849 es gleichfam 
unvermeidlich war, daß eine gewiffe Anzahl von Miffethätern 
fortfaßren mußte, ſich in dem Lande herumgutreiben, ‚und fogar 
fi an Zahl vermehrte. Riemand wird- den Eindruck leugnen 
wollen, den gewiſſe Lehren auf die Sitten der Einwohner und 
bie Sriminalftatiftif der Staaten ausüben. — Bor der „Refor- 
mation” genügte in Straßburg ein Galgen, aber im Jahre 1585 
mußte man einen zweiten errichten, und 1622 einen britten 1}. 
Zu Nürnberg verdreifachte ſich nach der Reformation die Zahl 
der Hinrichtungen, und von 73, deren es im 15. Jahrhundert 
waren, fliegen fie auf 282 im 16. Jahrhundert 2). — In Eng- 


1) Silbermann, Lokale Sefchichte von Straßburg, ©. 19 u. 171. 

2) Cons, Hist. diplom. mag. III, pag. 223; wo man die verglei- 
chende Kriminalftatiftif der drei Sahrhunderte XV, XVI, XV, finden 
wird. 
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land waren, gleichfalls nach den Zeugniffen der Proteftanten 
Strype, Cambden, Dugdale, und felbft nach der Erklaͤrung 
Heinrichs VIII. an fein Parlament, die unmittelbaren Bolgen 
der Reformation der Meuchelmord, der Ehebruch, der Aufftand 1). 
Man darf ſich darum nicht wundern, daß, nachdem fich Die 
Prinzipien gewiſſer Reformen und gewifler Neformatoren in 
Rom eingefchlichen, die öffentliche Moral darunter zu leiden 
hatte. Was ungemein überrafcht, ift, Daß Die Urheber des Ber- 
berbens es denen zum Vorwurfe machen, die das unf chuldige 
Opfer davon waren. 

Die paͤpſtliche Regierung zoͤgerte nie, mit aller Kraft ſich 
zu bemühen, die Städte und das Land von den Uebelthaͤtern zu 
reinigen, und vernichtete faft ganz die Banden, bie ed beunrus 
higten. Um nur eine der angewendeten Maßregeln anzuführen, 
erinnere ich daran, dag am 30. Juli 1855 der Kardinal Antos 
nelli verfchiedene außerordentliche und mit Beifall aufgenommene 
Anordnungen veröffentlichte, um den Berbrechen des Diebftahls 
einen größern Damm entgegenzufegen 9. Dieß brachte die befte 
Wirfung, im Kirchenftaat fanf die Zahl der Verbrechen, tie 
der Gefangenen 9), womit Hand in Hand die Erinnerungen an 


ı)f. Fitz William, Briefe des Attifus, ©. 121. 

2) f. das Siornale di Roma som A. Auguft 1855. 

2) Die Gazzetta di Ferrara vom 17. Mär; 1857, Nr. 21, publis 
eirte eine Netifitation des apoſtol. Delegaten Peter Gramiccia, worin 
er fagt: »Das lebhaftefte Verlangen, und die nicht geringere Pflicht, 
weiche uns tief beſeelte, mit allem Aufgebote der Macht und Energie 
das Verbrechen des Raubes zu bändigen, welches feit langer Zeit dieſe 
Stadt und Provinz fo fehr heimgefucht, ift, Gott fei Dank, bis jept 
mit fo entjchiedenen, und großen Theil fo vollendeten Reſultaten. ge: 
Prönt worden, daß wir es nicht verfchweigen können, daß wir daraus 
unausfprechlichen Troft und Befriedigung gefchöpft haben.« Die Gaz⸗ 
zetta di Venezia vom 14. März 1857 ertheilte verdiente Lobſprüche der 
Weisheit und unvergleichlichen Thätigkeit des Monfignor Pietro ra: 
miccia. 

Der »Bero Amicoe vom 13. Februar, ein Blatt von Bologna, 
ſagt: »Die Diebſtähle und die Angriffe, die ſich vor nicht langer Zeit 
unter uns ereigneten, haben zur Zeit aufgehört mittelſt der höchſten 
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jene von Lord Palmerfton gelobte Regierung verſchwanden, welche 
Regierung durch Defret vom 19. Januar 1849 die Strafe der 
Galeotten um zwei Jahre abkürzte, und allen jenen’ die. Freiheit 
ſchenkte, welche nicht mehr als zwei Sabre Eirafe zu erfichen 
hatten 1). Das Budget für die Gefängniffe im Jahre 1855 
war faft um 200,000 Franken Fleiner, ald das von 1851; 
während die in. Piemont hiezu verwenbete Summe von Jahr 
zu Jahr ftieg, und mit ber Differenz, daß im Kirchenſtaate Die 
Minderung der Koften ber. Gefängniffe von der Berminderung 
der Verbrechen berrührte, während dagegen in Piemont fich 
gleichzeitig die Verbrechen und die Koften für die öffentliche Si- 
cherheit vermehrten 2). Gewiß dürfen weber von Tatrin noch 
von London mit Ehren die Vorwürfe gegen die päpftliche Res 
gierung ausgehen wegen ber Verbrechen und Räubereien, die im 
Kirchenftaate begangen werden. ‘Der Correspondent ded „Mor- 
ning Chronicle“ befragte viele engliſche Paͤchter, und :fand nicht 
einen einzigen, der fich nicht über die Räubereien zu beflagen 
hätte, deren Opfer er geworben ). Im Jahre 1853 erhoben 
fih die Koften der. Unterhaltung der Gefangenen in Großbri⸗ 
tannien auf 450,416 Pf. Sterling für 109,083 Individuen, in 
der Weife, daß jeder dem Staat 26 Pfund, 19 Schilfinge, 81% 


Thätigkeit unfers würdigen Monfignor Commiflärs und der Mitwirkung 
der Polizei, welcher ed gelang, faft alle Schuldigen zu entdedlen, und 
fie den Händen der erechtigkeit zu übergeben. 

1) ſ. Farini in „Stato Romano dall’anno 1815 al 1850%, vol. 1, 
2. ediz., Kb. IV, cap. VII. Sc erinnere den Sefer. an das, was in 
der zweiten Periode dieſes Buches, K. III, und befonbers S. 60 ges 
ſchrieben fteht. 

.2) Die Koften der Gefängniffe und der Gefangenen in Piemont 


waren im Jahre 147° 0 0 2 2 ren 8, 1,624,378 
1852 waren 8 . . 2 2 2 00. 2,206,849 
41553 waren eb. > 2 2 en 2,353,361 
1854 waren eb > ed 2,804,764 
1855 waren 6 . 2 2 2 2 2 0. 3,113,997 
. 1856 waren ed . . 2 2 2 200% 3,328,741 , 


9 f. De la Decadence de I’ Angleterre, par Ledru-Rollin, T.U. 
Bruxelles 1850 pP 55. 
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d. foftete, und nur 2 Pfund, 1 Schilling, 5 d. eintrug). 
Die Zahl der Gefangenen mehrt ſich ſtets, und befonderd mehren 
fi die von den jungen Leuten und Rindern begangenen Ber- 
brechen. In London allein war bie Zahl der Delinquenten 
unter zwanzig Jahren im Jahre 1839 13,587, und 1848 ftieg 
fie Schon auf 16,917 2%). Auf 44 Individuen der Haupiftadt 
von England kommt ein Delinguent unter 20. Iahren! Im 
Mai 1857 publicirte die Metropolitanpolizei von London’ ihren 
Verbrecher - Bericht, woraus erhellt, daß in dem vorhergehenden 
Jahre 1856 die Zahl der in London unter Eriminellen Anflagen 
verurtheilten Perſonen fich auf 73,260 belief. Daraus erhellt, 
daß einer von je dreißig Perſonen Londons durch die Haͤnde 
der Polizei wandern mußte! 

Ich lege dem Leſer einige aus engliſchen Zeitungen geſam⸗ 
melte ſtatiſtiſche Daten vor, die ihm einen hinreichenden Einblid 
in den moralifchen Zuftand Englands mährend 1856 geben 
werden. Am-1. Januar belief fich die Zahl der von den Ar⸗ 
muthshaͤuſern (union workhouses) unterflügten Bettler auf 
876,655, in dem eigentlichen England und Wales. Im Ans 
fange des Jahres 1855 war dieſe * nur 850,453; es trat 





ı) So die >Mational:Review«, angeführt von dem Brüffeler 
»Mord« im Dftober 1856. 

3) Folgendes ift die Eriminalftatiftit bloß der Stadt London, und 

nur der jungen Leute unter 20 Jahren: 












Delinquente Total 
—— über — Delinquenten der Deunquen⸗ 

Jahre unt — unter 15 Zah; von „5 bie 20 ten unter 
1839 159 2,697 10,731 13,587 
1840 148 2,202 ° 11,681 14,031 
1841 196 2,584 14,645 17,425 
1842 146 2,591 14,250 16,987 
1843: 131 2,459 - 13,726 16,316 
1844 273 3,639 12, 13,600 
1845 359 3,506 11,622 15,128 
1846 310 3,310 | 11,932 15,552 
1847 362 ‚3,682 11,654 . 15,698 
1848 884 239 12291 16,917 
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daher in einem Jahre eine Vermehrung von 26,202 Betilern 
ein, d. i. 3,1 Prozent. Die Zahl ver Fräftigen Bettler, die 
unterftügt werden Cund wir fprechen nicht von denen, welche 
wegen Bagabundirens arretirt werden), iſt gegenwärtig 152,174. 
Im Jahre 1855 war fie nur 144,500 ; dieß giebt für 1856 ein 
Mehr von 7674 Individuen, das heißt 5,3 von 100. Unter 
den „Penſtonaͤrs“ der Bettelhäufer find 32831 Mütter unehelicher 
Finder, und 2182 Weiber, deren Männer ſich in den Gefäng- 
niffen Englands befinden. Die in einem Semefter von 1855 
aufgewendete Unterftügungsfumme erreichte 1,975,832 Pfund 
Sterling. Im Iahre 1854 war, während des entfprechenden 
Zeitabfchnittes, für denfelben Zwer die Summe von 1,946,208 
Pfund St. ausgegeben worden 1). Das Verbrechen und bie 
Unfittlichkeit ftiegen in denfelben Proportionen, wie das Elend. 
Dei den lebten Aſſiſſen in Liverpool im Monat März fand ber 
Richter mit Betruͤbniß, daß von 118 Gefangenen, welche vor 
den Schranken des Gerichtes erfcheinen mußten, neun Meuchel- 
mörder und vier Mörder waren. Seine. Herrlichkeit hat es 
beftätigt, daß die Bälle der Doppelehe fich fiber die Maßen 
mehren, und die Yale der dreifachen Ehen Häufig find. Im 
demfelben Zeitraum hat Herr Wakley, der eine Unterfuchung 
über den Tod eined Kindes leitete, deſſen Leichnam in „Regents 
Park" gefunden worden war, in energifchen Worten die Zunahme 
der Kindermorde beklagt, ja während er ſprach, gelangte bie 
Nachricht an das Gericht, daß der Leichnam eined andern neu- 
gebornen Kindes auf der öffentlichen Straße gefunden worden 
fi). „Wir fühlen ein Entfepen, fagt ein englifches Blatt, 
wenn wir in den Annalen ded Verbrechens den Bericht der 
Miſſethaten lefen, von denen England im verflofienen Jahre 
befubelt worden if.” Wir fehen Männer ihre Frauen, Mütter 
ihre eigenen Kinder ermorden 9; Bediente Ihre Herren, Maͤgde 


1) Weeckly Negifter, 29. März 1856. 2) df. 
*) Wie Miftreg Brough, welche ſecht Kinder ermordet hat, 
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ihre Mitmägbe, Rinder Finder ermorden 1); Söhne ihre Väter 
abfchlachten 2), junge Leute ihre eigenen Verlobten erfchleßen 9. 
Bon anderer Seite haben wir von boppeltem Meuchelmord und 
doppeltem Selbfimord gehört I. Das Berbrechen ift nicht an 
eine beftimmte Elaſſe der Gefellfchaft gebunden, fondern die 
Schuldigen find in allen Klaſſen; das Verbrechen befrhränft ſich 
nicht an einen Ort, fondern die Meuchelmorde, deren Bericht 
wir jeden Tag hören, werden in allen Theilen des Reiches voll 
bracht.” So drückt fi) Kapitän Greig, Chef der Polizei von 
Liverposl, in feinem im verfloffenen Jahre an den Gemeinverath 
(town: council) dieſer Stadt gerichteten Berichte aus. „Wir 
bürfen. und nicht freuen ‚über die Sittlichfeit des Volkes. “Die 
Zahl der wegen Verbrechen verfchiedener Art Gefangenen ift auf 
578 geftiegen. Die Zahl der Priminalverbrechen ift faft dieſelbe 
geblieben ; zwölf Angeklagte find vor den Gerichtshof wegen 
Meuchelmord gewiefen. Die Trunfenheit wächst auffallend; im 
Jahre 1855 waren es 2041 Fälle mehr als 1854. Die Polizei 
mußte 103 Kinder beider Gefchlechter unter 10 Jahren, und 
756 junge Leute von 10 bis 15 Jahren arretiren.. Die Unter 
drückung der Verbrechen in Trunfenheit erheiſcht mehr Zeit als 
Die aller andern.” Es findet ſich das Verbrechen nicht bloß im 
den niedern Klaſſen. Wer erinnert fich nicht der Umſtaͤnde bes 
Prozeſſes Balmer? Wer hat in den Zeitungen nicht die Betrü- 
gereien und Fälfchungen des Sablier, Mitglieds des letzten Mi⸗ 
niftertums Aberdeen, gelefen? Den großartigen Bankerott und: 
die haͤßlichen Betrügereien der Banquiers Paul, Strafan und 
Bates ? Zeugniß diefer Sfandale ift ein Journal von London 9), 
das fie: in folgenden Worten beflagt: „Diefe Gier nach Geld, 
biefe fieberhafte Erregtheit unfers Jahrhunderts, dieſe Anbetung 


») Wie zu Hungerfad. 
3) Wie zu Bath. 
2) Mie zu Dudley. 
*) Wie zu Sandbad). 
- 5) Hiustrat. London News, vom 21. Juni 1856. 
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des goldenen Kalbes, find zum Zeichen herborgeireten, daß, fü 
bermüthigend immerhin ein folches Belenntniß fein möge, man 
fih demfelben nicht entziehen Tann, daß der Charakter der Ehr⸗ 
lichkeit im Handel in England verloren geht. Das Gluͤck unferer 
Ahnen war das Ergebniß gebuldiger Arbeiten an Einflange mit 
einfacher und frugaler Lebeusweiſe. Ste zeigten Leinen ekelhaf⸗ 
ten Prunk, um dem Stolze gu fröhnen, noch festen fie fich frei- 
willig einer Zukunft vol von Berluften aus. Zu unferer Zen 
vergleicht man ein mit Ausdauer und Sparfantleit erworbenes 
Bermögen. einem langen und widerwärtigen Prozeß. Die Kauf; 
leute wollen in jeder Weiſe die Ariſtokratie der Moldau nad 
ahmen, und erlangen fehr oft mit einem zur Schau getragenen 
Lurus einen Krebit, deſſen fie nicht werth find.” Und England 
wi die Sittlichfeit umd den Kortfchritt dem Papfte prepigen ! 
Der Staat Piemont ſodann möge doch auf feine Banbiten 
Acht geben, welche ihm feine Deputirten und. Zeitungen gefchll- 
dert, Die doch mehr Intereſſe Haben, Die Wunden des modernen 
Fortſchrities zu verbergen, als zu offenbaren. Die Diebitähle 
auf dem Lande, fügt der Deputirte Mellana, „find ein Ausſatz, 
ber ſich mehr und mehr: über bad ganze Angeficht des Landes 
ausbreitet.” . Es ift unbeftreitbar, dag es in Piemont Teine 
Stadt, Teine Gemeinde giebt, in deren Bezirk oder außerhalb 
desſelben nicht allgemein befannte Häufer find, die das Gewerbe 
treiben, die Ernten der. Felder anzufaufen, weldje von Hand zu 
Sand weggeftöhlen worden find... . In allen Geineinden. be- 
finden ſich mehr oder weniger öffentliche Aufläufer der erwähnten 
Diebflähle" y. Der Deputirte Robecchi ftimmte mit Mellana 
überein, indem er ſagte, „bag an ſedem Tage und von jedem 
Orie Klagen über die Felddiebſtaͤhle kommen“, und daß unfere 
Landleute in diefer traurigen Schule der Räubereien heranwach⸗ 
fen.” Der eine und andere Syndikus, ftatt für die öffentliche 
Eicherheit zu forgen, ift felbft arretirt; oder, wenn er Sorge für 


.) Offizielle Akten der Deputirtenlammer, Sitzung v. 24. Mai 1854. 
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fie trägt, „iſt er verrätherifch gemeuchelt worden, und lift das 
Leben in feinem Dienſte.“ Es giebt Richter Cich führe bie 
Worte des Deputirten Mellana an), welche zuweilen, ftatt zu 
veruriheilen, aus der eigenen Börfe den des Felddiebſtahles Bes 
ſchuldigten einiges Almoſen geben.“ Won. 1848 bis jetzt find 
{hen vier Geſetze über die öffentliche Sicherheit erlaflen worden. 
Dei der Verhandlung eines Dderfelben im Jahre 1854 fagte ein 
Deputicter.: „Wir haben. ſchon andere Geſetze zu diefem Zivede 
erlafien; die Thatſache aber if, daß wir felbft fie verworfen 
haben. Machen wir ein gutes, und das Land. wird uns banks 
bar fein; aber wor allem fliehen wir die Gefahr, uns als Un, 
fähige verurtheilen zu laſſen“ 1). (Zeichen des Beifalls.) 

Der Minifter Ratazzi fchrieb an. die Fiscal⸗Advolaten von 
Piemont: „Die Vergehen gegen das Eigenthum, und befonvers - 
die auf dem Lande begangenen,: ſind ein „derart ausgevehntes 
und in dem Lande feſtgewurzeltes“ Uebel, worüber täglich fo 
heftige Bejchwerben erhoben werden, daß das Minifterium feine 
heiligſten Pflichten aus dem Auge liege, wenn es verfäumte, 
feinen Beamten jeven-Ranges die Kraft und Energie im Han- 
deln. einzufchärfen , welche ‚wahrhaft: nothwendig it, um ein 
ſchnelles und heilſames Gegenmittel zu ſchaffen“ 2). Während 
man daran dachte, die Mönche und Nonnen zu unierdrücken, 
ſchaͤmte fih ein minifterielles Blatt nicht, zu fagen: „Anlangend 
bie Kloſter (sie), To wäre es nothwendig, an die Kerker und 
bie Sicherheit der Einwohner zu denken“ 9. Und die „Stimme 
ber Freiheit“ rief: „Es thut uns ‚fehr wehe, der Regierung ſtets 
biefelben Klagen über den Dienft der öffentlichen Sicherheit vor- 
tragen zu müffen; da es aber das allgemeine Wohl verlangt, 
fo werden wir nicht aufhören, fo lange zu rufen, bis wir fehen, 
daß „die öffentlichen Diebftäfle und die Angriffe” auf: 


) Parlamentsakten, Nr. 299, ©. 815. 

2) Cirkular des en * Gnaden und ten ‚vom 27. 
Ausuſ 1854. 

2) Die. Opinione⸗ von 1854, Nr. 221.. 
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bören® 1). Die Dinge gehen nidht befier auf der Infel Sar- 
dinien. Eine Zeitung von Genua 2) meldete, dag nur vom 22. 
März bis 10. Ayrii 1856, und nur in Saflari, vier Morde 
begangen worden, und fügte bei, daß oft ehrenwerthen Perſonen 
bedeutet wurde, große Summen innerhalb eine® befimmien Ter⸗ 
mind zu bezahlen, unter Strafe des Todes. Die Regierung, 
ſchloß die Zeitung, Fönnte, fo fie nur wollte, dieſe Banbiten 
auflöfen, aber fo lange fie fich nicht damit befchäftigt, fei es aus 
Zerftreutheit, fei e8 aus Sorglofigfet, wird fie ſich der Berant- 
wortung einer ungeheuren Ungerechtigfeit und der Schande nicht 
entziehen koͤnnen, in einer ihrer großen Provinzen die, wilden 
Barbareien des Mittelalters in der fchönen Mitte des neunzehn- 
ten Jahrhunderts zu ertragen 3). 

Thatſache iſt es, daß in Piemont überall Räuber find; 
Räuber in den Städten, Räuber auf dem Lande Y; Räuber, 


») Die »Stimme der Freiheit« vom 16. Dezember 1854. 

) Die 2Gazzetta dei Tribunalic vom 7. und 21. Mai 1856. 

s) f. „Le Piemont en 1856°, eine in dem «Courier des Alpes« 
von Ehambery erfchienene vortrefffiche Arbeit, Supplement zu Nr. 153. 
In dem von der fardinifchen Deputirtentammer genehmigten Budget 
des Innern für 1856, unter der Kategorie: »Ausgaben für die Straf: 
gefängnifle« , fand fi eine Vermehrung von 74,000 2. für 1855; der 
Berichterftatter Deputirter Marco leitete dieſes Mehr von der größern 
Anzahl der zur Zuchthausftrafe verurtheilten Frauen, son den in dem 
Eentralgefängniß detinirten jungen Leuten, von den in den neuen vor 
Kurzem vollendeten Sefängniflen von Tempio und Pallanza Berurtheils 
ten her. Derfelbe Berichterftatter handelte von den »Zuftiggefängniflen«, 
und da er auch hier eine Bermehrung fand, fehrieb er fie »dem be 
trächtlihen Wachsthume der Detinirten in faft allen Gefängniſſen des 
Staatese zu. Derfelbe Berichterftatter fügte bei: »Die Klagen find 
groß, welche ſich über die Felddiebftähle erheben. Einige Familien be: 
klagen fich vergebens über ihre durch doppelt ſchuldige Tangenichtfe ver: 
eitelten Bemühungen. Diefes ift ein Punkt, über den es nothwendig 
ift, ernfthaft die Gedanken zu fammeln, und Vorſorge zu treffen. Die 
Piernontefen warten heute nock auf die > Borforgene. 

*) In der Sigung der Deputirtenlammer vom 50. März 1857 las 
man ben Auszug ‘einer Petition Nr. 6287, in der »95 @igenthümer, 
Pachter, Landbebauer des Bezirkes von Cuneo fih an die Kummer 
wenden, fchnelle und Präftige Vorkehrungen zu erwirten, um den bes 
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die am Tage rauben, Räuber, die in der Nacht rauben; man 
raubt in den Kirchen, auf den öffentlichen ‘Blägen, und fogar 
in ben Gerichtöfälen; man raubt den Reichen. und den Artmen, 
den Adeligen und den Plebejern1); es wurden ben KRichtern, 
welche die Gerechtigkeit verwalten, fogar die Gerichtsuniformen 
binweggeftohlen! Dennoch wagte die. „Piemontefifche Zeitung“ 
den Papft zu bekämpfen, weil „die Romagna von Banden von 
Meuchelmördern überſchwemmt fei." Und wann wurde biefer 
Angriff gevrudt? Am 4. Juni 1856. — Aber gerade in biefem 
Blatte erzählte der „Espero“, wie in ‚der vierten Sigung bes 
Gemeinderathes von Turin der Rath, Bertini von einem ſchreck⸗ 
lichen im Mittelpunfte der Stadt gefchehenen Meuchelmorbe er- 
zählte, der „die allgemeine Entrüftung hervorrief“; er fügte bei, 
daß er in feiner Eigenfchaft als Viceſyndikus für die Geſundheit 
und die ftädtifche Polizei „beftändige lagen vernehmen muͤſſe 
über Attentate gegen die Schamhaftigkeit, Raubangriffe (zuweilen 
mit Erfolg) entlang den in den Stunden der Nacht nicht erleuch« 
teten Treppen“; die „Unione” vom 4. Juni handelte ausführlich 
über den „Prozeß Saffone” von zweiundvierzig Angeſchuldig⸗ 
ten 2); der „&ampanone” von demfelben Tage berichtete über zwei 


ftändigen jeden Tag wachfenden Selddiebftählen einen Damm entgegen 
zu fegen.< f. Akten, Nr. 162, ©. 615. 

ı) Die Angriffe auf das Cigenthumsrecht find an der Tagesord: 
ming. Bon allen Seiten erhalten wir tagen darüber. Man fiehlt 
das Hol; der Weinftöde, man fliehlt die Ackerwerkzeuge, man fliehlt die 
Lebensmittel jeder Art. Die arme Wittwe, der kleine Eigenthümer 
arbeiten gleich Unglücklichen, um zu fäen und ihe Geld zu beftellen, und 
ſchlechtes Sefindel ſtiehlt das Produkt ihrer mühfamen Arbeit hinweg.« 
So der Independant,, Journal des Herzogthums Aoſta, Nr. 27, vom 
3. April 1857. 

2) Folgendes ift die Lite der Verbrechen‘, die in dieſem einzigen 
Prozeſſe enthalten find, mit den Angaben der Tage; an denen fie begans 
gen wurden: - . 2 ’ 

1854, 19. Juli: Straßenraub auf der Straße von Gattinara. 
5. Anguft: Diebftahl bei dem Milchhof von Eaffinis an den Graͤnzen 
son Afigliano. . 12. September: Raub. zum Schaden von Ferro, von 
Bercelli. 15. d. M.: Raub gegenüber Trentano, von Bercelli. 10. 8. M. 
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Tobesuriheile, welche von dem Appellationshofe von Turin ger 
fallt wırden, und von zwei Urtheilfprüchen auf zwanzig Jahre 
Zwangsarbeit; De „Armonia” vom 4. Juni erzählte, aus dem 
„Movimento* von Genua, wie in dieſer Stadt zwei mit Mefiern 
ſich verwundeten, und bei S. Remo ein Förfter tödtlich ver- 
wundet worben fd. Was mehr? Während die „Biemontefifche 
Zeitung“ die von Banden von Meuchelmördern überſchwemmte 
Romagna bedauerte, erhielten in der Stadt Turin zwei Delin- 
quenten den legten geiftlichen Troſt auf Erden; der eine war 
Mörder eines Prieſters, und der andere ſchuldig des Straßen 
raubes mit verfuchtem Morde, toelche am folgenden Tage gehenft 
wurden. 


Raub im Miſcchhof »Imbris« gegenüber Degrandi. 2. Okt.: Diebftahl 
bei Suida, Caſale. 12. d. M.: Berfuchter Raub bei Mivale; Stras 
-Senraub Bione und Eavallino zwifchen Caſale und Moncalvo. 14. d. 
M.: Straßenraub zum Schaden von Bertola und Riva, in Sali. 
18. d. M.: Biverfland und Revolte gegen das Corps der Carabinieri. 
23. d. M.: Verſuchter Raub zum Schaden bes Ludwig Forneri. 
26. d. M.: Raub zum Schaden des Erzprieſters Zambelli, Pfarrers 
von Langosco. 5. November: Straßenraub zum Schaden des Prieſters 
Manzone, Pfarrers von. Afigliano. 12.0. M.: Diebfkahl zum Nachtheit 
des Priefters Eufebio Montaà. 15. d. M.: Raub, verfucht zum Schaden 
des Priefters Uraſſo, Pfarrers von Pertengo. 19. d. M.: Straßenraub 
zum Schaden des Joſeph Ricci. 21. d. M.: Straßenraub sum Schas 
den der Familie Roncarolo. 29. d. M.: Straßenraub zum Schaden 
der Familien Arbuino und Ciocchetti. 2. Dezember: Widerſtand und 
Revoite gegen die Earabinieri. 15. d. M.: Straßenraub zum Schaden 
der Familie Ardizone bei dem Bezirk von Afigliano. 16. d. M.: Stra: 
fenraub zum Schaden des Arztes Franz Banni. 23. d. M.: Stra: 
fenraub zum Schaden des Peter Fine. — 1855, 5. Zamıar: Straßen: 
raub zum Schaden der Familie Eavalotti. d. M. u. T.: Straßenrand 
zum Schaden der Familie Naſimbene. 16. d. !M.: Gtraßenraub zum 
Schaden der Familie Randano. 3. d. M.: Straßenraub zum Schaden 
der Familie Boschetti. 9; d. M.: Straßenraub zum Schaden der Fa- 
milie Cervetti, mit Berwundung bes lehtern. -15.d. IR. :- Straßenrand 
an dem Poftwagen von Bercelli nach Turin auf der Straße von Ber: 
celli. 23. d. M.: Verfuchter Straßenraub an dem Doctor Felix Dars 
dano, von Bercelli. 22. Februar: Wereitelter Meuchehmord Lanze, in 
Vergnaſco. 10. Jumi: ——— Barrera auf dem — von * 
celli nach S. Germano. 
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. 3 bin wert: entfernt zu behaupten, daß in Piemont die 
Gerechtigkeit nicht mit aller Strenge gehandhabt werde. Im 
Gegentheile erhebt fich der. Galgen fehe oft in unfern Stäbten. 
Indem der Deputirte Brofferio in der Kammer die Gefchichte 
der Hinrichtungen in Piemont darſtellte, fagte er: im Jahre 
4853 wurden 22 Zodesurtheile gefällt; 2 in Savoyen, 7 in 
Turin, 3 in Genua, 10 in Caſale. Yügt man die 6 in Sar- 
Dinien binzu, fo hat man 28 Hinrichtungen im ganzen Staate. 
In Branfreih waren 1853 — 45 Hinrichtungen. Die Bevoͤl⸗ 
kerung von Frankreich ift faft achtmal ftärfer, ale die von Bie- 
mont. Damit dad Verhältniß: dasfelbe wäre, hätten in Frank. 
reih 224 Hinrichtungen fein müffen. Für dad Jahr 1854, 
fuhr der ehrenwerthe Redner fort, habe ich Feine andere Statiftif, 
als die der Berurtfeilungen in Turin, - erhalten fönnen, welche 
folgende ift: Vom 1. Januar bis zum heutigen Tage (26. März) 
haben. wir vierzehn Todesurtheile, und fchon find in Diefer Ber 
ziehung vier Sigungen für vier neue Anlagen auf Todesſtrafe 
angefagt"1). Bon Jahr zu Jahr gehen die Dinge fort auf 
demfelben Fuße; im Jahre 1856 vergieng . fein Monat, ohne 
daß jich die Galgen bei der Stadt Turin erhoben, an denen 
einer oder zwei hiengen; und fo ſehr Bat fich das Wolf mit dem 


—— 


2 f. Yarlamentsatten, Sipung vom 26. März 1854. Ein Fönigl. 
Defret yom 29. Zuli 1850 feßte bei der Großkanzlerei eine Commilfion 
ein, deren Aufgabe es wäre, . fih mit der Ordnung der gerichtlichen 
Statiftit des Königreiches zu befaflen. Sm 3. 1852 wurde ein Band 
Einil; (Dandels:) Serichtsftatiftit für die J. 1849 und 1850 veröflent: 
licht. Aber über die Kriminalſtatiſtik Fam noch Beine. Zeile zum Bors 
fein. Die. Zeitung >Piemont« gab und im Jahre 1855 eine Ueberficht 
diefer Statiftif, wornacd im Sahre 1854 die Ermordungen 114 geweſen 
waren, Bälle des Straßenraubes 607, Diebftähle 4306, Streitigkeiten 
und Berwundungen 995, verbrecherifche Brandlegungen 138; in den 
zehn erften Monaten des Sahres 1855 — 90 Morde, 498 Fälle des 
Straßenraubes, Diebftähle 3491, Händel und Verwundungen 898, vers 
brecherifhe Brandlegungen 76. Das ift eine Statiftif ad usum Del- 
phini; aber ich habe fie anführen wollen, weil fie vielleicht zu Etwas 
dienen kann. 
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Scharfrichter vertraut gemacht, daß es ihn applaubirt, wie man 
den Komiler auf dem Theater beflatfcht, und den Redner im 
Barlamente! Die Röthe kommt mir in das Angefidht, indem 
ich diefe Schmach erzähle; aber ich bin an den Haaren herbei⸗ 
gezogen von’ denen, welche, mit ſolchen häßlichen Flecken hinter 
fich, die päpftliche Regierung zu tadeln fich erfrechen! Die far- 
diniſchen Bevollmächtigten hätten unfere guten Bäter nicht Lügen 
firafen follen, welche fagten: „Wer Ziegen von Glas hat, dei 
werfe feinen Stein auf feinen Nachbar”; auch ſoll man nicht 
den Splitter in dem Auge des Andern tadeln, während man 
einen Balfen in dem eigenen Auge hat 1). 


ı) Mas man von Piemont und England fagt, kann aud bie zu 
einem gewiflen Punkte auf Frankreich angewendet werden. Im Jahre 
1857 veröffentlichte Herr Louis Penet, Generalinfpetor der Gtfüng⸗ 
niffe, einen Bericht über den Stand der Gefängnifle im Sahre 1855. 
Die Zahl der Eentralgefängniffe in Frankreich ift 21. Belle⸗Jsle iſt 
für die politifhen Derurtheilten, die Forts son Lamolyere und Gefte für 
die Militärs, Matrofen und Araber. Wegen ihrer ungefunden Lage 
wurden die Forts Saint Louis und Brescon als Gefaͤngniſſe aufgeho: 
ben, und an deren Stelle eine Straffofonie in Algier gegründet. Eine 
andere Pönitenzanftalt wurde in Corfifa errichtet, für die Verwendung 
der Berurtheilten zum Aderbau. Im Sahre 1850 war die Benölferung 
der Centralgefängniffe 16,178, im Sahre 1855 erreichte fie 22,230. In 
vier Sahren werden aus diefen Anftalten 40,000 Individuen hervorgehen, 
die einer ftrengen Aufficht unterftellt werden. Wegen der Bermehrung 
der Gefangenen mußte man die Anftalten von Poify, Elairvaur, Enſis⸗ 
heim, Ariane, Eoofe, Gaillou, erweitern. Diefelbe Vermehrung trat in 
den ©efängniflen der Departements ein. Im Jahre 1830 war die Zahl 
der ©efangenen 17,920, im Sahre 1848 — 21,986, im Sahre 1855 
25.802. Dasfelbe war der Fall mit den gefangenen jungen Leuten, im 
Jahre 1850 waren es 5280 und 1855 — 9819, vertheilt in 21 Anſtalten 
für die Süngfinge, und 25 für die Mädchen. 
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XXIV. Kapitel. 
Die Folter und die Inquifition im Kirchenftante. 


„Aber in Rom ift die Folter“, fchreit Carl Ludwig Farini, 
und ich kann ihm nicht widerfprechen. Die Ehrlichkeit ift vor 
allem mein Geſetz. Ia, in Rom befteht die Folter. Aber gegen 
wen? Gegen die Straßenräuber. Das Edikt des Kardinals 
Antonelli unter dem Datum des 30. Juni 1855 fagt im Arti- 
fel 2: „Der des Diebftahls Schuldige, begangen in der Kirche, 
oder an dem Orte und zu der Zeit der öffentlichen Schaufpiele, 
oder jeder öffentlichen Verſammlung, unterliegt ber entfprechenben 
Strafe des qualifizirten Diebftahls, ſowie Schlägen von fünfzehn 
bis dreißig, welche an dem in dem Urtheilsfpruche beftimmten 
Orte gegeben werben follen.” Was ift aber Böfes hieran ? 
Die Art der Strafe vieleicht? Aber fie exiſtirt auch in Enge 
land, mit dem Unterfchiede jedoch, daß in England die Soldaten 
bie Baftonade erhalten 1), und im Kirchenſtaate die Räuber 
geprügelt werben; in England fchlägt man, bis der Leidenbe 


) »Die neunfchwänzige Katze ruft den englifchen Soldaten zumeilen 
die Rüchternheit in das Gedaͤchtniß zurüd, wenn fie derſelben allzufehr 
vergeffen.e Alfo ©. Bardin in dem Eonverfationslerifon, Paris 1855, 
Bd. X, ©. 65. — Der »Morning Stare , angeführt von dem Genter 
»Bien publiguee vom 6. März 1857, Nr. 68, enthält Holgendes : »Biele 
werden erftaunt fein, zu lefen, daß während der drei Jahre 1853, 1854 . 
und 1855 in der englifhen Marine nicht weniger als 3355 Matrofen 
und Schiffsjungen durchgepeiticht wurden, und daß die Zahl der ausge: 
theilten Schläge ſich weit über 100,000 erhob. Das ift aber eine durch 
ein eben erichienenes Parlamenis » Aftenftüd verbürgte Thatfache. Im 
Jahre 1853 war die Zahl der Beftrafungen 808; die Zahl der Streiche 
24,954; im Sahre 1854 Beſtrafungen 1212, Zahl der Schläge 35,479; 
im Sahre 1855 Strafen 1333, Zahl der Schläge 42,154; Summe 3335 
Strafen; 102,587 Streiche. Die größte Zahl der Schläge war 50, bie 
Heinfte 1. — Die Trunkenheit, die Infubordination, der Diebftahl, Die 
ungezügelte Zunge, oder ein unziemendes Benehmen ſcheinen die vor» 
berrfchenden Vergehen gewefen zu fein. Faſt alle Dienfthäufer liefern 
den Stand biefer Art von Beftrafungen. 
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unter den Streichen das Leben laͤßt; mährend bie in dem Kir⸗ 
chenftaate den Räubern ertheilten Streiche die Zahl von dreißig 
nicht überfchreiten Fönnen.. Aber fegnet denn Herr Barini nicht 
das Königreich Italien? Doc unter diefem Koͤnigreiche trafen 
bie Ränber nicht etwa Die Streiche, fondern der. Tod oder 
Zwangsarbeit auf Lebenszeit. Auch wurten biefelben nicht dem 
regelmäßigen Gerichtsverfahren übergeben, -fondern im ſummari⸗ 
ſchen Wege gerichtet, und in wenigen Stunden geliefert 1). 

Wahrhaft einzig iſt die Logik der Anklaͤger der päpftlichen 
Regierung. Jetzt Hagen fie diefelbe an, man möchte faft fagen, 
der Eonnivenz mit den Räubern, und fie befchweren ſich, daß 
fie die Verbrechen nicht genügend unterdrüde; wenn fie aber zu 
einer Strafart greift, welche nach den Verhältniffen der Zeiten 
und Orte durchgreifender ift, dann aͤndern ſie die Sprache; ſie 
nehmen die Parthei der Raͤuber, und ganz zerfloſſen in Mitleid 
ergießen fie ſich in Schmaͤhungen gegen die vorgeblichen Grau⸗ 
ſamkeiten. Dieſer Widerſpruch iſt fo maßlos, daß er für ſich 
allein. hinreicht, um die Ehrlichfeit und ‚den Charakter der Gegner 
zu beleuchten, die wir befämpfen. Die. Sranzofen, welde in 
Rom ftehen, und mit eigenen Augen die Dinge fehen, haben, 
weit entfernt das Dekret des Kardinals Antonelli zu tadeln, es 
bei einer gewifien nn ——— und wenn dev Graf 
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1) »Ihr wißt, meine — dah, wenn in England nicht Ge⸗ 
ſchworne, und das Recht dei Sriade wäre, die Sefellfehaft von dem 
beftändigen Anblide der Galgen und anderer barbarifchen Strafen be: 
trübt würde. Ihr wißt, daß es Kantone in Der Schweiz giebt, wo 
Fein Strafgefeßbuch befteht, daß es andere giebt, wo nur die Prügel- 
ſtrafe, die Schauerkerfer und die Tortur beſteht. Ihr wiffet, daß in 
Preußen man noch zum Strick, zum Scheiterhaufen, zum Rad verur⸗ 
theilt, mit ſchauderhaften Diſtinktionen der Hinrichtung. « Alſo der 
Deputirte Mazza in der ſardiniſchen Kammer in der Sitzung vom 19. 
März 1857. (f. Parl.-Aften, Wr. 42, ©. 539.) Bemerke, o Lefer, 
daß der Proteſtantismus in den Ländern herrfcht, wo die Strafgefeßge- 
bung am ftrengften if. Das Prinzip der freien Forſchung hat die mo⸗ 
rafifche Kraft geſchwächt, und man fuchte und ſucht ſie noch zu IR: 
fen mit einer Verdoppelung der Strafen. 
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Cavour, oder der Minifter Ratazzi in der That für die öffentliche 
Sicherheit von Piemont forgen wollten, fo könnten fte mit eini⸗ 
gem Vortheile das Edikt vom 30. Juli 1855. zu Rathe ziehen. 
Indem daflelbe von dem Princip ausgeht, daß die Garantien 
für die ehrlichen Leute, und nicht für die Uebelthäter beftehen 
müflen, fagt e8 in dem 12. Artikel: „Die Arretirung des Räu- 
bers, auch ohne Befehl des Richters, und mit Ausrahme der 
Fälle des Verbrechens auf der That oder wie auf der That, ift 
immer mit &iltigfeit vollzogen.” Im Artikel 13 ift die weiſe 
Beftimmung: „Die wegen Diebftahl Berurtheilten erleiden ihre 
Strafe in getrennten Orten unter befonderer Aufficht, indem fie, 
- nach der refpeltiven Beftrafung, ganz für das Intereſſe des 
Staated die Arbeiten vollbringen. Ihre Arbeiten, die Mittel 
der Sicherheit und Aufficht werben fehr ftrenge fein.” Mit ver 
größten Klugheit fchreibt der Artikel 15 vor: „Der Sträfling, 
welcher den Diebftahl außerhalb feiner Heimath vollbracht hat, 
wird nach überftandener Strafe Nicht mehr in den Ort bes be- 
gangenen Verbrechens zurückkehren Förmen.“ Diefe Beftimmun- 
gen Fönnten mit Bortheil von dem piemöntefifchen Minifterium 
ftudirt werden. " 

Was uns betrifft, fo werden wir, fo oft Herr Farini mit 
feinen Slageliedern gegen die fünfzehn oder dreißig Schläge her 
vortritt, welche man in Rom den Räubern giebt, ihn an das 
erinnern, was er über die Duldfamfeit der päpftlihen Regierung 
gegen die Miffethäter fagt; und wenn er tiber die erwähnte 
Toleranz weheflagen wird, fo werden wir ihm die Schmähungen 
in's Gedächtniß rufen, die er gegen die Graufamfeit druden ließ, 
weiche man im Kirchenflaat an den Dieben begehe. Auf dieſe 
Weife wird in jedem Falle Herr Farini fich felbft antworten. 

„Aber in Rom ift die Inquifition”, entgegnet der Arzt v. 
Ruſſi. Auf diefen Bunft hat Herr von Corcelle fehr gut ent- 
gegnet, und feiner Worte will ich mich bedienen. Man liest in 
den „Itatiftifchen Studien über Rom” von Tournon, PBräfeft des 
Kaiſerreichs in diefer Stadt von 1810 bis 1814: „Die Gefchäfte 

Drarg. Sieg. 23 


Suppi. j. Ber. Bere. ( Gama) Kiechengeich. 
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der Gongregation des Keil. Offiziums find genau befannt; was 
man aber nicht fennt, ift die Schonung, die fie in ihren Ent- 
ſcheidungen kundgiebt, und die gegenwärtige Milde ihres Ver⸗ 
fahrens. Einen fehr deutlichen Beweis hatte man damals, ale 
das franzöftfche Heer fich Rom's bemächtigte, denn es fand ſich 
das Gefängniß beinahe leer. Die Großartigfeit des den Gefan- 
genen angewiefenen Lokals, feine Geſundheit und Reinlichfeit 
geben Gefinnungen der Humanität in denjenigen zu kennen, 
welche dieſes Gefängniß leiteten, dad man, fat ohne eine Ver⸗ 
änderung, in einen vortrefflichen Unterfuchungsarreft verwandeln 
fönnte” 1). 

Im Jahre 1849 ließ die fonftituirende Verſammlung ihrer⸗ 
feit8 die Thore des Sant’ Uffizio öffnen. Wer dachte daran, 
einige Monate früher in Mitte der Ausbrüche der Freude, welche 
ein in diefen Tagen Befchäftigter „liebevolle Agitation” nannte ! 
Die römifche Republif fand in den Gefängnifien des Sant’ Uf- 
fijio nur einen ‘Priefter, der wegen Faͤlſchung einer Privatſchrift 
gefangen war 2). Ich habe felbft, fagt Herr von Corcelle, dieſe 


ı) De Tournon, loc. cit., vol. Il. pag. 47. 

2) Die Demagogen, die fih Damals entlarst fahen, nahmen zu den 
niederträchtigften Sälfchungen ihre Zuflucht. So fpricht darüber Mon: 
fignor Marino Marini in feinen »Denfwürdigfeiten über Galileo und 
die Snauifitione, Nom 1850, ©. 13, 14: »Die furchtbaren Schläch⸗ 
tereien, welche man während der letzten politifchen Verirrung Rom's 
einem unmiflenden Pöbel aufbinden wollte als folche, welche mehrere 
Sahrhunderte fang in der Reſidenz in Rom von dem Tribunal der 
“ Snauifition begangen worden feien, find zu verabfcheuen al& unver: 
fhämte und lächerlihe Lügen, obgleihb man, um deren Wahrheit zu 
unterftügßen, ©erippe producirte, Inftrumente für jede Art des Martyr⸗ 
thums, Haldeifen, Foltern, Sallthüren, und, um mit diefen Böſewichtern 
zu fprechen, jede andere Erfindung der »priefterlichen Grauſamkeit«; in 
der That-aber waren diefe Gebeine nur die ſchon verzehrten Weberrefte 
der Pilger, die fih nah Rom zur Erfüllung ihrer Gelübde begeben, 
welche, da fie in Rom felbft zum beflern Leben übergegangen, hier be: 
graben worden waren. Es war diefes nur ein an die Kirche von ©. 
Salvatore anftoßender Gottesacker, genannt »del Forrione« oder »delle 
Oſſa.« Um die angeblihen Grauſamkeiten noch mehr zu beglaubigen, 
zeigten fie in diefen Tagen Eifen, deren Formen nad der Aehnlichkeit 
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Räume am 3. Juli befucht, während unfere Truppen burch ein 
Thor von Trandtevere einzogen. Mein Yührer, ein alter belgi- 
fcher Offizier, Freiwilliger in den Reihen des Heeres von Afrika, 
welcher fich fehr viel mit unfern Verwundeten während der Be⸗ 
lagerung befchäftigte, wohin ihn immer die VBerführungen ber 
Lebe und der Gefahr zogen, ift heutzutage Prälat Seiner Hei⸗ 
ligfeit. Drei Gensdarmen giengen und zur Seite. Nachdem 
wir an der Engelsburg vorübergegangen, bie von der Republif 
befegt war, giengen wir durch einen Hof, bepflanzt mit Pome⸗ 
tanzenbäumen und Jasmin, welche mir nicht übereinzuſtimmen 
fhienen mit den Befchreibungen, die die Romantifer von den , 
Gefängnifien der Inquifition machen: zwei römifche Bataillone 
bewachten den Eingang, Doch fonnte man dort feine Opfer der 
päpftlichen Herrfchaft finden. Aber ich hatte im Sinne, andere 
Gefangene des Sant’ Uffizio zu befreien, und ich beſitze noch als 
Autograph ein Blatt von Berzeichniffen, wo man neben den 
Namen liest: „Wegen Sympathie, erwielen gegen das franzoͤ⸗ 
ſiſche Heer!" 

Eo fand die römifche Republif, ald fie nach der Abſetzung 
des Papſtes die Gefängnifle der Inquifition durchfuchte, dort 
nur einen einzigen Priefter, der Fälfcher war !); und der Ber- 
treter Frankreichs, der diefelben Gefängnifie nach der Niederlaqe 


ber einige Male in den Katafomben gefundenen, mit der ausgefuchteften 
Bosheit und Liſt, umgeftaltet worden waren. Man hat nur den Alfa: 
rano und den Torriggio zu lefen, um über die wahre Beftimmung dieſes 
Lokals fih zu unterrichten. Sch kann verfihern, da ich aufmerffam 
die topographifche Befchreibung des Sant’ Offizio beirachtet habe, welche 
am 16. Suli de& laufenden Jahres von den Rit. Clemens Folchi, Lud⸗ 
wig Poletti und Ludwig Boldrini, berühmten und rechtichaffenen Baus: 
meiftern,, gemacht worden , daß man feinen Zweifel daran hegen darf, 
dag diefer Ort ein mit feiner Kirche verbundener Gottesacker gewefen 
fei; und daß die Erzählung der Fallthüre ganz falfıh fei, da die entdeckte 
Höhlung nur ein Brunnen war, um Waſſer zu befommen, welcher - 
feine Spur einer andern Beftimmung zeigt, was die angeführten Archi⸗ 
teten, nach den Prinzipien der Kunſt, gut bewiefen und gezeigt haben.« 
2) Diefes beſtätigt der »Poſitivoe, 3. April 1849, Nr. 46. 
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der Repubfif befuchte, fand dafelbft viele Opfer, melche wegen 
des Verbrechens der „Sympathie“ verurtheilt waren! Das will 
fagen, daß die Gefängniffe der Inquifition, Die man in Rom 
jieht, einmal der Willfür und der Graufamfeit dienten, allein 
dieſes war damals, als die Regierung dieſer Gefängniffe von 
den Miniftern des Papftes an die Agenten des Iofef Mazzini 
übergegangen war. Was weiß Karl Barini auf diefe Thatfache 
zu antworten? Es find nicht bloße Worte, fondern fehr achtungs- 
werthe Zeugnifle; es find autographifche Aftenftüde; es find 
Repräfentanten des republifanifchen Frankreich, welche fprechen. 
Die Graufamfeiten find zu Rom während der Abweſenheit des 
PBapftes begangen worden, aber mit der Rüdfehr Pius IX. 
fehrte die Milde in die ewige Stadt zurüd! Die Regierung 
der franzöfifchen Republik, fährt Herr von Corcelle fort, war 
unterrichtet von diefem Thatbeftande. Darum hatte mein theurer 
Freund, der Herr von Tocqueville, da er. in feinem Namen ale 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ſprach, taufendmal 
Recht, fih in der Sigung vom 18. Oktober 1849 in folgender 
Weile zu erflären: „Das, was bis zur Stunde feftfteht, ift, daß 
diefe Revolution, welche begann mit der Gewalt und dem Morde, 
welche fortfuhr mit der Gewalt und dem Wahnſinn, feinen 
Menfchen weder feine $reiheit, noch feine Güter, noch fein Leben 
foftete.” Die Zinfe der legislativen Berfammlung (der -„MoRis 
teur“ bezeugt e8) wagte dem Minifter nicht zu wiverfprechen, in 
dem, was er berichtete über die angeblichen Granfamfeiten und 
die perfönlichen Gewaltthätigfeiten, von welchen heute Lord Bal- 
merfton, und Graf Cavour fprechen; und es ift beachtenswerth, 
daß fie über dieſen Gegenftand, ohme den: mindeften Beweis, nad) 
fieben Jahren der Reftauration, die fie zu beunrubigen fcheinen, 
dasfelbe behaupten, was felbft die Bergpart:i in ven Tagen 
ihrer. \heftigften Entrüftung nicht zu_-bebaupten wagte. Wird 
man fagen, daß nach der päpftlichen Amneftie neue Unterbrüduns 
gen das civilifirte Europa erſchreckten, und das Schaffot wieder 
errichtet wurde %. Ja es ift fehr wahr," zweimal wurbe das 
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Schaffot wieder errichtet; dad eine Mal für, Die regelmäßig ver: 
urtheilten Mörder des heroifchen Herrn Roffi; ſodann für den, der 
ein ähnliches Attentat gegen einen andern Minifter Seiner Hei: 
ligfeit, den Kardinal Antonelli, nicht vollbringen fonnte. Und 
ed ift gefchehen, daß der muthige Diener. und Freund Pius. IX. 
in allen feinen Gefahren, Diefer ausgezeichnete Stantsfekretär, 
welcher den weifeften und beften Regierungen zur Ehre gereichen 
würde, und den man einen „Barbaren“ heißt, eine Penſion der 
Familie des Mörders — deſſen Begnadigung er nicht 
erwirken konnte 1). 


XXV. Kapitel. 


Von der vorgeblichen Säkulariſirung der päpftfichen 
run 


„Aber die päpftliche Regierung ift nicht ſatulariſirt 2), 
Diefes ift ein gegen den Papft ſtets wiederholter Vorwurf, ob- 
gleich er chen tauſendmal fiegreich widerlegt wurde. . Auch ich 
will ein Paar Worte darüber fangen. Für das erfte fcheint es 


1) Die Schrift des Herrn v. Corcelle wurde wieder abgedrudt in 
Nr. 6029 und 6030 des »Ami de la Religion« von 1856. 

2) Das Tagblatt >Daily News« vom März 1857 kommentirt den 
Bericht Rayneval's, mo er fagt: >Der römiſche Prälat iſt nicht ge- 
zwungen, die Weihen zu nehmen«, und ed fchreibt : »E8 ift wahr, nicht 
alle Prälsten find Priefter, doch behandeln fie in gleicher Weife Ungele- 
genheiten der Religion und rein geiftliche. Seit den Zeiten Conſalvi's 
waren die Staatsiefretäre Priefter oder Diafonen; fie allein find Nun: 
tien; »ſie machen die Concordates; und fie find, nad). dem Papſte, die 
oberften Leiter ter politifchen und Eirchlichen Angelegenheiten mit alten 
fatholifchen Staaten.« (Italia del popolo, Pr. 44, 5. April 1857.) 
Sollte man erleben, daß die Laien vollends die Eoncordate machten? — 
Dasſelbe Blatt »Daily News« fügte hinzu: »Wenn ein Fatholifchee 
Volk dringend die Säfularijation der Regierung verlangt, will es offen: 
bar nicht bloß die Aenderung der Kleider, fondern vielmehr die Aende- 
rung der Meinungen, Anordnungen, Einrichtungen.«. (loc. cit.) >Gie 
verlangen, daß das kanoniſche Recht dem bürgerlichen Rechte weiche.« 
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mir, daß zwei Arten von „Säfularifirung“ zu unterfcheiden find. 
Die eine ift abfolut, die andere relativ. Die erfte beveutet Ent: 
fegung des Papftes, infofern fie will, daß die päpftliche Regie⸗ 
rung in der That eine weltliche Regierung werde. Diefe Säfu- 
larifirung ift ein Widerfpruch, wie ein Lalenpapft ein Widerfpruch 
ift. Die „Mamianiſten“ fireben darnach, welche den Papſt „in 
den heitern Regionen des Dogma, um zu beten, zu fegnen und 
zu verzeihen“, confiniren möchten. Hierin unterfcheiden fich die 
Anhänger des Mamiani nicht von: den Anhängern des Mazzini. 
Die einen und andern wollen den Papſt⸗Koͤnig nicht ; die letztern 
wollen ihn ganz entfernt ſehen, fie find gottlos, aber aufrichtig 
und offen! Die erftern laſſen ihn an feinem Plage, unter der 
Bedingung, daß er nichts thun Tonne, und entfchloffen, fo er 
etwas thäte, ihn im „Wege der Appellation "gegen den Mißbrauch 
der Gewalt" zu belangen. Ich glaube die Säfularifation im 
Sinne des Mamiani und Mazzini nicht befprechen zu follen. 
Das liegt im Bereiche der Frage der weltlichen Herrſchaft tes 
Papftes, welche Könige und Völker Europa’s feit langer Zeit 
gewählt haben, und welche Frage von ber Borfehung entfchieden 
ift, Die über den Bölfern und den Königen ſteht. Es. bleibt 
darum übrig, Daß ich die „relative Säfulariirung” beurtheile, 
das ift diejenige, weldye die päpftliche Regterung nicht als aus- 
ſchließliches Eigenthum der Prieſter Haben will 1). Ohne die 
Rechtöfrage zu behandeln, halte ich mich einfach an die Thatfache, 


i) Die Infurgenten: von Rimini behaupteten in ihrem Manifefte 
von 1845, Art. 7: »daß alle Angeftellten, und die Eivil-, Militär: und 
Gerichtsamter für die Laien feien!« (ſ Gualterio, die festen italieni: 
hen Revolutionen, Bd. I, Florenz 1852, ©. 451. Ich werde unter 
den Documenten die Antwort des Staatöfefretärs auf das Manifeft der 
Snfurgenten von Rimini mittheilen. — Ein Schriftfteller erflärte kürz⸗ 
li die Säfularifirung der päpftlihen Regierung alfo: »Die Säfulari- 
firung ift nicht mehr die Ausfchließung der Priefter, fie ift das Aufhören 
der Herrfchaft einer Kafte.« In andern Worten: fie ift die Abſetzung 
des Papftes (Memoiren des Grafen Aldini, in der »Nivifta contemp.« 
Sahrg. IV, vol. VIII, pag. 470.) 
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und fage, daß gegenwärtig die päpftliche Regierung dieſe Säfu- 
larifirung auf eine Weiſe durchgeführt habe, wie und ſoweit 
ehrenwerthe und befcheidene Männer es wünfchen Eonnten. 

Die verfchiedenen Zweige der öffentlichen Verwaltung, nicht 
inbegriffen bie militärifchen, welche, wie es natürlich ift, alle von 
Laien verwaltet werden, umfaflen im Ganzen 7157 Beamtete, 
wovon nur 303 Geiftliche find. Diefe Zahl der Angeftellten 
wird mehr als Einen in Erftaunen feßen; aber fie findet ihre 
Erklärung in der zweifachen, der religiöfen und ftaatlichen Sou- 
veränität, welche in der Perſon des Papſtes vereinigt find. 
Diefe Vereinigung ift aber zum größten Gewinn für die Laien, 
da fie ehrenvolle und einträgliche Stellen in den geiftlichen Gon- 
gregationen eröffnet, deren Erträgniffe entweder aus eigenen 
Einkünften, oder aus den für Die „apoftolifchen Paläfte* ange: 
wiefenen Summen fliegen, welche die anderswo fogenannte Civil⸗ 
lifte darftellen. Wer Eönnte fich beflagen, wenn nur Geiftliche in 
diefe Congregationen zugelaflen würden? Aber aus dem Ver: 
zeichniffe der Congregationen und Gerichtshöfe, welche ich an 
dem Ende dieſes Bandes mittheile, erhellt, daß in denfelben nur 
158 Geiftliche angeftellt, und die übrigen Stellen von 317 Laien 
eingenommen werden. Noch mehr. Unter den 303 in den Res 
gierungsämtern angeftellten Geiftlichen find 179 Kapläne inbe- 
griffen, welche die Aufgabe haben, die Funktionen ihres heiligen 
Amtes in den Gefängniffen Rom's und der Provinzen auszu⸗ 
üben. Niemand wird ficher verlangen, daß ſolche Aemter Laien 
übergeben werden; . darum können wir unbevenflich die Summe 
von 179 Kaplänen von der Zahl der 303 geiftlichen Beamten 
abziehen; und fo werden wir finden, daß die Zahl der Klerifer, 
welche in dem Kirchenftaate ein nicht ausfchließlich geiftliches 
Amt innehaben, auf nur 124 firh rebuzirt. Aber man muß 
noch einen andern Abzug machen; denn von diefen 124 bilden 
zehn einen Theil des Gerichtes und des Sekretariats des Vika⸗ 
riates; und fein vernünftiger Menſch kann behaupten, daß man 
dieſes Amt Laien anvertrauen folle. Denn ba fi) der Amtskreis 
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des ©erichtes und Sekretariats des Vikariates auf die Prieſter 
von Rom, den Gottesdienſt, die Predigt, und andere ganz kirch⸗ 
lihe und Heilige Gegenftände erftredt, fo würde fich Derienige 
licherlich machen, der behauptete, der Papſt folle an der Stelle 
eines Kardinalvikars, eines geiftlichen Vice-gerenten, oder Sekre⸗ 
taͤrs als Vire-gerenten einen Arzt, oder ald Sekretär einen Huf- 
ſchmied beftellen. Diefer Grund fpricht auch zu Gunften der 
apoftolifchen, Nuntien oder Internumtien, oder Gejchäftsträger, 
denn fie find nicht fowohl bei den verfchiedenen Höfen von 
Europa Vertreter einer aus.. zeitlichen Intereſſen befreundeten 
Regierung, als vielmehr vorzugsweiſe beftimmt, mit den Bifchöfen 
und den Souveränen der Staaten, wo fie refiviren, die Angele- 
genheiten der Kirche zu verhandeln, und. im Namen des. Bapftes 
die Firchliche Gewalt auszuüben. Haben wir dieſe zwei Abzüge 
gemacht,. jo werden wir die Zahl der Geiftlichen auf beinahe 
jechözig befchränft jehen, welche ein bloß bürgerliched Amt in 
Rom haben. | 
Könnte man diefe Zahl vermindern? Gewiß nicht, ohne 
das größte Unrecht zu. begehen. Die päpftliche Souveränität 
gehört, eher al& der, Perfon des Papftes, dem heil. Stuhle und 
der Kirche von Rom. Diefes ijt ein Hauptpunft, welchen Dieje- 
nigen nicht vergefien follten, die mit gutem Gewiſſen über bie 
päpftliche Regierung fprechen wollen. Als der General Rabet 
am 6. Juli 1808 den Sturm auf den Duirinal unternommen 
hatte, erjchien.er vor Pius VII. und forderte ihn auf, daß. er 
auf die weltliche Herrfchaft des Kirchenftantes verzichten folle, 
aber der unerfchrodene Papft antwortete ifm in Gegenwart ber 
Kardinäle Bacca und Despuig: „Wenn Ihr geglaubt habet, in 
Folge des gefchiworenen Eives der Treue. und des Gehorfames 
folche Befehle des Kaiferd ausführen zu müffen, fo möget Ihr 
Euch vorftellen, wie Wir die Rechte des Hl. Stuhles aufrecht 
halten müflen, an den Wir mit fo vielen Eiden gebunden find. 
Mir fönnen nicht abtreten und nicht verzichten auf das, was 
nicht Unfer iſt; die weltliche Herrſchaft gehört der Roͤmiſchen 
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Kirche, und Wir find nur deren Verwalter" 1). Wenn die . 
fardinifchen Bevollmächtigten in dem Pariſer Congreſſe, um ee 
im Vorbeigehen zu fagen, fich hieran erinnert hätten, fo hätten 
jie nicht gerwagt, Die Trennung der Legationen vom Kirchenftante 
vörzufchlagen. Aber mit ihrem Antrage bewiefen fie, daß fie 
entweder den Charakter der päpftlichen Herrfchaft, oder den Geift 
Pius IX. nicht fennen. Sie fannten nicht die Ratur der Re 
gierung , die fie zu reformiren trachteten, wenn fie fich ſchmei⸗ 
chelten, fie könnten zu irgendeiner Zeit ihr Projekt in legaler 
Meife ‚ausführen, ohne eine radifale Umſtürzung, ofme eine 
flagrante Rechtöverlegung ; fie kannten nicht den frommen und 
feſten Geift Pius IX., wenn fie hofften, daß er nachgeben oder 
feine Eide weniger Balten würde. Darum Fam ihr Vorſchlag 
auf eine Verfolgung oder eine Revolution hinaus; eine Revo» 
Iution in dem Wefen der Regierung des Kirchenſtaates, eine 
Verfolgung in der Perſon desjenigen, der gegenwärtig die Re- 
gierung führt. Da die weltliche Regierung der PBäpfte der 
Römifchen Kirche angehört, fo find an die Seite des Papftes 
als fein Rath und Senat bie erften unter den Geiftlichen geftellt, 
das ift Ihre Eminenzen die Kardinäle, welchen der Rang und 
die Ehren, gebühren, die in den andern Reichen nach dem öffent: 
lichen Rechte den fürftlichen Berfonen von Geburt gehören. Aus 
ihrer Mitte wird der Papft gewählt, und in ihre Verfammlung 
kehrt die höchſte Gewalt zurüd, wenn der heilige Stuhl erledigt 
it. Was würde man aber fagen, wenn Semand behauptete, 
bag in Yranfreich oder England Die Yürften der regierenden 
Häufer ausgefchlofien werden follten von den Aemtern des Ab- 
mirald, des Vicekönigs, des Gouverneurs, oder des Generals 
der Armee? Ebenfo inpisfret und unfinnig ift Die Forderung 
derjenigen, welche die Kardinaͤle von jedem Amte der Regierung 
ausgeſchloſſen wiflen wollen. 


) Kard: Pacca, Geſchichtliche Denkwürdigkeiten ıc. Bd. I, Th. II, 
Ausgabe von Benevent, 1833, ©. 163 
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Es ift aber wohl zu bemerken, daß nicht alle. Karbinäle, 
die in Rom leben, ein Amt haben, das zu der weltlichen Regie⸗ 
rung gehört; daß vielmehr von mehr als dreißig Kardindlen, 
die fih gewöhnlich dort aufhalten, kaum fünf Staatsbeamte 
‚genannt werden fönnen ; diefe find der Kardinal⸗Staatsſekretaͤr, 
der Kardinal» Bräfeft des Gerichtöhofes der Segnatura, der Kar⸗ 
dinalPBräfident des Eenfus, der Kardinal Präfident von Rom 
und der Gomarca, und der Präfeft der Hi. Congregation der 
Studien. Man wolle noch bemerken, daß der größte Theil der 
Geſchaͤfte, welche von den Karbinälen, dem Staatsſekretaͤr umd 
dem Präfeft der Studien behandelt werden, entweder religiöfe 
oder mit der Religion unzertrennlich verbundene Gegenftände 
find. Was die wenigen PBrälaten betrifft, denen öffentliche 
Aemter anvertraut find, weiß ich nicht, welches Recht ober wel- 
chen Grund einige Leute haben, diefelben als Taugenichtfe zu 
betrachten, al8 ob man in Rom die Praͤlatenwuͤrde dem nächften 
‚ beften gefchäftigen Safriftan übertrüge, der nach berfelben aſpi⸗ 
tirte. Die römifche Prälatur, welche als Wen und Vorübung 
zur Kardinalswurde dient, ift berühmt durch Männer, bervorra- 
gend in Wiffenfchaft und Tugend, und aus verfelben werden 
für die Aemter der Regierung diejenigen ausgewählt, welche von 
ifrer Augen Einficht und vollendeten Erfahrung hinreichende 
Proben abgelegt haben. Die roͤmiſchen Prälaten, welche bie 
Angelegenheiten der weltlichen Regierung behandeln, zerfallen in 
zwei Klaſſen. Einige traten in der Jugend in die Prälatenreihe 
ein, indem fie zu diefem Zwecke eine Reihe fpezieller Studien 
machten entweder in ber fogenannten geiftlichen Afademie, die 
gerade zu dieſem Zwecke eingerichtet, und durch die emfige Sorg- 
falt des regierenden Papftes bedeutend verbefiert wurde, oder in 
andere Inftituten, Univerfitäten oder Dicafterien. An der Bes 
faͤhigung derfelben kann man nicht zweifeln, da fie lange Zeit 
für die ſchwierige Kunſt der Regierung fich vorbereitet haben; 
anderfeitö aber fehen wir, daß in allen Staaten Europa's Die 
Dinge diefen Gang nehmen, daß es vorbereitende Studien giebt, 
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denen man fich widmet, und wer gute ‘Proben feines Wiſſens 
ablegt, der wird zur Befleivung der Aemter der Magiftratur 
oder Diplomatie zugelafien. Andere werden zur Prälatenmwürde 
nur durch das Berbienft des hervorragenden Geifted oder zum 
Lohne für geleiftete Dienfte zugelaflen. Sie waren früher Ad⸗ 
vokaten von erftem Range, oder Richter von großer Erfahrung 
und Gerechtigkeit, oder tüchtige Verwalter. Unter diefen find 
ſehr viele, obgleich in geiftlicher Kleidung, und mit geiftlichen 
Titeln, nicht mit der Priefterwürbe gefchmüdt, und fie find deß⸗ 
wegen geeigneter für den Charakter einer Regierung, bei welcher 
der größere Theil der Gefchäfte nach dem doppelten Ziele fich 
richten muß, nämlich, foweit e8 möglich, fowohl Die zeitliche 
Lage der Unterthanen zu verbefieen, ald die religiöfen Intereſſen 
der Kirche Gottes zu fchügen. 

VUebrigens giebt es ein fehr klares Argument, welches be- 
weist, daß die Geiftlihen in Rom den wichtigften Theil der 
öffentlichen Angelegenheiten leiten müflen, wenn man die welt: 
liche Herrfchaft des Bapftes nicht zerftört fehen will, wenn man 
vielmehr verlangt, daß fie den Einwohnern des Kirchenftnates 
von Nutzen fei. Denn der Papft, welcher Souverän if, muß 
immer aus den Reihen der Geiftlichen gewählt werben, und 
darum ift es nothwendig, daß dieſelben einen Antheil an den 
Staatögefchäften haben, um fo zu fagen fich für das Prinzipat 
vorzubereiten. Setzen wir den Ball einer völligen Säfularifirung. 
Was wird gefchehen? Wir werden einen Yürften haben, der 
vollfommen unerfahren in den politifchen Dingen ift, der, ſobald 
er die Gefchäfte der Regierung behandelt, fchon Regent ift. 
Wäre das ein gutes Syfiem? Man fchreit, daß die Päpfle 
unerfahren in der Regierung find. Aber wenn eine völlige „Sä- 
fularifirung” ftattfände in der päpftlichen Regierung, wären fie 
vielleicht dann erfahrener? Würde man dann nicht mehr noch 
über den Mißbrauch auffchreien, daß man einen Mann auf den 
Thron hebt, der immer getrennt von öffentlichen Geſchaͤften 
lebte ? 
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Man muß fi) wundern, dag man die päpftliche Regierung 
der „Ausfchlieglichfeit" anzuflagen wagt, dieſe Regierung, unter 
der Ale Souveräne werben fönnen! Die Laufbahn der Yemter, 
jelbjt die Laufbahn der Souveränität iſt in Rom nicht bloß allen 
Römern geöffnet, jondern allen - Italiener, allen Europäer, 
alfen Menfchen. Jeder Bewohner der Erde kann nad) Rom 
gehen, unter den Klerus dafelbft treten, Papſt und Evuverän 
werden. Weder Volk noch Stand hindert ihn daran. Nehmen 
wir Die hronologiiche Reihenfolge der Bäpfte zur, Hand, fo 
werden wir hier römifche und fremde Namen lefen, fyrifche, ſpa⸗ 
nifche, englifche, deutfche, franzölifche, ſardiniſche, fiziliiche, und 
aus jedem Winkel der italienifchen Halbinfel. Was den Stand 
anbelangt , giebt es feinen Mann aus jeder Klafie, auch aus 
der niebrigften, der nicht nach der dreifachen Krone trachten kann. 
Wir finden unter den Päpiten die zwei Bruno, Gregor V. und 
Leo IX. aus Faiferlichem Gefchlechte ; wir finden hier die Colonna, 
die Farnefe, die Conti, und andere aus den edelften Käufern ; 
bier ift ein Adrian IV., als Kind fchon durch Almoſen des 
St. Albanflofterd in England unterhalten; ein Urban IV., Sohn 
eined armen Künſtlers von Troyes; ein Nifolaus V., Sohn der 
Andreola, Berfäuferin von Eiern und Geflügel; ein Sixtus V., 
ein armer Hirte; ein Alerander V., ein Adrian VI. und fo viele 
andere von dem niederften Herkommen. Zu Rom findet man 
die wahre Gleichheit, die allgemeine Brüderlichkeit ! 

Aber die Feinde des Heiligen Stuhles fallen in den abge- 
ſchmackteſten Widerfpruch, und aug Anlaß der Aemter der ‚püpft- 
lichen Regierung fehämen fie fich nicht, zu Schildträgern Derfelben 
Ausfchlielichkeit fich zu machen, welche fie eben noch befämpften. 
In der That beurtheilte Galeotti im 3. 1847 den Kirchenjtaat 
nach dem Almanache von 1832, und er ärgerte jich, zu fehen, 
„daß der vegierende PBapit von „Belluno“ ift, daß der Staats: 
ſekretar von „Genua⸗ iſt, ebenſo der Praͤfekt di buon governo, 
der Legat von Bologna; daß der Legat von Ravenna aus Ga- 
gliari, der von Urbino aus Neapel ftammt; fo bildet, ſagte 
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Galeotti, derſelbe Cosmopolitismus, welcher die fchönfte Seite 
ver fatholifchen Hierarchie darftellt, gleichzeitig den größten Miß- 
ſtand der weltlichen Regierung Rom's“1). Diefe Anflage wurde 
in Piemont nach dem Parifer Eongreffe in der „Rivifta Con⸗ 
temporanen“ wiederholt, wo einige „gewichtige Perſonen“ ein 
Libell gegen die päpftliche Regierung druden ließen, worin fie 
diefelbe der „Volksloſigkeit“ anflagten 2). Es ift fo wenig Na- 
tionalität in den Handlungen der römifchen Regierung, fagten 
fie, daß in Folge „einer Anomalie ohne Beifpiel in irgendeinem 
Lande” der heil. Bater das Prinzip der fosmopolitifchen Univer⸗ 
falität des Katholizismus auf die Staatsverwaltung anwendet. 
So find Sicilianer, Neapolitaner, Genueſen, Branzofen, von ihm 
berufen, um die erjten diplomatifchen und Regierungsämter eins 
zunehmen, und „fogar die höchften Würden des Episcopats“ 
zum Nachtheile der eigenen Untertfanen. Da e8 fich geziemte, 
diefe Behauptung und fo ſchwere Anklage mit irgendeinem Namen 
zu beweifen, fo fügten „die gewichtigen Perſonen“ der Riviſta 
in einer Note bei: „Bologna hatte vor furzem zum Commiſſär 
einen Sizilianer; fein gegenwärtiger Bifchof if ein Corſe, ver 
Kardinal Viale Prela, welcher dem geftorbenen Kardinal Opizzoni, 
einem Mailänder, narhfolgt." Und hiemit war der Beweis ge- 
liefert, daß die europäiſchen Mächte den Papſt jeder zeitlichen 
Gewalt berauben, und ihn zwingen müffen, „zum Nege zurüd- 
zufehren”, weil er die, Infamie“ begangen hatte, zu den Staats- 
ümtern irgendeinen Renpolitaner oder Genuefen zu ernennen ; 
und weil der verftorbene Erzbiſchof von Bologna von Mailand, 
der lebende Erzbifchof von Bologna aber von der Infel Eorfifa 
ftammt ! 

Nachdem ich diefe Worte der „Rivifta“ gelefen, wollte id) 
erfinunt den Ort fuchen, wo dieſe Zeitfchrift das Licht erblict, 





‘) Galeotti, della sovranita e del governo temporale dei Papi. 
Gapolago, 1847, pag. 152. 
2) Rivista contemp „ anno Hl. vol. VIl. pag. 398. 
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und ich fand, daß fie gerade in Turin gebrudt wird. In Turin 
wagt man im 3. 1856 den Papſt anzuflagen, daß er zu den 
öffentlichen Aemtern Sicilianer, Reapolitaner und Genuefen er- 
nennt, das heißt, daß er diefelbe Nationalität anerkennt, auf die 
man fich ftetS beruft? Pius IX. nimmt alle Italiener auf, läßt 
fie an feinem Tifche fiten, belohnt das Verbienft, wo immer es 
fich findet ohne Ruͤckſicht auf den Provinzialgeift ; viele Piemon- 
tefen nimmt er in öffentliche Aemter; bei ihm ift es Fein Hin- 
berniß, ob man zu dem obern ober dem untern Italien gehört ; 
Sicilianer, Neapolitaner; Römer, Mailänder, find feinem Herzen 
alle gleich theuer. Und ift diefes ein Verbrechen für Pius IX.? 
Und man wagt in Turin ihn anzuflagen, im Ramen der italie- 
nifchen NRationalität,. mit freifinnigen Federn, in einer Zeitfchrift, 
gefchrieben von Mamiani, von Paleocapa, von Francesco de 
Sanetis, von Giuſeppe Maflari ? 

Will man jedoch die Regierungen mit dem Almanad) in 
der Hand beurtheilen, fo wollen wir ein wenig an Piemont das 
Kriterium anlegen, welches Galeotti und die „Rivifta” gegen die 
päpftliche Regierung anmwendeten. Hier ift das Berzeichniß der 
Deputirten 1). Lefen wir: beim 2. Collegium von Rovara finden 
wir den Grafen Annoni von Mailand; bei dem von Steadella 
Gorrenti Befare, einen ombarden ; bei dem von Cigliano Karl 
Farini, von Ruſſi; beim 3. Collegium von Genua Terenzio 
Maminni, von Peſaro; bei dem von Bosco Ludwig Melegari, 
aus dem Herzogthum Modena ; beim 2. Collegium von Turin 
Balavieini Trivulzio, aus Mailand; bei dem von Venasca 
Sebaftian Tecchio, aus Vicenza, u. f. w. u. f. w. Unter den 
Senatoren aber, haben wir nicht die Gioia, Borromeo, Caſati, 
welche Fremde find? Und if unter den Staatsheamten der 
Miniſter Paleocapa nicht ein Benetianer? Sind Fava und 
Aporti nicht Mailänder? Aber die Profefioren unferer Univer- 


1) Elenco alfabetico dei deputati e dei collegi elettorali, legisla- 
tura V, sessione 1857, 12 gennaio 1857. 
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fität, Mancini, Ferrara und Piria, find wohl Piemontefen ? 
Wenn man aber folcyes an Piemont lobt, mit welchem Gewiſſen 
fann man ed Rom zum Borwurfe machen? Man bemerfe 
aber einen fehr wichtigen Unterfchied zwiſchen der päpftlichen und 
fubalpinifchen Regierung.. Obgleich man in Rom von den öffent- 
lichen Aemtern denjenigen nicht ausfchließt, der am Po, am 
Sebeto, oder an der Tiber geboren ift,. fo betrachtet man ed doch 
für fein befonderes DVerdienft, fein Römer zu fein; während es 
umgefehrt in Piemont genügt, „ein Bruder“ zu fein, das heißt 
fein PBiemontefe, um begünftigt zu werden. Indeß fcheint es 
mir, daß ich genug und allzuviel über diefe Art von Anklagen 
gegen die päpftliche Regierung geiprochen habe. ; 
Alle ehrenmwerthen und aufrichtigen Männer geftehen heute 
zu, daß es nicht nur eine Ungartheit fondern ein Verbrechen 
wäre, eine noch ausgedehntere Säfularifirung der päpftlichen 
Regierung zu verlangen. Schon im Jahre 1849 Hatte Herr 
Thuriot de la Rofiere in der franzöftfchen Verfammlung gefagt : 
„Was die „Säkularifirung” der Regierung betrifft, fo müßte fie, 
um ficher zu fein, eine ausichließliche fein; aber Dann geftattet 
mir, fie ein ungeheuerliches Ding zu nennen; denn anders koͤnnte 
man die Anmaßung nicht bezeichnen, dem Bapfte, dem oberften 
Haupte der Lirche, das Recht zu beftreiten, zu Dienern feines 
Willens die Geiftlichen zu wählen, die ex für fähig und würbig 
feined Bertrauend hielt. Wenn aber im Gegenteil die Saͤku⸗ 
larifirung facultatio bleibt, wie die Vernunft und die Achtung 
vor. der päpftlihen Würde es verlangt, fo ift es gewiß, daß es 
fein Mittel giebt, den Willen des Papftes zu zwingen, nicht 
einen Geiftlichen mehr oder weniger zu den Öffentlichen Aemtern 
zu ernennen; dad wäre undurchführbar, denn es Fünnte nicht 
mit Garantien gefichert werden” 1). Der Papft wäre in trau- 
viger Lage, wenn er einen ſehr fähigen Geiftlichen und einen 


1) Gigung vom 18. Öftober 1849 (f. Lä Questione Romana, ecoc. 
pag. 165, 166.) 
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mittelmäßigen Laien zur Verfügung hätte, und wenn er die 
Zügel der Regierung dem letztern anvertrauen, jenen aber auf 
die Seite feßen müßte, bloß weil der eine ein Laie, der andere 
ein Geiftlicher ift! Unter einer gerechten und ehrlichen „Säfu- 
(arifirung“ verfteht mar, daß Die Laufbahn der öffentlichen Aemter 
jeder Klaſſe der Bürger erfchloffen ift. Und diefed tft in dem 
Kirchenftaate der Fall. „Es befteht in der öffentlichen Meinung, 
fchrieb Fürzlich Karl von Mazade, ein Prinzip, welches die Frage 
beherrfcht, und es ift dad der Säftlarifirung. Wenn man unter 
dieſem Worte die völlige und rabifale Trennung der beiden Ge⸗ 
walten verfteht, wenn man abfolut das geiftfiche Element aus⸗ 
ſchließen, und in der päpftlichen Regierung jeden religiöfen Cha⸗ 
rafter befeitigen will, fo ift Far, daß Säfularifirung Revolution 
bedeutet, und daß man von dem Bapfte die Unterfchrift feiner 
eigenen Abfegung begehrt. Verſteht man aber darunter die 
Zulaffung der Laien zu allen Aemtern, fo wurde diefe Zulaffung 
nicht bloß im Prinzip ausgefprochen, wie wir fagten, fonbern 
gieng in die Wirftichkeit über. Zum erſten Mate zählte bie 
päpftliche Regierung Laien unter den Rüthen des Höchften Ranges: 
Die Laien waren manchmal im Minifterium in der Mehrheit, 
und haben: immer -einen Vertreter in dem Rathe." Und nachdem 
er das Verhaͤltniß zwifchen dem Laien- und geiftlichen Elemente 
berührt, indem er jagt, daß „Diefed Verhältnig ganz zu Gunften 
der erftern ift“, fchließt Herr von Mazade fo: „Die Prälaten, 
wie fie in Rom heißen, haben in der That viele Boften in der 
. Verwaltung inne; die ‘Brälatur hat zwar Das priefterliche 
Kleid, aber nicht den priefterlichen Charafter.. Der Graf Spada 
war, als Prälat, Kriegeminifter; Monfignor Matteucei ift PBo- 
(igeimintfter; Monfignor Mertel Minifter des Innern; Mon- 
ſignor Berardi Subftitut des Staatsſekretariates; und fo viele 
andere, welche von feinem Firchlichen Bande gebunden find, bilven 
ſicher deßwegen Feine geiftliche Kaſte, weil fie die Infignien- der 
Prälatur tragen, und um nichts weniger. vortreffliche Verwalter 
wären, wenn fie ein anderes Kleid anzögen. Will man übrigene 
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wiffen, was ber jährliche aus den Staatseinfünften für die Un- 
terhaltung der päpftlichen Würde und dieſes geiftlichen Hofes 
entnommene Antheil it? Es find fechdmalhunderttaufend römifche 
Scudi, für die Civilliſte des Papftes, die Befoldung der Karbi- 
näle, der Mitglieder des diplomatifchen Corps, Die päpftlichen 
Mufeen. Drei Millionen Franken in Allem bei einem Budget 
von mehr als fechzig Millionen !t) Die Zeitfchrift: „l' Annuaire 
des deux mondes®, erjchienen zu Paris Anfangs November 1856, 
hat die folgenven Zeilen: „Der größere Theil der Reformen, 
welche man auswärts fordert, find heute im Kirchenftante durch- 
geführt. In einer Zeit, im welcher der geiftliche Charafter der 
püpftlichen Regierung feinen Widerfpruch ermwedte, begriff die 
Kirche fehr wohl, daß das Amt des für die Altäre beftimmten . 
Priefterd- und das Amt eines Verwalters der Stantsangelegen- 
heiten in vielen Fällen fich nicht vereinigen laffen. Sie eröffnete 
darum dem Laien-&lemente die Thore, indem fie die Prälatur 
einfeßte, und ihr eine gewifſſe Zahl vor Pläben felbft im Kar- 
dinal8- Collegium vorbehielt. Die Prälatur nimmt ihre Glieder 
aus der Zahl derjenigen, welche vorzugsweiſe für die Berwaltung 
beftimmt find, indem fie ihnen gewiffe Bedingungen der Stubien 
und des Vermögens auflegt. Noch vor Turzer Zeit dienten fie 
auf eigene Koften, und erleichterten To die Laft des Budget. Es 
giebt wichtige Aemter, welche zu feiner Zeit dem Träger derſelben 
nicht mehr als fechshmdert Franken jährlich trugen. Später 
gab man, um diefe Poften allen zugänglich zu machen, höhere, 
aber entfprechende Beſoldungen. Der römifche Praͤlat tft in 
feiner Weife gezwungen, Die Weihen zu nehmen, oft bleibt er 
Laie, und hat von dem Prieſter nur das Kleid“ 2). 

Daraus fleht man, daß jene, welche ehedem Gegner der 
päpftlichen Regierung waren, und fie fpäter ftudirten, Vernunft 
annahmen und ſchwiegen; oder wenn fie redeten, fich gezwungen 


ı) Revue des deux mondes, 15. Juni 1856, tom. III, pag. 853. 
) Annuaire des deux mondes, histoire generale des diverg &tats, 
Paris 1856, pag. 247. 
Marg. Sieg. 29 
Guppl. 3 Mer. Bere, (Game) Mirdengeih. 
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fahen, ihr Recht zu geben, und die Falſchheit der Anflagen an⸗ 
zuerfennen. Dieß fcheint auch mit Rüdficht auf die englifchen 
Bevollmächtigten der Fall zu fein, nad) dem, was ein Geſchichts⸗ 
fchreiber des Pariſer Congreſſes fagt, deffen Worte ich anführen 
wi: „Während des Congrefies von Paris erlagen die Bevoll⸗ 
mächtigten von Großbritannien, wahrfcheinlich ohne es zu wollen, 
dem Uebergewichte der unläugbaren Gewandtheit des Grafen 
Cavour, und fie fahen die Lage des Kirchenftaates. nur in dem 
Lichte, in welchem fie ihnen darzuftellen in dem Intereſſe des 
fardinifchen Minifterpräfidenten lag. Uber nach und nad, fei 
e8 in Folge. der Berichte des eigenen Agenten in Rom, fei ed 
durch die mit dem Hofe der Tuilerien über die Angelegenheiten 
Italien's angefnüpften Converfationen, kam das engliiche Kabinet 
von feiner Eingenommenheit zurüd, der eminent praftifche Geiſt 
der Staatsmänner, welche die Zügel der Regierung jenfeitd des 
Kanals führen, erlangte wieder die Selbftftändigfeit des: eigenen 
Urtheils. In Bolge deflen erfolgte von Seite des englifchen 
Kabinetes ‚eine gereshtere und befiere Würdigung der Lage des 
Rirchenftaates, eine Würdigung, die fich befonderd- in dem von 
Lord Clarendon am 14. Juli 1856 in der Pairskammer als 
Erwiederung auf die Interpellationen des Lord Lyndhurſt gehal⸗ 
tenen Vortrage abfpiegelte, und den folgenden Tag in der Rebe 
des Lord Palmerſton in dem Unterhaufe, aus Anlaß der Motion 
des John Ruffel über die Angelegenheiten in Italien" 2. Wäh- 
rend indeß dieſe einiges Schamgefühl haben, und ihre Anficht 
ändern, oder Doch fehmeigen, ſtellen fich die &migrirten in Piemont 


1) Die Verfaflung von Großbritannien geftattet der Königin Vik⸗ 
toria nicht, in offizieller Weiſe bei den heil. Stuhle vertreten zu fein. 
Das Londoner Kabinet hat in Rom eine Art von Gefchäftsträger, der, 
ohne einen offiziellen Charakter zu befiken, direkte Beziehungen mit dem 
Staatöfeßretariate unterhält, Diefes Amt ift jet dem Herrn Lyons, 
dem Sohne ded Admirald, anvertraut. 
2) ſ. „Le trait€ de Paris du 30 mars, etudie dans ses causes et 
ses effets , von dem diplomatiſchen Eorrespondenten des Conſtitutionnel. 
Paris 1856, ©. 312. 
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taub gegen alle Antworten, und verharren in ihren Angriffen ; 
und die „Rivifta Contemporanen“, und ein Gewifler, der dem 
Grafen von Montalembert in einer Sprache, für die es Feinen 
Namen giebt, Antwort zu geben behauptete, verlangen noch die 
Säfulariftrung der päpftlichen Regierung, und fordern für die 
Zaien die wenigen Aemter, welche der Papft @eiftlichen anvertraut 
bat. Wenn der Bapft nachgäbe, fo forderten fie morgen das 
Bapftthum für einen Laien; und die erfte Reform, wenn ein 
Laie Papft wäre, wiſſet ie, welche e8 wäre?... die Vermeh⸗ 
rung der Civilliſte 1). ei 


XXVI. Kapitel 


Von den zwei lebten Mängeln der päpftlichen Kegierung : 
son dem Mangel des Eode Hapoleon und der Eonfcription. 
Klik auf die fremde Kefehung. 


Ich will fchließlich von zwei andern der päpftlichen Regie: 
rung in der „Berbalnote” der fardinifchen Bevollmächtigten‘ bei 
dem Parifer Congreſſe vorgeworfenen Mängeln fprechen: der eine 
ift der Mangel des „Code Napoleon“, und der andere ift der 
Mangel der Eonfeription. Im Jahre 1849 fagte - ein warmer 
Demokrat, Herr Matthieu de la Dröme, zu der franzöfifchen 
Berfammlung: „Der Brief (an Edgar Rey) verfbricht dem Kir⸗ 
henftaate das napoleonifche Geſetzbuch. Ich erfenne an, daß 


) Hier füge ich eine Bemerkung ein, die fich auf die von Galeotti 
und der »Riviſta contemporanea« gegen die päpftliche Regierung erh: 
bene Anklage bezieht, dag nicht alle Beamten des Kirchenftaates Einge— 
borne feien. Ich frage, ob alle Beamte der Republit Römer waren ? 
Der Herr Thuriot de fa Nofiere fagte treffend in der franzöfifchen Ver: 
fammlung: »Was für eine fonderbare römifche Republik ift das, deren 
Haupt fein Römer, deren General kein Römer, deren Heer fein römi: 
fches, deren Berathungen und Raͤthe nicht römifch find.< („La Que- 
stione Romana“ ecc., pag. 131.) 
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hierin ein Unrecht lag; und obgleich ich nie einen Fuß in eine 
Rechtsfchule geſetzt habe, Hab’ ich Doch geglaubt, ſagen zu müflen, 
daß der napoleonifche Eode von dem Ginilcoder in der Frage der 
Ehefcheivung abweicht, welche man wahrlich dem Bapfte nicht 
aufbürden Fönnte” 1) (Beifalldgelächter). Aber der Graf Cavour 
würde geftatten, daß. in das in dem Kicchenftante eingeführte 
„Rapoleonifche Geſetzbuch“ einige Beränderungen von ber reli= 
giöfen Seite eingefügt würden. Ich Babe nie begreifen koͤnnen, 
warum der Herr Graf dem Papſt das frangöfifche, und nicht 
das farbinifche Gefegbuch aufhalfen wollte? Es ift wahr, daß 
legtered in vielen Theilen dem erftern gleicht, wenigftens aber 
hätte man die Klippe vermieden, Italien mwiedergebären, und es 
vor dem fremden Uebergewichte retten zu wollen, indem man ihm 
fremde Gelege und. Gefegbücher giebt. Doch dieſes bei Seite‘ 
gelaffen, möchte ich von dem Grafen Cavour wiſſen, ob die 
„Codifikation“, wie man fagt, ein gutes oder ein böfes Syftem 
ift. Leopold Galeptti fagt mir, Daß diefer Punkt „eben auf dem 
Rampfplape der wiflenfchaftlichen Verhandlung” ftehe. Warum 
aber wollt ihr die päpftliche Regierung zwingen, eurer Anficht 
beizutreten, während die Gelehrten noch nicht einig find? Warum 
wollt ihr, Verfechter der Meinungsfreiheit, Diefe Yreiheit dem 
Papfte entziehen, in feinem eigenen Haufe, in offenen Fragen? 

Nach ver Meinung gewiffer Leute gäbe es im Kirchenſtaate 
feine Geſetze. Aber es giebt doch gute und fehr gute, wie ich 
gefagt und gezeigt habe. „Keine Codices zu haben, bemerkt 
Gafeotti, ift kein ausfchließlicher Fehler der päpftlichen Regierung, 
und man fann diefer Regierung einen Mangel nicht zum Vor⸗ 
wurfe machen, den fie gemeinfam.mit andern bat." Diele Ge⸗ 
fegbücher fehlen - Sranfreich noch; ihm -fehlt unter andern ein 
Verwaltungscode, ein Code Über das Seewefen, u. ſ. w. Codices 
fehlen auch Piemont, und man Eönnte ftreiten, ob die Dinge in 


1) Sigung ‚vom 18. Oftoher 1849 cd. La Questione Romana ecc., 
pag. 84). ae | 
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Sachen der Gerechtigfeit heute befier gehen, ald da in Piemont 
bie Föniglichen Conftitutionen galten. Die Gefeßbiicher genügen 
nicht, vie Völker zu beglücken; und noch weniger die von’ einem 
in dad andere Land trandpertirten Geſetzbücher. Es ift bald 
gefagt: zwingt den Bapft, den „Code Napoleon“ anzunehmen: 
Aber welcher Codex ift für die Unterthanen des Papſtes gemacht? 
„Einer der größten Irrthümer unfers Iahrhunderts, welches fie 
alle hegt, bemerfte Joſehh de Maiftre, war es, dem Glauben 
fich hinzugeben, daß eine politifche Conftitution a priori gefchrie- 
ben und gefchaffen werben fönne, während bie Erfahrung und 
die Vernunft fich vereinigen, um zu zeigen, daß eine Verfaffung 
ein göttliches Werk fei, und daß gerade das, was um tiefften 
und am mefenilichften verfaflungsgemäß in den Geſetzen einer 
Nation tft, nicht gefchrieben fein könnte“ 1). Ich weiß wohl, 
dag man in Piemont die franzöftfchen Gefepe zu überfeben, und 
fie auf die Unterthanen anzumenden gewohnt ift; und ich weiß 
wohl, daß eines fchönen Tages man in den Abtheilungen der 
Kammer ein fo wörtlich überfebtes Geſetz viscutirte, daß es auf 
gewiffe wohl in Franfreich, nicht aber in Piemont beſtehende 
Magiftrate hinwies. Iſt aber das Ergebniß dieſes Syftems 
derart, um ed auch andern anrathen zu Fönnen? Der roͤmiſche 
Verſtand, ihr Herren, fchreitet nicht mit folcher Leichtigfeit voran, 
wie man fle in andern Ländern ficht. Hier werben die Nefor- 
men bedacht, überlegt, dem Staate angepaßt. 

Ihr wollt von dem SBapft einen Eode? Und warum ver- 
langt ihr ihn nicht zuerft von England? Hört: in England 
giebt es feine Codices, noch Klaffififationen der Gefege. Die 
Geſetzgebung befteht aus einer confufen Maffe alter Edikte und 
alter „Charten“, alter und neuer Statuten, Bills, oder Parla⸗ 
mentsafte, alter und neuer Verordnungen des Privatrathes, 





ı) Esssi sur le princip generateur des constitations politiques, 
‚et des aufres institulions humaines (Oeuvres du ‚comte J. de Maistre. 
Paris 1641, pag. 3). 
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u.f.w. u. ſ. w. Alle diefe Dokumente, welche der Verwaltung 
der Gerechtigkeit dienen müflen, bilden mehr als Hundert Bände 
in oliv. Die Jurisprudenz, um diefem Mangel der Eodiftfation 
abzuhelfen, fügt vielmehr Unorbnung an Unordnung. Die 
„Reports”, welche aus ven Gerichtöfammlungen gemacht werben, 
füllen mehr als vierhundert Baͤnde, wo die Advolaten im Leber: 
fluffe widerſprechende Argumente finden, zwiſchen denen die Richter 
in einer unenhwierbaren Weife verwickelt Daftehen. In den etwas 
wichtigen Fragen begeben fich vie Advokaten mit ihren „Prece⸗ 
denti“ vor bie Gerichte, will fagen mit den fchon von den Höfen 
außgefprochenen Urtheilen, und wenn diefe in großen Bänden 
enthalten find, fo müflen fie einen Wagen mitnehmen. In dem 
Akte der Verhandlung fodann muß der Bibliothefar gehen, um 
für die Richter andere „vorgängige Urtheilsfprüche" zu fuchen, 
und zuweilen geichah es, daß fie vor ihren Augen fünfzig Sen: 
tenzen für und wider in einem einzigen Prozeſſe hatten, ohne 
etwas davon zu verftehen. Um vie englifche Gefebgebung und 
Jurisprudenz fennen zu lernen, muß man in den Traktaten des 
öffentl. Rechtes, die unzählbar find, herumftöbern ; Diefe aber, weit 
entfernt, einiges Licht in das erwähnte gefeßgeberifche Chaos zu 
ergießen, machen die Verwirrung nur größer Durch die enormen 
Verſchiedenheiten, die zwifchen den Richtern und Rechtöfundigen 
herrfchen? Man zieht das Gewohnheitsrecht bei, welches aus 
Gebräuchen und Ufanzen befteht, die Fein Edikt oder Statut 
vorfchreibt, fondern das bloß die Heilighaltung der Jahrhunderte 
den Statuten gleichgeftellt hat. So zum Beiſpiel das Recht, 
welches die Söhne haben, ihre Väter und Mütter zu beerben; 
das der Gläubiger, zurüdzufordern, mas fie ausgeliehen haben ; 
die Richtigkeit eined zweifeitigen Vertrages, wo bie Parteien 
nicht ihr eigenes Siegel neben ihre Unterfchrift gelegt haben, 
und fo weiter, werden in feinem Statute gelefen, aber werden 
unter den Geſetzen des Landes eingerechnet, Die man „unwritten“, 
d. 1. ungefchrieben, nennt. Man nehme noch das Prinzip der 
Competenz, denn es giebt in England fo viele und fo verſchie⸗ 
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dene Höfe und Tribunale, bald mit ibentifchen Attributionen, 
bald mit fpeziellen Attributionen, welche heute Gerichtshöfe der 
erften Inftanz, ‘morgen Appellhöfe, übermorgen Reviftonshöfe 
find, daß man fich nicht zurechtfinden fann. Ein alter Advokat 
des Gaffationshofes- von Paris, der -feit 1838 in London ift, 
und vor kurzem einen Vergleich zwifchen England und Franfreich 
ſchrieb, fagt über diefen Gegenftand: „Ausgenommen die Ge- 
ſetzesmaͤnner, fenne ich unter zehn nicht einen ‚Engländer, ver 
euch zu fagen wüßte, an welchem Hofe man Recht zu fuchen 
hätte, wenn man einen Prozeß einleiten wollte“ 1). j 

Diefes juriſtiſche Babylon macht, daß die Richter nad) ihrem 
Gutduͤnken entſcheiden, fatt die Gefege anzuwenden. „Die Ric; 
ter find Die Herren”, rief der Kanzler Bacon ſchon zu feinen 
Zeiten aus, und nad) drei Jahrhunderten wiederholten feine 
Worte Romilly, Bentham, Madintofh, Taylor. Blaffton, ver 
große Bertheidiger Der englifchen Geſetze, Tonnte nicht umhin, 
bei jedem Schritte zu geftehen, daß fie mit den bichteften Finfter- 
niffen bededt fein. Enfor fagt: „Das Unbeftimmte, das Un- 
beftimmbare ift nicht bloß eine Eigenfchaft der Conftitutionen, 
fondern auch der Geſetzgebung, der Vollmachten der Richter, ber 
Krone, der Kammer der Lords, und der Gemeinen. Wir Eng- 
länder finden darin einen Bortheil, daß die Conftitution und bie 
Geſetze unbefannt bleiben. Die Mitglieder des Unterhaufes 
fönnen ewig von der Conftitution, von ihrem Genius und Geifte 
ſprechen, wie die Onoftifer von den „Aeonen und den Emana- 
tionen“ fprachen. Die englifche Procedur ift ferner etwas Sin- 
guläres. Sie theilt fich in zwei Arten; „kuͤnſtliche“ und „natür- 
liche" Procedur. Folgendes ift ein Beifpiel der „kuͤnſtlichen“ 
Procedur. Eine Sache kann in England nicht anhängig gemacht 
werden, wenn der Kläger nicht vorher von der Kanzlei eine 
„Bill“ oder „writ original" erhält, welche die Art des von ihm 
beabfichtigten Prozeſſes beftimmt. Dann giebt er der Form 


1) f, L’Angleterre compar&e à la France, ecc. Paris 1851. 
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wegen Caution, und ed werden zur Sicherheit zwei eingebilvete 
Wefen bezeichnet, welche „Sohn Doe“ und „Richard Roe“ ge: 
nannt werben, die ftet8 diefelben für alle Kläger find. Iſt dieß 
gefchehen, fo bringt man den Prozeß bei dem Hofe an, den 
man wählen wil. Nehmen wir an, daß der Kläger, um eine. 
gelichene Summe wiever zu erhalten, vor dem „Schachbrett“ 
progeffiren will, welches das für bloße Geldfachen eingefeßte 
Gericht if. In diefem alle ift er verpflichtet, ſich als Schuld⸗ 
ner der Königin zu ftelen. Er kommt hervor, und fagt, daß 
ihm Unrecht geſchehen, daß dieſes Unrecht fein Vermögen ver- 
minbere, und ihn bindere, der Königin feine Schuld zu zahlen, 
und fo erhält er eine „writ de quo minus suffieiens existit.“ 
Oder vielleicht will er mit dem. Hofe der Koͤnigsbank prozeffiren ? 
Dann nimmt er an, daß fein Schuldner unter der Laſt einer 
Friminalflage feufze, und daß er fich verberge, obgleich alles 
weiß, daß Diefes eine Fiction if. Seitdem betrachtet er den 
Schuldner als geftelt unter die Aufficht nes Offiziers des Hofes, 
und hiemit fann er zu jeder Art von Wiedererftattung gezwungen 
werden. Wenn die Sache vor den Hof fommt, fangen ewige 
jehriftliche Verhandlungen an über „auffchiebende Erzeptionen”, 
über den „Originalbrief”, über Incapacitäten, Privilegien und 
unzählbare Ineidentien, welche aus jeder Gattung von Prozeß 
entftehen. Es fommt die Erpofition der Forderung, die Exception 
des Bertheidigers, die Replik des Klägers, die Replik der Ber- 
theidigung, rejoinder, und das sur-rejoinder ded Klägers, dad 
„rebutter* des Vertheidigers, und Das sur-rebutter ded Klägers, 
und wer weiß was Alles noch. Wenn Gett will, kommt man 
zulegt zum Schlufie über das Faktum und das Recht. Aber 
wenn das Faktum beftritten ift, beruft man eine „Jury“, es zu 
entfcheiden. Das „Verdict“ der „Jury“ kann zu Weftminfter ans 
gegriffen und verworfen werden ; in einem folchen Falle ernennt 
man eine andere „Jury“, deren „vere dickam“ gleichfalls an- 
nullirt werben Tann. Die Auswege, um die Entfcheivungen der 
Gefchwornen anzugreifen, find unendlich, weil Die von ber 
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englifchen Gefepgebung unter Strafe der Nichtigkeit geforderten 
Eivesformeln unendlich find. Bladfton zählt fie nady Hunderten 
in Sriminalfachen, und Tidd und Enfor geben davon unzählige 
Beiipiele in Eivilfachen. Indem der Erftere von diefen Künften 
des engliſchen Prozeſſirens fpricht, erflärt er fie geziemender für 
Wilde, als für eine freie Nation, und Bentham zeigt fich daruͤ⸗ 
ber tief entrüftet in feinen Schriften. 
Ferner foften die erichtöbehärden den Englänvern ſehr 
viel, Der Praͤſident des Hofes der „Queen's Bench“ hat ein 
Stipendium von 200,000 Fr. ; der des „Erchequer" Hofes von 
175,000 $r.; und vier Richter jedes Hofes beziehen jeder 125,000 
Fr. Sold. Die Befoldung des Lord Großfanzlers ift 250,000 
Fr., und feine Benfion beim Rüdtritte 125,000 Fr., während 
der Präftdent des Caſſationshofes von Branfreich nur 20,000 
Tr. dat. Unter andern Dingen ift in England die Perräde 
abfolut nothwendig ſowohl für Richter als für Advofaten. Die 
erftern tragen fie ſtets mit Puder, und man erlaubt den zweiten 
fie auch ungepudert gu tragen, aber wehe, wenn fie fie nicht 
hätten! Einige junge „Barrifter8” verfuchten jüngft einige 
Neuerung in diefe Tracht gu bringen, aber die Gerichte erzürmnten 
fich Höchlich Darüber, denn jeder von ihnen ift wie Neftor, „der 
Lobredner der vergangenen Zeit”, und fieht in der einfachen Ab⸗ 
nahme einer alten Gewohnheit eine drohende fociale Revolution. 
Ueber die englifche Gefebgebung , über: ihre Gebräuche und 
Borurtheile könnte man Bände. fchreiben. Das Gefagte aber 
reicht Hin, um zu beweifen, daß der Graf Cavour, der ſich in fo 
guten Beziehungen zu dem englifchen Minifterlum befand, ihm 
rathen Könnte, einen Criminalcoder, einen Handelscodex, einen 
Civilcoder, eine Strafprozeßordnung zu verfaffen. Aber fo lange 
England dieß Alles fehlt, kann es nicht vom heil. Vater verlan- 
gen, Daß er dad Napoleonifche Gefegbuch in der Romagna ein- 
füßre; und der Graf Cavour ift lächerlich, während er ed zu 
ſolchem Zwecke empfiehlt. Wenn fie und fagen, dag in Groß⸗ 
britannien die Gewohnheiten ſehr feſt gewurzelt ſeien, und Daß 
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diefe Regierung von dem Alterthume lebe, fo werden wir fragen, 
warum man die päpftliche Regierung neumachen wolle, denn fie 
halt nur an dem guten Nechte ihrer Weberlieferungen feft, bie 
unendlich vernünftiger, gebifveter und übereinftimmender mit der 
wahren und wohl verftandenen Freiheit der Voͤlker find. 

Gehen wir zu der Eonfeription über. Der Graf Cavour, 
fich wieder an England wendend, bittet ed, in den Legationen 
des Kirchenftaates die Bonfeription einzuführen. Die fünfte 
feiner Propofitionen lautet alfo: „Einhelmifche Truppen würden 
unmittelbar mittelft der militärtfchen Confeription organifir® 1). 
Nehmen wir an, daß England fi) an den Papft mit einem 
ähnlichen Vorfchlage wende und ihm fagte: „führe die militä- 
rifche Confeription in den päpftlichen Legationen ein.“ Jeder⸗ 
mann fieht, welche fiegreiche Antwort die päpftliche Regierung 
geben fönnte. „Und wie, Fönnte fie zu den Engländern fagen: 
ihr wollet, daß ich die militärtfche Confeription in mein Haus 
einführe? Warum habt ihr nicht angefangen, fie in euer Haus 
einzuführen? Ihr, die ihr Soldaten in ganz Europa fammelt, 
da ihr die Eurigen nicht der Zwangsaushebung unterwerfen 
wollt, verlanget, daß ich e8 ander8 mache? Aber, entweder ift 
die militärtfche Confeription eine gute Sache, und ihr follt fie 
annehmen, oder fie ift nicht die Süßigfeit, wie andere annehmen, 
dann bürbet fie auch dem Papſte nicht auf.” Es fcheint und 
unmöglich, diefem Argumente zu entfliehen. „Reben dem, daß 
dasſelbe Die Unflugheit des Grafen Cavour in's Licht fellt, laßt 
ed noch annehmen, daß die militärifche Confeription an fich ſelbſt 
nicht das Glüd fei, Das andere in ihr fuchen. Wenn die Eng« 
länder, welche Meifter der Cüviliſation fein wollen, noch nicht 
zu dieſem Mittel ihre Zuflucht genommen haben, um die Sol- 
daten aufzutreiben, fo fann man ficher daran zweifeln, ob dieſes 
das befte Mittel fei. Auf jeden Fall hört man nicht auf, dem 
Papfte zuzufeben, weil es im Kirchenftaate Feine Conſcription 


1) f, die Berbalnote vom 27. März; 1856. 
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giebt. Das ift unter fo vielen einer der Schläge, welche Ludwig 
Farini in feiner „Gefchichte des römifchen Staates" gegen ihn 
führte. „Man reftaueirte, fagt er, mehr das Schlimme, ale 
das Gute... man ordnete Feine Eonfeription an, die Truppen 
find auf den Straßen zufammengelefen" 1). Wir. wiffen 'nicht, 
wie Farini feine Gefchichte dem Wilhelm Gladſtone widmen, 
noch wie Diefer „dad Werkchen“ in das nglifche überfeben 
fonnte. Wenn der Papft Unrecht thut, „die Truppen auf den 
Strafen zufammenzulefen,. warum macht e8 England ebenfo, 
und geht hin, um fie in Italien, Deutfchland und der Schweiz 
sufammenzulefen 2 

Mir wollen einigermaßen den Urfprung und die Natur ber 
militärifchen Conſcription ftubiren, und fehen, ob fie eine frei- 
finnige Einrichtung genannt werden fönne, ob fie den Voͤlkern 
zum Vortheile und zum Glücke gedeihe, und dem Kirchenftaate 
wuͤnſchenswerth fei. Sie entftand in dem republifanifchen Frank⸗ 
reich durch Gefeh vom 19. Fructidor, Jahr VI; fie gründete fich 
auf das Prinzip: „alle Bürger find Soldaten." Die Charte 
von 1814 fchaffte Durch Artikel 12 die Eonfeription ab, und ließ 
fie mittelft Geſetz vom 10. März 1815 nur in den Fällen der 
Nothwendigkeit zu. Nach den „gloriofen Tagen“ erweckte das 
Geſetz vom 21. März 1832 die Zmangsfonfeription wieder völlig, 
und erinnerte alle Sranzofen, daß fie Soldaten feien. Wie feheint 
28 euch um dieſes Prinzip beftellt zu fein? Iſt es wahr, daß 
alle mit natürlicher Anlage zum Kriegsdienſte geboren werden ? 
Niemand wird es beftimmt behaupten. Diefelben Gefege, welche 
einen Stelivertreter zulaflen, erkennen ſchon an, daß nicht alle 
Keigung oder Gefchielichkeit für die Waffen befigen. Darum 
fann man die gezwungene Bonfeription eher als eine Laft, denn 
ald etwas anderes betrachten; fie ift die ſchwerſte Laft, indem 
man nicht mit Geld, fondern mit dem eigenen Blute bezahlen 
muß. Iene, welche dem Papfte vorwarfen, Daß er feine 


ı) Lo Stato Romano ecc., tom. I, pag. 8. 
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„Ordnung der Milttärkonfeription“ Habe, warfen ihm im Grunde 
vor, daß er die eigenen Unterthanen noch nicht mit der ſchreck⸗ 
lichten Auflage befchwert habe; daß er die Berufungen, welche 
von der Ratur ausgehen, nicht in Feſſeln gethan; daß er nicht 
eine Ordnung der Dinge feftgefebt, von der ſich loskaufen fann, 
wer Geld Kat, und die im Gegentheil den befchweren muß, der 
arm geboren wurde. — Ihr, die ihr Neigung zu den Waffen 
babt, tretet nur in den Kriegsdienſt ein; ich zahle euch den Selb ; 
und ihr andern, Die ihr die Kriegszucht nicht liebet, bleibet frei 
davon. — So fpricht der Bapft. — Gefällt es euch oder nicht, 
Soldat zu werden, ich zwinge euch, das Schwert euch umzugür: 
ten, und die Mugfete zu nehmen. — Wenn nicht, fo zahlet eine 
große Summe, und feet einen andern an eure Stelle. — So 
fagen die Feinde des Papſtes. Welchen müflen die Völfer fi) 
danfbarer erweiſen? Wer liebt fie mehr, und thut ihnen mehr 
Gutes? Wer läßt ihmen größere Freiheit? 

“ Wir find weit entfernt, die Militärfonfcription zu verdam- 
men; aber mit Ludwig Tapparelli fagen wir, daß man fie nur 
als eine Nothwendigkeit anormaler Zeiten annehmen, nicht fie 
als. Regel kanonifiren, over als einer Gluͤckſeligkeit ſich über fie 
freuen dürfe 1). Was aber den Kirchenſtaat betrifft, fo verdient 
gewiß der Papſt unfer ob, der fie noch nicht einführt, und ber, 
bevor er fle einführt, noch andere Mittel verfuchen will. Die 
Völker Haben von Natur ihre befondere Neigungen, und 
wir glauben nicht, daß man von den Unterthanen bed Papftes 
fagen fönne, fie feien für ven Krieg geboren. Mafftmo 5’ Azeglio 
erflärte in dem Senate, daß der Vorfchlag des Grafen Cavour 
für die Legationen die Sache einer unmöglichen Ausführung 
wäre, und nach unferer Meinung war eine ber größten Schwie⸗ 
rigfeiten die vorgefchlagene Conſcription. Im 3. 1849 wurde 
die militärifche Eonfeription im Römifchen Staate eingeführt 


1) Kritifche Prüfung der Nepräfentativ : Stände in der modernen 
Sefellfchaft, Rom 1854. 
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durch Defret vom 27. April, welches fich auf folgende Betrach- 
tung gründete: „daß Das Leben und Vermögen des Menfchen 
von NRechtöwegen der Gefellfchaft und dem Lande gehören, in 
das die Vorfehung ihn geſetzt bat." Schredliches Prinzip, das 
das Individuum auf dem Altare des Gott⸗Staates opfert! Aber 
wie: Fönnte man das Prinzip ausführen? Oder e8 möge ein 
Gefchichtsfchreiber der. römifchen Republik fprechen : „Verſchiedene 
Compagnien von bewaffneten Legionären, vertigilt über die Wege 
und Pläge von Rom, arretirten die Handtanger der Maurer, 
der Tiſchler und der andern Handwerker; ſodann alles Bolf aus 
Stadt und Land, das ihnen entgegen Tam, und alle, ob noch fo 
widerftrebend, umgeben von einigen Schergen, welche ihnen die 
Bajonette an die Bruft gefeßt hatten, wurden mit Gewalt bis 
nahe an die Mauarn- gezogen, und hier wurden fie, wie Fleiſch 
von der Schlachtbanf, zu den ermüdensften Arbeiten vermendet, 
während von jeder Seite über ihre Schultern die Kugeln und 
daB ſchwere Geſchütz der Belagerer über ihnen: in der Luft 
ſchwirrten“ 1). Möchten wohl die ſardiniſchen Bevollmächtigten, 
daß diefe fchönen Dinge fich in den Legationen unter dem legi⸗ 
timen Herrſcher wiederholten, und daß man auf die päpftlichen 
Unterthanen Jagd machte, um fie gegen ihren Willen zu Sol- 
daten zu machen? “Diefes wäre der Liberalismus der neuen 
Auflage ! 2). 

‚Aber die Förderer der Confeription im Kirchenftaate fagen, 
en man ohne dieſes Mittel niemals ein guted Heer befommen 


— 


ı) La rivoluzione romana al giudizio degli imparziali, cap. XI, 
pag. 322, 

2) Der »Pofitivo« vom 8. April 1849, er. 51, ſchreibt: »Am 5. 
März verfammelte fi) in der Nähe des Gebietes von Longiano, Re⸗ 
gierungsfreis von Sabigniano, ein Trapp von zwanzig bewaffneten 
Leuten, welche fi) tumultuarifch durch die nahen Gegenden verbreiteten, 
um die Revolution aufzuregen, indem fie aus Lift das Gerücht aus: 
ipvengten , daß ein Dekret Der Republik die Zwangskonſcription ausge⸗ 
ſchrieben habe.e Dieſes iſt ein RS, wie populär die Konfeription 
im Kirchenſtaate ift. i 


462 


werde. Wir werben diefe Behauptung nicht unterfuchen, zufrie- 
den mit der Ermwieberung, daß es Fein großer Schaben fein wird, 
wenn der Papſt unter den europälfchen Mächten nicht durch Die 
Menge und Ratur der Soldaten ſich hervorthut. Der Papft 
fangt feinen Krieg an; und wenn andere gegen den Papft Krieg 
anfangen, fo antworten die Tatholifchen Mächte für ihn, und 
der Sieg Frönt fie immer. Aber wird er gezwungen fein, zu 
der fremden Beſetzung feine Zuflucht zu nehmen? 

„Die fremde Beſatzung“ ift der Gipfel der Beſchwerden 
gegen den Kirchenſtaat. Der Ausprud felbft ift irrthuͤmlich. 
Sch Habe mit dem Grafen Montalembert ſchon bemerkt, daß bie 
Franzoſen feine Fremden in Rom find. In ben von der päpft- 
lichen Regierung mit Karl V. gefchlofienen Berträgen ift Rom 
genannt „das gemeinfame Vaterland aller 1). Kein Volf und 
fein Menfch ift dem Papſte fremd, ſobald er im Schooße der 
Kirche wiedergeboren ift, und der Papſt, Gemerkt ein Fatholifcher 
Publiziſt, verlegt die eigene Unabhängigkeit nicht, indem er Die 
fremde bewaffnete Hilfe anruft, bevient fich vielmehr eines 
Rechtes, weil die Soldaten aller derjenigen Souveräne, welche 
in geiftigen Angelegenheiten ihm unterworfen find, auch Soldaten 
des HI. Stuhles find. Darum rechnen es fich dieſe zum großen 
Ruhme, die weltliche Herrfchaft des Papftes aufrecht zu erhalten, 
“indem fie damit eine Pflicht erfüllen, für die fie der ganze katho⸗ 
lifche Erdkreis feiert und fegnet 233. Diefes vorausgefchidt kommt 
e8 von zwei Umftänden her, wenn die Franzoſen heute noch in 
Rom ftehen; der eine ift ein innerer, der andere ein äußerer 
Grund. Der erftere ift die Milde des Papftes, und der zweite 
find die beftändigen Angriffe gegen den heiligen Stuhl, welche 
von außen Fommen, Als die römifche Neftauration mit aller 
der Milde vollbracht war, von der wir oben berichteten, hat fie 


ı) Carl Denini fhreibt: »Rom ift, vermöge feiner Conftitutionen, 
das wahre Vaterland der Eosmopoliten.« (Rivol. d’Italia, lib. XXV. 
cap. 9) - 
2) Solaro della Margarita, Avvedimenti politici, cap. XVI, $ 6. 
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in dem Schoofe des Staates felbft viele zurückgelaſſen, welche 
an der Republif Theil hatten, und zu der Fahne Mazzinis ge- 
hörten. Sie könnten neue Ummwälzungen verfuchen, und es ift 
nothwendig, Daß der heilige Vater für die Sicherheit der Bürger 
forgt. In Frankreich und in Piemont beftehen diefelben Gefah⸗ 
ren, und bort find Die flehenden Heere. Auf der andern Seite 
ift der Tag nicht fern, wo die eigenen Soldaten des Papſtes 
vollfommen genügen werden. Über dazu ‘wäre es nothwendig, 
daß andere nicht Unkraut in dem Kirchenſtaate ſäeten. Wir 
haben den Grafen Walewski auf dem Pariſer Eongrefie fich 
bitter über Belgien und feine freie Prefie beklagen hören, welche 
dem Kaifer der Franzoſen gefährlich werde. Wenn nun Napo- 
leon HI. mit einem unzählbaren Heere die Angriffe ver Zeitungs- 
ſchreiber fürchtet, warum hätte die pänftliche Regierung feinen 
Grund, einen gleichen und ähnlichen Angriff zu fürchten, ber 
gegen fie mit einer fo infernalen Beharrlichkeit, ſowohl von der 
zügellofen Preſſe, ald von erlogenen Schmähfchriften und umver- 
ſchaͤmten Anreven gemacht wird? Ich zaudere nicht zu. fagen, 
daß der erfte Grund ber. fremden Befagung in dem Kirchenftaate 
gerade diejenigen find, die fich anftellen, als beflagten fie diefe 
Beſetzung, während fie Diefelbe mit erheucheltem Gewinſel noth- 
wendig zu machen fuchen. Ich will- über dieſen Punkt anführen, 
was jüngft ein Mitglied des englifchen Parlamentes darüber 
fehrieb 1): „Wenn ed dem Papfte erlaubt fen wird, feinem 
eigenen Plane zu folgen, und wenn Diejenigen, welche in unebler 
Weiſe Hoffnungen aufmweden, welche in feiner Weile realifirt 
werden koͤnnen, Flüglich von ihrem treulofen Vorgehen abjtehen 
würden, wuͤrden die Dinge ſich auf einer beffern und ficherern 
Grundlage befeftigen. Aber, indem man bie Hibigften Köpfe in 
einem Fieber der Aufregung erhält, mit illuſoriſchen Hoffnungen, 





1) Herr ©. 5. Diaguire in einigen aus Rom im November und 
Dezember 1856 gefchriebenen Briefen, welche in dem irländifchen Blatte 
„The Cork Examiner“, Nr. 2264 vom 24. November und flg. mitge- 
theilt find. ; 


464 


und falfchen Erwartungen, fo ift ed gewiß, daß die Ruhe fich 
nicht befeftigen, und die großen Reformen nicht gefördert werden 
fönnen: und alle, welche diefen unehrlichen Weg verfolgen, find 
Feinde der Untertfanen des Papſtes, und des Papſtes felbft. 
Der Papft verlangt, feine Vertheidigung und die Sicherheit 
feiner Befigungen nur feinem Volke anzuvertrauen, und nicht 
länger, ald es abſolut nothwendig ift, den edelmüthigen Berbün- 
deten, die fo bereitwißig am Tage der Gefahr ihm zu Hilfe 
famen. Zu dieſem Zwecke fährt Seine Heiligkeit in der Heran⸗ 
bildung eined Heeres fort, das vorzugäweife aus feinen Unter- 
thanen befteht, welches Heer gegenwärtig aus 15,000 Mann 
befteßt, mit Einrechnumg von zwei Regimentern Schweizern. 
Es fehlen noch 3500 Mann, um eine fin jeden Zweck genü⸗ 
gende Mannfchaft herzuftellen; und wenn nicht Sorgfalt umd 
Borficht in der Auswahl derer nothwendig wäre, die ihre Dienfle 
anbieten, fo wäre bie fehlende Zahl ſchon lange erreicht. Indeß 
überfteigt Die Geſammtzahl der franzöfifchen Truppen, welche ven 
Kirchenſtaat befegen, oder befler gefagt, Rem und Eivitavecchia, 
nicht 6000 Mann, während die Defterreicher, welche ſich von 
Yorli, Fasnza und Imola zurüdgezogen haben, und jest nur 
Garnifonen in Anwna und Bologna Haben, ihre Truppen im 
Lirchenftaate auf 3000 Mann beichränft Haben. So befteht ein 
Heer von 18,500 Soldaten, einbegriffen die Gensdarmerie, ein 
Truppenkvrps, das, wie ich es felbft gefehen habe, in-eine und 
diefelbe Linie mit unfern irifchen Conſtablern geſetzt werben kann, 
und der Papft kann fich feiner eigenen Kraft anvertrauen,‘ um 
die innere Ruhe zu erhalten, da feine Unterthanen zum Gfüde 
von den Schreden und den Laften eines Angriffskrieges frei find; 
und Die Franzoſen koͤnnen fih von einem Poften zurückziehen, 
den fie nach dem Geſtaͤndniſſe aller mit bewundernswerther Hal: 
tung eingenommen haben, eine Stellung, die fo wenig als möglich 
durch ihr ausgezeichnetes Betragen gehäfftg wurde, das zum Theil 
eine Solge der guten Raturanlage der Soldaten, zum Teil, und 
in nicht minderem Grade, der firengen Disciplin ift, Die ihre 
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Obern zu erhalten verftanden haben. Natürlich ift es Keinem 
gegeben, zu willen, „wann“ die Frangofen in ihr Land werden 
zurückkehren Tönnen; da, fo lange die Dinge in dem dermaligen 
fieberhaften Zuftande bleiben, ihre Entfernung aus dem Kirchen- 
ftaat unpolitifch und gewagt wäre. Wenn die neapolitanifche 
Frage freundfchaftlich beigelegt wäre, und wenn man. denen, 
welche gegen die Souveränität des Papſtes confpiriren, begreiflich 
machen würde, daß, indem fie ihre Hoffnungen auf die Hilfe 
und die Unterftügung Englands feßen, fie ſich auf ein Rohr 
ftügen, fo könnten die Fatholifchen Soldaten Frankreichs fich in 
einem großen Viereck vor St. Peter aufftellen, um die Glüd- 
wünfche und Segnungen eines dankbaren Papftes zu empfangen, 
und aus den Thoren hinauszuwandern, durch die fie als Er- 
oberer einzogen. 


XXVII. Kapitel. 
Allgemeiner Schluß, 


Ich bin zum Ende diefer Schrift gelangt. Ich behaupte 
nicht ein Buch verfaßt zu Naben, fondern den unverarbeiteten 
Stoff zu einem Buche, und zu einem fehr guten Buche, das 
derjenige verfaffen Fönnte, der die Zeit und den Geiſt befäße, bie 
mir fehlen. Aber ich habe das Bewußtſein, eine Pflicht als 
Briefter, ald Katholik, und als Italiener erfüllt zu haben, und 
dieſes giebt mir eine Heiterkeit des Geiſtes, - welche ficher meine 
Gegner nicht empfinden, nachdem fie emen Wuft von Schmär 
hungen über dad Haupt der Kirche ausgegoflen haben, über 
denjenigen, der in der religiöfen Ordnung der Vater aller Gläu- 
bigen, und in der bürgerlichen Ordnung Bater Italiens und 
der Italiener if. Gewoͤhnt an den Journalismus, kenne ich 
den, der von Seiten der zügellofen: Preſſe, welche in Biemont 
ftrengftens kommandirt: entweder Schweigen, oder Verachtung, 
mich und meine Schrift angreifen kann. Ich fühle in mir den 


Marg. Sieg. 30 
GuppL 3. Ber. Bere. (Game) Kirchengeſch. 
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Muth, die eine und andere dieſer Rachenahmen zu ertragen ; 
aber ich werde feine Pius IX, zugefügte Beleidigung ertragen, 
und fo lange Gott der Herr mir die Kraft geben wird, die 
Geber in der Hand zu Kalten, wird diefe ihre Dienfte der Ehre 
des Heiligen Vaters widmen; und: „Schuldig des Stillſchwei⸗ 
gens, werde ich vor dem Rächer — Meinem Gotte nicht erfchei- 
nen" 1). Wenn meine Bertheidigung fchwach fein wird, und 
wenn es mir begegnen wird, zu fallen, fo werbe ich mich tröften, 
fprechend mit dem Freund des Senefa, daß ed immer fchön ift, 
für den Himmel zu fallen: (Si cadendum est mihi, coelo ceci- 
disse velim). 

Ich Halte es nicht nothwendig, zu beweifen, daß es bie 
Pflicht eines Priefterd und eined Katholifen war, in Piemont 
die Stimme zu erheben gegen die, welche den römtfchen Papſft 
angreifen, und feine zeitliche Gewalt ihm rauben wollen. Ich 
habe noch nicht genug gefagt, und ich will bier noch im Vor⸗ 
beigehen anführen, mit welchem Rechte Pellegrino Roſſi die 
Entfegung des Papftes die „Enthauptung der Ehriftenheit“ 2) 
nannte, und Sismondi fagte: „Das Haupt der Religion wäre 
nur ein Unterthan, wenn er nicht Souverän wäre" 3); Potter 
aber geftand, daß die religiöfe Auftorität des Papftes über die 
ganze chriftliche Heerde „nicht alsbald unter dem Schlage erlies 
gen werde, der feinen Szepter zerbrechen hätte, daß fie aber da- 
durch eine tödtliche Wunde erbalten würde” 9. Ich will nur 
zeigen, daß -ich mit dieſer Schrift als guter Patriot gehanvelt 
habe, und ich will es mit den Worten derjenigen zeigen, die, 
wenn es ſich um die Liebe des Vaterlandes handelt, fich als. 
Richter aufwerfen. Ich war noch ganz fung, als ich mir dieſes 
Prinzip tief in die Seele prägte, daß, um ein guter Italiener 
zu fein, man ſich als guter Katholik, als eifriger und muthiger 


ı) Prati, »Politifche Elegie.« 

2) Revue de deux mondes, tom. XXIV, 15. — 1848. 

#) Histoire des republ., chap. 48. 

°) Hist. phil., politig. et critig. da Christ, tom. VII, Coneclusion, 
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Soldat des Papſtes zeigen müſſe. Dieſes lehrte mich Vincenzo 


Gioberti. Damals erſchienen feine Schriften unſchuldig, und 


fie liefen durch die Hand aller, und ich las und mebitirte: — 
ver Papft “und Italiener find zwei unzertrennliche Dinge, wie 
Leib und Seele in dem Menfchen; die Italiener wurden auser⸗ 
wählt, in ihrer Mitte das chriftliche Papſtthum zu Haben, mit 
Liebe, mit. Ehrfurcht, und wenn es nothwendig ift, mit heiligen 
und frommen Waffen die Arche des neuen Bundes zu beſchuͤtzen. 
Wenn man ein Katholif fein kann, ofme ein Italiener zu fein, 
kann man nicht ein guter Italiener fein, ohne ein Katholik zu 
ſein. Die giäbellinifche Idee trachtete ſtets dahin, das lebenpige 
und religtöfe Prinzip der italienifchen Eivilifation auszurotten, 
und ein tobted und heidnifches Prinzip einzupflanzen, indem fie 
den Cadaver des Heinnifchen Caͤſarenthums wiedererwecken wollte. 
Die alten Ghibellinen waren die vorzügliche Urfache des Ruines 
von Italien; die modernen Ghibellinen fegen dexen Werk fort, 
ohne es zu wollen und zu willen. Jene alten Römer, fo lange 
fie die Majeftät des Senated ehrten, waren innen frei, und 
außen Herren der Welt; aber fobalo fie anfingen, diefe weltliche 
Vaͤterlichkeit -gering zu arhten, fielen fie unter das Faiferliche Joch, 


von dem fie unter das Yoch der Barbaren famen. Die Italie-- 


ner der mittlern Zeiten blühten in Freiheit, Handel, Künften, 
Wifienfchaften, Waffen, und waren ruhmreich, während: fie Die 
geiftliche PVäterlichkeit des eriten italienifchen Bürgers verehrten ; 
aber mit der Verachtung derſelben folgte die Knechtfchaft. Wenn 
Stalien das Papſtthum berlöre, würde es, beraubt feines Haup⸗ 
tes, zugleich feine bürgerliche Perfönlichkeit, und biefe Blüthe der 
feinen Bildung verlieren, die es einzig macht in der Welt. 
Diefe Worte habe ich gelefen und meditirt in einem Alter, 
in dem die erften Weberzeugungen fich tief in die Seele prägen, 
und fie ſchienen wir damals wahr, und fpäter exfchienen fie mir 
ganz wahr. Ich fand in der That das Schiefal Italiens un- 
zertrennlich von dem Schidfale des Papftes, und daß ein großes 
Italien entſpreche ven größten PBäpften, den Gregor, den Innozenz 
90% 
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und‘ Alerander III., daß Italien gefangen war unter den gefan- 
genen Pius VI. und Pius VIE, daß Italien geſegnet war unter 
dem geliebten und verehrten Pius IX., daß Italien beweinens⸗ 
werth und mit Blut befudelt war: unter Pins IX, in der Ver⸗ 
bannung. Nun kommt ihr hervor, zu fagen, daß Gioberti dieſe 
Lobfprüche im Scherze fchrieb, daß er fie aufgewwogen habe mit 
ebenfo großen Schmähungen, daß feine erften Worte ganz anders 
verftanden werben müflen. Aber ich babe meine fefte Ueberzeu⸗ 
gung, ich habe feine Ausfprüche als wahr erkannt, und als 
ungerecht den Widerruf; als Katholif liebe ich den Papft aus 
dem Motive des Glaubens, als Katholik liebe ich ihn wegen 
deffen , was feine jegigen Feinde vor dem Jahre 1848 über ihn 
fchrieben. Sie haben mich damals überzeugt, wie fie: mich jest 
anefeln, und fie fönnen mir nicht mehr jene Liebe zu Pius IX. 
aus dem Herzen reißen, welches fie felbft in es gepflanzt haben. 
Ich erinnere mich an alle die dem engelgleichen Pius verſchwen⸗ 


. beten Lobfprüche, an die Größe feines Herzens, an die MWohl- 


taten feiner Regierung, und damals glaubte ich blind, weil ich 
leicht an das Gute glaube, und jet verharre ich in denfelben 
Ideen, weil ich mit meinen Augen die Thatfachen ald wahr 
befunden habe. Ich habe den Troft gehabt, mich zu den Füßen 
Pius IX. niederzumerfen, und fein heiliges Wort zu hören ; ich 


Habe die Motive feiner Regierung fennen gelernt, und ich mußte 


mich immer mehr überzeugen, daß der Bapft. der große Mann 
ift, wie ihre ihn vor zehn Jahren nanntet; daß die päpftliche 
Regierung die befte Regierung, das a der Ruhm un: 
ferer Halbinfel ift N). 


2) Bor drei Monaten hat Herr 3.8. Maguire, Mitglied des 
englifchen Parlamentes, in einem feiner an den „Cork Examiner“ ge- 
richteten Briefe unter dem Datum: »Rom 13. November 1856 — 
Pius IX: alfo gefchildert: »Man kann mit vollkommener Wahrheit be- 
haupten, daß unter allen Fürſten der Welt der Papft feinen Untertha- 
nen am leichteften zugänglich ift. Es giebt Beine fo niedrige. Perfon, die 
fich nicht feiner geheiligten Perfon nähern könnte; es ift fein fo ver: 
ftoßener. Berbrecher in dem Staate, dem das Privilegum verfagt wäre, 











469 


Gioberti, Mamiani, Gavazzi, Farini, Montanelli, und wer 
ihr immer ſeid von derſelben Parthei, ihr habt dieſen hitzigen 
Papiſten gebildet, welcher heute vor euch tritt, um die Siege 


ihm eine Petition zu überreichen. Daher kommen unzählige Bitten um 
Audienzen, eine Unmaſſe von Geſuchen über jeden denkbaren Gegenſtand, 
und alles dieſes kann man zu Seiner Heiligkeit gelangen laſſen, ſei es 
unmittelbar, ſei es mittelſt einer Menge von offiziellen, oder auch nicht 
offiziellen Wegen. Eine Petition an den Papſt iſt nicht ein bloßer 
Scherz, ſondern ein Ruf, der in der einen oder andern Weiſe ſicher zu 
ſeinen Ohren gelangen wird, wenn er auch nicht das Herz dieſes unter 
den Lebenden mitleidigſten und wohlthätigſten Souveränd rühren ſollte. 
Es giebt keine Art von Verbrechen, für die ein Gefangener eingekerkert 
ſein könnte, das ihm verböte, direkt an den Papſt zu appelliren; es iſt 
kein Beamter oder Aufſeher eines Gefängniſſes, der ſich zwiſchen den 
Schuldigen und den Sitz der Barmherzigkeit in die Mitte ſtellen 
könnte. Wie in allen andern Theilen der Welt, fo werden in beſon⸗ 
derer Weile in den füdfichen Gegenden wahrhaft ſchreckliche Verbrechen 
begangen , aber fie find das Werk der Leidenfchaft und Hite. Wenn 
man durch ein in dem gehörigen Wege gemachtes Gefuch Cein Gefuch, 
welches man ficher machen Bann) den Papft überzeugen Fann, daß die 
Berzeihung Platz greifen dürfe, fo wird die Berzeihung ficher gewährt, 
ſei e8 in einer großen Verminderung der Strafe, fei es in völliger 
Begnadigung. Sch werde ein anderes Mal von den öffentlichen Ge: 
fängniffen Rom’s ſprechen, die ich perfönfich im Einzelnen unterfucht, 
und ich will darum heute Davon abfehen, noch mehr von dieſem Theile 
meines Planes zu fprechen, aber ich will mich begnügen, eine Thatfache 
zu Eonftatiren, welche eine rechte Anfchauung von dem Werthe Diefes 
Privilegiums zu bitten geben wird. In jedem Monat des Zahres mer: 
den von dem Papfte fünfzig bis fechzig Begnadigungen ertheilt, darum 
werden zwilchen 500 und 600 Perfonen, welche zu verfchiedenen Strafen 
verurtheilt find, jährlih in Freiheit gelett Durch die Ausübung jener 
edelften- Prärogative des Fürften die Barmherzigkeit.« 

»Die Güte des heiligen Vaters wird ebenſo tagtäglich angerufen, 
und wohl felten vergebens. Wenn er auf den Wegen geht, fo können 
fih die Hände aller ausſtrecken, um ihm jede Art von Bittichrift zu 
überreichen, welche oft Klagen gegen Ungerechtigkeiten, oder erfittenes 
Unrecht, gewöhnlich aber Bitten um Almofen enthalten; diele Bitt: 
fohriften werden von einem der Nobelgardiften gefammelt, von denen ftetd 
eine Abtheilung den heiligen Vater begleitet, und die feinem befondern 
Dienfte fi) widmen. Die Poft it ein beftändiges Mittel, um Direkt, 
und ohne Bermittlung einer Perfon mit dem Papfte zu verkehren; es 
ift Fein Brief oder keine von ihm empfangene Supplif , wenn fie auch 
von dem niedrigften, gemeinften und verachtetften Menſchen Päme, die 
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Pius IX. zu verfimden )Y. Im den Tagen ber Heushelei habt 
ihr mich gelehrt, die Ehe zwiſchen dem Papfte und Italien zu 
fubiren und zu begreifen ; und in den Sagen. ber Demagogie 


nicht von ihm geleſen würde, und über die er nicht, nach der betref⸗ 
fenden Beziehung, die entſprechende Nachforfchung anſtellen ließe. Die 
offiziellen Wege der Communikation fodann find folgende: der Präfeft 
der Subfidien erhält Mittheilung über die direkt mit feinem Amt vers 
bundenen Gegenftände, und noch über viele andere,” und hat einen in 
der Woche zur Audiem bei dem Papfte feftgefepten Tag. Der Karbinal- 
Sekretär der Memorialen erhält gleichfalls theils Bittfchriften,, theils 
Rekurſe, über verfchiedene Gegenftände, in Betreff deren eine Bitte oder 
Berufung ftattfinden kann. Alle diefe Petitionen werden von feinem 
Sefretariate unterjucht , um ihm Bericht zu. erftatten,, und durch feine 
Vermittlung fie dem Papfte vorzulegen, bei welchem er am Mitt: 
woch und Sreitag eine Audienz erhält. Auch der Monfignor Almoſenier 
des Papftes hat eine Menge von Suppfifanten an feinen Thüren, und 
hat beftimmte Tage, um Bitten zu. empfangen und anzuhören, weldye 
denfefben Lauf nehmen., wie die übrigen. Monftgnor der Almofenter 
begleitet den Papſt, fo. oft er ausgeht, und trägt unfehlbar eine 
Geldbörſe bei fi, um davon den Armen mitzutheilen , die ſich ihm 
auf dem Wege vorftellen. Der Minifter des Innern verficht die Funk; 
tionen des Minifters der Gnaden und Gerechtigkeit, ein Amt , das mit 
dem feinigen verbunden ift; und diefes Amt bringt noch die Gelegenheit 
mit ſich, Bittfchriften einzureichen, um Verzeihung zu erlangen. Ferner 
ift e8 der Stautsjefretär und der Unter-Sekretär, denen es zur Pflicht 
gemacht ift, Petitionen an Seine Helligkeit anzunehmen, zu prüfen und 
vorzulegen. Der Kardinal⸗Vikar ift gleichfalls ein wichtiger Weg der 
Mittheilung. Das iſt auch jeder andere Kardinal, jeder nad feiner 
befondern Stellung, und fo jede andere Perfon, welche irgend ein Ge⸗ 
fchäft bei Seiner Heiligfeit hat, und fügen Fann, dab fie Audienz bei 
dem heil. Bater felbft habe. Solche find vefonders mit Rückſicht auf 
die Armen die Pfarrer, denen eine ungeheure Anzahl, befonders Elende, 
nicht felten .zuerft ihre Bitten verträgt, und ihre Bedürfniffe mittheilt. 
Mittelt diefer und anderer Wege verkehrt der Arme und Unglückliche 
mit feinem mitleidigen und wohlthätigen Herrn. Sch habe ein wichti⸗ 
ges Faktum Ponftatirt, woraus der Werth des Mechtes zu bitten für Die 
Gefangenen, und die barmherzjige und milde Sefinnung des Papftes 
mächtig heroorleuchtet. Nun will ich eines andern Faktums Erwähnung 
thun, das ohne Widerfpruch feine wohlmollende und lieberolle Natur 
kundthut. Seit feiner Erhebung zum Papfithume im Sahre 1846 hat 
Pius IX. zu frommen und milden Werken nicht weniger ald die Summe 
von 1,500,000 Scudi verwendet, eine wahrhaft fabelhafte Summe, be: 
jonders wenn man feine beſchränkten Einkünfte berückfichtigt. Diefe 











411 


® 
habt ihr mich noch. klarer begreifen laſſen, daß Die weltliche Ge⸗ 
walt des Papſtes der Geſellſchaft nützlich und nothwendig ſei. 
Wie es nothwendig iſt, daß in der veligiöfen Ordnung die Haͤre⸗ 
fieen entſtehen, fo find in der politifchen Ordnung die Revolu⸗ 
tionen zeitgemäß. Die Verbannung Pius VII. befehrte zwei 
große Italiener zum Papſtthume, welche vorher deſſen Gegner 
waren, Ceſare Balbo und Ugo Foscolo. Der erftere fagte am 
28. Februar 1849 im fubalpinifchen Parlamente: „Vierzig Jahre 


beftehen in 355 Scudi monatlich, oder nahezu 4200 Scudi jährlich, die 
man 1000 Pf. Sterling gleichachten Bann. Diefes ift das Einkommen 
eines fouveränen Fürften! Aber woher wurde denn die Summe: von 
1,500,.000 Scudi gewonnen ? Aus welcher Quelle flog diefer ungeheure 
Fond? Die Antwort ift bezeichnend, und kann dem zur Lehre dienen, 
der fich thörichter Weife einbildet, daß das Papftthum in dem Augen; 
blicke zerflört wäre, in dem durch eine Nevolution, oder -einen Angriff 
der Papft feines zeitlichen Gebietes, und feiner Souveränität über den 
Kirchenftaat beraubt wäre! Der größere Theil der erwähnten Summe, 
die von dem Papfte Werken der Frömmigkeit und Liebe gewidmet wurde, 
wurde an ihn als Bater der katholiſchen Kirche in Gaëta von allen 
Gegenden der Ehriftenheit gefandt, in demfelben Augenblide, da die 
Narren und Heuchler offen fchrieen: >Das Papftthum ift dahin!« Es 
find in Rom, wie in dem Kirchenftaate einige, welche eine Aenderung der 
Regierung wünfchen — seine Aenderung von welcher Art ed wäre, Durch 
die fie ihre Träume realifiren, ihre Privatwünfche befriedigen Pönnten, 
und die darum der gegenwärtigen Rage der Dinge feindfelig find« : aber 
in der großen Mehrheit des Volkes, oder beffer zu fagen, in der Maſſe, 
beſteht ein wahres Vertrauen auf den Throm, und auf die Perfon bes 
Papftes, wie eine tiefe Heberzeugung von den Tugenden, welche feinen 
Eharafter ale Menſch, Fürft und Priefter fhmüden. Sene, welche in 
der Berwirrung des Geiftes, oder aus einer fektirerifchen Böswilligkeit 
die Schwierigkeiten mehren, die Pins IX. überwinden muß, Schwierig- 
feiten, die fich wie Dornen vor feinen Füßen erheben, Schwierigkeiten, 
welche die Impulſe feines edlen Herzens hemmen, Schwierigkeiten, welche 
feine wohlwollenden Abfichten vereitelt haben, nehmen eine ſchrecklichere 
Berantwortung auf fi, als ed mit Worten ausgebrürft werden Fann. 


2) Speciosa victoria est contrariam partem cartulis suis, velut 
propreis laqueis irretire, et testimoniorum suorum vocibus confutare, 
et aemulum telis suis evincere, ut pugnatoris tui argumenta tuis pro- 
bentur utilitatibus militare. (Euseb., Epis. Gal., Homil. 2. de Pasch. 
In Bibliot. Lagd. Vet. Pat. Tom. VI, p. 633.) 
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find es gerade, feit 1809, da ich das YUnglüd, die Schuld Hatte, 
an der Unterdrüdung ber zeitlichen Macht eined andern großen 
Papftes, Bius VII, zu arbeiten. Die ungeheure Macht Napo⸗ 
leon's, der die Machthaber Europa’s nachgaben, kann vielleicht 
zu einiger Entfchuldigung für mich dienen, der ich damals ein 
Jüngling war. Auf jeden Fall waren dieſe Beifpiele des Muthes 
einzig damals in Italien; dieſer Wiverftand, dieſes Proteftiren, 
diefes Nichtanerfennen und niemals Nachgeben dieſes Papftes ; 
diefe Kardinaͤle, diefe Prälaten, diefe ‘Priefter, damals fo verach⸗ 
tet, fie waren e8, Die mir die Kraft dieſes fcheinbar in Verfall 
gerathenden Inftitutes enthüllten ; fie waren der Keim der päpft- 
lichen Heberzeugungen, die mir vorgeivorfen wurden und werben, 
in denen ich mich aber ſtets um fo mehr befeftigte, je mehr ich 
fie ftudirte. Jedenfalls kann fowohl Italien als der Welt diefed 
momentane Faktum zu einer in anderen Beziehungen wichtigen 
Lehre dienen. Napoleon gelang es auf der Höhe feiner Macht 
die Fleine, verachtete zeitliche Gewalt der Päpfte nur für den 
Berlauf von fünf Jahren zu zerftören. Und dieſes waren Die 
Jahre feiner Schwäche, feiner Irrthümer, feined Falles, feines 
Verderbens.“ Der zweite aber, Ugo Foscolo, ließ während des 
italienifchen Königreiches, das von den farbinifchen Benollmäch- 
tigten in ihrer. „Berbalnote” angerufen wurde, im Rampfe mit 
taufend Hinderniffen, einen Artifel zum Lobe Gregor's VIL 
druden, der ſich unter feinen Werfen befindet; und im 3. 1815 
bereitete er eine Rede an Pius VIE. vor, um zu zeigen bie 
„Rothwendigfeit, daß der Papft in Italien bleibe, vertheidigt von 
den Stalienern." Im der zweiten Rede über die Sflaverei 
Italien's fagt er: „Wir wollen und müffen wollen, „ed wollen 
bis zum legten Blutstropfen“, daß der Papſt, oberftes Haupt 
und Hüter der Religion in Europa, ein Wahlfürft und ein itas 
lienifcher Fuͤrſt, nicht bloß beftehe und regiere, ſondern ſtets in 
Italien regiere, und vertheidigt von den Italienern.“ 

Ich aber, der ich Pius IX. ſchon liebte und fegnete, ale 
ich ſah, daß er die Heuchler entlarve, und wie St. Hilarius, 
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muthvoll gegen den fehmeichelnden Feind Fämpfe 1); als ich ihn 
ſah, belagert im Quirinal, triumphiren über die böfen Kuͤnſte, 
verachten Die Drofungen, ihn, den neuen Moſes, wählen die 
Berbannung ?), feine Pflicht dem Thron und Leben vorziehen 9); 
als. ich ſah, wie er, der Verbannte von Gaöta, die Liebe und 
Verehrung des ganzen Erdkreiſes erregte, daß Gasta das neue 
Rom werde, Rom aber ein Lager einer zu Verbrechen zufammen« 
gerafften Rotte von: Reiten, wurde ich dadurch ſtets inniger über- 
zeugt, daß, wer den Bapft nicht vertheidigt, kein Freund Rom's, 
und fein guter Sohn Italien’s if. Mit Ugo Foscolo aber 
ſchwur ich, zu wollen, „es zu wollen bis zum legten Athemzuge“, 





ı) Hilarius ad Constant. 

2) Moises maluit pro amore iustitiae subire exilium voluntarium, 
quam in tyrannidis fastigio peccati per functionem delicias acquirere 
(S. Ambros. Hexaem., I, 2). 

s) Am Morgen des 24. November 1848 flellten fich die Minifter 
der Revolution dem Papfte vor; um eine Borftellung von der Bösar⸗ 
tigfeit jener Unfeligen, und der Inerfchrodenheit Pius IX. zu geben, 
will ich die Worte anführen, die jeder bei diefer Zufammenkunft fprach, 
und die darauf ertheilten Antworten. Monſ. Muzzarelli fprach über 
die Nothwendigkeit, Galletti zum General der Carabinieri zu machen, 
und erhielt die Antwort: »Monſignore, Ihre Eingebungen fommen alle 
von dem Geifte der Finfternig, und ich wünfche, daß die Neue über 
Ihr jetziges Betragen Ihnen nicht zus ſpät fomme.e Den Advokaten 
Sereni und Lunati, welche die Hilfe des Papftes in der Ausübung ihres 
Amtes nachfuchten, antwortete der Papſt, dag er dieſes nicht gewähren 
könne und nicht wolle; als fie dieſes gehört, entfernten fie ſich ehrer: 
biefig. Dem Dott. Sterbini, der Iamentirte über den nad) feiner Mei: 
nung falfchen Paſſus der Allokution vom 2. April, antwortete der Papft, 
daß er dasſelbe thun würde, wenn er ed nicht ſchon gethan ‚hätte. Dem 
Mamiani, der den Papft beglüdwünfchte über feine Ruhe in der Mitte 
folcher Unruhe und folhen Aufruhrs, antwortete er,. daß die Beruhigung 
ded eigenen Gewiffens ihm diefe Ruhe gewähre.. Endlich antwortete 
der Papft dem Galletti, der über den Gang der Gefchäfte ſprach, es 
bleibe ihm nichts anderes zu thun übrig, als ſich der Zurückgezogenheit 
und dem Gebete zu widmen, indem er erflärte, daß er an ihren Bera⸗ 
thungen Peinen Theil haben wolle. Am Abend, mitten unter den dichten 
Machen, welche den Palaft bewachten, flieg er, vom Schutze Gottes ge- 
leitet, Pur; vor der Stunde der Nacht, in einen Wagen innerhalb des 
Hofes des Quirinals, und reiste nach Gaëta. 
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daß Pius IX. nicht nur befiehe und regiere, fondern daß er 
immer in Italien regiere. Diefer feurige Papiſt, den ihr vor 
euch habet, ihn Haben nach den @ioberti, den Mamiani, den 
Yarini, den Gavazzi gebildet die Maszini, die Sterbini, * 
Armellini, die Saffi! 

Hätte aber noch Etwas daran gefehlt, mich zum Bewun⸗ 
derer Pius IX. zu machen, und nach meinen Kräften zum Ber: 
theibiger feiner zeitlichen Herrſchaft, fo Hätten die Haͤretiker und 
die Diplomaten der Revolution das Werf ‘gekrönt; denn die 
erftern zeigten mir allzu Deutlich, indem fie bie zeitliche Herrſchaft 
des Papftes befämpften, daß fie fih den Weg bafmen wollten, 
um fo gewaltiger das Fatholifche Dogma anzugreifen, die Unab- 
haͤngigkeit des Papftes zweifelhaft zu machen, und feine religiöfe 
Wirkſamkeit zu befchränfen; die Fefte aber, welche die letztern 
mit ihren „Verbalnoten“ erwedten, mit ihren Neben unter den 
Reihen der Heterodoren, der Unruheftifter, der Socialiſten, über- 
zeugten mich, daß die Feinde der Regierung des Papſtes Feine 
Regierung über fich wollen, „nicht einmal die Gottes, der den 
Menfchen frei erfchuif”, nach der Formel, welche Niccolini dem 
Arnold von Brescia in den Mund legt. Ich kann aber fehlleßen, 
daß mich. zum Papiſten, zum feurigften Bapiften, ferner bie 
Proteftanten von England und von Holland, die Feinde der 
Eoncordate, die Förderer des Gallikanismus und Febronianis⸗ 
mus machten; und neuerlichft Lord Palmerſton und der Graf 
Cavour. 

Ich ſtehe demnach mit dem Papſte, ich ſtehe mit Pius IX., 
und ich bin des Sieges gewiß. Die Palmerfton und die Cavour 
vergeben, aber das Papſtihum vergeht nicht. Neue Stürme 
werden die Vorläufer neuer Siege fein. Eine arabifche Yabel 
erzählt, daß eine große Pyramide von den vorfündfluthlichen 
Königen gebaut wurde, und daß fie allein unter den Werfen der 
Menfchen die Sündfluth überbauerte. Diefe Fabel ift die Ge⸗ 
fhichte der zeitlichen Herrfchaft der Päpfte. Die der Sündfluth 
der Revolutionen vorangehenden Könige bauten bie erhabene 
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Pyramide, zugleich mit andern erhabenen Werfen. Diefe fielen, 
es fiel die Republif Venedig, die Republif von Holland, das 
deutfche Reich, der alte Schweizer Bund, das Haus der Bour- 
bonen, es fielen die Städte, es fielen die Reiche; der Papft- 
König aber, obgleich beftändig angegriffen, fiel noch nicht, und 
wird nicht fallen. Der Papft, der Pipin im VIII. Jahrhun⸗ 
dert falbte, fehlt noch im XIX. Jahrhundert den Kardinal 
Patrizi nach Baris, um den Sohn des Paiſers Napoleon II. 
aus der Taufe zu heben, und der Kaiſer erflärte am 13. Juni 
1856, zwei Monate nach dem Congreſſe von Parts, den Bers 
balnoten der farbinifchen Bevollmächtigten und den Reden von 
Lord Palmerfton und Cavour: „Ich bin Seiner Heiligkeit Papft 
Pius IX. fehr dankbar, weil es ihm gefallen Bat, Pathe des 
Sohnes zu fein, den die Vorfehung mir gefchenkt hat. Indem 
ich ihn um dieſe Gnade bat, habe ich in befonderer Weiſe über 
meinen Sohn und über Frankreich den Schub des Himmels 
anrufen wollen.” 





Anhang. 


Erläuterungen nnd Dokumente. 


Die folgende Schrift iſt das Werk eines 
guten Freundes von mir, der mir mit feiner 
Einfiht in Sachen der politifchen Oekonomie 
zu Hilfe kommen wollte, um die Regierung 
‘des heiligen Vaters Zu vertheidigen, und feine 
Widerfacher zu demüthigen. | 


1. ä 
Die päpflihe Verwaltung 


gerechtfertigt unter dem ökonomiſchen und finanziellen Geſichts⸗ 
punkte im Vergleiche mit Piemont. 





Erfier Theil. 


Die Träghelt des Geiſtes ift den meiften Menſchen fo 
natürlich, daß, wer immer Hige und Zähigfeit in der Behaup⸗ 
tung der Eriftenz eines Faktums zeigt, ſich überzeunt halten darf, 
daß es al& wahr gelten werde, fo unwahrſcheinlich und wider⸗ 
ſprechend der gefunden Vernunft e8 auch fcheinen möge. “Die 
Prüfung der zu feiner Unterfiügung Beigebrachten Argumente 
und das Nachdenken zu deren Wiberlegung koſten Anſtrengung; 
und es ift viel bequemer, die hübfchen und fchon gemachten 
Meinungen anzunehmen, ala zu ſtudiren, um ſich neue Anfichten 
zu bilden. Die Herrfchaft der Charlatand und der Zeitungen 
hat feinen andern Urſprung, als die wunderbare Leichtigkeit, mit 
ber die Maflen ihr eigenes Urtheil verleugnen. 

Ein beftändiger Gußregen ſetzt die tollſten Ungereimtheiten 
im Fluß. Es wird zur Mode, fle zu glauben, und Jeder glaubt 
fie. Erinnern wir ung, daß in Frankreich, in Folge einiger 
etwas Fühlen und regnerififen Sommerzeiten, einigen XBetters 
propheten die Grille fam, daß die Sonne erfalte und vom 
Wurmfraß angegriffen ſei; und alsbald gieng diefe Tekauptung 
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in einen Glaubensartifel über, alobald wurden die Fernröhre zu 
hunderten an das große Licht applicirt, um die Würmer und 
die Flecken zu entdeden; und fiehe, die Mode bildete fich, zu 
fagen, daß die Sonne ihrer Auflöfung entgegengehe, und unfer 
Erdkreis mit Erftarrung vor Kälte bedroht fei. In unfern Tagen 
fam die Mode in Schwang, den Kreuzzug gegen die päpftliche 
Regierung zu predigen, indem inan fie für ein bis in's Marf 
hinein verdorrted Gebäude erflärte, unfählg, den Bedürfniſſen 
der neuen Civiliſation zu entfprechen, und beftimmt, unter dem 
Anhauche der Hortfchritte unfers Jahrhunderts in Truͤmmer zu 
zerfallen. | 

Es find drei vorzligliche Angriffe, Die gegen Rom gemacht 
werden: 1) Sein wirtbfchaftliches Syftem nimmt jede Hoffnung 
auf allgemeinen Wohlſtand; 2) feine Finanzen befinden fich in 
unheilbarer Verwirrung; 3) die Verwaltung ift dort ganz prie- 
fterlich; und da Priefter aus Charakter, Studien und Gewohn⸗ 
beit die weltlichen Dinge und Intereffen wenig verftehen, fo muß 
ihr Verfahren ſtets unficher fein, und möglichft ſchlimm ausfal- 
in. „Barum, fügt man bei, gäbe es fein anderes Mittel, als 
Säfularifirung der Regierung, um bie Lage des Kirchenſtaates 
zu verbeflem.“ 

Das iſt die facramentale Formel, allgemein gefprochen und 
repetirt von den Journalen, den Berfammlungen, und fogar von 
Leuten in erhabener offizieller Stellung, denen es jedenfalls fehr 
leicht wäre, fich über den wahren Stand der Dinge Licht zu 
verfchaffen, weil es ihnen nicht an Dokumenten zur Aufklärung 
fehlt. Bevor man ähnlichen Yafeleien mit dem Gewichte ber 
Stellung und des Ortes, von mo fie ausgiengen, Nachdruck 
gäbe, wüßte man zweierlei thun: 1) unterfuchen, ob viele Staats⸗ 
männer, deren Haupt die Tonfur nicht trägt, ‚die man für ein 
Siegel und Patent der Untauglichfeit betwachtet, in der Führung 
der öffentlichen Angelegenheiten, nicht mehr als die Priefter gleich 
einer blinden Rate herumtappen; 2) ob die Anflagen nicht auf 
materiellen Irrthümern beruhen. 
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Mas fie aus Gewiſſenhaftigkeit thun folkten, und nicht 
thaten, das wollen wir verfuchen zu thun, und ben Beweis 
unternehmen, mit welchem Leichtfinne fich Phantome verbreiten 
und angenommen werden, indem wir mit — dritten Punkte 
beginnen. 

„Die Führung der Geſchaͤfte im Sirchenftite, fagt man, 
ift ganz in der Hand der Prieſter!“ Solcher Behauptung ants 
worten die Edikte vom 10. und 18. September 1850, welche 
einen Minifterrath und einen Staatsrath einfeßten, beide mit 
Mehrheit. ver Laien; antwortet das Edikt des 28, Oktobers des⸗ 
jelben Jahres ‚über die Provinzial» Organifatien, welche auf 
Generalräthen begründet ift, die von Mitgliedern, welche die 
Semeinderäthe der Auswahl der oberfien Gewalt präfentiren, 
zufammengefeßt werben; antwortet dad Edikt vom folgenden 24. 
November Über die Gemeindeverwaltung, wornach die Gemeinde 
räthe direft von den Höchftbeftenerten der Gemeinde gewählt 
werden, und wornach die „Syndici“ von der Regierung nur aus 
den Kandidaten gewählt werben fönnen, welche ifr von ven Ge⸗ 
meinderäthen fetbft präfentirt werben. Wenn die Feinde der 
päpftlichen Regierung zu fagen wagen, daß Die Bier angeführten 
Edikte zur Zeit unausgeführt feien, fo fallen fie in die Sünde 
der Unwiſſenheit und her Böswilligkeit; denn, wer fich unterrich- 
ten will, fann wiffen, daß die daraus hervorgegangenen Ein- 
richtungen feit mehreren Jahren beftehen:: antwortet endlich die 
folgende Ueberficht, welche aus einer jüngften Stätiftif der Ange- 
ftellten, gedruckt und veröffentlicht von der päpftlichen Negierung, 
im Auszuge entnommen ift: 


Marg. Sieg. 34 
Suppl. x Ber. Bere. (Games) Kirchengeſch. 
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NB. Der Betrag der jährlichen von den angeftellten Laien 
genofienen Bejoldung ſtellt nur die Beſoldung und die Befol- 
dungszulage dar, welche Jeder mit dem Rechte der Penſionirung 
genießt, während man darin nicht dasjenige inbegriffen findet, 
was diefelben als Accefiorien und Oratififationen genießen. 

Es ift zu bemerfen, daß der größere fich ergebende Betrag 
in der Durchſchnittszahl der Befolnungen der geiftlichen Beamten 
vorzugswelfe den bedeutenden und unvermeidlichen Befoldungen 
des diplomatifchen Corps zuzufchreiben ift, welches für 11 Nun- 
tien allein eine Ausgabe ven 523,260 2. beträgt; aus Gründen, 
die jeder begreift, kann dasſelbe nicht aus Laien beftehen. 

Ein Anderer wird vielleicht die Zahl der mehr als ſechs⸗ 
taufend Angeftellten in einem Staate von fo geringem Umfange, 
wie der Kirchenſtaat, übertrieben finden. Aber das Staunen 
wird aufhören, wenn man bevenft, daß die Beamten nach ven 
Gewohnheiten des Landes berechnet, und viele Individuen mit 
jährlichen Stipendien von 80 bis 120 Lir. in das Budget ein- 
getragen find, deren unterbrochener Dienft anderswo durch Ca⸗ 
fualien belohnt wird. Jedenfalls if bei der Vergleichung von 
303 Geiftlichen gegen 6845 angeftellte Laien nicht vielleicht um- 
gereimt, zu behaupten, daß die Dinge hier völlig in der Hand 
des Clerus feien, und mit ſolchem Geräufche die Nothwendigkeit 
der Säfularifirung der päpftlicden Verwaltung zu plaidiren ? 

Nehmt von der Zahl 303 die 179 Kapläne in der Tonfur, 
die ihr doch nicht mit ebenfo vielen Advofaten im Knebelbart 
und Bocksbart werdet vertaufchen wollen, was bleibt euch dann? 
Hundert und zwanzig Geiftlihe im Amte, unter ihnen die mit 
diplomatiſchen Poſten Betrauten, und andere, welche durch bie 
Berbindung der. geiftlichen mit der weltlichen Gewalt, und dem 
Borrange jener über diefe, durchaus Laien nicht Übertragen 
werden fonnten. 

Der Neid über dieſe von einer fo Kleinen Zahl von Per: 
fonen befleideten Aemter bringt al’ dieſes innere Geſchrei hervor, 
welches, vergrößert durch den anglifanifchen Haß gegen das 
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Papſtthum, mittelft feiner rauſchenden und unverfehimien Trom⸗ 
peten der Deffentlichfeit die Einfältigen fortreißt, deren die Melt 
voll ift, um der Züge ein Echo zu bereiten, die die geringfte 
Prüfung widerlegen und entlarven könnte. Ei doch! Wer flieht 
nicht Die dringendſte Nothwendigkeit, eine Verwaltung zu ſaͤkula⸗ 
rifiren, wo gegen die unbedeutende Zahl von 6854 angeftellten 
Laien die „impofante Ziffer" von wenig mehr als Bundert ange: 
ftellten Geiftlichen ſteht? 


Ein anderer Punkt ift, daß dns von der Regierung inne- 
gehaltene öfonomifche Syſtem dem öffentlichen Wohlftande durch- 
aus widerfpreche. Sehen wir die Einzelnheiten. 


Das öfonomifche Syſtem, in feiner praftifchen Anwendung 
auf die Regierung der Staaten, erhellt aus drei Quellen: 1) aus 
dem Stublum der moralifchen und materiellen Lage des Landes, 
das fich darftellend und zufammengefaßt in den Statiftifen, dazu 
Dienet, durch zwedmäßige Vorkehrungen für den öffentlichen 
MWohlftand zu forgen; 2) die Reihe von Regeln und Handels⸗ 
fteuern, welche, als Conſequenz diefes Studiums, dahin ftreben, 
die innere Produktion zu befördern, und den Verfehr mit andern 
Nationen dem Lande gewinnbringend zu machen; 3) die. Not 
men, nad) welchen fich die öffentlichen Laften beftimmen und 
vertheilen, welche, jo unentbehrlich fie auch für den Fortgang ber 
Verwaltung find, dennoch den Fortſchritt des öffentlichen Reich⸗ 
thums nicht lähmen dürfen. Bon diefem letztern Punkte werden 
wir in dem zweiten Theile" diefer Schrift handeln, die befonderd 
der Pruͤfung der päpftlichen Finanzen beftimmt ift. 


Der gute Wille der Regierungen in Betreff der Leitung 
des öffentlichen Geiftes zu den nüglichften innern Unternehmun⸗ 
gen, und in Betreff der Herftellung des für internationale Ver⸗ 
träge vortheilhafteften Hanbelstarifes, kann nicht gelingen, ohne 
bie Kenntniß der Thatfachen, weldje zu deren Beleuchtung dienen 
müflen. Aber da dieſe Thatfachen veränderlich find, wie die 
Umſtaͤnde, die fie beftimmen, jo muß es die werzügliche Sorge 





486 . 


einer Verwaltung fein, häufige und mannigfaltige ftatiftifche 
Daten zu erhalten. 

Piemont Hat zwar eine Commiffion für Etatiftif; aber ihre 
Mittheilungen find fo felten und knapp, daß das deutlichfte 
Zeichen ihrer Eriftenz fich in der Anwelfung ihrer Befoldung in 
dem Staatsbudget findet. Im Gegentheil ift die Statiftif im 
Rirchenftaate in allen ihren Theilen thätig. Die Ueberficht der 
Handelsbewegung des Jahres 1855 wurde im Laufe von 1856 
publizirt. Werner haben wir fFürzlich veröffentlichte Dofumente 
vor Augen, welche ergeben: 

1) Informationen über Staatsftraßen: das heißt, Namen 
— Endpunkte — merkwürdige Orte und Städte am Wege — 
überbrüdte Flüſſe und andere Gewäfler — Eigenthümlichfeiten 
der durchzogenen Gegend — vorzügliche dominirende Punkte — 
größte Laͤngenſenkungen nach dem Eentefimalmaße — materielle 
Beichaffenheit und jährliche Koften der Unterhaltung — neuere 
und zeitgemäße Correftionen. Das Ganze ift von einer genauen 
hronographifchen Karte ausgefchm.üdt. 

In dem Anhange fieht man, daß die Lähge der State: 
ftraßen nach Chilometern — 1,236,718 ijt, und die jährliche 
Auslage für ihre Unterhaltung 720,160 Lir. 

2) Winfe über die im Bau begriffenen Eifenbahnen, und 
über Diejenigen, deren Bau Fürzlich Fonceffionirt wurde. 

3) Befchreibung der im Jahre 1854 ausgeführten hydrau- 
lifchen Arbeiten, deren Koften fich auf ir. 1,330,641 beliefen. 

4) Ein Bericht über das, was im Jahre 1855 in den 
fchönen Kuͤnſten gefchah. " | 

5) Profpefte, welche die Lage des Perſonales und Mate: 
rial8 der päpftlichen Handelsmarine darftellen, vom 31. Dezem⸗ 
ber 1855, verglichen mit dem Stande am 31. Dezember 1854 
— und die Bewegung der Schiffahrt, fomohl der allge: 
meinen in den Häfen des Kirchenftaates, als der befondern der 
päpftlichen Fahrzeuge in einigen auswärtigen Häfen; der Kürze 
wegen wollen wir daraus nur die folgenden Refultate geben: 
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Päpflihe Handeldmarine. 
Fahrzeuge: Tonnengehalt: Berfonen der Bemannung: 


Ar. 1846 31,167 10 Ä 9789. 
Bewegung der Ankunft und Abfahrt der eigenen und fremden 
Fahrzeuge. 
Fahrzeuge: Tonnengehalt: Bemannung: 
Nr. 6233 45,138 1 62,606. 


6) Ermuthigungen der Gewerbethätigfeit und Nachweis der 
erteilten Prämien 1). 

7) Ermuthigungen zu PBflanzungen durch Prämien. Der, 
fehreibung der gepflanzten Bäume, nad) Arten und Provinzen ; 
daraus erhellt, daß gepflanzt wurden Nr. 172,169 im Jahre 
1854 5 Nr. 217,317 im Jahre 1855, und Nr. 793,397 in den 
ſechs Jahren von Ende 1849 bis 1855. 

8) Darftellung ded Projekts einer neuen Bevölferungs- 
ftatiftif, an der gearbeitet wird. 

9) Darftellung der Ernte und des VBerbrauches der Berea- 
lien und anderer Bobenfrüchte in dem Zeitraume 1855 bis 1856, 
in den Beiden Seftionen „Mittelmeer" und „Aodriatifches Meer" 
des Kirchenſtaates; Davon wollen wir der Kürze halber nur die 
folgenden fummartfchen Zahlen des Compleres ber ST 
in unferm Decimalgewichte, geben :- 1 


Reſt aus den früheren Jahren 


q. li met. 483,099 J 8,845,449 91 
Ernte von 1855. . . . . 8,361,549 95 


Verwendet für die Saat. . . 1,080,801 22 
Verbrauch flir die Nahrung der 8,529,799 91 
Bevölfrung . . . .  . 7,448,998 69 


Ueberfchuß von 1855 - - . q. li 315,650 00 





7) Wir willen, daß die päpftliche Regierung die Abficht hat, zur 
Bildung einer Statif.- der Induftrie zu fchreiten, wie eine folche in 
Belgien vorhanden if. 
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$ II. Angabe der Getreivepreife für dad ganze Jahr. 


$ III. Ouantitäten oder Mittelpreife der Cerealien in den 
Speichern der ee Handelspläge, von Juli 1855 bis 
Ende Juni 1856. 


10) Blick auf die eleftrifchen Telegraphen, woraus erhellt, 
daß bie Linien von. der neapolitanifchen bis zu der eftenfifchen 
Gränze, und von Bologna nach Ferrara eine Länge von 698 
Kilometern haben, und 2. 424,440 fofteten, mit Einfchluß der 
Koften der Unterhaltung und des Perſonals für die Jahre 
1853—1854, und, neben der Wohlthat, die fie dem Publifum 
verfchafften, geben fie bereitS dem päpftlichen Aerar einen nütz⸗ 
lichen Jahresertrag von einiger Erheblichfeit. 


11) Am Schlufie findet fich ein Anhang, worin von ber 
Anwendung des eleftrifchen Telegraphen auf die meteorologifche 
Correſpondenz Rechenfchaft gegeben wird, mit einer beigefügten 
finnreichen Tafel, um, mittelft beigefügter Gurven , die baromes 
trifchen Oscillationen, die Veränderungen des Thermometer, und 
die Richtung des Windes, beobachtet in einem und demfelben 
Augenblide auf verfchiedenen Punkten, kennen zu lernen. 


„Die Wiſſenſchaft (fagt der Rechenfchaftsbericht) ziehet fo, 
mittelft de Telegraphen, Gewinn von den Mitteln, welche fie 
felbft der bürgerlichen Geſellſchaft an die Hand gegeben Bat, 
und mit den neuen Bortheilen, die fie daraus ziehen wird, wird 
fie neuen Gewinn einbringen, die Meteorologie, bis jegt ein Kind, 
wird fich vielleicht allein durch diefes Mittel vervolfummmen . . 
Schon erkennt man jeden Tag mehr an, daß die durch den 
Zelegraphen vermittelten meteorologlfchen Mittheilungen ohne 
MWiderfpruch das ficherfte Mittel find, um fich gegen die großen 
von den Neftigen atmosphärifchen Veränderungen drohenden Ge⸗ 
fahren zu fchüßen, befonders auf dem Meere, und wir freuen 
ung, daß wir im Laufe dieſes Semefters dieſe Wahrheit in einer 
noch Elareren Weife haben zur Anerkennung fommen fehen“, 
u. f. w. 
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Diefe Reihe von Notizen, welche mit vielem Fleiße gefam- 
melt find, machen das Lob der päpftlichen Regierung, und ber 
Bevölkerung, die fie hierin unterftügt; die Vorfichtemaßregeln, 
welche Daraus erfolgen, beweifen zur Genüge, wie die päpftliche 
Verwaltung, indem fie ihre ganze Sorgfalt dem nationalen Wohle 
widmete, bie bochmüthigen Grmunterungen dieſes oder jenes 
Staatdmannes nicht erwartete; manchem von biefen fönnte fie 
mit allem Ernfte rathen, fie mit Thaten nachzuahmen, ftatt mit 
Worten fie zu tabeln, da es offenbar ift, daß die Verwaltung, 
an deren Spitze er fteht, abfolut verfchievener fehr wichtiger 
Kenntniſſe ermangelt, welche Die vorgebliche Flerifalifche Unwiſ⸗ 
fenheit befigt. = 

Die Staatsmänner find nicht im Einflange mit einander 
über alle die Regeln, nach. denen ſich die Handelszoͤlle beftimmen 
müflen. Aber faft alle kommen darin überein, daß fie es für 
pafiend erachten, die Ausfuhr der eigenen fowohl der Raturs ale 
Kunftprodufte von jeder fiskaliſchen Hemmniß zu befreien, mit 
Ausnahme der allernotätvendigften Nahrungsmittel. Viele halten 
e8 für vortheilhaft, der Einfuhr aller Rohftoffe freien Zugang 
zu geftatten; und einige noch feurigere wollen, daß auch den 
auswärtigen Erzeugnifien der Manufaktur volle Freiheit der 
Einfuhr gewährt werde, mit Vorbehalt, auf fie eine Abgabe zu 
legen, welche, in Verbindung mit andern Auflagen, die Beduͤrf⸗ 
niffe des Staatsſchatzes decken Fönnte. 


Frankreich iſt ein ſehr induſtrioͤſes Land, deſſen Handels⸗ 
bewegung ſich in wenigen Jahren verdoppelt hat. 

Belgien iſt ein intelligentes, liberales und ſehr bluͤhendes 
Land. Sein Handelsſyſtem kann darum als ein dem Staate 
nachtheiliges nicht betrachtet werden. Das von Piemont iſt, in 
verſchiedenen ſeiner Theile, noch weniger reſtriktiv. Wir wollen 
hier nicht ſeine Zweckmaͤßigkeit behandeln, auch nicht die Reſul⸗ 
tate des einen und andern vergleichen. Es genügt für unſern 
Zweck, die Handelszoͤlle aller drei Länder, und neben ihnen bie 
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Tarife ded Kirchenfinated vorzulegen; und wenn fich aus der 
Bergleichung ergiebt, daß zwar für einige Waaren die legtern 
höher, für einige andern aber niedriger find als in den drei er: 
wähnten Ländern, fo wird der Unverfiand und die Ungerechtig⸗ 
feit derjenigen erwiefen fein, welche von den Dächern hexab rufen, 
dag in der oͤkonomiſchen und Handelsthätigfeit die päpftliche 
Regierung vorangehe wie die Krebfe, oder wenigſtens wie bie 
Schneden. 


In Beziehung auf die Ausfuhr bemerfe man, daß mit 
Ausnahme der Berealien, deren Ausfuhr aus dem Kirchenftaate 
und Belgien in gewiffen Fällen verboten ift, dagegen in Piemont 
frei bleibt, alle oder faft alle Waaren, bei der Ausfahrt, einer 
einfachen Bilanzfteuer unterworfen find, von 5 Prozent für den 
Gentner in Belgien, von 15 Prozent im Kirchenflaate, von 20 
Prozent in Sardinien, von 25 bis 50 Prozent in Frankreich. 


Es folgt nun eine vergleichende Tafel der Einfuhrfteuer der 
wichtigften Handeldartifel in den vier Ländern. 
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Belgien Piemont Frankreich 
Zoll Zoll Zoll 
| L. ©. x. €. L. €. 
38 — bis 287 — 30 —| 38 — bid 287 — 
66 -— bis 590 —| 20 — bis 250 —| 60 — bi8 980 — 
1 70 3 —-| 2b 20 — 
93 — bie 116 —| 20 — bis 80 —I700 — 6i8800 — 
154 bis 357 —|100 — 68 350 — | verboten 
zollfrei zollfrei 20Pr.ü.d. Werth 
100 — bi8 154 —| 60 — bi 80 — 700 — 
170 — bi8 412 — 200 —| verboten 
1 — zollfrei 5 — 
2 — zollfrei 10 — 
— 300 — 306 — 
1150 — 800 —1600 bis -1900 — 
33 — 18 —| 10 bis 150 — 
44 —Ind. Werth 1 bis 10 Pr.| 25 bis 200 — 
4% zolffrei be 12— 
14 74|. 4 —| verboten 
13 97 5— 5b 41 — 


27 5901 12 — bis 15 —| verboten 


Kirchenſtaat 


3011 


2. €. 
81 bis 129 60 
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Wir fchmeicheln uns nieht, daß, trotz diefer Angaben und 
Zahlen alle Beamten, und alle Parteimänner darauf verzichten 
merben, bie weltliche Regierung des heiligen Stuhles ſtets als 
eine priefterfiche umd dumme auszufchreien. Unwirkſam find die 
Harften Zeugniſſe, diejenigen zu überzeugen, die es nicht wollen. 
Es ift fein ſchlimmerer Zauber, ats derjenige, dee nicht hören 
will, wie feine Gerechtigfeit in dem it, deſſen Geift won ber 
Leidenſchaft verblenbet ik. Über und flärkt die Hoffnung, daß 
nunmehr die Zahl der 2eichtgläubigen vermindert fein wird, 
welche, fchwörend „auf Die Worte des Lehrers“, in dem die 
Wahrheit und Das Rechte zu befißen wähnen, wenn fie fich an- 
bangen und Chorus machen mit den Gedankenloſen, welche das 
Papfttfum zu erniedrigen und zu zerſtoͤren traten: das 
Papſtthum, dad ein durch Geift und: Unglüd berühmter 
Mann mit fo vieler Wahrheit nannte: „Die einzige lebendige 
Größe Italiens |!“ 


Zweiter Theil. 


Man fchrieb und feritt viel über das Verwaltungsſyſtem 
des Kirchenfinated. Die Feinde der zeitlichen Regierung bes 
Papſtes haͤuften Argumente und Zahlen auf einander, un die 
Unwiſſenheit und Unfähigfeit diefer Verwaltung in der politifchen 
und finanziellen Defonomie zu beweifen. Aus ben angeführten 
ftatiftifchen Daten und aus der vergleichenden Tabelle der Zoll. 
feuern, die ſich daran ſchloß, konnte Jeder ſehen, wie grundlos 
die Kritiker in Betreff der beiden erſten Punkte der politiſchen 
Oekonomie ſind, und beſonders in Betreff des Theiles, der ſich 
auf die Zollabgaben bezieht: denn der Hanbeldtarif des Kirchen⸗ 
ftantes ift, fler viele Waaren, und befonders für die Colonial⸗ 
waaren, für die rohe und gefponnene Baumwolle, mäßiger und 
liberaler, als der von Frankreich, Belgien und ‘Piemont. Wenn 
für verſchiedene andere der piemonteſiſche Zoll niedriger als der 


494 


römifche ift, fo wäre zu betrachten übrig, wie klug es ift, die 
Zeit finanzieller Bedraͤngniſſe zu wählen, um freiwillig auf eine 
Einnahme zu verzichten, welche Feine Klage hervorruft, wenn 
man, um den Verluft des Staatsſchatzes Bereinzubringen, ger 
zwungen ift, Auflagen einzuführen, welche die Klagen der Ein- 
wohner hervorrufen. Nun wird die Prüfung ded andern Theiles 
der politifchen Defonomie, mit Beziehung auf die Anordnung, 
Vertheilung und Eintreibung der Steuern, zeigen, daß fie feinen 
beſſern Grund hatten zu ihren Angriffen auf biefelbe. 

In dem Regierungswefen wird Jedermann zugeben, daß 
bis jest von feiner Verwaltung der Welt das abfolut Beſte er- 
reicht worden fei. Es ift nur das relativ Gute, was man durch 
Vergleichungen wärdigen fann. Wir find weit entfernt, zu be- 
baupten, daß nicht viele Verbefferungen im Sirchenftaate zu 
wünfchen und einzuführen wären; aber wenn die DVergleichung 
mit drei Regierungen, welche Niemand illiberal und rüdwärts- 
fchreitend nennen wird, der päpftlichen Verwaltung ſchon in einem 
fo wefentlichen Theile der Regierungswifienfchaft vortheilhaft war, 
wie wird man wagen, ihr beharrlich das Verſtaͤndniß und den 
Scarfblid abzufprecden, wenn fich aus den weiten Vergleichen 
ergiebt, daß fie Ihren Staat in beffere Berhältniffe leitet, als 
die Piemont's, welches doch von einer fogenannten modernen - 
Regierung geleitet iſt? Ievenfalld da die herbſten Kritifen, 
Kritiken, auf die fich die ungeheuerliche Forderung einer fremden 
Intervention ftüßte, von diefem Lande ausgiengen, fo fcheint es 
und, dag unfern „Ariftarchen“ die Kuͤhnheit, fie zu wiederholen, 
weniger fommen wird, wenn fie vergewifiert worden find, daß 
man ihnen antworten kann: „Kritiſtrt dadurch, daß ihr es befler 
machet. u 

Indem Kirchenſtaate dachte man zu feiner Zeit, daß, 
wenn bie ordentlichen Steuern die vorzüigliche Bafis und bie 
ficherfte Duelle der Stantseinnagmen feien, ed fehr wichtig 
wäre, feite Rormen für deren Schäbung zu finden, darum wurbe 
ſchon im Jahre 1833 ein genau gefertigter und eingehaltener 
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ftabiler Kataſter vollendet, mittelft deſſen die Regierung von dem 
Flächenraume von 4,506,090 Hektaren eine Auflage von etwa 
2. 14,440,000 1) erhob, ohne bedeutende Belaftung der Bevöl- 
ferung, weil fie gut mit den Einnahmen ausgeglichen und mit 
Billigfeit vertheilt war 2). 

Im Staate Piemont, wo nur Fragmente des Cenſus mit 
verfchiedenen Grundlagen beftehen, welche mehr Hinderlich, als 
günftig für eine gleichmäßige Verteilung der Steuern find, vers 
liefen fech8 Iahre von parlamentarifchen Schwäßereien, um die 
Bildung eines Kataſters zu entſcheiden; inzwifchen erhielt die 
Regierung von einer Oberfläche von 7,932,519 Hektaren nur 
eine Einnahme von L. 16,600,000, mit Inbegriff der Bauten ; 
eine Orundfteuer, welche wegen der ungemeinen Ungleichheiten 
der Vertheilung die heftigften — der Steuernden her⸗ 
vorrief. 


ı) Wir fahren fort, die Zahlen nad) dem piemonteſiſchen Maaße 
und Gelde zu reduziren. 

2, Mit »Motuproprio« vom 6. Juli 1816 ordnete Pius VII. die 
Bildung des Katafters an. Der Eompler der Operationen, beftehend in 
Formation der Karten; 

Beichreibung der Parzellen im Auszuge ; 

Drei Copien der Karte; 

Das Regifter der Bauten; 

Der Calcul der Oberfläche; 

Die Affiftenz der Geometer bei der Publifation und Berififation; 
Die Redaktion des Berbalprozeffes ; 

wurde berechnet auf 8. 0,18 für die Genfus-NRuthe (etwa 5 Acres). 

Die Meflung gefihah von 1817 bis 1822, die Schäßung von 1824 
bis 1827, und hatte zum NRefultate : 

Römifche Rubbien 

Oberfläche der Landgäter . . 2,166,963 

Oberfläche der ftädtifchen Gründe 270,870 


Total . 2,437,833 gleich 4,506,090 Hektar. 


Rohproduktion beider Gründe Sc. 168,876,537 gleich 8. 911,930,400. 
Srundftuer . . . . ..»2 2.136,89 — > 11,539,740. 

Die Ausgabe belief ſich auf L. 13,712,000, das iſt auf L. 3,04 für- 
jede Hektare. 


u u 
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In dem Kirchenſtaate eriannte,man dad Soſſtem ber 
Verpachtung des Salzes und Tabakes ald verfehet, und bie 
Regierung nahm die Verwaltung dieſer Zweige an fich; da ſie 
ben guten Gedanken hatte, das von dem Pächter Torlonia ſchon 
verwendete Dienftperfonal beizubehalten, um fich feiner erlangten 
Erfahrung zu bedienen, erreichte fie, one Nachtheil für die Con⸗ 
- fumenten diefer Gegenftände, eine erhößete Einnahme von etwa 
zwei Millionen Fire. 

In Sardinien wollte man dad Spitem der Verpachtung 
mit Beziehung auf die Wein⸗ und Fleiſchſteuer einfach verlaffen ; 
aber die minijteriele Borficht und die Erfahrung der Gefehgeber 
war fo groß, daß man nad) mehreren Jahren des Zauderns 
und endlofer Debatten eine indirefte Auflage in einem direkten 
Zribut umänderte, indem man die Perfon ftatt der konſumirten 
Lebensmittel belaftete, und dag man in legter Inftanz von ber 
auf alle Provinzen des Reiches ausgedehnten Laft eine vielleicht 
fleinere Summe bezog, ald die von den Pächtern bezahlte durch 
die Anwendung vielleicht in einem einzelnen Theile des Landes 
war, ſodann nicht ohne einen Unwillen in den Gemeinden zu 
erweden, der in offene Rebellion übergeht. 

Im Kirchenſtaate find die hauptſächlichen Einnahmen, 
nämlich Die Direften Steuern, Zölle und. Berzehräfteuen, Salz, 
Tabak, Siegel und Regifter (Anbringungsfteuer), welche ein 
Einfommen im Ganzen von 2. 58,864,523 einbringen, und eine 
Ausgabe erfordern von 7,625,417: das ift, etwa 12,90 Proz. 
für die Erhebung 1). | 

Im Staate Sardinien gehören diefelben Auflagen zu 
der Direktion. der direften Auflagen und der Domänen, zu ber 
Direktion der Zölle und denen des Staatsſchatzes, welche eine 
Gefammteinnahme von 2. 109,132,895 ergeben, und eine Aus⸗ 
gabe von 2. 15,696,356 verurfachen, das ift 14,39 Bros. 2. 


ı) ſ. päpftliches Budget für 1857. 
2) Sardinifches Budget für 1857. 
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In dem Kirchen ſta ate belaufen ſich die Ausgaben für 

die Dotation der Krone, Unterhaltung der Paläfte und paͤpſtli— 
hen Gärten (reduzirt nach dem Willen Pius IX.), und für die 
auswärtigen Angelegenheiten, das diplomatiſche Corps u. ſ. w., 


welche mit einander eine einzige Kategorie bilden, auf eine seumme 
von etwa 3,200,000 1). 


In dem Staate Sardinien Reigen nur die ‚Dotatio- 
nen auf 4,765,370 102), und wenn man, um die Vergleichung 
volftändig zu machen, die Koften des Miniſteriums des Aus- 
wärtigen, mit Ausnahme der Poften, hinzufügt, in L. 1,303,105, 
fo gelangt man zu der Summe von 2., 6,068,475 10, das ift 
faft das Doppelte, für Dienfte, welche in dem einen und andern 
Lande fein zahlreicheres Perſonal erfordern. 


In dem Kirchenſtaate, der eine Bevölkerung von 
3,124,668 Seelen hat, find die Stantsfchulden in Kapitalien 
2. 370,551,996 9, das iſt 118 59 -R. auf den Kopf. - 


1) Die in der Anweifung. auf den heiligen Vater inbegriffenen Be 
foldungen fallen auf 32 Beamten des Staatsfefretariates (Aeußeres), 
unter denen man 11 Nuntien zählt, und betragen die Summe von ®. 
587,736; darum bleibt, um den Glanz der Tiara aufrecht zu halten, 
und Die Unterhaltung der Paläfte zu beftreiten , fowie der &ärten und 
päpſtlichen Muſeen, die Summe von !. 2,612,26& \ die Ueberficht 
©. 483). 


2) Man ſagt, daß die Anmeifung für--die Eivilliſte um L. 500, 000 
vermehrt werden folle. : 


2) Die römifche Schuld ift in dem Budget der Ausgaben ı von 1857 
aufgeführt mit der Summe von Scubi 5,076,018 = 2. 27,410,497 20 
Aabber, aus Darimen der Ueberſi cht, 
vereinigt das päpftliche Budget in einem 
einzigen Artifel die conftituirte und per: 
manente Schuld, die laufende Schuld, 
und verfchiedene andere nicht Fapitalifir- 
bare jährliche Ausgaben, welche in dem’ 
fardinifchen Budget ebenfo viele getrennte 
Artikel bilden ; um den Kapitalbetrag der 
wirklich conftituirten und zurück zu be⸗ : 


Marg. Sieg. 32 
Suppl. 5 Ber. Bere. (Gans) Kirchengeſch. 


‘ 
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In dem ſardiniſchen Staate, welcher eine Bevoͤlke⸗ 
rung von etwa 4,900,000 Seelen hat, beträgt die Staatsſchuld 
2. 685,028,185 73, in N das macht 2. 139 80 auf den 
Kopf y. 

In dem Kirchenſtaate iſt das Ausgabenbudget für 
1857 berechnet auf L.71,733,333 18: das iſt, eine Jahresſumme 
von 2. 22 95 auf den Kopf. 

In dem fardinifhen Staate ” das 1 Ausgabenbubget , 


uebertrag 5,076,018.= L. 27,410,497 20 
zahlenden Schuld kennen zu lernen, muß 
man von Den erwähnten Auslagen abs 


ziehen: - 4" 
1) Die lebensl. Schuld und 
ihre Rückſtände Se. 972,369 


2) Rüdftänd. Annuitäten der 

permanenten Schuld n» 20,000. 
3) Intereſſen auf Berfchr. 

und erworb. oder amorti⸗ 
ſirte Obl., welche den Fi⸗ 

nanzen zu gut fommen - „ 54,547 
4) Anmweifung des Eultus u. 


der Wobithätigeit  „ 215,185’ 
. ; }) 
5) dem Staate zurüdg. An- 
weiſungen n 2232 


6) Nichtzinstragende Schuld „ . 17,000 
7) Provifionen u. Auslagen S 

für die Bezahlung in das 

Ausland 079% °,20,000- 
8) Adminiftrat. Koften  „ 18,000 
9) Tilgungsfond d. Anleihen 

im Ausland 1 Pr. n 325,648 


Ganze Atzugsfymme ©c. 1,644,981. 1,644, 981 = %.  8,882,897 40 
Darnach reduzirt ſich die übrigbleibende 

Schuld auf die Ausgabe von Sc. 3,431,037 — 8. 18,527,599 80 
Diefe nah 5 Pr. berechnete Ausgabe 

ergiebt eine Kapitalfchuld von Sc. 68,620,740 = „ 370,451,996 — 
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von 1857 genehmigt mit. 2. 143,726,866: das tft, eine Jahres- 
fumme von 8.29 33 auf den Kopf. 

Diefe Reihe von Bergleichen, entnommen offiziellen Doku⸗ 
menten, die alle zum Vortheile der päpftlichen Regierung find, 
fcheint Binreichend, um ihre Berleumber verftummen zu machen, 
welche, fo fie mehr im Herzen, als im Munde ein Bruchtheilchen 
jened wahren Liberalismus Hätten, der aus einem zarten und 
edlen Gemüthe hervorgeht, ‚erröthen und ein weithin tönendes 
mea culpa wegen ihrer Unbefonnenheit fprechen müßten. Da 
aber die heftigften Angriffe auf die päpftliche Regierung wegen 
ihres Thuns feit der Reftauration (zweites Semefter von 1849) 
gemacht worden, werden wir noch eine befondere finanzielle Ver- 
gleihung anftellen, welche, fo au fagen in zwei gemeinen 





Diefe Schuld ift entftanden aus An⸗ 

lehen *) contrahirt im Auslande im | 

Jahre 1831, 15. Dezember Sc. 3,000,000 — = 8. 16,200,000 — 
1832, 15. Auguft m 3,000,000 —  n  16,200,000 — 
1833, 15. September „ 3,000,000 — 16, 200,000 — 
1837, 15. Mid 5 1,000,000 — nm  5,400,000 — 
— 80. Auuft 2,000,000 — „  10,800,000 — 
1845, 20. April _ „3750,00 — 2,200,000 — 
1846, 20. Samıar „ 2, 000,000 — „  10,800,000 — 
1850, 9. Februar n — 920,370 37 31,969,999 09 
1853, 7. April „ 4,820,370 37°, 26,029,999 99 
1854, 11. September „ 4074,07 0& „ 21,999,999 83 


Summe ©r. 32,564,814 78 = . 175,949,999 81 
Sm Innern confolidirte und andere 
permanente Schuld ©c. 36,055,925 22 = ®. 1% ,701,996 19 


Summe ©. 68,620,70 — —®. 370,551,996 — 

*) Die Summen diefer Anleihen wurden gerate von den Feinden und Vers 

leumdern der päpftlichen Regierung hervorgerufen, find aber von ter Regierung 
anerkannt worben. 

) Die ſard in iſche Schuld befteht aus folgenden Beftandtheilen, 

wie ed aus dem Nechenfchaftsberichte des Generaldirektors der öffent: 


32” 





500 


Thatfachen fich darſtellend, das ze ber reipeftiven Ver⸗ 
a ee wird. 


fihen Schuld für das Sahr .1855, und aus fpätern Dokumenten 
erhellt: ME | 


Zinſen Schuld 

Beſtändige Schuld L. 2,416,015 79 48,320,315 80 
50 Pr. ablösbare Sch. 

von 1819- „1,106,554 25 22,131,085 — 

von 1831 „ 887,542 45 17, 750, 819 — 
Schuld Sardiniend 

(Inſel) m 577,890 46 11,557,809 20 
Obligat. von 1834 zu 

4 Prozent n 639,880 — 15,997,000 — 


vor 1 


5 Proz. von 1848 ©. 2,536,696 86 50,733,937 20 
— „1849 Rothfhild „ 13,818,692 81 276,373,856 20 
— „1851 Engl.-Sard. 4,500,000 — 90,000,000 — 
3 Proz. von 1853 8. 1,995,850 — 66,523,333 33 
4 Pr. Obl. v. 1849 „ 739,800 — 18,495,000 — 
— nn v. 1850, - 680,560 — 17,140,000 — 
Engl. Anleihen v.1855 R 

3. Pr. al pari „ 1,500,000 — 50,000,000 — 
Am 6. San. 1856 votir: | 

tes, aber noch nicht. 

negocirtes Anlehen unbekannt ‚ 


. 8,569,271,126 73 569,271,126 73 


Geſammtſchuld 2. 685,028,185 73. 


Wenn man zu diefer Summe der Schulden das in der Gikung 
vom 6. Januar 1856 votirte Anlehen von dreißig Millionen Lire hin: 
zunimmt, das noch nicht negozürt ift, aber demnächft werden muß, um 
das Defizit zu dedfen, wird ſi ch eine Staatsſchuld von L. 145 95 auf 
den Kopf ergeben.. 


Sefammtfchul | 8. 5,527,892 95 115,757,059 - 115,757,09 - 
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Niemand wird läugnen, daß die fählgften Leiter des Staats: 
haushaltes jene find, welche fich weniger auf außerordentliche 
Einnahmen flügen, um bie ordentlichen Ausgaben zu deden, 
und welche das Gleichgewicht des Budget eher in der Reduktion 
der ordentlichen Ausgaben fuchen, als in der Vermehrung der 
Auflagen. Diefes vorausgeſchickt, wollen wir fehen, von welcher 
Seite dieſe erften Regeln ber nangiellen Deforiomie beſſer be⸗ 
folgt ſeien. 

Im Kirchenſtaate koͤnnen die ordentlichen Einnahmen 
und. die ordentlichen Ausgaben feit der Wahl Pius IX. in fol- 
gender Weife zufammengefaßt werben: 
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Indeß begnügte fich der Appetit der fardinifchen Regierung 
nicht mit einer fo-mäßigen Mahlzeit. Diefer Summe des De- 
fizits muß man andere Parthien.von großer Bedeutung beifügen, 
welche von ordentlichen Beduͤrfniſſen verfchlungen wurden. So 
muß fich die Rechnung darftellen, wie folgt: 


1) Differenz zwiſchen den außerordentlihen | 

Einnahmen und Ausgaben, wie oben . 2. 35,607,821 35 
2) Schuld an die franzöftfche Kiquidationdfaffe 

für die vor. und den ordentlichen Ausgaben 

zugerechneten Son . . L. 4,604,259 21 
3) Bonds, Die für das ganze 3. 1856 wegen 

Erlöfchen des Cours nicht effeftuirt wurben, 

und welche ven ordentlichen Ausgaben zu- 

gezahlt wurden... ee 4: y 500,000 - _ 
4) PBräfumtives Defizit am: ‚Ende dee J. 1856, | 

Abzug an dem Anlehen an die Sirchenkaffe 2. 3,735,491 41 


Totalfumme ded Mehraufmandes für den or⸗ I 
dentlichen Dienft von 1848 bis Ende 1856 L. 81,447 Su 97 


Offenbar war die päpftliche Verwaltung, welche in 10 Jah⸗ 
ren ihrer Thaͤtigkeit an außerordentlichen Einnahmen nur Lire 
9,839,137 49 verwendete, um die für die Bezahlung der außer: 
ordentlichen Koſten nothwendige Summe zu ergänzen, welche 
durch exceptionelle Verhältniffe hervorgerufen wurde, vernünftiger 
als die fardinifebe, welche, um den ordentlichen Ausgaben von 
neun Jahren die Stimme zu bieten, in den außerorbentlichen 
Einnahmen ein Supplement von mehr als 81 Millionen Lire 
fuchen mußte. 

Es bleibt noch übrig zu vergleichen, auf welche Weiſe man 
hier und dort fich dem Gleichgewicht der Einnahmen und Aus- 
gaben zu nähern fuchte. 


Folgendes ift die Heberficht der ordentlichen Budgets beider 
Staaten, in dem Zeitraume von vier Jahren. 
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Rirdenftont. 
Ordentliche Ausgaben : Ordentliche imapmen: 
1853. 74,257,749 8. 67,397,826 
1857 8. 69208731: > 8% 67.292,43 
Verminderung der Berminder. der Zu 
Ausgaben L. 5,048, 368 Auflagen . % 165,413 


- Sardbinifder Stant. { 


Ordentliche Ausgaben: Ordentliche Einnahmen: 
1853 2. 127,0198397°° 8 106,436,351 
1857 2. 139,8842%9 8. 135,105,996 


Vermehrung der z Dermehrung der _ 
Ausgaben . L. 12,864,392 Auflagen . 2. 28,669,645 


Die Vergleichung diefer Ueberfichten ergiebt, daß 

in’ dem Kirchenftaate von 1853 bis 1857 die 

ordentlichen Ausgaben abnahmen um. . . 2. 5,048,965 
In dem farbinifchen Staate nahmen dieſelben 

Ausgaben u um... 2:2 2.20200..% 12,864,392 


Die größere Tüchtigfeit der päpftlichen Regierung 
ft vepräfentirt Durch die Ziffer von . . . 2. 17,913,357 
In dem Kicchenftante nahmen die ordentlichen 
Einnahmen, oder die Steuern ab um . . % 165,413 


In dem fardinifchen Staate nahmen fie zu um L. 28,669,645 


Die größere Belaftung, welche, verglichen mit den 
Römern, die farbinifchen Steuernden ber erleuch⸗ 
teten Sorgfalt em verbanfen, ift 
demnah . . . ..... L. 38,835, 058 
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Fafſen wir nun bie abminiftrativen und finanziellen Ge⸗ 
ſichtspunkte zuſammen, worüber wir handelten, damit Jeder mit 
einem einzigen Blide den rechten Maßſtab fuͤr dieſe Unterſuchung 


gewinne. 


Kirchenftant. | 
1. Er Bat ftatiftifche Kenntniſſe, 


welche ihn über die wichtig: - 


ften Beduͤrfniſſe der Bebölfe: 
rung unterrichten. 

2. Er bat einen gutgeordneten 
Kataſter (Steuerbuch). 

3. Das Verzichten auf die Steu⸗ 
erverpachtungen brachte den 
Finanzen Gewinn. 


4. Die Koſten für die Rectifi⸗ 

eirung und Eintreibung der 
Steuern betragen 12 ‚0 Pros 
zent. ' 

3. Die fogenannten Dotationen 
find 2. 2,612,266. 

6. Die öffentliche Schuld reprä- 
fentirt ein Kapital von Lire 
118 59 auf den Kopf. 

7. Das Defizit des Budget ver- 


urfacht eine jährliche Auflage 


von 2.22 95 auf den Kopf. 
8. In zehn Jahren wurde nur 


eine Summe von?. 9,839,137 


49 an außerordentlichen Ein- 


namen erfordert, um die or⸗ 


dentlichen Einnahmen zu er⸗ 
ganzen. 


Staat Sardinien. 


1. Er hat feine Kenntniffe, um 

- die wichtigften Bedürfniffe der 

‚ Bevölferung fennen ju lernen, 
und Vorforgen. zu treffen. 

2. Der Patafter ift dort ein 
dringendes Bedüurfniß. 

3. Das Verzichten auf die Steu⸗ 
erverpachtungen brachte Ver⸗ 
luſt und Rebellion gegen das 
Geſetz. 

4. Die Koſten für bie Best 
cirung und Eintreibung ber 
Steuern belaufen fich" auf 
14,39 Prozent. 

5. Die Dotationen belaufen fich 
auf 2, 4,765,370. _ 

6. Die öffentlihe Schuld reprä- 
fentirt ein Rapital von Lire 
139 8D auf ven Kopf. 

7. Das Deftzit des Budget vers 
urfacht eine jährliche Auflage 
von L. 29 33 auf den Kopf. 


8. In neun. Jahren wurbe eine 


Summe von 2. 81,447,571 

21. an außerordentlichen Eins 
nahmen erfordert, um bie 
ordentlichen Einnahmen zu 
ergänzen. 
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Kirchenſtaat. Staat Sardinien. 

9. Bon 1853 bis 1857 vermin- 9. Bon 1853 bis 1857 ver- 
derten fich die ordentlichen mehrten fich die ordentlichen 
Ausgaben um L. 5,048,965. . Ausgaben um 2. 12,864,392. 

10. In demfelben Zeitraume 10. In demſelben Zeitraume 


verminderten ſich die Auflagen vermehrten fich die Auflagen 
um 2. 165,413. um 2. 28,669,645. 


Wir wiſſen nicht, was das Loos folcher ganz aus offiziellen 
Quellen gefchöpften Dofumente fein wird; aber wenn wir und 
nicht ‚täufchen in dem Vertrauen auf bie Ehrlichkeit der Men- 
ſchen im Allgemeinen, fo fcheint e8 und, Daß, wenn fle das 
Glück Haben, den Bevölferungen und den hohen “Diplomaten 
unter die Augen zu fommen, welche ein allzu mwilliges Ohr den 
ungeftümen Berläumdern der päpftlichen Regierung leihen, fie 
den Wunfch in ihren bämpfen müßten, die Römer der päpftlichen 
Regierung zu rauben, um fie zu fchleudern in jene Wonnen, 
welche den- Biemontefen von dem ‚Envourkanifgen® Regimente 
zubereitet ſind. 

Fürften, Miniſter und Voͤlker verfehlen ihren Weg, weil 
ſie ſich falſchen Brillen anvertrauen, welche leidenſchaftliche und 
verdorbene Leute ihnen anbieten, um fie irre zu führen. Wir 
werben glüdlich fein, wenn wir mit diefen Winken dazu beige- 
tragen haben, die Wahrheit aus dem Dunfel zu ziehen, in wel⸗ 

ches der intereflirte Betrug fie gern verftoßen moͤchte. 
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I. 


Antwort 


des Siaatsſekretariates der päpſtlichen Regierung Pr das. 
Manifeit von Rimini, \ 


Was die Fortfehrittömänner heute gegen die päpftliche Re- 
gierung fchreiben, das ſchrieben fie ſchon in den verfloffenen 
Jahren, und beſonders in dem berüchtigten Monifefte von Rimini. 
Darauf wurde von biefer Regierung eine angemefiene Antwort 
gegeben, um vielleicht dem Befehle des h. Paulus zu gehorchen: 
„Den Klugen und Unflugen bin ich Schuldner.“ „Aus ber 
Druderei des Stantsfefretariates, fchreibt Gualterio in den 
„Letzten italienifchen Revolutionen” CI. Bd. ©. 215), wurde 
eine Brofchure veröffentlicht, worin man die in dem Manifefle 
von Rimini enthaltenen Anklagen als falſch nachzuweiſen ſuchte, 
als unſinnig die Forderungen, und anderſeits die Abfichten der⸗ 
‚ jenigen als. heuchlerifch, welche dieſe Bewegung angezettelt hätten, 
Sch habe es fchon öfter gefagt, Daß die Aftion des Jungen Ita- 
lien's in dieſe Bewegungen fich eingelafien hatte.” Weiter fügt 
Gualterio hinzu: „Die Broſchure von Rom kam wenig unter 
das Publikum, aber ſie war immerhin eine feierliche der öffent: 
lichen Meinung gebrachte Huldigung.“ Hier ift ein Widerſpruch 
‚in den Worten. Denn wenn das Büchlein faft verborgen biieb, 
und man es nicht unter das Publifum gelangen ließ, wie Fonnte 
es eine Huldigung gegen die öffentliche Meinung fein? 

Mir haben das Gluͤck, eine Eopie diefer Antwort zu befigen, 
und wir halten ihre Mittheilung für nütlich, weil fie eigens für 
unfere Zeiten geichrieben zu fein ſcheint, und viele in unfern 
Tagen erneuerte Verläumbungen widerlegt. Wir wollen jedoch 
eine Bemerkung vorausfchiden, um unfere Lefer aufmerffam zu 
machen, daß die päpftliche Regierung vermöge ihrer Natur nicht 
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ft und nicht fein fann eine Regierung ber Deffentlichkeit. 
Daraus geht für fig ein Nachtheil hervor; denn die Fortſchritts⸗ 
männer ftügen fich auf dieſes Geheimniß, das fie umgiebt, um 
fie nach Kräften zu verläumden. Aber der Schaden iſt geringer, 
als fo viele andere Vorteile, welche dad Schweigen felbit her- 
vorruft, und es fcheint nicht, daß bie nd des heiligen 
Ne ir Spflem ändern wolle. . - 


Kirhenfaat. 


Einige auswärtige Zeitungen haben ein jüngft gebruttes 
und verbreitetes Manifeft veröffentlicht, ohne Angabe des Ortes. 
und der Zeit, welches auf jever- Zeile von den heftigfien und 
unvernünftigften Injurien gegen die päpftliche Regierung wimmelt, 
der mit — NEON: vie. gehäffigften Fehler aufs 
gebürdet werben. 

Im. Binfange wird bis zu der Zeit der Reftauration zurüds 
gegangen; mit Pius VII. ruhmreichen Andenkens anfangend 
wird feiner der nach ihm regierenden Papfte gefchont: mit un 
fäglicher Schamlofigfeit ‚werden die bis jetzt eingetretenen politi- 
ſchen Ereigniſſe entftellt, fie wollen mit Berläugnung jedes Prin⸗ 
zipes der gefunden Vernunft, umd mit fchlauer Liſt und Bosheit 
der Regierung felbft aufgebürbet werben, ftatt. einer unruhigen 
Saction, die nie ermübet, den öffentlichen Frieden zu flören. 

Gefchrieben ift das Manifeft im Ramen der Einwohner des 
Kirchenſtaates, und mit lächerlihem Dunkel ift es gerichtet an 
die „Zürften und Völker Europa's“; fo daß, wer nicht von den 
Antecedentien unterrichtet wäre, bei der einfachen Lefung desſelben 
ſich für einen Augenbli dem Glauben hingeben fönnte, daß fein, 
ungenannter Verfaffer ein Mann von höchftem Rufe wäre, und 
fich des allgemeinen Bertrauend aller Benölferungen erfreute, 
welche das päpftliche Gebiet bervuohnen, noch mehr, daß diefe ihn 
zu dem wichtigen Amte ihres Redners ausermählt hätten. So 
gottlos, fo drohcnd und zügellos ift die Sprache, welche Hier 
eingehalten wird, daß ferne Staaten wenigſtens fich einbilden 
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fönnten, daß hier überall das Feutr der Rebellion koche, daß 
biefe Regierung, welche man jo Fed provozirt und infultirt, ent- 
weder ſchon erlofchen, ober nahe daran wäre, zu erlöfchen. 

‚Aber bald wird jede trrige Annahme fchwinden, wenn man 
weiß, daß dieſes Manifeft verbreitet wurde, während alle Pro- 
sinzen des Kirchenftaates, und befonder® die Einwohner : der 
Legationen einen tiefen Frieden genoſſen; nicht in der Hauptfladt, 
die ihrem Fürſten fo ergeben ift, oder in einem Hauptort der 
Provinz, fondern in Rimini, einem zu der Legation Forli gehö- 
tigen Bezirke, von etwa 15,000 Einwohnern, und bei ver Ge⸗ 
legenheit, wo nicht diefe Einwohner, die im allgemeinen ruhig 
und ber Regierung anhänglich find, fondern eine Handvoll 
zufammengerafften aus der nieberften Hefe des Volfes und aus 
dem Auslande gefammelten Volke, unter dem Fremde waren, 
fi} in der erwähnten Stadt den fehmerften Erzeſſen überließen, 
indem fie jede foriafe Ordnung durchbrachen, Schreden und 
Schauber den Guten einflößten in den wenigen Tagen, die ihre 
anarchiſche Herefchaft.Dauerte, wo fie zum Schauplag ihrer erften 
Angriffe einen dem öffentlichen ‚Vergnügen gewidmeten Ort ge- 
wählt hatten, nämlich. dem Ballfpiele, no, den drohenden Sturm 
nicht ahnend, wie gewöhnlich, ſchwache und furchtfame Frauen, 
Kinder und jede Klaſſe von friedlichen Leuten zufammenfamen. 

Bekannt ift e8 uͤberall, wie in Rimini die Erhebung fort- 
fchritt und endete; darum ift hier nicht der Ort, weiter über fie 
zu fprechen. Aber es iſt doch gut, zu erwähnen, daß einer -ber 
erften Akte der Aufftändifchen war, die öffentlichen Kafſen zu 
plündern, und alle Gefängniffe zu eröffnen, um auf Unkoſten 
des. öffentlichen Wefens den Pöbel zu bewirthen, und um mit 
befreiten Gefangenen ihre Zahl zu verftärfen 1). 

2) Diefe Räubereien find nicht neu. Es erhellt aus dem Plane 
der Revolution von 1837, daß die Häufer der Befikenden und ber relis 
giöfen Genoſſenſchaften gepfündert werden follten, »mit foldhen ehr: 
lichen Mittelne dem fogenannten allgemeinen hohe vorzuarbeiten. 
Diefes gefchah Übrigens in Rimini nicht , weil die Hufftändifchen kaum 


die Zeit halten, die öffentlichen Kaſſen zu -plündern, und der Gemeinde 
eine Contribution aufzufegen. 
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Bei dem Ausbruch der erwähnten Erzeſſe, welche Feine 
Gränze gehabt hätten, wenn die Anarchie nicht in der Geburt 
erftitt worden wäre, erblidte das hochmuͤthige Manifeft zum 
erftenmale das Tageslicht, dad den Eifer heuchelt für das allge- 
meine Wohl und für die Rückkehr der goldenen Jahrhunderte. 
Und fiehe, welches in Wahrheit die unzufriedenen Völfer waren, 
in deren Namen der Berfaffer dieſes Manifeftes, das Amt eined 
öffentlichen Redners fich anmaßend, und den Ton einer uner⸗ 
täglichen Arroganz annehmend, mit folchen Schmähungen gegen 
feine Regierung um fich warf; fiehe, welches die Kreiſe der 
Tapfern waren, denen die geträumte thörichte Reform anvertraut 
wurde; denn ohne die Wafler umzurühren, und das unterfte zu 
öberft zu fehren, welches doch in der Tiefe bleiben ſollte, konnten 
fie weder in Rimini noch anderswo Gefährten von anderem 
Gepräge finden; während die Einwohner fremd dem Verrathe 
und der Empörung, beſonders nach den Lehren der vorbergegan- 
genen Erfahrung, Die verbrecheriichen Plane nur verwünfchen, 
und deren Folgen beklagen, welche nothwendig nur allaufehr auf 
allen laften. Richt unähnlich zeigten fich jene Banden von dem 
Gerichte Berfallenen, Schmugglern, Laftträgern und Miffethätern, 
eine gewöhnliche Folge der Bactionen, welche im Sommer von 
1843 das Bergland von Bologna beunruhigten; und Die meiften 
derfelben waren Memmen, welche kaum ihre Exzefle vollbracht, 
und die gemachte Beute gefammelt Hatten, dann fich zu Land 
und zur See der fchleunigften Flucht überließen, ohne auch nur 
auf dem Schauplate ihrer Verworfenheit, nach fo viel Ueber; 
muth und Großfprecherei, die gefegliche Macht zu erwarten, 
welche gegen fie marfchirte. 

Keine andern, als diefe verborbenen Subjekte hätten fich fo 
leicht von einigen Fanatifern ohne Moral und ohne Ehre ver 
führen lafien können, welche um den Preis gemeinen Geldes fie 
zur Revolte trieben, inbem fie fie fo mit Faltem Blute ihrer un⸗ 
finnigen Wuth überließen, überall öffentliche Verwirrung anzu- 
richten; während fie, ſchon daran gewöhnt, eine ähnliche Rotte 
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von Leuten voran zu ſchicken, in das Ausland fließen, nachdem 
fie die Mine angezündet, um ſich im Eicherheit zu bringen, und 
um im Auslande ihre verbrecherifchen Machinationen fortzufeben, 
wenn es ihnen nicht gelingt, ihre Perfidie zu verbergen. 

Es ift bei den engen Gränzen, die wir uns geftedt haben, 
nicht thunlich, bei einem Gegenftande jedoch, der eine um fo grö- 
fere Ausführlichkeit verdiente, in lange Discuffionen in Betreff 
der verfchiedenen Forderungen einzutreten, welche der berüchtigte 
Redner der Einwohner des Kirchenftaated an die erhabenen 
Throne der europälfchen Yürften zu richten wagte; weßwegen 
wir, ohne uns für verpflichtet zu halten, der Ordnung zu folgen, 
und mehr oder weniger nur auf jene Punkte befchränfen werden, 
welche am meiften feine ſchwarze Galle reizten. 

Er beflagt fi im Verlaufe feines emphntifchen Manifeftes 
mehr als über alle8 gegen die Spezial- und Militärfommiffionen ; 
er darf fich darüber nicht wundern, wenn diefe von den fried- 
lichen Völkern nicht gefürchtet werden dürfen, welche keineswegs 
über fie erfchroden find, fondern von jenen allein, die fie durch 
wieberholte Exzeffe hervorriefen. 

Aber war vielleicht die päpftliche Regierung die erfte und 
einzige Einfegerin diefer Commiſſionen, gefchaffen in den. bloßen 
Faͤllen außerordentlicher Außerfter Noth, und für wenige Gattun- 
gen der Verbrechen, oder vielmehr, nahm fie nicht, gedrungen 
von ber Nothwendigkeit die öffentliche Ruhe zu ſchuͤtzen durch bie 
Beichleunigung des Berfahrens, oder mit der Schnelligkeit der 
ftetS verlangten Strafen Ceine Pflicht, welche fie gemeinfam hat 
mit allen andern Regierungen), ihre Zuflucht zu demfelben 
Mittel, welches zu einem fo wichtigen Zwecke fo wiele andere 
Staaten Europa’d anmwendeten ? 

Weil aber unfer Redner fo fehr jene Weiſe der Regierung 
lobt, welche fich herleitet von dem ehemaligen Koͤnigreich Italien, 
fo ift ed nöthig, daß wir ihn auffordern, im befondern die Gefebe 
und die Dekrete Tennen zu lernen, bei deren Leſung ihm fo viele 
Gerichtshöfe einfallen würden, konſtituirt als Spezinlgerichte, und 
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die berüchtigten Militärcommiffionen, welche bald in dieſem, bald 
in einem andern Zeitpunfte und Departemente einfchritten gegen bie 
Räuber (daſſelbe find auch die heutigen), zufammengefegt nur aus 
Militär-Gensv’armen, welche Commifftonen die Angeklagten rich 
teten, nicht innerhalb des unbeftimmten Zeitraumes, den das 
Verfahren erfordern mochte, wie man jegt humaner Weife tut, 
fondern nur im Laufe der vierundzwanzig auf die Haftnahme 
folgenden Stunden, ohne jenes Amt der Vertheidigung, von 
welcher man jet mit ber offenbarften Züge fagt, daß die römifche 
Regierung fie verweigere. Ausgeſtorben find noch nicht die 
Menfchen aus jener Zeit, die lange ihre Ohren von den 
täglichen Blintenfchüffen fich erfchüttern Taffen mußten, welche fo 
viele Lebendige von jedem Stande und jeder Klaſſe von Einwoh⸗ 
nern binwegrafften, die von den jet verabfcheuten Militärcom- 
miffionen gerichtet wurden. Damals aber ſchwieg man, ober 
applaudirte man, und wehe dem, welchem ein Laut entfloben 
wäre ! 

Aber die Strenge gegen die Feinde der damals beftehenven 
Ordnung der Dinge befchränfte fich nicht auf die bloßen Militärs 
Commiffionen ; derm man gieng fo weit, daß man für rebelliſch 
angefehene Gemeinden ald außerhalb’ des Gefeges erflärte, und ' 
fie zu einer Kolonie des Koͤnigreichs machte, um deren Regierung 
der Gensd'armerie zu Tiberlaffen, um fie mit doppelten Abgaben 
zu belaften, um für fie ein Denfmal der Infamie zu defretiren, 
und an die Stelle der Gefangenfchaft die Strafe der Baftonnade 
zu feben. Jeder bemerft, daß hier auf das berüchtigte Dekret 
von Erespino, vom 11: Februar 1806, Hingebeutet wird, das in 
die Sammlung der italienifchen ©efege aufgenommen if. Was 
hätte aber wohl unfer Redner gefagt, wenn ähnliche maßlofe 
Maßregeln im ähnlichen Galle gegen die Gemeinde von Rimini 
angemenbe” worden wären? Aber die Billigfeit des Papſtes 
weiß die Schuldigen von den Unfchufdigen zu unterfcheiden, und 
macht einen Unterfchied zwiſchen den Erſchuͤtterungen der Länder 
jelbft, und denen, welche durch die Schuld einer Faction in einem 
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Warum foll man aber in andern obgleich und nicht fernen 
Zeiten die Beifpiele der Militärcommiffionen fuchen, da die 
Parthei uns felbft deren aus der neueften Zeit bietet? Sie hat 
in der That am 30. Juli 1831, als die Stadt Bologna der 
Herrfchaft der Bürgergarde unterworfen war, für welche unfer 
Redner folche Begeifterung zeigt, und von der er wollte, daß ihr 
von nun an allein die öffentliche Orbnung anvertraut würde, 
und die Hut der Gefege, und während von der päpftlidden Re⸗ 
gierung nichts anderes in Diefer Stadt zurückblieb, als das bloße 
Wappen, eine Militärcommiffion fchaffen wollen, die durch 
Kotififation vom 25. Auguft des erwähnten Jahres beftätiget 
wurde, welche Gommiffion, neben ihren übrigen Attributen, über 
jede Injurie in Worten oder in Thaten gegen die Bürgerwehr 
richten follte. Unter den von ihr verbandelten Begenftänden in 
diefer Zeit ungeheurer Verwirrung und vollfommener Unordnung, 
welche feit langem den vernünftigen Theil der Bevoͤllerung, die 
die Mehrheit bildete, in fchtwerer Unruhe und Angft erhielt, war 
einer, welcher e8 verdient hätte, bloß wegen feiner Lingeheuerlich- 
keiten, einen Platz unter den berühmten Prozefien des Pitaval 
zu erhalten; dieſer Angelegenheit wurde der Name gegeben: 
„Attentat zufammengefaßt unter dem Titel der beleidigten Ma- 
jeftät”, was man beffer nennen fünnte: „ver beleidigten Anar- 
hie." Welche Richter die Angelegenheit aufwies, und wie ver- 
nünftig fle waren, das mögen die Leute des gefunden Sinnes 
fagen, welche die Prozegaften und Urtheilfprüche laſen. Wir 
wollen in feine Beurtheilung in Betreff der Meinungen jener 
Berfonen eingehen, welche die erwähnte militärtfche Commiſſion 
bildeten, und welche in den beiden Rotififationen über ihre Gonfti- 
tuirung (30. Juli und 25. Auguft 1831) angeführt find; wir 
bürfen aber nicht verfchweigen, daß In der einen und andern ein 
Richter figuriete, der, nachdem er vollfommene Amneftft erhalten, 
in das Verbrechen der Rebellion zurüdfiel. Diefer Fall und 
andere ähnliche, welche man in großer Zahl anführen Fönnte, 
zeigen zur Genüge, daß die in der unglüdlichen Zeit von 1831 
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gegebene Ammeftie (eine Amneftie, welche unfer Redner allgemein 
bis zur Gegenwart ‚ausgedehnt wiſſen möchte), fo. fehr fie damals 
auch den Anführern zu Gute fam, von denen einige Durch ihre 
Unterwerfung die Wohlthat derfelben erlangten, nur die bitterften 
Früchte brachte, welche ficher nicht einladend fein Fonnten, fie 
auf das neue mit der verlangten Unbefchränftheit auch den Rüd: 
fälligen zu ertheilen, ohne bie böfeften Beiſpiele zum ſchweren 
Schaden des öffentlichen Weſens zu geben. 

Die gemifchte Commiſſton, zufammengefegt aus bürgerlichen 
und militärifchen Richtern, von der päpftlichen Regierung einges 
fegt, um die allzuhäufigen Verbrechen zu unterdrüden, die in 
ben beiden Legationen Bologna und Ravenna im Angriffe und 
Haſſe gegen die legitime Macht begangen wurden, bildet ferner 
einen Gegenftand diefer Klagen. Aber in Betreff deſſen darf 
man micht verfchweigen, daß dieſe nur nach den Normen der 
beftehenden organiichen Regeln des Kriminalprozeſſes verfahren. 
Wenn ein bürgerlicher Richter, wie in Ravenna, auch den 
Operationen des Inquifitionsverfahrens ypräfldirte, fo entfernte 
er fich dadurch nicht von dem erwähnten Regulamente. In diefem 
hängt in ber That der Inquifltionsrichter von dem Präfidenten 
und Haupt bes Gerichtshofes ab, welcher die oberfte Aufficht 
hat, und welcher während des Prozeſſes die Durchfuchungen und 
die Arretirungen gegen die Inquifiten, und andere betreffende 
Afte anorbnet, und . nichtödeftomweniger in der Sache richtet. 
Wenn man im Jahre 1831 fo Tächerliche Sorge anmenbete, 
damit Die Bürgerwehr refpeftirt würde, und wenn bie derfelben 
zugefügten Beleidigungen einen Gegenftand des Gefchäftsfreifes 
der militärifchen Commiſſion bildeten, wie oben gefagt, wie Darf 
man fich dann wundern, daß die päpftliche Regierung jedenfalls 
viel mildere Maßregeln gegen diejenigen adoptirte, welche u 
Truppen angreifen? 1) 


1) Um einzufehen, wie falſch es fei, daß die von der päpftlichen 
Regierung eingefesten Commiſſionen eher die Gedanken, als die verbre⸗ 
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Außer den militärifchen Eommiffionen beunruhigt ein ande: 
red Gericht unfern Redner übermäßig, nämlich die Ingquifition, 
ale ob in unfern Tagen die Strenge, die in den verfloffenen 
Jahrhunderten in Spanien geübt wurde, erneuert würde, wo 
wegen der Härte der Zeiten auch die Gerichtshöfe der heiligen 
Inquiſition gleichen Schritt mit den Laiengerichten innehielten. 
Wer aber nicht gegen feine eigene Ueberzeugung lügen will, wird 
ſich felbft fragen fönnen, welche und wie viele von den zwei und 
eine halbe Millionen Einwohnern des Kirchenftaates fich mit 
Recht in unfern Tagen über das erwähnte Gericht beklagen 
fonnen. — Es befteht in der That für feltene Falle, für die 
wegen DBergehen am Glauben und Dogma Weberwiefenen, in 
welchen es vermöge feiner Einrichtung einzufchreiten verpflichtet 
ift, was e8 mit großer Milde thut, fo daß die Einwohner kaum 
feine Eriftenz bemerfen. Und während die andern Gerichte die 
geftändigen Schuldigen nach der Strenge der von den Gefeßen 
vorgefchriebenen Strafe richten, fo fpricht dieſes Gericht fie frei, 
wenn fie widerrufen, und unterwirft fie hoͤchſftens und gewöhn- 
lich leichten Fanonifchen Strafen. Es würde nichtd Ungerechteres 
und Sinnlofere® geben, al8 zu verlangen, daß der Papſt, das 
erhabene Haupt der Religion, wie es unfer Redner möchte, bie 
Laien, wenn fie Katholiken find, der Gerichtöbarfeit des erwähnten 
Zribunald entzöge, 


cherifchen Handlungen beftrafen (mie der Berfaffer des Manifeftes ſchwatzt), 
wird es genügen, die von folchen Commiffionen gedruckten Urtheile zu 
lefen. Bier wird man finden, daß Verurtheilungen gegen die Urheber 
vieler Morde, fowie von Attentaten gegen das Leben der öffentlichen 
Beamten und mwürdiger Geiftlicher ausgefprochen wurden. Es wird 
genügen , an das ruchlofe Attentat gegen das Leben Sr. Eminenz des 
Kardinals Rivarola, Legaten a latere, zu erinnern, mittelft der Erpfo: 
fion einer brennbaren Waffe, welche den Kanonikus Muti ſchwer ver; 
wundete, der ſich an der Seite des gefeierten Kardinals befand, ſowie 
die Meuchelmorde an den Perforien des Srafen Dominifus Matteucci, 
Polizeidireftors von Ravenna, des Antonio Bellini, Polizeiinfpeftors 
von Faënza, des Pfarrers D. Carlo Brentani, 
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Eine andere der philanteopifchen Beichwerben, vielmehr der 
ungeftümen Forderungen unſers Redners, ift die der Entlafjung 
der fremden Truppen, vielleicht weil Diefe in mehreren Fällen 
jedes aufrübrerifche Attentat vereitelten: wenn aber in den ver- 
gangenen Jahrhunderten, und auch zu unferer Zeit, erleuchtete 
Fürften die Schweizer » Truppen in ihren Sold nahmen, welche 
wegen ihrer Treue und Disziplin fo allgemein gerühmt find, 
warum follte e8 der Bapft nicht ebenfo machen duͤrfen, um fo 
mehr, ald er in feinem Lande Feine Militärfonfeription hat, und 
al8 er nach den traurigen Greigniffen von 1831 dieſe Wahl 
treffen mußte, um wenigftend einige Provinzen dieſes Staates 
mit den erwähnten Truppen zu befegen, und in ihnen bie öffent- 
liche Ordnung ficherftellen zu können ? 

In Beziehung darauf ift zu bemerfen, daß der größere Theil 
ver erwähnten Provinzen von einheimifchen Truppen befeßt ift, - 
und daß Die Regierung in ihr Heer auch alle ihre Unterthanen 
aufnimmt, welche in bie militärifche Laufbahn eintreten wollen, 
werm fie nur Die nothwendigen Eigenfchaften haben, und daß 
fie fogar zuweilen deren Zulaflung erleichtert, indem fie die Fehler, 
welche nicht erheblich find, zuweilen überfieht, in der Abficht, um 
den erwähnten Unterthanen zu helfen. 

Aber jo ſehr wir die Kürze lieben, muß noch allzuviel 
gejagt werden, um den kühnen lügen unfers Nebnerd zu fol- 
gen, welcher behauptet, daß der ‘Bapft neue Eivil- und Krimi⸗ 
nalgefeßbücher gebe, und der nicht dulden will, daß in den letztern 
von der Todesſtrafe die Rede fei, ald ob die Verbrechen, von 
denen wir fprachen, von der Klaſſe der leichteften, der Gefellfchaft 
faft unfchädlichen wären, die nur auf correftionellem Wege zu 
beftrafen wären, und als ob dieſe Strafe von allen europäi- 
ſchen Gefegbüchern abgefchafft, und einzig in der päpftlichen 
peinlichen Gerichtsordnung übriggeblieben wäre. Wir wollen 
ung nicht dem Glauben hingeben, daß unferm Redner Beccaria 
unbefannt fei, der Die Todesſtrafe fo fehr befämpft. Aber dieſer 
Schriftfteller, defien Name in den Ohren der Reueren einen 
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guten Klang Kat, autorifirt und erkennt als nothwendig an ben 
Tod eined Bürgers, „wenn fein eben eine der Form der befte- 
henden Regierung gefährliche Revolution hervorrufen fönnte.« 

Mir find weit entfernt, Vergleichungen zwifchen ber päpft- 
lichen Gefeggebung, befonders im Gerichtswefen, mit der anderer 
Staaten anzuftellen, um zu entfcheiden, welches die beflere ſei; 
aber die Erwägung vorausgefchidt, daß jede Regierung ihren 
eigenen Charakter hat, daß fie von andern unabhängig ift, und 
baß eine gleiche Regulirung nicht unterſchiedslos mit Vortheil 
auf die Sitten, Gebräuche und Beduͤrfniſſe aller Völfer fich an⸗ 
wenden lafje, ftehen wir nicht an, mit Seftigfeit und Wahrheit 
zu behaupten, daß wer immer gefunden Verftand bat, und nicht 
von blinder Leidenfchaft beherrfcht ift, weit entfernt fein wird zu 
behaupten, daß die gerichtlichen Verordnungen der Bäpfte, be- 
fonder8 nad) der Reftauration, den wilden Iahrhunderten des 
Mittelalters eigen feien, wie unfer Redner fagt; daß fie vielmehr 
den Beifall der Gelehrten, und die Billigung der auswärtigen 
Höfe erlangten. Noch viel weniger wird man gegen das in 
Kraft beftehende Strafgefehbuch deflamiren können, welches die 
Prinzipien der europäifchen Civiliſation adoptirt, und ein hinrei⸗ 
chend weites Feld von wirffamen Strafen, die zugleich geeignet 
find, die Sträfbeftimmungen mit den Verbrechen auszugleichen ; 
abgefchafft find alle unmwiderruflichen Strafen und jede Art von 
Tortur, während die Todesſtrafe für wenige enorme Verbrechen, 
und in den aͤußerſten, der menfchlichen Gefellfchaft fchädlichften 
Faͤllen beibehalten ift. 

Auf der andern Seite enthält die Kriminalprozeßorbnung 
die weileften Beftimmumgen, die dahin zielen, die Angeflagten zu 
fügen; es fehlt nicht eine Verhandlung mit Repetitionen und 
Vergleichen der Zeugniffe auch in Gegenwart des Angeklagten, 
wenn er der Debatte anmwohnen will, und alle erwünfchlichen 
Cautelen find im Meberfluß vorhanden. Es befteht in der Ihat 
bie Inftitution der Kollegialgerichte in der gleichen Zahl, um bie 
Berbrechen zu richten, und die Gleichheit der Stimmen ift zum 
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Bortheile des Angeklagten. Es beftehen dazwiſchentretende Ins 
terpellationen, nicht bloß von Seiten des Berurtheilten bei Ka⸗ 
pitalfentengen, fondern auch bei Fleinern Verbrechen, wenn bie 
letztern auch nur von einem einzelnen Richter behandelt werben ; 
und in allen auch zulebt inappellabeln Urtheilsfprüchen, feien 
fie e8 durch ihre Natur, oder das Geftändniß des Gerichteten, 
fehlt nicht Die weitere Wohlthat der Revifion zu Gunſten des 
Berurtheilten. Alle Richter fodann find verpflichtet, Rechenfchaft 
von ihren Entfcheivungen zu geben, während der fo fehr gerühmte 
und bewunderte Code des modernen Eroberers (Art. 300, Buch ID 
ganz anders beftimmt, nämlich: „Die Richter geben Teine Motive 
ihrer Entfcheidungen in dem imputirten Falle." 

Indem wir fodann zu der ſtets verlangten Säfularifirung 
der Aemier übergehen, welche einen der vielen Vorwuͤrfe unfere 
Redners bildet, fo ift es für das erſte Jedermann leicht einzu 
fehen, daß gegenüber der Geſellſchaft die Prieſter die Eigenfchaft 
ber Bürger nicht verlieren, und daß es demzufolge fehr ungerecht 
wäre, fie von der Ausübung der bürgerlichen Rechte auszufchlies 
Ben; darum fann nur von der geiftlichen Gewalt, von ber fie 
abhängen, die rechte Begränzung mit Beziehung auf einen ber 
erwähnten Angeftellten abhängen. Laßt man diefen unbeftreit- 
baren Grundfab zu, fo bleibt zu bemerfen, daß in allen Pros 
vinzen, wenn man von den Bräfidenten derfelben abfieht, welche 
in den 2egationen Karbinäle find, und in den andern Praͤlaten, 
welche jedoch eine Regierungs-Eommiffion haben, die aus vier 
LaiensRäthen mit den ihrem ehrenvollen Stande entfprechenden 
Emolumenten zufammengefeßt ift, die andern ©erichte-, politifchen 
und Verwaltungsſtellen ausfchließlich im Beſitze der Laien find, 
mit den ihrem refpeftiven Range entfprechenden Befoldungen. 
Laien find demnach die Gouverneurs in den Provinzen, Laien 
Die Richter der Gerichte erfter Inftanz und der Appellations⸗ 
gerichte; woraus folgt, daß alle Eivil- und Kriminalſachen, 
welche von ihnen verhandelt werben, von ben Geiftlichen nicht 
behandelt werden. Wenn in der Hauptſtadt, wo bie erwähnten 
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Angelegenheiten nicht nothwendig haben entfchieden zu werden, 
ein aus Prälaten zufammengefebted höheres Gericht befteht, find 
übrigen& Dafelbft viele Pläge von den Laien eingenommen, wie 
die des Capitoliums, der Regierung und der A. C. Was aber 
am bemerfenswertheften ift, ift diefes, daß in fo vielen andern 
ganz und gar firchlichen Gerichten und Aemtern in großer Anzahl 
Laien angeftellt find, fogar in dem Gerichte des Generalvifars, 
der Inquifition, der apoftolifchen Dataria, des Sefretariates Der 
Breven, der Propaganda five und der Yabrif von St. Peter. . 
Dazu füge man, daß in den Curiem aller Bifchöfe des Kirchen- 
ftaated Laien angeftellt find. 

Auf der andern Seite find die Finanzen in fo viele Zweige 
und Dicafterien getheilt, fie Haben folchen Ueberfluß an Beamten, 
welche alle, von den höchften bis zu den nieverften, Laien find. 
Wenn der Teforiere mit der Prälatur gefchmüdt ift, mit welchem 
Rechte könnte man es beanfpruchen, dem PBapfte das Recht zu 
nehmen, Das er mit allen andern Souveraͤnen gemeinfam hat, 
welches auch die Form der Regierung fein möge, das Recht der 
freien Wahl feiner erſten Minifter? Befannt iſt es fodann, daß 
Niemand den Weg zu der Prälatenlaufbahn verfchloffen ift, da 
nach dem Sinne der Eonftitution Alexander's VIE. jeder, der 
einige Erforberniffe in den Studien, ded Alters, und eines fitt- 
lichen Betragens hat, zur Brälatur zugelaflen werben kann, für 
welche man nicht das Band ver Heiligen Weihen, fonvern nur 
des Coͤlibates verlangt, in derfelben Weife, wie man biefes in 
den weltlichen Staaten befonders für den Kriegsdienſt verlangt. 

Es ift wahr, daß einigen Karbinälen bedeutende Staats⸗ 
amter anvertraut find; aber außerdem, daß jeder Souverän, wie 
oben gefagt worden, in der Auswahl für folche Aemter frei ift, 
fo ift e8 leicht einzufehen, daß die Kardinaͤle, durch ihre Eminenz 
fo nahe dem päpftlichen Throne, in derſelben Weife betrachtet 
werden, mie in den andern Staaten die Prinzen von Geburt, 
welche wegen ihres hohen Ranges, und des ausgedehnten Ber: 
trauens, das fie einflößen, bie erhabenften und wichtigften Poſten 
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innehaben, und es {ft gerecht, dag auch fle in dem Kirchenftaate 
zu gleichen Ehren zugelaffen werben. 

Unferm Redner mißfällt e8 noch, daß der öffentliche Unter⸗ 
richt den Bifchdfen anvertraut if. Aber außer den Menfchen 
von feiner fremden Denfungsart Tönnte e8 bei Niemand -anderm 
Berwunderung oder Unmwillen erregen‘, in Erwägung, daß bie 
fatholifche Religion, die befte Wächterin der Rechte des Menichen 
in der bürgerlichen Geſellſchaft, nothwendig mehr ald jedem an- 
dern Fürften dem römifchen Papfte am Herzen liegen muß, der 
ihr erhabenes Haupt it, und mit deren Grundſaͤtzen die ſtudi⸗ 
rende Jugend unterrichtet zu wiflen ihm am meiſten angelegen 
fein muß. Anderfeits bilden bie Laien ven größern Theil der 
Lehrer und Brofefforen, und felbft das Amt eines Rektors Der 
Univerfität kann ebenfo von einem Laien, wie von einem Geiſt⸗ 
lichen verwaltet werden, nach dem Sinne der berühmten Gon- 
ftitution : Quod divina sapientia. In dem Laufe fo vieler Jahre, 
feitvem die erwähnte Bulle im Kraft ift, wurde der Glanz ber 
Univerfitäten des Pirchenftaates, und befonders jener von Bo- 
logna, nicht vermindert, welche für Furze Zeit in Folge der 
Bervegung von 1831 fuspendirt, bald durch den Staat wie 
früher in Blüthe Fam. 

Indem diefer Redner das Argument ber Gemeinveräthe in 
den Sampf führt, deren freie Wahl er verlangt, als ob fie e8 
nicht ſchon wäre, und deren Beftätigung durch die Regierung, 
als ob diefelbe nicht größtentheils ertheilt würde, geht er dazu uͤber, 
von der Wahl der Provinzialräthe zu fprechen,, welche aus den 
von den Gemeinderäthen präfentirten Dritteln gewählt werden, 
und’ dehnt feine Anmaßungen bis zu der Wahl eines oberſten 
Staatsrathes aus den Dritteln der Provinzialräthe aus. Es 
genügt aber, das Edikt vom 5. Juli 1831 zu lefen, um fich zu 
überzeugen, daß das hier Berlangte fchon erlangt iſt. In dieſer 
weifen Verordnung find die Gemeinde⸗ und Provinzialräthe bei⸗ 
fammen; die Zahl der Gemeinderäthe ift enifprechend der der 
Einwohner jeder Gemeinde, und fo ift auch der Provinzialrath 
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im Verhaͤltniſſe zur Seelenzahl jedes Regierungsbezirkes. Eo ifl 
fein Vorrang für die privilegirten Stände, fondern allen ift der 
freie Zutritt geöffnet in die Gemeinderaͤthe. Weniger die nie- 
drigen und gewöhnlichen Handiwerfe, fondern vielmehr die Be⸗ 
fibenden, die Gelehrten, die Kaufleute, die Vorfteher der Profeſ⸗ 
fionen und Kuͤnſte werben in biefelben berufen. Auch der Pro⸗ 
vinzialrath hat im Berhältnifie die geachtetften Beſitzer, Die 
Eigenthümer von Anftalteu der Inbuftrie und des Handels, 
endlich durch ihre Gelehrfamfeit berühmte Einwohner. 

Weil e8 uns aber nicht unbekannt ift, daß in anderer 
Weiſe von irgendeinem auswärtigen Blatte einige Vorkehrungen 
der päpftlichen Regierung in Beziehung auf das erwähnte Edikt 
vom 5. Juli durch offenbare Lügen angegriffen worben, wirb 
hier die Bemerfung am Orte fein, daß, wenn nad) den Ereig- 
niffen von 1831, die Gemeinderäthe neu organifirt wurben, Die 
Regierung durch das Vorgehen der Faktion dazu getrieben wurde, 
welche fchon durch die fogenannten Comitate die Magiftraturen 
und Gemeindevertretungen zerftört hatte; weßwegen bie Regie⸗ 
rung, auch um die Unrubeftifter von den ruhigen Bürgern zu 
trennen, neue Räthe bilden mußte, welche in ber Zeit von 14 
Jahren immer frei ihre Obliegenheiten nach den Beitimmungen 
desielben Ediktes vollzogen, und aus ſich bie neuen Räthe wähls 
ten, welche im Allgemeinen ſtets von ber hoͤchſten Gewalt ent- 
fprechend dem Gefege beftätigt wurden. Wenn in der erwähnten 
Zeit die Regierung ſich bewogen fah, die erwählten Räthe zur 
Annahme zu verpflichten, gefchah es darum, weil die action 
mit den Waffen in der Hand in einigen Städten des Landes 
in den erften Augenbliden die Gemeindeverfammlungen verfin- 
dern wollte, mas zur Folge hatte, daß die von den gemachten 
Drohimgen und Gewaltthätigfeiten eingefchüchterten Bürger Die 
Abdanfung vorzogen, Das Gefeb ſodann erflärt die Befchlüffe 
der Gemeinderäthe als giltig bei jeder Anzahl der Raͤthe, obgleich 
man irrthümlich das Gegenteil behauptet, nur wenn nach dem 
aufgerufenen Drittel nicht die gefebliche Zahl da wäre; aber es ift 
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anderöwo auch nicht fo, daß irgenvein Beichluß als regelmäßig 
anerkannt werde ohne die vorgefchriebene Zahl der Abftimmenben. 
Dasfelbe gilt von dem Defrete über die Auflagen, denn bie 
Regierungseongregationen, welche aus vier Individuen derfelben 
Stadt und Provinz gebildet find, welche nach dem Inhalte des 
Geſetzes die wichtigften Verwaltungsgefchäfte entfcheiden, fuppli⸗ 
ren bie fehlende Anzahl der Räthe, welche nicht gefunden werben 
fonnten. Aber in fo vielen Jahren und in dem ganzen Kirchen: 
ftante find dieſe Fälle entwerer nicht erhoben worden, oder fie 
werben in irgendeiner Fleinen Landgemeinde vorgefommen fein, 
wo ed zuweilen Schiwierigfeiten hat, die Räthe zufammenzu- 
bringen. 

Die Steuern und die öffentliche Schuld konnte den böfen 
Reden unferd Sprechers nicht entgehen, welcher das Beduͤrfniß 
bat, alles gegen die Regierung zu fehren. Aber zum Glüde 
wiſſen das alle Einwohner, was er nicht zu wiſſen vorgibt; Das 
if, daß die Vermehrung diefer Schuld eines der großen Uebel 
ift, welche die Revolution in ihrem Gefolge hat, während es 
eine wirkliche und unbeftreitbare Thatſache ift, daß vor Diefer 
unglüdlichen Zeit Papft Leo XII. g. And. die Güterftener und 
andere Abgaben um ein Drittel verminderte, und beſonders bie 
Siegel und Regifters, und die Hupothefenfteuer. Aber fo ift es, 
daß die unruhige Faction ſich darin gefällt, alle von dem Sou⸗ 
verän ausgegangenen Wohlthaten und Verbeflerungen zu zerftö- 
ren, während fie nachher mit fo vieler Ungerechtigfeit und Frech⸗ 
beit ihn anflagen. Jedenfalls findet fich die päpftliche Regierung 
gegenüber den ungeheuren Ausgaben, zu denen die Schuld der 
Üebelthäter fie zwang, noch gegenwärtig vielleicht in einem befiern 
Zuftande, ald andere Staaten, davon ift ein Uberzeugender Be- 
weis ber Credit, deflen fich die Staatsfchuld erfreut, fowohl im 
Inland als im Auslande, mittelft der Sorgfalt der Revifions- 
Eongregation, an der auch ausgezeichnete Laien Theil nehmen, 
welche verfchiedenen Brovinzen entnommen find, und welche, was 
die innere Staatsverwaltung betrifft, den oberfien Rath bildet, 
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während ein Fürft Generaldirektor der öffentlichen Schuld if, 
mit einem Rath, der gleichmäßig aus Laien befieht. Ebenſo 
find die Abgaben zur Zeit nicht größer ald die anderer Staaten, 
wenn fie nicht vielleicht geringer find, und wenn man fie mit 
den Regierungen vergleicht, welche nach neuen &onftitutionen 
reformirt wurden, fo überfleigen deren Auflagen bei weiten bie 
des römifchen Staates, und aller monarchifchen und legitimen 
Regierungen. 

Noch einige Worte werden wir über die Prefle fagen. 
Unfer Rebner, ver die Bräventivcenfur befchränft wiflen will 
auf Injurien gegen vie Gottheit, die Fatholifche Religion, den 
Souverän und das Leben der PBrivatperfonen, warum nennt er 
fich nicht zufrieden mit der im SKirchenftante geübten Genfur, Da 
fie fi) nicht über dieſe Gränzen ausdehnt, indem wir in ber 
fatholifchen Religion die Moral als inbegriffen betrachten, welche 
diefelbe fo lauter predigt? Gewiß flehen die vielen Preſſen ber 
Hauptftädte des Kirchenftaates nicht unbefchäftigt da, aus wel- 
chen wiſſenſchaftliche und literarifche Werke jeder Art hervorgehen, 
ohne daß fich die Eenfur dem widerſetzte, indem fie die Geifter 
und Talente befchränfte. Aber offenbar Fönnte fie ed nicht ge- 
nebmigen, daß berüchtigte Bücher gefchrieben würden „ revolutios 
näre Traftate und Brandfchriften, wie das aus unferm Redner 
erhellt, und viele andere ebenfo giftige, welche befonderd Die 
Hlüchtlinge, die fich einbilden, daß fie die italienifchen Bevölfes 
rungen repräfentiren, im Schilde führen, indem fie fie im Aus⸗ 
lande produziren, und allgemein verbreiten 1). 

Nach allem diefem vertrauen wir, dem gefunden Theil der 
Bewohner des Kirchenftaates gezeigt zu haben, indem wir fie 
bloß auf ihre eigene Erfahrung Hinweifen, wie alle die Uebel, 
welche den Gegenftand der ungerechteften Deflamationen gerade 


) Die Preſſe ift ein Mittel der Communikation ded Guten und 
des Böfen. Aber wer Fann ſich befchweren über die Verhinderung der 
Mittheilung des Böfen ? 
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von Seiten derjenigen bilden, welche fie hervorriefen, lediglich 
einer unruhigen präpotenten action, der Feindin des öffentlichen 
Friedens, zuzufchreiben find, welche feit fo vielen Jahren im Innern 
und Aeußern fich nur mit fchredlichen Machinationen und ver 
abſcheuungswuͤrdigen Ummwälzungen befchäftiget 1). Sie bevient 
ih aller Borwände, aller Kunſtſtücke, aller Betrügereien, um 
die Unvorfichtigen irre zu führen, welche dem Zauber ihrer Worte 
ſich Bingeben. Sie feht alle Federn in Bewegung, um die Un⸗ 
zufriedenen aufzuregen, und die Unorbnung zu befördern: und 
wo fie mit der Verführung und dem Betruge nicht zum Ziele 
fommt, nimmt fie, wenn fie fann, zu Drofungen und zum 
Schrecken ihre Zuflucht. Sie lebt unruhig, vorfichtig in einer 
heuchlerifchen und binterliftigen Ruhe in den Ländern, wo fie, 


7 Wir theilen einen der fanfteften Züge des revolutionären 
Planes mit, der einem authentifchen Dokumente entnommen ift, woraus 
man ſich eine ächte Sdee von dem Charafter derjenigen bilden Pann, 
welche fich. felbft ald eingenommen für die Verbeflerung der gefellfchaft: 
lichen Rage ausfchreien. 

»linfere Feinde find viele; die erften von allen find der Clerus, der 
Adel, viele Befiger, zulegt die Beamten der Regierung. Bei dem Rufe 
der Freiheit werden in jeder Stadt »revolutionäre Commiffionen« ein: 
geſetzt werden, welche fich plößlich der erwähnten verdächtigften Perfonen 
beinächtigen merden, denn wenn fie frei wären oder am Leben blieben, 
Fönnten fie der Sache großen Schaden bringen.« 

»Zur Richtfchnur für die Richter der erwähnten Commiffionen find 
zwei Arten von Perfonen zu unterfcheiden: 1) Diejenigen, melche gleich: 
giltig gegen die Sache find, aber weiche Pein Unrecht gegen Die Anhän: 
ger derfelben begangen, und aus Liebe zur Ruhe der Regierung an: 
hänglich find. Man müßte fih Mühe geben-, diefe für uns zu interef: 
firen. 2) Diejenigen, welche angeftellt oder nicht, fich öffentlich als 
unfere Feinde gezeigt haben, indem fie und auf jede Weife verfolgten, 
und diefe vor allem werden aus dem Leben gefchafft werden, Die Weife 
der Arretirung fei nicht gemaltfam, fondern zur Nachtzeit ; fie werden 
in's Gefängniß gefeßt, und getödtet. Hierin müßte man ſich der größten 
Klugheit nnd Heimlichkeit bedienen, indem man verbreitete, fie feien 
entweder verborgen oder verbannt, oder proniforifch eingefperrt. Diefes 
alles aber, um feine Tumulte zu erregen, oder Schrecken zu erwecken, 
wie es durch die Septembrifateurd gejchah. Die Hinrichtungen feien 
fhnell und ohne Qualen. 
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fei e8 durch ihren Betrug, welcher ihre Angriffe bedeckt, ober 
durch ihre Schlauheit, welche deren Erweis ſchwierig macht, nicht 
außer Stand gefebt werben kann, zu ſchaden, bereit ſtets fich zu 
verhüllen, und mit fühner Stirne bei dem erften Winde ſich zu 
erheben, welcher für fie günftig weht. Zerftreut in verfchiedenen 
Ländern Europa’s, wohin fie fich flüchten mußte, nicht wegen 
der verfchrieenen Verfolgung durch die Regierungen, fondern um 
fich der Strafe der Felonie zu entziehen, eilt fie aus den Orten 
ihres Aſyls begierig herbei, wo Immer der audgeftreute Saame 
der Infurreftion aufleimt ; fie verleugnet auch diefen ihren vers 
worfenen Eharafter in der Bewegung von Rimini nicht, da es 
allen befannt iſt, daß bei dieſer Gelegenheit bewaffnete Roiten, 
ausgezogen vom Auslande, auf dem Felde erfchienen ald Hilfs⸗ 
truppen der Aufftändifchen, ohne Daß dieſe Rekruten von Vaga⸗ 
bonden und corrumpirten Ausländern, gewöhnlich dahin gerufen, 
wo die Anarchie berrfcht, um die Maflen der Factioſen zu ver- 
mehren, welche den Namen des Volks fich anmagen, einen Plan 
haben, was fie mit den bürgerlichen Inftitutionen der Länder 
machen follen, in die fie fich blindlings Hineinftürzen. Mit ihren 
trügerifchen Verſprechen einer phantaftifchen italienifchen Unab- 
hängigfeit und Fünftiger beſſerer Geſchicke, welche zulebt fich in 
neue öffentliche Calamitäten umwandeln, gelingt e8 ihnen, die 
Regierungen zu beunruhigen, und ven Frieden der Völfer zu 
flören, die e8 müde find, die ohne ihre Schuld von fremder Ver⸗ 
inung und Ruchlofigfeit hervorgerufenen Mißftände ferner zu 
ertragen. 

Hier wollen wir fchließen mit dem aufrichtigen Wunſche, 
daß die Ruhe fortdauern möchte, welche gegenwärtig im Kirchen⸗ 
ftaate Herrfcht, damit diefelbe dem regierenden Papſte Zeit laſſe, 
auf dem Wege jener wahrhaften Verbefierungen fortzufchreiten, 
welche er ſchon bewirkte, und auf welche unausgeſetzt feine väter 
lichen Sorgen für das Glüd der ihm unterworfenen Voͤlker 
hinzielen. 
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. I. 
Anfänge Pius L. 





Die erite Allokution. 


Ehrwürdige Brüpder ! 

Indem Wir Heute zum erftenmale von dieſer Stelle aus 
auf Eure erhabene Verſammlung blicken, und Euch anreden 
wollen, erneuert fich in Unferm Geifte diefelbe Bangigfeit, von 
der Ihr Uns erfüllet fahet, ald Ihr durch die Stimmen Eurer 
Würde eiltet, Uns zum Nachfolger Gregor’ XVI. ruhmreichften 
Andenkens zu erwählen. Denn neuerdings drängt fich Uns ber 
Gedanke auf, daß mehrere, durch Geift und Verftand hervorras 
gende: Farbinäle, die wegen ihrer Gewandtheit in der Gefchäfts- 
führung und wegen ihres in jeder Hinficht tugendhaften Lebens» 
wandels wie in der Heimarh fo auch im Auslande im Höchften 
Anſehen ftehen, vorhanden waren, die den Schmerz über den 
Verluft des Oberhirten mildern fonnten, und feine Nachfolger 
zu werben verdienten. Ihr aber habt mit Hintanfegung- aller 
Ruͤckſichten menfchlicher Klugheit, und einzig im Hinblide auf 
Die ob ihrer Verwaiſung trauernde Tatholifche Kirche, mit einem 
fo ausgezeichneten Eifer zu ihrer Erguidung und Wiederaufrich- 
tung Eure Bemühungen vereinigt, fo zwar, daß Wir von Euch 
wicht ohne geheimen Antrieb der göttlichen Vorſehung, und in 
höchfter Mebereinftimmung Eurer Willensmeinungen, nach faum 
zwei Tagen der Wahlverfammlung, obgleich ganz und gar unver: 
dienter Weife, zumal in diefen für das chriftliche und bürgerliche 
Gemeinwefen höchft traurigen Zeiten, zum oberften Firchenamte 
gewählt wurden. Weil Wir jevoch wiſſen, daß Gott: oft feine 
Macht an den geringften Dingen diefer Welt offenbart, damit 
bie Menfchen fich nichts beimeflen, und ihm allein nach Gebühr 
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Ruhm und Ehre erweifen, deßhalb haben Wir, verehrend feine 
unerforfchlichen Rathichlüffe über Uns, in dem Beiftande feines 
himmlifchen Schutzes Beruhigung gefunden. Während Wir aber 
wie billig zuerft dem allmächtigen Cotte, der Uns, wiewohl 
umvürdig, auf den Gipfel einer fo großen Würde erhoben hat, 
Dank fagen und immerdar Danf fagen werben, fprechen Wir 
auch gegen Euch Unfern Danf aus, die Ihr ald die Verfünder 
und Vollſtrecker des göttlichen Willens ein fo ehrenvolles, wenn 
gleich unverdientes Urtheil über Unfere Riedrigfeit gefällt habet. 
Es wird Uns deßhalb nichts mehr angelegen fein, als daß Wir 
Unfer vorzüglichftes Beftreben, Euch unfer Wohlwollen ange- 
deihen zu laſſen, auch durch die That beweifen, indem Wir feine 
Gelegenheit vorübergehen laflen werben, durch welche es Uns 
gegönnt ift, die Rechte und die Würde Eures Standes in Schug 
zu nehmen, und Euch, feweit e8 Uns möglich ift, gefällig zu 
fein. Werner verfprecden Wir Uns von Eurem guten Willen 
gegen Uns zuverläffig, was Euch ohnehin bejonders zufommt, 
dag Ihr Unferer Schwachheit in Rath, in That und mit Eifer 
unabläffig beiftehen werdet, damit Kirche und Staat durch dieſe 
Unfere Erhebung nicht zu Schaden kommen. Denn mit der 
höchften geiftigen Einmüthigfeit muͤſſen Wir dahin tradhten, daß 
das Wohl und der Ruhm der gemeinfamen Mutterficche mit 
aller Sorgfalt gewahrt werde, dag Wir tapfern und ftandkaften 
Muthes die Würde des apoftolifchen Stuhles aufrecht erhalten, 
und dap Wir endlich die Ruhe und gegenjeitige Eintracht ber 
chriſtlichen Heerde mit größtem Fleiße fördern, auf daß biefelbe 
jofort unter dem Segen des Herrn wachſe, und von Tag zu 


Jag an Verbienften und Zahl ſich mehre. Fahret alfo fort, 


Euch um Uns, wie Ihre begonnen, beftens verdient zu machen, 
und laßt Uns zugleich diefes von Gott mit unabläffigen Bitten 
erfiehen, dag Wir, nachdem er Uns auserwählt, auf feinen 
Wegen wandeln, und unter Anrufung der Bürbitte der feligiten 
Jungfrau Marin, fo wie unter dem Schupe ver heiligen Apoſtel 
Petruo und Paulus, den hoͤchſten Stifter ver Religion und 
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Unfered Apoſtolates, Jeſum, mit tiefſter Inbrunft anflegen, daß 
er herabblide auf Und von dem Beiligen Berge Sion, und anädig 
aufnehme dieſe unfrer Aller freubige Bereitwilligkeit zum Dienſte 
für feine göttliche Glorie, und daß er endlich alle unſere Hand⸗ 
lungen und Befttebungen zum Wohle und Heile der Une anyer- 
traucen Kirche und ber Unferm Siepter —— Bölfer 
gebeihen laffen möge. 


Antwort Seiner Eminenz des Kardinals Macchi, Unter⸗ 
dekaus des heiligen Collegiums, auf die erſte Allakution 
Seiuer Heiligkeit. 
Heiligſter Vater! 

Die Geſinnungen des väterlichen Wohlwollens, welche es 
Eurer Heiligkeit mit fo großer Freundlichkeit dem Heiligen Colle⸗ 
gium der Karbinäle zu bezeugen gefallen hat, zeigen derart bie 
berrlichften Gaben des Geiſtes, in denen E. H. erglänget, wahr 
haft würdig eines oberften Hirten und beiligften Fürften; und 
fie erfüllen Uns mit folcher Freude, Daß wenn es möglich iſt, 
Wir dem allmächtigen Gotte noch größern Dank fagen werden, 
daß er unter dem allgemeinen Jubel aller Stände €. H. auf 
diefen erhabenen Stuhl des Fürften der Apoftel erhöhen wollte. 

Darum bat das Heilige Collegium der Kardinäle, nicht yon 
menfchlihem Rathe bewogen, fondern von oben erleuchtet, auf 
Eure Heiligkeit feine Blicke gewendet. Schon waren wohl befannt 
und von allen gepriefen die SHeitigfeit des Lebens, Die wunder⸗ 
bare Brömmigfeit gegen Gott, die überftrömende Liebe zu allen, 
der @ifer für die Fatholifche Religion, die thätige Sorge für das 
Heil der Seelen, bie Gerechtigkeit, die Klugheit, die Standhaf—⸗ 
tigfeit, die Breundlichkeit, mit einem Worte jede Art von Tugend 
Eurer Heiligfeitz; weßwegen die heilige Mutterfirche fi Glüd 
wünfchen mußte, daß mit folcher Einhelligfeit der GOtimmen auf 
E. H., welche in Ihrer Demuth fern von jedem Gedanfen daran 
war, die hoͤchſte Stufe des Apoſtolates alsbald übertragen wurde. 
Gewiß ſchwebte es unferm Geifte vor, von welchen Stürmen 
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die Kirche hin und hergetrieben fei, mit welcher Zügellofigfeit 
der Meinungen und Freiheit zu fchreiben verworfene Menfchen 
mit gottlofem Unterfangen fich bemühen, die Sitten zu verderben, 
die Einfältigen irre zu führen, und wenn es je gefchehen koͤnnte, 
den Katholizismus und jede höchfte Gewalt zu zertreten. 

In diefen fo fehwierigen Zeiten war gewiß von Uſerer 
erhabenen Verfammlung zum oberften Prieſter derjenige zu er- 
wählen, welcher, nacheifernd den leuchtenden Beiſpielen der hei⸗ 
Iigften Päpfte, mit unbefiegbarem Muthe gegen die liftigen Feinde 
der Kirche und des Staates, fich gleich einer ehernen Mauer, 
oder einer eifernen Säule erhebend, ihre gottlofen Anftrengungen 
nieerfchlagen würde, von Gott felbft aufgeftellet als Urheber 
des öffentlichen Wohles. 

Ehriftus der Herr, welcher auf dieſem Felſen ſeine Kirche 
aufbauete, und Euch die Schluͤſſel des Himmelreiches gab, wird 
das Werk, das er begonnen, befeſtigen und ſtaͤrken mit der Hilfe 
der himmliſchen Gnade, damit Ihr, ausgerüſtet mit uͤbermenſch⸗ 
licher Kraft, gluͤcklich auch mitten unter den größten Mühen das 
E. Heiligkeit zum Helle der ganzen Heerde A Herrn anver- 
traute Amt tragen Fönnet. 

Das Heilige Eollegium der Karbinäle, welches für die Res 
ligion, für die Kirche, für den apoftolifchen Stuhl, für den 
Statthalter Ehrifti, felbft das Blut vergiegen würde, wird, mit 
der Hilfe Gottes, hinter feinem Amte nicht zurüdbleiben; bereit 
und. mit frommen Eifer werben Wir ausführen, was @urer 
Heiligkeit Uns zu befehlen gefallen wird. 

Inzwiſchen möge der Vater der Erbarmungen mit Wohl: 
gefallen die Bitten aufnehmen, welche Wir aus der Tiefe Unferes 
Herzens ihm vortragen, und er möge glüdlih E. H. erhalten 
viele Jahre, damit Ihr, der Kürft umd der Führer, nach herge⸗ 
ftellter Ruhe leitend das Heilige Schiff des Petrus, und. die 
E. H.-unterworfenen Völfer dankbar für eine fo große Gnade, 
Gott den Geber alles Guten ſtets mit Jubel preifen mögen. 
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IV. | 
Die A,ömiſche Republik 
gerichtet durch ihre eigenen Werke. 


Arguam te et statuam contra 
faciem tuam. 
Palm XLIX. 


Freiheit. 


Dekret der proviſoriſchen Regierungs⸗Commiſſion des roͤmi⸗ 
ſchen Staates zum Zwecke der Ernennung einer Junta der 
öffentlichen Sicherheit: 

In Erwägung, daß die Berufung einer Rationalverfamm- 
lung in Rom, von dem allgemeinen Wunfche und von der 
Nothwendigkeit erfordert wurde, Das Volk zu befragen, um eine 
politifche Ordnung zu beflimmen, fowie für die ———— des 
Staatsſchatzes und alle andern zu ſorgen; 

In Erwägung, daß die gemachten Verſuche, das Zuſtande⸗ 
fommen diefer Verfammlung, auf welche Weile es fein möge, 
zu verhindern, eine offenbare Verlegung der Rechte des Volkes 
ift, des einzigen fompetenten Richters, um in der außerordent- 
lihen age, worin unfer Rand fich befindet, die großen Staatd- 
fragen zu entfcheiden ; 

In Erwägung, daß ohne Berufung diefer römifchen National 
Berfammlung die Vereinigung der Tonftituirenden italienifchen 
National-Berfammlung unmöglich wäre, welche die Unabhängig 
feit und Die Freiheit des gemeinfchaftlichen Vaterlandes fichern 
fol; ' 

In Betracht, daß in dieſen Tagen, welche der Vereinigung 
der römifchen Rational-VBerfammlung vorangehen, eine reaktio⸗ 
näre Partei auf jedem Wege es verfucht, und vor feinem Mittel 
zurückichreckt, fei e8 auch das verworfenfle, um den Bürgerfrieg 
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zu erregen, und diefe Ordnung, diefe Ruhe zu zerftören, welche 
unfer Volk wunderbar gemacht, das Leben und das Eigenthum 
der Bürger gefichert haben: 
Beſchließt 

die proviſoriſche Commiſſion der Roͤmiſchen Regierung: 

Jedes Individuum, VPrivatmann oder öffentlicher Beamter, 
welcher auf direkten oder indirelten Wegen die Verſammlung ver 
Wahlcollegien zu verhindern verfucht, die berufen find, die Ne- 
präfentanten der National-Berfammlung zu ernennen, oder den 
Bürgerkrieg zu entzünden trachtet, indem er entweder dem Volke 
oder der bewaffneten Macht rät, den wirklichen eingefebten 
Auftoritäten nicht zu gehorchen, ift als Störer der öffentlichen 
Ruhe erflärt, als Feind des Vaterlandes, und als folcher ber 
größten Strenge der Gelege unterftellt. - 

Zu diefem Zwede ift in Rom eine Junta der öffentlichen 
Sicherheit ernannt, unter dem Vorfige des wirklichen Polizei— 
präfeften, beftimmt, ven Geſetzen einen ſchnellen und kraͤftigen 
Vollzug zu geben. 

Jeder Praͤſident wird in feiner Provinz eine ähnliche Junta, 
beſtimmt zu demſelben Zwecke, einſetzen. 

Die Miniſter des Innern und der Polizei, der Gnaden und 
der Gerechtigkeit ſind mit der reſpektiven a) dieſes 
Dekretes beauftragt. 

Rom, den 13. Januar 1849. 


G. E. Muzzarelli. — C. Armellini. — F. Galeotti. — 
L. Mariani. — P. Sterbini. — P. Campello. 


Dekret derſelben Commiſſion für die rn einer Mi- 
lthr-Bommilfion. 


In Betracht der Dringlichkeit ; 
In Erwägung, daß, je näher ver für Die Wahl der Depus 
tirten der Rational: Berfammlung beftimmte Tag kommt, bie 
Wapniffe der reaftionären Partei um fo größer find, mit allen 





585 


Mitteln der Verführung und Corruption, die in ihrer Hand 
ſind, ſie zu vereiteln; 

daß fo fruchtlos auch geweſen find und fein koͤnnen bie 
Anſtrengungen einer folchen Partei, es Doch im Intereſſe Der 
Erhaltung dee Ordnung liegt, fie mit aller Kraft zu unterdrüden; 

daß m Ausnahmefällen, je verberblicher die Attentate gegen 
die befeftigte Ordnung find, die Art der Unterrüdung um fo 
fehneller und ungefäumter fein muß, und daß dieſes Syſtem 
allgemein und ohne Unterſchied in allen Eonftitutionellen Staaten 
angewendet wird 

Defretirt: | 

Art. 1. Es ift eine Militaͤr⸗Tommiſſion eingefeht, beftehend 
aus den Herren: . 

Oberft Angelo Rovinetti, Praͤſident, 
Oberſtlieutenant Filippo Gaucci Molara. — Major Aleſſandro 
Calandrelli. — Hauptm. Mariano Volpato. — Hauptm. Odo⸗ 
ardo Romiti. — Lieutenant Olimpiade Meloni. — Lieutenant 
Luigi Gabbet, Richter; 

Adv. Felice Sani, Geſetzesprokurator. 

Art. 2. Jedes aufruͤhreriſche Attentat, auch das nicht voll⸗ 
brachte, gerichtet gegen das Leben und dad Eigenthum der Bürger, 
oder irgendwie dahin trachtend, die wirklich beftehende öffentliche 
Ordnung umzufehren, wird von dieſer Commiffion militärifch mit 
der ganzen Strenge der beftehenden Geſetze gerichtet. 

Art. 3. Seine Urtheile werden inappellabel fein, und inner: 
halb 24 Stunden ausgeführt werden. 


Art. 4. Die Minifter der Gnaden und Gerechtigkeit und 
des Krieges find, fo weit ed Jeden angeht, mit der Ausführung 
des gegenwärtigen Dekrets beauftragt. 

Geſchehen im vollen Rathe, Rom, 19. Januar 1849. 


G. E. Muzzareli. — C. Armellini, — F. Galeotti. — 
L. Mariani. — P. Sterbini. — P. Campello. 
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Sympatßien. 

Dekret derfelben Commiſſion für Verkürzung der Strafe 
und Befreiung der Gefangenen. 

In Erirägung, daß der feierlichfte Tag, welches der der 
Erwählung der Abgeordneten zur National-Verfammlung ift, Die, 
mit direkter und allgemeiner Abſtimmung, über die innere poli- 
tifche Einrichtung des Staates entfcheiden ſoll, von Seite ber 
Regierung mit allen Demonftrationen der Gnade und Liberalität 
bezeichnet werden muß, deren Ausübung in ihrer Gewalt liegt: 
hat fie, auf Antrag des Minifteriumd der Gnaden und Gerech— 
tigfeit, befchloffen und befchließt was folgt: 

Art. 1. Zwei Jahre der Strafe find allen unter was 
immer für einem Titel Verurtheilten nachgelafien, mit Ausnahme 
der Verurtheilten wegen vorbedachten Mordes, des qualifizierten 
Raubes, der Fälfcehung, und der Rüdfälligen jeder Art: in Folge 
Davon werden jene, denen eine Fürzere Strafzeit, als zwei Jahre 
übrig bleibt, unverzüglich in Freiheit geſetzt werden. 

Art. 2. Alle unter irgend einem Titel Inquirirten (mit 
Ausnahme der Erwähnten und Rüdfälligen wie oben), deren 
Strafe nad dem Titel nicht derart ift, daß fie nach den Be- 
ftimmungen des Geſetzes eine höhere Strafe als die einer Gefan- 
genfchaft für ein Jahr mit fich bringt, werden ermächtigt, fich 
auf freiem Fuße zu vertheidigen. 

Geſchehen im vollen Rathe. Rom, 19. Januar 1849. 
G. E. Muzzarelli. — C. Armellini. — F. Galeotti. — 
L. Mariani. — P. Sterbini. — P. Campello. 


delonie 
Yundamental-Dekret der Eonftituirenden VBerfammlung über 
die Abfegung des Papftes, und die Berfündigung der römifchen 
Republif. 
Conftituirende Römifhe Verfammlung. 
Sundamental-Defret. 
Art. 1. Das Papſtthum ift thatfächlich und’ von Rechts 
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wegen abgefeßt von ber een Regierung des Römifchen 
Staates. 

Art.’ 2. Der römifche Papft wird alle nothwendigen Ga⸗ 
rantien fuͤr die Unabhängigkeit in der nn * geiſtlichen 
Macht haben. 

Art. 3. Die Form der Regierung des wnriſchen Staates 
wird die reine Demokratie ſein, und wird den glorreichen Namen 
der Roͤmiſchen Republik annehmen. 

Art. 4. Die Römiſche Republik wird mit dem übrigen 
Italien die Beziehungen unterhalten, welche die gemeinſchaftliche 
Nationalität erfordert. 

9. Februar 1849, ein Uhr des Morgens. 


Der Bräfident: ©. Galletti. 


Die Sefretäre: Giovanni Pennachi. — Ariodante Fabretti. — 
Antonio Zambianchi. — Quirico Filopanti Barilli. 


Proteſt des Papſtes Pins IX. gegen die Errichtung der 
römiſchen Republik. 


Die ununterbrochene Reihe der gegen die weltliche Herr⸗ 
ſchaft des Kirchenſtaates begangenen Attentate, vorbereitet von 
vielen aus Verblendung, und ausgefuͤhrt von denjenigen, welche 
in ihrer Boͤsartigkeit und Verſchlagenheit ſeit langer Zeit die 
gelehrige Blindheit der erſtern vorbereitet haben, dieſe Reihe hat 
nun den höchſten Grad der Felonie durch ein Dekret ber ſoge⸗ 
nannten fonftituwirenden römifchen Verſammlung vom Datum 
des laufenden 9. Februars erhalten, in dem fie das Papſtthum 
der That nach und von Rechts wegen von ber zeitlichen Herr⸗ 
fchaft des römifchen Staates abgefept erflärt, indem fie eine 
fogenannte Regierung der reinen Demofratie unter dem Namen 
ber Römifchen Republik errichtet; dieſes Vorgehen Test Uns aufs 
neue in die Nothwendigkeit, Unjere Stimme gegen ein Unter: 
fangen zu erheben, das fich dem Angefichte der Welt mit dem 
vielfachen Charakter der Ungerechtigkeit, des Unvanfes, der Thorheit 
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und ber Gottlöfigfeit darſtellt; gegen welches Wir, umgeben von 
dem heiligen Collegium und in Eurer Gegenwart, würdige Re- 
präfentanten ber nit dem Heiligen Stuhle befreundeten Mächte 
und Regierungen, auf die feierlichſte Weiſe proteſtiren, und es 
als nichtig erklären, wie Wir es in Betreff der vorhergehenben 
Akte gethan haben. Ihr, geehrte Herren, waret Zeugen der nie 
genug zu beflagenden Ereigniffe vom 15. und 16. November des 
verfloffenen Jahres, und einmüthig mit Und Habt Ihr fie beflagt 
und verdammt; Ihr beftärktet Unfern Muth in jenen traurigen 
Tagen; Ihr ſeid Uns in dieſes Land gefolgt, wohin Ung bie 
Hand Gottes führte, welche erhöhet und erniedriget, aber welche 
jene nie verläßt, die auf thn vertrauen; Ihr bildet auch in dieſem 
Augenblid um Uns einen edlen Kreis, und darum wenden Wir 
Uns an Eu, damit Ihr Unfere Gefinnungen und Unfere 
Protefte Euren Höfen und Euren Regierungen wiederholen 
möget. | u 

Da die päpftlichen Unterthanen durch das Werf dieſer immer 
gleich verwegenen Faction, der traurigen Feindin der menfchlichen 
Geſellſchaft, in den tiefften Abgrund jedes Mebels geftürzt finn, 
ſo legen Wir als weltlicher Yürft, und noch vielmehr ald Haupt 
und Oberpriefter der Tatholiichen Religion, Die Klagen und Die 
Bitten des größten Theiles der erwähnten päpflichen Untertha⸗ 
nen Dar, welche nach der Wegnahme ber Ketten verlangen, die 
fie unterbrürfen. Gleichzeitig verlangen Wir, daß das geheiligte 
Recht: ver zeitlichen Herrfchaft des heiligen Stuhles aufrecht er⸗ 
Salten werde, der ſeit fo vielen Jahrhunderten in dem rechts 
wößigen und allgemein anerfannten Beſitzſtande ſich befindet, ein 
Recht, das in der gegenwärtigen Ordnung ber Vorſehnng fich 
als nothiwendig und unumgänglich für die freie Ausübung des 
katholiſchen Apoſtolates dieſes Heiligen Stuhles erweist. Das 
lebhafteſte Intereſſe, das ſich in der ganzen Welt zu Gunſten 
Unferer Sache ‚gezeigt hat, tft ein leuchtender Beweis, daß dieſes 
die Sache der Gerechtigkeit ift, und darum wagen Wir nicht zu 
bezweifeln, daß Diefelbe nicht mit aller Theilnahme und mit allem 
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Intereſſe von den achtungowerthen Nationen aufgenommen sverbe, 
bie Ihe repräfenikt. 
Gasta, 14. Februar 1849. 


Räubereien. 


Dekret des erefutiven Comitos über die Requiſition ber 
Pferde der apoftolifchen Paläfte und der Nobelgarde. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Bolkes 


das Erekunv⸗Comitat der Roͤmiſchen Republik theilt mit, daß 
bie Fonftituirende Verſammlung beſchloſſen hat, was folgt, und 
verordnet, daß es nach feiner Form und feinem — vollzo⸗ 
gen werde. 

In Erwägung, daß in dieſen letzten Momenten vn Bolt 
mit aller Kraft fein Vertrauen auf die Gewalt der Waffen ſetzt; 

daß, während die Regierung der Republik energifch für Die 
Equipirung und Bewaffnung der Truppen forgen wird, fie es 
nicht geflatten. Fann, daß auch nur um einen Tag die Comple- 
tirung der Artilleriebatterien fich verzögere, bie Befonderd Mangel 
an Pferden Haben, 

defretirt: 

1. Ale Pferde der fogenannten apoftolifchen Baläfte und 
des Corps der fogenannten Robelgarven find für ven Gebrauch 
der einheimifchen Artilferiebatterien requirirt. 

2. Da der zweite Artikel des Yundamental»Defreted der 
Roͤmiſchen Republit dem Papfte die freie Ausuͤbung feiner geift- 
lichen Macht garantirt hat, twird Die Regierung alles Nothwen⸗ 
Dige zu der geziemenden Bedienung deſſelben anorbnen. 

Der Bürger Minifter des Krieges und der Marine iſt mit 
der Ausführung des gegenwärtigen Defreted beauftragt. 

Nom, 18. Februar 1849. 


Die Mitglieder des Exekutiv⸗-Comité's: C. Armellini. 
A, Saliceti. M. Montecchi. 
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Dekret der Tonftituirenden Berfammlung, welches alle Kir⸗ 
chengüter des Römifchen Staates ald Eigentum der Republif 
erklärt. 


Roͤmiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes 


die konſtituirende Verſammlung 
dekretirt: 

Ale Kirchenguter des Roͤmiſ chen Staates find als Eigen⸗ 
thum der Republik erklaͤrt. 

Die Römiſche Republik wird die Diener des Cultus gejie 
— dotiren. 

Die Ausführung dieſer Maßregel wird mit beifolgendem 
Geſetz in Vollzug kommen. 

Nom, 21. Februar 1849. 

Für die Verfammlung: 
Der Präfivent G. Galletti. 


Despotismus, 


Brief des Minifters des Innern, weldjer die Präfidenten 
der Regionen Roms ihres Amtes entfeßt. 


Minifterium Des Innern. 
Nr. 47970. 
Bürger! 

Euer von acht Praͤſidenten unterzeichneter Bericht, in welchem 
gejagt wird, daß Ihr zu der Inventariftrung besjenigen, was 
der todten Hand gehört, one Genehmigung der geiftlichen Aufto- 
rität nicht fchreiten koͤnnet, ftellt die Auftorität der fonftituirenden 
Berfammlung der Regierung der Republif in Frage, und muß 
deßwegen als ein auf Euer Amt, das ganz von der Regierung und 
von jonft Niemand abhängt, geleifteter Verzicht betrachtet werben. 

Die Regierung acceptirt im Namen des Exekutiv⸗Comitates 
die geſchehene Berzichtleiftung, und betrachtet Euch, nach der 
gemachten Anzeige an die Präftdentfchaft, fo weit es fich gehört, 
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als entlaftet von Euren Aemtern. Sie ladet Euch darum ein, 
zu geftatten, daß bie Bureau’ der Präftventfchaften an benfelben 
Orten zur Verfügung der in Eure Funktionen Eintretenden blei- 
ben, fo lange Feine neuen Bureau's gebildet find. 

Diefes wird Euch mitgetheilt im Auftrage des erefutiven 
Comitos und des Minifterrathes. 
Mich damit u. f. w. 
Rom, 20, Februar 1849. 
Der Minifter Aüreliv Saffı. 


Plünderung. 


Ordonnanz des Finanzminifters über bie Geld > Depofiten 
der todten Hand. 


Römiſche Republik. 
Im Ramen Gottes und des Volkes. 


Finanzminifterium. 

Nach Einficht des Defrets der Fonftituirenden Berfammlung, 
erfloffen am 21. des laufenden Februars, womit verordnet ift, 
dag alle Depofiten an Geld, welche todten Händen in Rom 
gehören, fowie in dem ganzen Staate, und welche fowehl in 
öffentlichen Kaſſen, als bei Privatleuten niedergelegt find, ber. 
Requifition für bie dringenden Berürfnifie des Vaterlandes 
unterftelt find, zu deſſen Exekution ſich das Minifterium bes 
Innern an das Finanzminifterum gewendet hat, 

wird verordnet: 

Ale Beamten der öffentlihen Kafien des Staates, und alle 
Privatleute von jedem Charakter follen anzeigen, welche und 
wie große Summen bei ihnen hinterlegt find, die der tobten 
Hand in der ganzen Ausdehnung diefes Staates angehören, - 
welche Anzeige innerhalb acht Tagen bei dem Chef der Provinz 
erfolgen fol, indem man fie benachrichtigt, daß nach Verlauf des 
Termins, und nicht erfolgten Anzeigen, oder wenn fie fich wei⸗ 
gerten, Die Uebergabe bei ber öffentlichen Staatskaſſe zu machen, 
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gemäß dem Berlangen ded Finanzminifter&, fie mit alten zwin⸗ 
genden Mitteln werden angehalten werben, wenn fe auch in 
der Folge nachwieſen, daß fie die Uebergabe bei der todten Hand 
felbft gemacht. Inzwiſchen werben fle gewarnt, Daß fie von ben 
erwähnten Depofiten nichta an De todten Hände bezahlen follen, 
denen fie angehören, fondern daß fie die Summen in die Aera⸗ 
rialfaffe der refpeftiven Provinz fließen laflen, widrigenfalls 
werben file der doppelten Bezahlung nach der Form des Geſetzes 
unterworfen. 

Die Präfidenten der Provinzen find beauftragt mit ber 
Ausführung der gegenwärtigen Bexordnung. 

Gegeben aus unferer Reſidenz, den 22, Februar 1849. 

Der Minifter der Finanzen: 
Ignazio Guiccioli. 


Bandalismus 
Dekret des Exekutiv⸗Comité's über die -Requifition der 
überflüffigen Gloden der Kirchen von Rom, um Kanonen zu 


gießen. 
Roͤmiſche Republif. - - 
Im Namen Gottes und des Volkes. 

Die Eonfiituirende Verſammlung hat das folgende Defret 
erlafien: 

Art. 1. Es wird eine Requiſttion aller aberfluſfigen Glocken 
von Rom gemacht werden, die zu unſern Kirchen gehoͤren, und 
die dazu dienen werden, um Kanonen daraus zu machen. 

Art. 2. Ausgenommen werden die Glocken der Bafiliken, 
der Pfarreien und Nationalfirchen, ſowie derer, bie durch ihren 
kuünſtleriſchen Werth oder ihr Alterthum verdienen, erhalten zu 
werden 


Art. 3. Die Miniſter des Krieges und des Innern ſind 
mit der Ausführung des gegenwärtigen Dekretes — 
Nom, 24. Februar 1849. 
Der Präfident: G. Galletti. 
Die Sefretäre: Fllopanti. Fabbretti. Pennacchi. Zambianchi 
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gottlofigkeit. 


Dekret der konſtituirenden Berfammlung für bie Abſchaffung 
der Auftorität der Biſchoͤfe über den Unterricht. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 


Die konſtituirende Verſammlung 
dekretirt: 

Die Jurisdiktion der Biſchoͤfe Liber die Univerfitäten, und 
alfe andern Schulen ver Nepublif, mit Ausnahme der bifchöfli- 
chen Seminarien,, ift abgefchafft. 

Der Unterricht des Staates ift unter die unmittelbare De 
pendenz der erefutiven Gewalt geftelt, mittelft des Minifteriums 
des öffentlichen Unterrichts. | 

Der erwähnte Minifter ift mit der Ausführung beauftragt. 

Rom, 25. Februar 1849. 

Kür die Verſammlung: 
Der Präfident: &. Galletti. 
Der Sekretär: A. Fabbretti. 


Verordnung des Grefutin- Gomite’s, welches jedes Einmi- 
fen der kirchlichen Auftorität auf die Verwaltung ver frommen 
Orte und wohlthätigen Anftalten aufbebt. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 
Das Erekutio «Comits der Republik 
veroränet: | 

Art. 1. Es iſt der geifilichen Gewalt jeder Einfluß auf 
die Verwaltung der Güter der Hoßpitäler, Waiſenhaͤuſer, und 
jedes andern feommen Ortes oder Inſtitutes der Wohlihätigkeit 
entzogen. 

Art. 2. Die Praͤſidenten der Provinzen merden bie ent- 
fprechenden Dispofitionen teefien, Damit die Verwaltung regel- 
mäßig und ohne Unterbrechung fortiaufe. 


544 


Für die in Rom gelegenen Anftalten werden folche Dispo- 
fitionen unmittelbar von dem Minifterium des Innern gegeben 
werden. 

Der erwähnte Miniſter ift mit ber Ausführung der gegen- 
wärtigen Ordonnanz beauftragt. 

Rom, 12. März 1849. 

Die Mitglieder des Exekutiv⸗Comité's: 
C. Armellini. — A. Salicetti. — M. Montechi. 


Tyrannei 
Ordonnanz berfelben Behörde, welche bie todte Hand ale 
unfähig erklärt, zu erwerben. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 
Das Erekutiv » Comits der Republif 

theilt mit: 
dag die Tonftituirende Verfammlung, in der Situng vom 13. 
des laufenden Monats, das folgende Dekret promulgirt hat, und 
. verordnet, 
daß es in feiner Form und feinem Inhalte vollzogen werde. 

Die Kirchen, die religiöfen Corporationen, die kirchlichen 
Inſtitute, und im allgemeinen die todten Hände find unfähig 
erflärt, in irgendeiner Weife etwas zu erwerben, fei ed unter 
lucrativem oder onerofem Titel, ſowohl durch Akt zwiſchen Leben- 
den, als durch den letzten Willen. 

Ausgenommen find die Anſtalten der oͤffentlichen Wohlthaͤ⸗ 
tigfeit, denen es geitattet fein wird, durch eine befondere Ermächs 
tigung der Regierung zu erwerben. 

Der Minifter der Onaden und der Gerechtigkeit ift mit der 
Ausführung des gegenwärtigen Defretes beauftragt. 

Rom, 14. März 1849. 

Die Mitgliever des Exekutiv⸗Comitos: 
G. Armellini. — U. Salieetti. — M. Montecchi. 
Der Minifter der Gnaden und Gerechtigfeit: ©. Lazzarini. 
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deudelei 


Dekret des Triumvirates, welches.die Kanoniker des vati⸗ 
fanifchen Capitels zu einer Geldftrafe verurtheilt, weil: fie fich 
wiederholt geweigert Hatten, zu den von der Regierung verord- 
neten religiöfen Ceremonien fich herzugeben. 


Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes, 
Das Triumvirat. 


In Erwägung, daß die Kanonifer des vatifanifchen Capi⸗ 
teld am Oftertage die Weigerung wiederholt haben, fich zu den 
von der Regierung verorbneten heiligen Funktionen zu ftellen: 


In Erwägung, daß ſolche Weigerung, während fie die 
Würde der Religion fchwer verlegt, auch die Majeftät der Re- 
publif beleidigt, Skandal und lebhafte Entrüftung unter dem 
Volke hervorgerufen Bat; | 

In Erwägung, daß die Regierung die Pflicht Hat, die 
Religion unverfehrt zu bewahren, und jede Beleidigung gegen 
bie Republif zu beftrafen; 
verordnet: 

Art. 1. Die Kanoniker des vatifanifchen Capitels find: zur 
Strafe für die verbrecherifche Weigerung, an den von der Re 
publif verorbneten heiligen Sunftionen Theil zu nehmen, jeder 
mit der Summe von einhundertzwanzig Sceudi beftraft. 


Art. 2. Diefe Strafe wird in dem peremtorifchen Termine 
von fünf Tagen an den Commiflär ded Rione Borgo bezahlt. 


Art. 3. Die Einnahme wird gleichmäßig unter alle Com⸗ 
miffäre der Rioni von Rom vertheilt, um von jedem derfelben 
zum Vortheile des Volkes des eigenen Rione (Diſtrikts) vertheilt 
zu werben, zu zwei Theilen unter dem Titel von Arbeiten, und 
das eine Drittel unter dem Titel der Wohlthätigfeit an die 
ärmften zur Arbeit unfähigen PBerfonen des Bezirfes. 


Marg. Sieg. 35 
Suppl. 3. Ber. Bere. (KCama) Kirchengeſch 
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Art. 4. Jeder Commiffär wird die, eingenommene Summe 
veröffentlichen, und die Weife der Vertheilung, auch in deren 
Einzelheiten, zur Satisfactton für das Bolt, 

Der Bommiffär von Borgo und die andern Commifläre, 
jeder für den heil, der ihn angeht, find verantwortlich -für die 
Ausführung der gegenwärtigen Verordnung. 

Rom, aus der Refidenz des Triumvirates, 9. April 1849. 

Die Triumwvire: 
Mazzini. — Saffı. — Armellini. 


Sacrilegien. 
Dekret des Triumvirates, welches erklärt die Nichtanerfen- 
nung ber beftändigen Gelübde in den religiöfen Orden. 


Römifhe Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes, 


In Erwägung, daß das religiöfe Gelübde nur eine mora- 
liſche Beziehung zwifchen dem Gewiſſen und Gott begründet; 

daß die bürgerliche Geſellſchaft an fich mit ihren äußern 
und materiellen Mitteln in dem Gebiete ber geiftigen Pflichten 
nicht interveniren kann; 

daß das Leben und die Fähigkeiten des Menfchen von 
Rechtöwegen der Geſellſchaft und dem ande angehören, in das 
ihn die Vorfehung geftellt hat; 

daß die Geſellſchaft nicht unauflögliche Bande geftatten kann, 
bie ihn von ihr entfernen, und den Willen und die Thätigfeit 
des Menfchen in gewiſſe Schranken bannen ; 

defretirt 
das Triumvirat: 

Die Geſellſchaft anerkennt die Beftändigfeit der beſondern 
den verfchiedenen fogenannten religiöfen Orden angehörenden 
Gelübde nicht. 

Jedes zu irgendeinem religiöfen Orden gehörende Indivi⸗ 
duum hat die Erlaubniß, ſich von diefen Regeln zu trennen, zu 
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beren Beobachtung es fich durch ein Gelübde bei dem Eintritte 
in den. Orbensftand verpflichtet Hatte. 

Der Staat fehüßt gegen jede Oppofition oder Gewaltthäs 
tigfeit die PBerfonen, welche von dem gegenwärtigen Dekrete zu 
profitiren wünfchen. 

Der Staat wird mit Danfbarfeit unter den Reihen feiner 
Kriegeröfchaaren die Religiojen aufnehmen, welche mit den Waffen 
das Vaterland vertheidigen wollen, für das fie bie jetzt Gebete 
an Gott gerichtet haben. 

Das gegenwärtige Dekret wird von einem Regierungs- 
Commiffär allen in voller Gemeinfchaft in den refpeftiven Klöftern 
vereinigten Religioſen mitgetheilt werben. 

Gegeben aus unferer Refidenz, den 27. April 1849. 

Das Triumpirat: 
Carlo Armellini. — Giufeppe Maszini. — Aurelio Saffl. 


Widerfprüde 
Girfular des_Minifterd des Innern an die Mönche und 


Nonnen, um Charpie für bie Verwundeten, und Gebete fuͤr den 
Sieg zu erlangen. 


Aus dem Miniſterium des Innern. 
Cirkular. 


Ehrwuͤrdigſte Mitbürger und ehrwuͤrdige Mütter! 

Diefes Volk, welches und ermuthigte und und anfeuerte, 
fürchtet, um unfere Freiheit zu vertheidigen, Niemand, der fie zu 
unterdrüden kommt. 

Die Berfammlung der Römifchen Republif hat, von Gott 
infpirirt, dekretirt, daß Rom unangetaftet bleibe, und daß der 
Gewalt Gewalt entgegengefebt werde. Fromme und zarte Seelen 
haben beichloffen, zu Hilfe zu eilen den Tapfern, welche ſich 
unter der Sahne der Unabhängigfeit des Paterlandes zur Ber 
theidigung vereinigten, und welche unglücflicher Weife von dem 
feindlichen Eifen getroffen werden follten. 

35% 
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Nothwendig find Mittel und Voranftalten. Ihr Fönnt fie 
liefern. Jeder von Euch hat gewiß eine Euch felbft nicht mehr 
nügliche Leinwand, fchenfet fie den Vertheidigern des Vaterlan⸗ 
des; vereinigt damit, was Ihr fonft an Wäfche Eurem Kloſter 
entnehmen fönnet. Gott, der Schüger der Freiheit, wird Diele 
Eure Barmherzigkeit unter den frommen Werfen aufnehmen. 

MWerfet Euch inzwifchen einmüthig nieder vor dem Gotte 
ber Heere, und betet um Stärfe und Sieg für Eure Mitbrüber. 
Bittet feurig zu ihm, daß er in Bieler Herzen das heilige Feuer 
der unauslöfchlichen Liebe ausgieße, von der getrieben er herab- 
ftieg, um feinem Gefchöpfe die Freiheit zu geben, bittet ihn, daß 
er, erleuchtend Die verfinfterten Geifter, ihnen zeige, wie ungziem- 
lich es fei, das Joch der Knechtſchaft aufzulegen, und wie allein 
die Liebe dahinbringen koͤnne, in Aufrichtigfeit das Haupt vor 
dem Mächtigen zu beugen, und das Herz in Liebe zu ihm zu 
entzünden. 

Deffentlich feien Eure Gebete, damit e8 zum Beifpiele und 
zur Schande fei für jene, welche das Bruderblut vergoſſen fehen 
wollen. | | 

Die evangelifche Liebe vereinige und mit den Banden eines 
reinen und von „weltlichen Interefien” freien Glaubens. 

‚&mpfanget inzwifchen die Borboten des Glüdes und der 
Eintracht. | 
Nom, 28. April 184% 

J Füͤr den Miniſter: Aurelio Saffi. 


Oeffentlicher geiſt. 

Dekret des Triumvirates, welches einige Buͤrger ernennt, 
um den Muth des Volkes durch das lebendige Wort zu erwecken. 
Römifhe Republik. 
3m Namen Gottes und Des Volfes. 


In Erwägung, daß in dem legten Augenblide der Ver: 
theidigung des Vaterlandes e8 gut ift, daß das lebendige und 
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feurige Wort des Glaubens den Muth des Volkes entflamme 
und aufrechthalte; 
In Erwägung, daß die Diener diefes Wortes durch ihren 
Batriotismus gefeierte Männer fein müflen, 
defretirt 
das Triumpirat: 


Es find entfendet zu diefem Gefchäfte Die Bürger 
Gannonieri Giufeppe, Volfövertreter, 
Arduini Dott. Carlo, VBolfövertreter, 
Guerrini Dott. Pietro, Volfövertreter, 
Cola Serafino, Regierungsrat) von Rom u. Comarca. 


Die Erwähnten werden als Auszeichnung ihrer Sendung 
am linfen Arme ein Band mit den drei Nationalfarben tragen. 
Gegeben aus der Reſidenz des Triumvirates, 29. April 1849. 


Die Triumvire: 
Earlo Armellini. — Giufeppe Mazzini. — Aurelio Saft. 


gefängniffe ſtatt Klöfter. 
Defret des Triumvirates, welches das Klofter St. Bernhard 
in den Thermen in ein Strafhaus verwandelt. 


Römifhe Republif. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 


In Erwägung, daß die Sittlichkeit die erfte Grundlage 
einer Regierung fein muß ; 

In Erwägung, daß die Häufer der Verurtheilten bis jegt 
ſchmaͤhliche Schaupläge der Laſter geweſen find, wo ohne irgend 
eine Rüdficht auf die Eigenfchaften eines Bürgers und auf Die 
politifche Befchaffenheit der Uebelthat alle Sträflinge ohne Un- 
terfchied unter einander geweſen waren; 

In Erwägung, daß die Gefellfchaft nur dann mit Recht 
die Strafen auflegt, wenn fie mit dem öffentlichen Beifpiele ver- 
einiget Die Beſſerung des Schulbigen ; 
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das Triumvirat: 

Art. 1. Die religiöfe Genoffenfchaft von ©. Bernhard in 
den Thermen wird fchleunigft das Lofal räumen, das fie inne 
hat, und zu „Santa Eroce in Gerufalemme" Wohnung beziehen. 

Art. 2. Das erwähnte Gebäude ift zu einem Strafhaufe 
beftimmt. 

Der Minifter des Innern ift mit der Ausführung des 
gegenwärtigen Dekretes beauftragt. 

Gegeben aus der Refivenz des Triumvirates, 30. April 1843. 
Die Triumpire: 
Earlo Armellini. — Giuſeppe Mazzini. — Aurelio Saffl. 


Vrofanafionen. 
Die Bommiffion der Barrifaden emennt einen Erleudhter 
der Katafomben. 
Römiſche Republik. 
Barrifaden-&ommiffion. 


Der Bürger Antonio Antoneli, Corporal in dem zehnten 
‚Bataillon der Nationalgarde von Rom, ift Erleuchter aller 
Ratafomben. 

Rom, 7. Mai 1849. 

Die Volfövertreter : 
Enrico Cernuschi. — Bincenzo Cattabeni. — Bincenzo Caldeſi. 


Wilfküßrlidkeiten 


Dekret des Triumvirated für die Umwandlung bes Klofters 
©. Sylveſter in Magazine und Wohnungen. 


Römifhe Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 


In Erwägung, daß das Kloſter von S. Syivefter durch 
feine centrale Lage in der Stadt fich als paffend und vortheilhaft 
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darbietet, um zum Dienfte von Boutiquen Hergeftellt zu werben, 
mit oberhalb fich anfchließenden Wohnungen ; 

In Erwägung, daß die Regierung der Republif die Koften 
der Reform des Lofales zu dieſem vortrefflichen Zwecke nicht auf 
fich nehmen fann, mit Rüdficht auf die ſchweren Unfoften, zu 
denen die Vertheipigung des Vaterlandes fie zwingt; 


defretirt 
das Triumpirat: 

Art. 1. Das Kloſter von S. Sylveſter wird in eine Anzahl 
von Wohnungen verwandelt werden, verfehen mit einem bequemen 
Magazin an der Straße. 

Art. 2. Die Kaufleute und Künftler, welche einen Theil 
diefe8 großen Gebäudes in Erbpacht nehmen wollen, müffen die 
Arbeit der Transformirung auf ihre Koften übernehmen. 

Art. 3. Ein mäßiger Canon, der mit Nachnahme von 
Jahr zu Jahr an die Regierung bezahlt werden foll, wird von 
zwei Erfahrenen feftgefest, nad; Maßgabe des Baues, den Jeder 
einnimmt. 

Art. 4. Der Erbpacht wird von dem Erbpächter immer 
gelöst werden koͤnnen. 

Art. 5. Den Handelsleuten und Kuͤnſtlern ift ein Termin 
von 15 Tagen bewilligt, um ihre Forderungen geltend zu machen. 

Gegeben aus der Refivenz des Triumvirates, 9, Mai 1849, 


Die Triumpire: 
Carlo Armelini. — Giufeppe Mazzini. — Aurelio Saffl. 


Setrügereien. 


Aufruf ded Triumvirated an die Römer tiber die aus den 
Kirchen genommenen Beichtftühle. 
Römer! 
Einige von Euch haben in einer Bewegung des unüberleg- 
ten &ifers, bervorgerufen durch Die Gerüchte von neuen Gefah—⸗ 
ren, geftern Hand angelegt an einige den Kirchen angehörige 


552 


Beichtftühle, in der Abficht fie als Werkzeug für Barrifaden zu 
gebrauchen. 

Die Handlung wäre fchwer und ftrafmwärdig, wenn wir 
Eure Gefinnungen nicht fennen würden. 


Ihr Habt durch dieſe Demonftration ein neues Zeugniß 
ablegen wollen, daß heutzutage in Rom alles möglich ift, ‚mit 
Ausnahme der Wieverherftellung ber gefallenen priefterlichen Re— 
gierung. Ihr Habt den Gedanken ausdrücken wollen, daß Die 
wahre Religion da nicht ift und nicht fein kann, wo das Vater: 
land nicht frei iſt; und daß heute die wahre Sache der Religion, 
die Sache unferer freien und unfterblichen Seelen ſich ganz auf 
den Bürger-Barrifaben concentritt. 


Aber die Feinde unferer heiligen Religion wachen in jedem 
Theile von Europa, um unfere Handlungen übel zu deuten, um 
das Volk der Unehrerbietigfeit und Irreligion anzuflagen. Ver: 
rathen würde der dad Vaterland, der Grund zu ähnlichen An- 
klagen darboͤte. 


Römer, Eure Stadt iſt groß und unverletzlich unter allen 
Städten Europa’s, weil fie die Wiege und Erhalterin der Re- 
ligion war. Gott fehüße und wird befchügen die Republik, weil 
fein heiliger Name nicht mehr von dem Namen des Volkes 
getrennt werden kann, und weil wir Fampfen für fein Geſetz der 
Liebe und der Freiheit, während man anderswo für Intereſſen 
und den Ehrgeiz Fampft, welche jeden Glauben entweihen und 
untergraben. In diefen Kirchen, dem Seiligthum der Religion 
unferer Väter, werden fich, indeß wir fämpfen, Gebete zu dem 
Gotte der Erlösten erheben. Aus diefen Beichtftühlen, aus 
denen nur allzufehr zu Zeiten die Verlebung des Geſetzes Ehrifti, 
Snfinuationen zur Corruption und Knechtſchaft hervorgingen, 
möge nun, vergeflet ed nicht, daraus das tröftende Wort für die 
alten Mütter der Streiter der Republik hervorgehen. 

Unfere Brüder in der von Gott und von den Völfern ger 
fegneten Sache! Eure Triumvire verlangen von Euch einen 
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Beweis Eures Vertrauens, der den Anklagen antworte, als 
Folge eines unfluger Aftes. | 

Bringet Ihr felbft in die Kirchen die Beicht- 
fühle zurüd, die Ihr weggenommen habet. Die 
Barrifaden der Bürger werden ihre Vertheidigung in unferer 
Bruft finden. | 


Aus unferer Reſidenz des Triumvirates, den 20. Mai 1849. 
Die Triumpire : 
Carlo Armellini. — Giufeppe Mazzini. — Aurelio Saffl. 


Diebſtähle. 


Dekret des Triumvirates, um dem heiligen Hauſe von 
Loretto die Lieferung von dreißigtauſend Scudi an das Aerar 
aufzulegen. 

Römiſche Republik. 
Im Namen Gottes und des Volkes. 

In Erwägung, daß, wenn die Sache, um die es ſich han⸗ 
delt, eine Angelegenheit aller ift, das Opfer auch ein Opfer 
alfer fein muß; 

daß jedes Opfer heute dahin zielt, die Freiheit, bie Ehre, 
die Güter und Perfonen von der zerftörenden Unterdrüdung des 
fremden Angreifere zu vertheidigen; 


daß die thätigen und armen Bürger, moralifche Körper, 
Soldaten der Republif, begeiftert und freiwillig in Opfern wett- 
eifern, Jeder gemäß feines eigenen Vermoͤgens; 


In- Anbetracht, daß das fromme Haus von Loreto, nicht 
unterworfen der Incamerirung, verdient in der Vergangenheit, 
weil e8 in andern Berhältniffen Opfer gebracht hat, in biefer 
fehwierigften Zeit noch nicht an den gemeinfamen Opfern Theil 
genommen Bat; 
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defretirt 
das Triumpirat: 

Art. 1. Das Heilige Haus von Loreto wird unmittelbar . 
die Summe von breißigtaufend Scudi zum Beften des Staate- 
ſchatzes bezahlen. 

Art. 2. Wenn fich durch Schul der Verwalter die Voll: 
ziehung der gegenwärtigen Verordnung verzögert, wird die Re- 
gierung direkt auf die wirffamfte Weife Vorforge treffen. 

Art. 3. Die Minifter des Innern und der Binanzen find 
mit der Ausführung des gegenwärtigen Dekretes beauftragt. 

Rom, aus der Refidenz des Triumvirates, 27. Mai 1849. 


Die Triumvire: 
Carlo Armelini. — Giuſeppe Mazzini. — Aurelio Safft. 
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V. 
Das Mittagsmahl des Papſtes 
und 


die Küche der Königin von England. 


Der Herr Clavé publizirte im Jahre 1848 zu Paris ein 
Buch mit dem Titel: „Pius IX. und Italien“, welches in das 
Italieniſche überſetzt und in Mailand von Carlo Turati gedruckt 
wurde. Seite 11 fagte er: „Der Tiſch der Paͤpſte vom XVI. 
Jahrhundert an war immer einfach und frugal. Unter Gregor 
XVI. foftete jeder Tag drei römifche Scudi (etwa 16 Franken). 
Pius IX., welcher als Bifchof und Kardinal an feiner Tafel 
nicht mehr als einen Scudo brauchte, dachte, Daß die Würde 
des Papftes ihm nicht zwinge, weder beffer noch mehr zu effen.“ 

Sch laffe dem Herrn Clavé die DVerantwortlichkeit deſſen, 
was er fagt, und ich füge hier Die Ausgaben des Lord Steward, 
oder des Intendanten des Töniglichen Haufes in England, bei, 
nur für ein Jahr. 

Pfd. Sterl. = Sranfen. 


Bed. 22222. 050 51,250 
Butter, Sped, Käfe und Eier 4976 124,400 
Mich und Rahm . . . . 1478 36,950 
Selh. - » » 2 0... 972 236,800 
Geflügel . 2 2 20.8633 90,825 
le. : 2 2 22020. 199 49,475 
Gewüre » » . 2.0. 4644 116,100 
DS 2.2222. 1795 44,825 
Srüchte und Eonfefte . . . 1741 43,523 
Hülfenfrühte . . 2... 41 12,175 
Meine. » 2 2.2.2.2... 4850 121,250 


Liqueure . 2 20202020. 1843 46,075 
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Pfd. Sterl. = Franken. 


Der... 2 220.0. 11 70,275 
Ken. » 2 2 00... 197 49,425 
Sadeln . . 2 2 28.69 16,975 
Lampen - 2 2 2 200. 4660 116,500 
Brennmaterill - - . . . 6846 171,190 


Papier und Tinte. . . . 824 20,600 
Zifhlerarbilt . . 2... 8379 9,475 


Kupferfchmide - - : .» ..8%0 22,250 
Glfr. . 302020. 138 33,200 
Weißzeug. . 2 0. 1085 27,125 
Wille -. . 2 20... 3130 78,250 
Geſchir355 8,875 


„Diefe Rechnung, von der Zeit eined Jahres, iſt gewiß 
intereflant, fchreibt der Herausgeber des Mirroir of Corruption ; 
51,250 Fr. für Brod repräfentiren 526,250 Pfund Brod zu 
4 Sou das Bfund! 124,400 Fr. für Butter, Sped, Käfe und 
Eier repräfentiren 39,520 Pfund Butter zu 25 Sou das Pfd. 
(1 Fr. 25); 30,000 Pfund Sped zu 16 Sou (80 Eent.); 
20,000 Pfund Käfe zu 25 Sou und 240,000 Eier zu 25 Sou 
dad Dutzend; 36,950 Fr. Milch und Rahm repräfentiren 36,950 
Litres zu 20 Sou den Liter; 236,800 Fr. Fleiſch repräfentiren 
100 Ochfen, zu 750 Fr. Stüd für Stud; 750 Kälber zu 100 
%r.; 1500 Schöpfe zu 50 Fr., und 314 Lämmer zu 37 Fr. 
50 Gent.; 90,825 Fr. Geflügel repräfentiren 45,412 Hühner 
zu 2 Fr. eines. Ein folches Bataillon von Geflügel würde das 
Sonnenlicht verdunfeln. 49,475 Fr. Fiſche repräfentiren 39,580 
Pfund zu 25 Sou das Pfund; 121,250 Ar. Wein repräfentiren 
24,250 Bouteillen zu 5 Sr. eine; 70,275 Fr. Bier repräfentiren 
140,500 Bouteillen zu 50 Eent.; 78,250 Fr. für Wäfche des 
Tafelweißzeuged repräfentiren 780,500 im Laufe des Jahres zur 
Wäfche gegebenen Zafeltücher. 


betreffend die päpftliden Douanen, und die Confumtions« 


v1. 
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Einnahmen und Ansgaben 


fleuern vom Jahre 1843 Gis Ende 1856. 


— e Brutto⸗ Ginnafmen] Ausgabe |RertsCinnapmen 


1843 


ichlägen. 





4,975 400/44 8 
4,858,742|92| — 


4,916,751|72 
4,831,565|21 
4,762,544|21 
4,324,119\65 
3,492,807|65 
4,213,088|93 
5,028,440 96 
5,349,761|42 
5,242,999|14 
5,209,550|99 
5,494,731|59 
6,047,763|03 


. Die Summen 


8 
3 
2 
5 
6 
6 
3 
6 
5 
8 
4 
7 


738,903 
706,988 
609,080 
597,352 
711,500 
518,312 
549,208 
565,175 
645,219 
646,277 
669,382 
674,575 
715,195 
701,723 


des Jahres 


59 — 


Ne) 
J 
HD DB VO a DD m 0 


S 





4,236,49730| 9 
4,151,754133| — 


4,307,671\01 
4,234,212)64 
4,051,043|94 
3,805,807|10 
2,934,598|73 
3,647,912|96 


2 
6 
1 
3 
1 


je 


4,383,221 96 — 
4,703,483|60| 1 
5,573,616173) 1 
4,534,975|59| 2 


4,779,535|67| 8. 


5,346,039|83| 7 


1855 find approrimativ, 
da bie Einnahmen und Ausgaben noch nicht ganz liquidirt 
worden; die fodann von 1856 find entnommen den Boran- 








Pomeranzen⸗ und E 
Maulbeerbäume . 


Manvelbäume 
Dlivenbaume 


Pappeln und Weißröf 
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Namen 


itronenbaͤume 


“ 


ven 


Pflaunzungen 
ausgeführt in den Ländereien des Kirchenftaates und mit Prämien bedacht in den letzten fünf Jahren. 


sm Jahre 


1853 





200 
18,341 
35,279 

100 
27,020 

9,070 
1,000 
70,073 


1854 


274 


26,855 
24,217 


3,910 


58,052 


5,261 


54,600 





Summe 





100 
695 
92,936 
99,163 
4,938 


150,683 


19,902 
1,000 


205,761 





| 20,046 | 116,907 | 107,266 | 157,792 | 173,169 575,180 
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IX. 
Bahl der Berartheilten 


wegen politifcher Werbrechen, oder wegen Verbrechen, welche 
durch den Parteigeift begangen worden, welche Verurtheilten 
in den Strafhäufern des Kirchenftaates eingefperrt find. 


"Im Anna . 2 2 2 een. dd 
Sm Fort Urban . . : 2 222.0. 21 
In Balnn . .» .» . ..208 


In den Gefängniflen von San Michele. 43 
Zufammen . 326 


In den Gefängnifien von San Michele 
find unter Bra . - . 2. ...12 


Sm Ganzen . 338. 


NB. Unter den erwähnten Individuen find bloß neunund⸗ 
achtzig, welche rein wegen politifcher Werbrechen verurtheilt 
wurden. 
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X. 
Dewilligte Önaden 


des regierenden Papſtes Pius IX. an Werurtheilte, oder wegen 
bloß pofitifcher Verbrechen in Anterſuchung gezogene vom 
l. Januar 1855 bis 15. Mai 1856. 


Rachlaffung der rüdftändigen N Eee 18 
Reduktionen der Strafe u Be ee re IR 
Berwandlungen in Verbannung . . . 89 
Berwandlungen in Arreft zu Haufe oder im n elter- 


lichen Gute . Be er 4 
Aufhebung der Straoerhandtung De ——— 2 
Suspenſion derſelben EEE 1 
Rüdfehr aus dem Eril 1 


—— — — 


Summ . 47 
Ebenfo in Betreff der Verurtheilten oder Inquirirten wegen 
gemeiner durch den PBarteigeift begangener Verbrechen. 
Nachlaſſung der übrigbleibenden Strafe . . . . 4 
Reduktionen der Strafe re = 
Berwindlungen in Verbannung . 4 
Verwandlungen in Arreft zu Haufe oder einem be 
itimmten Gebiete . . . : 2 2 200. 3 
Nacjlaffungen der Verbannung . 4 
Suspenfionen des Prozefles 6 


Summe . 65 
Zufammenfaffung. 

Wegen politifcher Verbrechen . . 47 

Wegen Berbrechen begangen durch den Barteigeift . 65 


In Allem . 112. 
Diefe Daten wurden zu Rom im Prühjahre 1856 gefam- 


melt. Seit diefer Zeit wurden von der unerfchöpflichen Milde 
Pius IX. ſehr viele Gnaden ertheift. 


Marg. Sieg. 36 


Suppl. z. Ber. Bere. (Game) Kirchengeid. 
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XI. 
Bahl der Berbannten aus dem Kirchenſtaate 


wegen pofitifcher Wergehen, und derer unter ihnen, die durch 
die Inade des Souverän in das Vaterland zurückgekehrt find. 





Individuen, ausgeichloffen von der Amneftie des 
September 149 °. . . . 1 283 
Als Mitglieder ded Triumvirates, der konftitui— 
renden Verſammlung und der ak chen 
Regierung. . . 2.1 200 
Als Chefs der militärifchen Corps . —— 483 
283 


Summe 


Bon dieſen waren Fremde im Kirchenftaate . . |. .| 21 
Die von der Amneftie ausgefchloffenen päpftlichen 


Untertbanen find fomit nur . . . ... 1 262 
Begnadigte vom Papſte in den verfloffenen Jahren . .159 
Mitglieder der Verſammlung1335 
Milttärifhe Chfb . . . > 2 2 en. | 24 

Im Ganzen . . | 59 


Weßhalb die Zahl diefer Verbannten gegenwärtig beträgt 203. 


NB. Einige diefer Individuen find ſchon geftorben; ver 
eine und andere fonnte nicht Verzeihung erhalten, weil er über 
zeugende Proben feines völlig verfehrten Betragend gegeben: 
amdere fehließlich Haben geglaubt, die Milde des Yürften nicht 
nachfuchen zu follen aus Gründen, die man fich leicht vorftellen 
kann. 
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X. 
Individuen, 
denen die Rückkehr in den Kirchenflaat verboten if. 


Die Zahl folcher Individuen beläuft fih uf . - . . 1273 
Bon diefen find aber Ausländer . . » » 2.629 


Weßwegen päpftliche Unterthanen übrigbleiten . 644 





Wenn man von diefer Zahl jene abzieht, welche verbannt 
find fei ed aus Verwandlung der Strafe, fei es, 
weil fie nachgefucht und e8 erlangt hatten, für den 
Meft ihres Lebens im Auslande zu leben, um fich 
der verdienten Aufficht zu entziehen, und welche find? 152 


So bleiben nur . A492 


Aber verfchiedene der lestern haben fich in das Ausland 
geflüchtet, um durch die Flucht die Schwere ihrer Verbrechen zu 
verbergen, und fo fich der verdienten Strafe zu entziehen; den 
andern ift die Nüdfehr in den Kirchenftaat meiftend verboten 
aus gerechten Gründen der Vorficht, in der Weife jevoch, daß 
man ihnen in Folge ihres Nachjuchens die Wiederkehr nicht ver: 
weigert, fobald ihr Betragen im Auslande nicht Grund zu ent: 
gegengefegten Verfahren gegeben hat. 
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X. 


Bahl der Angefellten, 
welche im J. 1856 fi) bei den Herichtshöfen und Kirchlichen 
Congregationen befanden, die durch eigene Einkünfte, und die 
Anweilungen an den Hl. Vater (Civilifte) unterhalten werden, 
und welche demnach dem Staatsfchabe nicht zur Eaft fallen. 


| PVerfonal | Fährliche Befoldung 


Geijtt.| Ynien J Geiftliche | Laien 











Benennung 


-- — — m... — — no 











| Er. St. 

Rn Inanifttion . . 112 61 3948 984 
Bifita apoftolia. . . . . 7... 1176 712 
Conſiſtoriale und Sefretariat ne | 

des 5. Eollegiumd . .- . ii 3) 563 82) ‚468 
Bifchöfe und Negularn . . 13| 21 992 180 
Concii.... . 8 22840 216 
Kirchliche Immunität . . . AI 24 456 486 
Propaganda five und Spolien- 

kammer = 40 68] 5933 | 8392 08 
Heilige Riten . 2... 8 —I 660 
Ordensuht . . . 2... 5I| M 516 
Abläfle und heil. Reliquien . 4 41 2112 
Ehrwürdige Fabrik von S. Betr] 3) 87] 1480 113003 55 
Apoftolifche PBönitentiarie . . 26 2] 7277 40| 108 
Apoftolifche Bancelaria . . 460 1110 9687 40 
Sefretariat der Breven . . 3 131 5580 5976 
Sefretariat der außerorbenti. 

firchlichen Angelegenheiten . 4 —1 1561 
Apoitolifche Dataria . . . 9 55| 1719 20984 
ad des bl. Halfes 4 | 

von koreV 2. 2.02. 3 9] 24 649 


Summe . 58) 317138148 2261846 03 
‚ NB. Obgleich die Anweifung, die für dig heil. apoftol. Paläfte be: 
ftimmt ift, und der man jonft den Namen Civilliſte gibt, nur 600,000 
Scudi im Jahre beträgt, fo wird durch diefelbe nichts defto weniger 
geforgt für den Unterhalt der geheiligten Perfon ©. H. des Papftes, 
für das hi. Collegium und die aroftol. Nuntien, ſowie auch für Die 
Koften der verfchiedenen Pirdyl. Congregationen, der Kapellen und heil. 
Sunftionen , für die Erhaltung der apoftol. Paläft: und deren Zubehör, 
für die der Fagaden der Bafilifen und der Kirche des Puntbeon, ebenſo 
für die päpftlihen Mufeen, Bibliothefen und Galerien, für den Sold 
der Nobelgarde, der palatinifchen und der Schweizergarde; für die Löh— 
nung, Penfionen und Belohnungen der Diener, u. 1. m, 


—, 0 — 
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